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Es gehört unſtreitig zu den erfreulichſten Erſcheinungen 
unſerer Zeit, Daß in den Gläubigen überall wieder mehr kürch⸗ 
liher Sinn und kirchliches Bewußtſeyn ſich regt, und daß 
demgemäß auch das Intereſſe, wie für das Bekenntniß, ſo 
auch für die Liturgie der Kirche in einem — 
Wachsthum begriffen iſt. 

Die frühere relative Gleichgültigkeit gegen dieſe Seite des 
religiöſen Lebens iſt gewichen; mit Dem, was Die jüngſte Bergans 
genheit auf dem Gebiete derfelben hervorgebracht und überliefert 
bat, ift man nirgends mehr recht zufrieden; im den fogenanntem: 
Berbefferungen, welche vorgenommen worden: find, erfennt man 
größtentheild Verfchlimmbefferungen; ein wahres, ein eigentliches 
Beſſerungsbedürfniß fühle man durch fie nicht ſowohl befriedigt, 
als vielmehr erſt recht erzeugt und hervorgerufen. Unter dieſen 
Umſtänden glauben die Einen einer unbedingten Rücklehr zw 
den alten Ordnungen uud Formen dad Wort reden, Die Anz 
deren aber wor jedem Mepriftinationäbeftreben warnen und zur 
Handhabung einer befonnenen und felbftbervußten Kritif, zur 
Bewahrung der rechten Freiheit und zur Gerechtigkeit gegen Die 
befonderen Bedürfniſſe jeder Zeit ermahnen zu müſſen. 


Was bei folcher Sachlage und foldhem Widerftreite der 
Meinungen am dringendften gewünfcht werden muß, ift jedenfalls 
Dad, daß das Urtheilen und Handeln auf feiner Seite möge 
zu leicht genommen werden, daß Alle, welche auf die Fünftige 
Geftaltung unſeres Cultus einen Einfluß ausüben wollen oder 
follen, dazu auch mit der rechten Kenntniß und dem rechten 
Verſtändniß der Sache audgerüftet, und über die Willführ ihres 
rein perfönlichen Gefchmads, ihres blos fubjeftiven Gutdünkens 
und. Meinens hinaus gekommen feyn möchten. 

Wie fehr in unferen Zagen dad Bedürfniß einer princi- 
piellen Erkenntniß und einer vwoifjenfchaftlichen Verſtändigung 
auch in Sachen des Eultus wirklich bereits gefühlt wird, dafür 
legen die vielen Liturgifen und liturgifchen Monographien, welche 
in. den legten Fahren kurz nad) einander und zum Theil gleich 
zeitig erfchienen find, das befte Zeugniß ab. Vieles und Treff: 
liches ift in der That ſchon geleiftet worden; aber doch wird, 
wie ed und fcheint, der wilfenfchaftliche Aufbau der Liturgif 
einer vecht feiten und ficheren Begründung, eines größeren Ber: 
trauens von: Seiten der Prarid und eined bedeutenderen Ein: 
fluffes auf dieſe erft dann ſich erfreuen können, wenn er mit 
einer recht erweiterten und vertieften Anfchauung Der ganzen 
Entwicklungsgeſchichte des chriſtlichen Cultus Hand in Hand 
geht, und. als auf. dem Boden dieſer erwachſen, als eine Er: 
fenntnißfrucht dieſer fich darftellt und auszuweiſen vermag. 

Wohl ift der chriftliche Cultus überhaupt und der freie 
evangelifche insbefondere Fein Gegenftand, hinſichtlich deſſen 
die Möglichkeit oder das Bedürfniß einer principiellen Auffa- 
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ſung und wiſſenſchaftlichen Behandlung gar nicht vorhanden 
wäre, den man nur ſo nehmen müßte, wie er war oder 
iſt, und von dem es nur eine hiſtoriſche Notiz geben könnte. 
Diejenigen würden ſein Weſen ganz verkennen, welche ihm in 
allen ſeinen Formen und Geſtaltungen eine ſolche Zufälligkeit 
und Willkührlichkeit oder ſchlechte, äußere Geſetzlichkeit zuſchreiben 
wollten. Er ſchließt eine principielle Auffaſſung und Behandlung 
um ſo weniger aus, je mehr auf ſeinem Gebiete in Ermangelung 
einer aͤußerlichen, ceremonialgeſetzlichen, eine innere Nothwendig⸗ 
keit zu herrſchen und ſich geltend zu machen berufen iſt. Aber 
er iſt und bleibt ein Theil, und zwar ein ganz beſonders wich—⸗ 
tiger und hauptfächlicher Theil der Firchlichen Praris, und. Diefe 
Praris kann, wie Das Leben überhaupt, ihre Gefege unmöglich 
erſt von der Wiffenfchaft erwarten oder nehmen wollen. : Sie 
ift ſich in dem unmittelbaren Triebe der Befriedigung ihres Glau⸗ 
bedürfniſſes einer eingebornen Gefegmäßigfeit bewußt, und fann 
von der Wiffenfchaft zunächft Feinen anderen Dienft erwarten 
und annehmen, ald den, Diefe eingeborene Gefegmäßigfeit ihr 
recht zum Bewußtſeyn zu bringen und ihr Handeln felbft da: 
durch zu einem vecht felbftbewußten und ficheren zu machen. 

Nimmermehr werden wir es Daher der liturgifchen Praris 
verargen fönnen, wenn fie Dad, was eine Theorie von ihr feyn 
will, nicht blos nach der Eonfequenten Aus und Durchführung 
fondern vor Allem auch nach der Herkunft und Sachgemäßheit, 
nad) der Richtigkeit und Sufficienz feiner Principien befragt, 
und allem dem mit einem gewiffen Mißtrauen begegnet, was 
irgendwie mit dem Scheine oder mit der Prätenfion eines rein 
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aprioriſtiſchen Verfahrens ihr entgegenkommt. Man weiß ja, wie 
gefügig der ſogenannte Begriff in den Händen einer gewiſſen 
Schule ſich gezeigt hat, den verſchiedenſten, ja entgegengeſetzten, 
Geſtaltungen der Praxis zu dienen und ihnen allen den Stempel 
einer ſcheinbaren Nothwendigkeit aufzudrücken. Wenn irgendwo 
eine rein aprioriſtiſche Erkenntniß Fein Recht Hat, ſich geltend 
zu machen, wenn irgendwo eine Theorie nur dadurch als richtig 
amd ſuffitient ſich erweiſen kann, daß fie Die ganze naturwüch⸗ 
ſige Entwicklung des Lebens im Ange hat und aus dieſer ſelbſt 
ihre erflärenden und richtenden Principien schöpft, fo iſt dies 
gewiß bei dem chriſtlich⸗kirchlichen Cultus der Fall. Eine prak⸗ 
tiſche Diſciplin wie Die Liturgik Fan unmöglich auf ein großes 
und unbedingtes Vertrauen Anfprud; machen, wenn ihre Prin- 
eipien entweder ‚gar feiner oder nur einer partikulären, etwa Der 
zufällig jüngften, Praxis entnommen gu ſeyn scheinen, 

Daher muß ed, wie wir glauben, nicht blos für Diejenigen, 
für welche die Liturgif bearbeitet wird, ſondern auch für Die: 
fenigen, welche fie felbit bearbeiten, in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth erfcheinen, Daß folche Schriften eriftiren und fich mehren, 
welde, ohne Den Anfpruc auf principielle Behandlung aufzu: 
geben, doch Darauf hauptſächlich ihr Augenmerk gerichtet Haben, 
der Cultusgeſchichte gerecht zu werden, der genetifchen Entwid- 
bang der Cultusformen ımd Cultusakte recht gründlid) nachzu— 
‚gehen und von Deren Beſtande zu verfchiedenen ‚Zeiten amd an 
verſchiedenen Drten eine möglichft erweiterte und vertiefte An- 
ſchauung dargubieten, Solche Schriften find gewiß allein im 
Stande, if Dem Grunde einer unfaſſenden und gründlichen 
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hiſtoriſchen Anſchauung ein ſicheres Urtheil über liturgiſche Prin⸗ 
cipien und deren Anwendung überall zu vermitteln. 

Was der Verf. dieſes Buches demgemäß ald ein Bedürf—⸗ 
niß umferer Zeit erkannt zu haben glaubte, das hat er in Be 
ziehung auf einen Theil des chriftlichen Eultus zu leiſten ver: 
fucht, fo weit e8 ihm bei dem angegriffenen Stande feiner Ge 
fundheit und bei feiner Decupation Durch andere Gefchäfte 
möglich war. | 

Der Mängel feiner Arbeit, namentlich in formeller Hinficht, 
it er fi wohl bewußt. Das Werk zerfällt in zwei fehr um 
gleiche Abtheilungen. Die Bezeichnung Der „dogmatiſch-hiſto⸗ 
vifchen Einleitung und Grundlegung‘‘ ald „erſte Abtheilung‘ 
wäre wohl beffer unterblieben. Die „zweite Abtheilung“ wide 
dann jener Einleitung und Grundlegung gegenüber ald das eigent- 
liche Werk aufgetreten, und aus ihren beiden Abfchnitten würden _ 
zwei Theile Diefed geworben feyn. Wenn der Berf., der feinen 
Plan erſt nach Fertigung eines Theiled der Arbeit theilmeife 
abgeändert und erweitert hat, Dad Buch noch einmal zu fchreiben 
hätte oder umdrucken laffen könnte, würde er Die angedeuteten Ver⸗ 
änderungen in Den Heberfchriften wahrfcheinlich vornehmen; aber er 
glaubt, daß Dies jevenfalld etwas fehr Untergeoroneted und in Ber 
ziehung auf das Sachintereſſe ganz Irrelevantes ift. Was Dage- 
gen die eigentliche Sacheintheilung, diejenige, welcher zufolge zuerft 
von der Taufe und dem Katechumenate der Profelyten und dann 
erft von der Taufe und Dem Katechumenate der Chriſtenkinder 
gehandelt wird, anbetrifft, fo feheint ihm dieſelbe durch den 
hiſtoriſchen Entwicklungsgang der liturgifchen Alte der Ini⸗ 
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tiation fo Dringend gefordert und unmittelbar felbft gegeben zu 
feyn, Daß er ſich in einem Werke, welched feine Darftellung 
nicht blos auf eine Zeit und einen Theil der Kirche befchränfen 
will, nicht leicht zu einer anderen würde entfchliefen können. 
Hoffentlich wird ſich Diefelbe auch Durch) Die Ausführung vor den 
Leſern felbft rechtfertigen. 

Der Umftand, daß Die Fatholifche Kirche eben fo wenig 
dem befonderen Bedürfniffe der Kindertaufe, wie die proteftan: 
tifhe bis jeßt Dem des Katechumenated und der Taufe der Pro— 
felyten eine eigene und. befondere liturgifche Produktivität ge: 
widmet hat, wird dem Verf. zur Entfchuldigung dienen, wenn 
er auf die bloßen Mopififationen, welche Die katholifche Kirchenpraxis 
durch das unabweisbare Bedürfniß der Kindertaufe erlitt, ſchon in 
dieſem Theile hingewieſen hat, aber nicht die Forderung recht: 
fertigen, Daß er deshalb lieber die Entwiclung in beiden Kirchen 
von vorne herein hätte auseinander halten und Davon die Eins 
theilung hernehmen follen. Cigentlid und wefentlich wird Diefe 
Auseinanderhaltung auch bei feiner Eintheilung vollzogen; aber 
nur Darum, weil zur Zeit der Fatholifchen Ausbildung und for: 
mulirten Faffung der Initionsakte das Bedürfniß der Profely: 
tentaufe noch eben fo vorherrfchend und Dominirend war, wie 
zur Zeit der proteftantifchen Das der Rindertaufe. Darin eben 
befteht ein Hauptzweck des gegenwärtigen erften Bandes Diefed 
Buches, recht anfhaulih und unwiderſprechlich nachzumeifen, 
daß und wie Die Fatholifchen Taufformulare überall auf keinem 
anderen Wege ald auf dem der Zufammenfaffung und Zufams 
menſchließung der urfprünglich getrennten Akte des Profelyten: 
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katechumenates mit den Taufakten felbft ſich gebildet haben; 
und was Die fpätere proteftantifche Taufpraxis von Den beiden 
Zaufbüchlein Luthers, welche nichts ald einen verbeutfchten Aus⸗ 
zug des römifchen Ordo baptismi darbieten, unterfcheidet, Das 
ift im MWefentlichen auch nichts Anderes, ald Die mit mehr oder 
weniger klarem und veutlihem Bewußtfeyn von der Nichtzu: 
fammengehörigfeit vollzogene Wiederausfcheidung und Entfer⸗ 
nung der urfprünglichen Katechumenatsakte aud den Formularen 
für die Kindertaufe. 

Aber wenn der Vf. aus den angegebenen Gründen feine Ein- 
theilung für fachgemäß und gerechtfertigt Hält, fo ift er weit 
entfernt, darum andere leicht wahrnehmbare Mängel der. Form 
in Abläugnung bringen zu wollen. 

Zwiſchen Text und Anmerkungen ift nicht überall ein rich 
tiged und auch Fein gleichmäßige Verhältniß eingehalten wor: 
den. In der erften Lieferung dieſes Bandes ift wegen der ge- 
wählten Paragraphenform zu viel, in der zweiten aber offen: 
bar zu wenig in bie Noten verwiefen worden. Dort häufen 
ſich die Anmerkungen und dehnen fi) fo aus, Daß fie mitun: 
ter ganz den Charakter von felbftftändigen Abhandlungen an 
ſich tragen, hier treten fie feltener auf und ihr Stoff erfcheint 
großentheild in den Text felbft aufgenommen. Lebtered hat 
feinen Grund theild in den Klagen Anderer, welche der Bf. 
über Die Ausdehnung des Notendrudes in der erften Lieferung 
hörte,  theild in der traurigen Einwirfung, welche er von ber 
Eorreftur deffelben auf feine eigenen Augen erfahren hat. 

Ferner Fann überhaupt eine: zu große Ausführlichkeit, eine 
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gewiffe Weitfchweifigkeit und Breite und der Umſtand gerügt 
werden, daß überall nicht blos die Nefultate mit kurzen Be: 
legen, fondern die Unterfuchungen felbft mit dem ganzen ihnen 
gum Grunde liegenden Materiale gegeben find. Aber was den 
legtgenannten Punkt anbetrifft, fo glaubte der Bf. fo verfah: 
ven zit müfjen, wenn er feinen Zweck erreichen wollte, eine 
recht erweiterte und vertiefte Anſchauung von Der geſammten 
Entwidlung' dieſes Theiled der liturgifchen Prarid der Kirche 
denjenigen Leſern zu vermitteln, Deren Bedürfniß er hauptſäch— 
lich im Auge Hatte. Er glaubt nicht, daß fein Buch, für eigent: 
liche Gelehrte, für Männer vom Face, für Liturgiker und 
Archäologen ganz ohne Intereſſe feyn wird; aber doc hat er 
für Diefe nicht eigentlich gearbeitet. Wäre Diefed der Kal, fo 
würde feine Schrift eine andere Einrichtung und einen viel ge- 
ringeren Umfang haben. Die Lefer, welche er ſich vorzugs- 
weife wünfcht und deren befonderem Bebürfniffe er hauptſäch— 
lich zu Hilfe kommen wollte, find Die ehrenwerthen Männer 
der Firchlichen Praris, Diejenigen unter unferen praftifchen Geift: 
lichen, welche fich für die liturgifhe Prarid recht lebendig in- 
tereffiren, dieſelbe ihrer Genefid nach recht grümblich Fennen 
lernen und ſich auf ihrem Gebiete recht feft und ficher vrienti- 
ren möchten, Unter diefen find bei den Verhältniffen, in mel 
chen fie leben, gewiß wenige, welchen eine reiche patriftifche und 
liturgiſch- archäologiſche Bibliothek zum Nachſchlagen zu Ge: 
bote ſteht, dagegen aber, wie wir nicht ohne Grund anzuneh: 
men glauben, recht viele, welche nicht blos mit fremden Augen 
ſehen und fremden Urtheile folgen, fondern zum eigenen An: 
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ſchauen, zur eigenen Prüfung vollftändig in den Stand geſetzt 
werden möchten. Dem Bepürfniffe und den Wünfchen Diefer 
wäre mit bloßen Eitaten und Hinweiſungen auf Die Quellen 
offenbar nicht Genüge geleiftet worden. Wie vielen unter 
unferen Geiftlihen muß felbft dad Rituale Romanum als 
ſchwer zugänglich erfcheinen, gefchweige erft die feltenen Werke, 
aus Denen fie Die ältere vecidentalifche und auch Die mannid)- 
fache srientalifche Kirchenpraris anſchaulich kennen lernen könn⸗ 
ten! Wäre Doch ſelbſt der Vf. dieſes Buches übel Daran ge: 
wefen, wenn er fich auf Die Quellen der Mittheilung, welche ihm 
die hieſige Univerfität3-Bibliothel darbot, befchranft geſehen 
und namentlid) nicht durch Die Güte feines geliebten und 
verehrten Freundes Dr. Mezger zu Augsburg aus der Dorti- 
gen Kreis» und Stadt: Bibliothef aud) des Affemanus Co- 
dex liturgicus ecelesiae universae zur Benügung anf län: 
‚gere Zeit audgehändiget erhalten hätte. 

Die mit vieler Mühe und Sorgfalt bewerfftelligte ver: 
gleichende Zufammenjtellung der anderwärts theild nur in ver 
ſchiedenen Werfen, theild getrennt von einander abgedruckten 
alten Kormulare wird, wie wir hoffen, von Allen als eine dan- 
fenswerthe Erleichterung der Ueberficht anerkannt werden. 

Da die Kenntniß der lateinifchen und der griechifchen Sprache 
bei allen Lefern vorausgefeßt werden durfte, wollte man lieber 
ein etwas buntfchecfiges Ausfehen des Buches nicht fcheuen, 
ald die Stellen der Kirchenväter und Die Terte der altfirchli- 
chen Formulare nur in Deutfcher Ueberfeßung oder Doppelt geben, 

Weil ſich der Vf. bewußt ift, daß er fich der Betrad): 
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tung und Darftellung der altfirchlichen Entwicklung der Alte 
der Spnitiation mit Liebe, gewiffenhafter Treue und möglichiter 
Unbefangenheit hingegeben hat, glaubt er, daß feine Arbeit aud) 
in den Augen Eatholifcher Lefer nicht als unintereffant und 
unbrauchbar wird erfcheinen Fünnen. 

Doc ganz befonderd wünfchte er, Daß Diefer erſte Band 
feined Buches bei denen einige Beachtung finden möchte, welche 
fidy für ein proteſtantiſch-kirchliches Miſſionsweſen 
herzlich intereffiren und in die wirklich kirchl iche Geftaltung 
deffelben thätig einzugreifen berufen find, weil er, wie er am 
Scluffe bemerkt hat, feſt überzeugt ift, Daß, was Die Fir dy 
liche Behandlung des Katechumenated und der Taufe der Pro: 
felyten anbetrifft, gar Manches von der alten Kirche gelernt 
und mit weifer Kritik ihrer Praris entnommen werben kann. 

Der zweite Band, welder, fobald es dem Bf. mög: 
lich ift, erfcheinen wird, fol die Darftellung der liturgifchen 
Entwicklung und der kirchlichen Geftaltung der Taufe und 
des RKatehumenates der Chriftenfinder enthalten, 
und ed wird ihm eine möglichft vollftändige vergleichende Zuſam— 
menftellung aller älteren Tauf- und Confirmationsformulare un: 
ferer Kirche einverleibt werden. 

Wenn ſich für folche Arbeiten die gewünfchte Theilnahme 
ald vorhanden zeigt, fo gedenft der Vf. in ähnlicher Weife fpä- 
ter aud) Die Akte ver Communion oder den chriftlichen Ge: 
meindegotteödienft zu behandeln. 


Erlangen, ven 30ſten November 1846. 


Juhalt des erften Bandes. 
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Ehe die riftlihe Gemeinde ald eine gottesdienftlihe in den 
Akten ihres Eultus und namentlidy in dem eigentlichen Gemeindegottes- 
diente, in den Akten der Eommunion*), fi bethätigen Fann, 
muß fie nothwendig erft da, zur gottesbienftlihen Gemeinfhaft gefame 
melt und durch ein aud) äußerlich conitatirbares VBerbindungsmerfmal 
fowohl von der Welt abgefondert, ald in ſich felbit abgefchloffen feyn. 
Und wenn fie einmal da und gefammelt ift, Fann fie doc) ihre univer- 
ſelle göttliche Beitimmung nimmermehr erreiht zu haben glauben, fo 
lange es Menfchen giebt, welche noch nicht zu ihr gehören, welche noch, 
außerhalb des Bereiches ihrer Gemeinfhaft ftehen. Auch würde fie bei 
ber furzen Dauer des zeitlichen Lebens aller ihrer Mitglieder bald wieder 
aufhören, auf Erden zu feyn, wenn fie nicht, wie zur immer fort: 
fhreitenden Weiterverbreitung nad Außen hin, fo aud zur 
Fortpflanzung aus fid felbit fowohl die Mittel ald den 
Beruf hätte. 

*) Die chriſtliche Glaubensgemeinfhaft hat ald ſolche unleugbar den dreifachen 
Beruf. und muß demgemäß nothwendig auch den dreifachen Trieb in ſich 
baben, 1) in der Totalität ihrer gegenwärtig vorhandenen Mitglieder fich 
zu erhalten, zu bethätigen, zu ſtärken und zu befefligen, 2) neue Mit» 
glieder zu gewinnen, nach Außen hin immer weiter ſich auszubreiten und aus 
ſich ſelbſt ſich fortzupflanzen, und 8), wie das ganze Reben, fo insbefondere 
auch alle wichtigeren befonderen Lebensverhältniſſe umd Berufsarten ihrer 
einzelnen Mitglieder mit iprem Geiſte zu durchdringen und für ipren Dienft 
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zu weihen. Wenn ed wahr ift, daß wir iu dem chriftlihen Cultus zunächſt 
nichts Anderes, als die Selbfidarftellung und Bethätigung des chriftlich 
firchlihen Lebens in der Ausübung feiner natürlihen und nothwendigen Le— 
bensfunftionen zu fehen haben, fo werden dem angegebenen dreifahen Berufe 
und Triebe diefes Lebens nothwendig auch drei verfchiedene Klaffen liturgis 
fcher Afte entfprehen müffen. Wir unterfcheiden daher in der Liturgif, indem 
wir dem Vorgange von Nigfch (Observationes ad theologiam practicam 
felicius excolendam. Bonnae 1831, p. 25) folgen, Afte der Commur 
nion, Akte der Initiation und Akte der Benediftion. 


Afte der Communion nennen wir diejenigen, welche dem Zwecke der 
eigentlihen Gemeindeerbauung dienen, welde die verfammelte Gemeinde 
vornimmt, um ihre bereitö beftehende Gemeinfhaft mit dem Herrn und 
unter einander eben fo einerfeitö zu feiern, zu bethätigen und zu genießen, 
ald andrerfeitd zu erhalten, zu fördern, zu erneuern und zu befeftigen. Diefe 
Akte haben die bereits beftehende Gemeinſchaft der Gläubigen nicht blos zum 
Subjekte, fondern auch zum Objekte des Handelns und gehen alle Gemeinde» 
glieder als ſolche in gleicher Weiſe an. Es gehören hieher alle Handlungen 
des ordentlihen und außerordentlichen Öffentlihen Gemeindegottesdienftes mit 
Einfchluß der Abendmahlshandlung, melde der faframentliche Ziel⸗ und 
Gipfelpunkt aller anderen Alte der Communion iſt. 


Abkte der Initiatiom, mit welchen wir es hier beſonders im. tum 
haben, beißen und diejenigen, bei welchen es fih um die Gewinnung noch 
"außerhalb ſtehender Menfhen für die Heild- und Lebensgemeinſchaft mit dem 
Erföfer und feinen Erlöften, um die Aufnahme und Einverleibung neuer 
Glieder in den Organismus des Leibes des Herren, um den Zweck der Wei- 
terverbreitung der Kirhe nach Außen hin und der Fortpflanzung derfelben 
aus fi felbft handelt. Diefe Afte haben mit denen der Communion 
das gemein, daß bei ihnen auch mur das gleiche und mwefentlihe Verhältniß 
Aller zur neuteftamentlihen Guade, zur Gemeinfchaft- mit Ehrifto und feinen 
Gläubigen in Betrachtung kommt, unterfcheiden fi) aber von jenen Dadurch, 
daß das Objekt des Handelns bei ihnen nicht die fchon beftehende Gemein— 
(diaft der Gläubigen, fondern ſolche Einzelne find, welche: zu jener Gemein» 
fchaft zwar ſchon in einem Verhältniß der Annäherung begriffen, aber noch 
nit Mitglieder derfelben find, vielmehr dies erft werden follen. _ 
. Als Akte der Benediftion endlich bezeichnen wir diejenigen, bei welchen 
weder die Gewinnung noch die Erhaltung und Erneuerung der neuteftament« 
lichen Gnade als folder der Zweck ift, und nicht das gleiche Verhältniß Aller 
zum Heile in der Heild- und Lebensgemeinſchaft mit Ehrifto und feinen 
Gläubigen in Betrahfung kommt, fondern : diejenigen befotideren Lebens⸗ 
und Beruföverhältniffe der Einzelnen: innerhalb jener Gemeinfchaft ,. welche 
ald von Gott gewollte und geordnete auch. befonderer göttlicher Verheißungen 
fih erfreuen und eben darum auch eine befondere kirchliche Weihung. und 
Segnung auf dem Grunde: der göttlichen. Ordnung und Berheißung in An- 
fpruch nehmen können. Zu diefen Akten, deren viel mehr feyn könnten, als 
in unferer kirchlichen Praxis vorkommen, gehören befonderd: die Ordination 
der Kirchendiener, die Einfegnung der Eheleute, die Ausfegnung der Wöd- 
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nerinnen, die Einſegnung der Sterbenden, die kirchliche Beerdigung u. dgl. 
Mit den Akten der Communion haben dieſe kirchlichen Handlungen das 
gemein, daß ſie wirkliche Gemeindeglieder, mit den Akten der Initiation 
das, daß fie nur Einzelne zum Objekte des Handelns‘ haben, Bon beiden 
aber. unterfcheiden fie ſich dadurch, daß ſie fich nicht aufı den Allen gleichen 
Beruf und auf das wefentlich gleihe Verhaͤltniß Aller zur Heild- und Le— 
bensgemeinfchaft mit Chriſto und feinen Erldfeten, fondern auf befondere 
Verhäftniffe und Berufsarte beziehen, von denen an fich die Erlangung 
und Erhaltung der. neuteffamentlichen Gnade unabhängig iſt, obgleidy: fie- von 
Gott gewollt und gefegnet und für den Endzwed des Reiches Gottes von 

der hboͤchſten Wichtigkeit ſind. Mehr als Benediktion kann bier nicht ſtatt— 

+ Anden, Saktamente kann es auf dieſem Gebiete der Beſonderheit nicht geben, 
‚weil die Saframentögnade, wie unſere Kirche ganz richtig lehrt, Feine an- 
dere als die der justificatio feyn, diefe aber unmöglich als von etwas Bes 
fonderem in dem Leben der Einzelnen abhängig oder daran gebunden gedacht 
werden‘ kann. 

Zur: wefentlidyen ‚neuteftamentlihen Gnade, zur. Heild» und. Lebenäge- 
meinfhaft mit Ehrifto und. feinen Erlöften kaun Jedermann nur in einem 
zweifachen Berhpältniffe begriffen feyn. Entweder nämlich ſteht er noch außer⸗ 
halb derfelben, oder er it derielben bereits theilbaftig geworden. Im erfteren 
Falle bedarf er. der Aufnahme im diefelbe, im tegteren der Erhaltung, Förs 
deruug,, Stärfung und Befeftigung in ihr: Dem einen Bedürfniß hat Ehriftus 
durch Einfesung des Saframentes der Taufe, dem andern durch das des 

’ gemeinfamen Effend und Trinfens feined Leibes und Bintes im h. Abend» 
mahle Genüge geleiftet. Alle anderen Afte der. Initiation: müffen ſich auf 
dad Saframent der Initiation beziehen und um dieſes Ddienend gruppiren, 
und eben fo finden alle andern Afte der Kommunion im Saframente der 
Eommunion ihren göttlich gegebenen Kern, ihren natürlichen Ziel» und Gipfel: 
punft. Die Akte der Benediftion, für welche es eine befondere Saframentö-» 

gunuade nicht geben kann, können eine fakramentliche ‚Weihe und Berfiegelung 
nur empfangen, indem fie entweder rückwärts mit der Taufe oder vorwärts 
mit der Abendmahlshandlung in Beziehung und Verbindung gefegt werden. 
Indem wir alfo Alte der Communion, Akte der Initiation und 
' Arte der Benediktion ‚von einander -unterfiheiden, halten. wir und ganz 
„. auf, dem göttlich gelegten Grunde des riftlihen Cultus, und weifen naments 
lich den Saframenten die Stellung an, die ihnen im Ganzen jenes ge⸗ 
bühret. 
BBgl. meine Schrift: Bon der Compoſition der ehriſtlichen 
F Gemeinde-Gottesdienſte oder von den zuſammengeſetzten Akten der 
Communion. Erlangen bei Palm. 1837. 


$: 2. 
Beides, ſowohl Mittel ald Beruf, nicht nur zur eriten Samme 
lung, fondern aud) zur Weiterverbreitung und Fortpflanzung 
feiner Kirche auf Erden hat der Herr felbit dargeboten, indem er kurz vor 


feiner Himmelfahrt zu feinen Süngern ſprach: Zd6In wor näce E&ovala 
dv odgavo) zul Errt yüg. Mogevdevres odv uadmTedcare navıo 
a EIvn, Bantikovreg avroüg eig To Övoue Tod nargog xal 
co) viod zal Tod Aylov nveuuarog‘ dıdaazovrsg adroüg zmoeiv 
sravra, boe Eversildunv Öniv. xal ldod, &ya EI dumv edus 
nacas tag nuegag Eug ovvreislag vod alwvos (Matth. XXVIII, 
18—20.). — Unwiderſprechlich ſagen diefe Worte aus: 1) daß die 
göttliche Beftimmung ded uednrevecdar fih auf alle Menſchen, auf 
nova va EIvn eritredt, 2) daß ald Mittel für den Zweck deffelben 
ſowohl dad Banmeikeıv eis To bvoua Tod naroög xal tod viod 
za Tod Gylov nveiuarog, ald dad dıdaazeıy rnoelv navre, 
öc« Everellaro 6 xUgrog dienen foll, 3) daß zur Verwaltung diefer 
Gnadenmittel und zur Ausübung ded uardnreverw durch fie denjenigen 
der göttliche Beruf und die göttliche Vollmacht zufommt, welche felbit 
bereit ua@Imrai des Herrn find, und 4) endlich, daß in dem Gebrauche 
jener Mittel und in der anbefohlenen Funktion feiner uasyrei ber 
Herr felbft ſich wirkſam erweifen will mit der Macht, die ihm gegeben 
ift im Himmel und auf Erden, und mit der Gnade, nad) welder er 
bei ben Seinen it bis and Ende der Tage. 
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Auf afle Menfchen erfiredt fi die göttliche Beitimmung des ue- 
Inrevecdeı, weil, wie dad Heild= und Erlöfungsbedürfnig, fo auch 
der von Emwigfeit her gefaßte und in Ehrifto, dem Gottmenfhen, thats 
ſächlich ausgeführte Heild- und Erlöfungsrathfchluß Gottes die ganze 
fündige und gefallene Menfchheit umfaßt (Rom. II, 23—26; V, 18—21; 
1 Cor. XV, 22). Das Allen nothwendige, Allen zugedadhte, für Alle 
bereitete Heil foll auch wirklich Allen an= und dargeboten werden, und 
Niemand deffelben verluftig gehen, der es nicht hartnädig von ſich 
weit und muthwillig von feiner Theilnahme ſich ausfchließt. Darum 
fagt der Herr bei Markus (XVI, 15. 16): Mooevdevreg eis Tov 
x00uov änavrıa xnoVkare 16 Evayydhıov naon ah zriceı. 
0 rtoreicas za Bantıcdels wyncEeraı, 6 dE dnıorjoas 
zurazoıdnoeteaı. 
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Der Zwed bed nadnseverv kann zunächit kein anderer feyn, als 
der des uwadmrag mmoıetv (Joh. IV, 1); aber nicht in dem Sinne einer 
bloßen fogenannten Lehrjängerfchaft, fondern in bem ber. Herftellung 
und Bewirkung einer wahren Heils- und inneren Lebensgemeinfchaft 
zwiſchen dem Exrlöfer und feinen Erlöfeten, fo daß dieſe Glieder an ihm, 
bem Haupte (Rom. XII, 4. 5; Eph. IV, 15. 16; V, 23; Col. I, 18), 
Reben an ihm, dem.Weinftode (Joh. XV, 1-11), und dadurch, daß 
fie in ihm find und. er in ihnen, alles deſſen wirklich theilhaftig wer⸗ 
den, was in feiner Perfon und‘ in. feinem Werke göttlich gegeben ift 
(Joh. XVII, 21—26). — Unmöglich ift ed, das Heil und die Seligfeit 
in der Gemeinfhaft mit Chriſto Semanden blos äußerlich anzueignen 
und fo, daß fein inneres Wefen und Leben, feine innere Stellung: zu 
Gott und zu ber Welt dabei unverändert bliebe, Der alte, natürliche 
Menſch Fann an dem Reiche und Erbe Chriſti feinen Antheil Haben. 
Zu .diefem Zwecke muß der alte, natürliche Menſch in und gefreuziget 
werben und fterben, umd ein neuer Menſch geboren werben. Der Ein: 
tritt in die Heildgemeinfchaft mit Chrifto ift der Eintritt in Die Gemein: 
fchaft feines Tobes und feiner Auferftehung (Rom. VI, 3—11; 2. Tim. 
1,11). Au» — fagt daher der Herr felbit zu Nifodemus Joh. IN, 3 — 
aumv Ayo co Ev um rıs yavııdn) Avadev, od düvaraı ideiv 
nv Baoıklelav vod Feor. Und abermald V. 5: Aumv, dugv Akyo 
co 2av wi is yevındH 88 Öderog zal veiuarog, 00 Öuvaraı 
eioehdsiv el; nv Baoıleluv vo Heol. | 
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Wenn. aber Niemand ein wahrer uesmeng des Herrn werden, 
Niemand in die Heild = und Lebensgemeinſchaft mit: Ehrifto verſetzt werden 
und eintreten kann, ohne daf fein alter Menſch ftirbt und er von Neuem 
geboren wird, fo fragt e8 fih, wie dies Wunder der Wiederge- 
burtzuStande fommen foll. Soll etwa der Menſch felbit es wirfen? 
Sol der Menſch felbit erft aus eigner Vernunft und Kraft an Jeſum 
Ehriftum, feinen Heren, glauben und zu ihm fommen, ehe diefer mit 
der Fülle feiner Gnade, feiner Kraft und: feines Lebens zu ihm kommt 
und ihm. in. dem Kreis feiner wirkfamen Gemeinfchaft aufnimmt? - Wehe 


und, wenn dad Wort Gottes die Wiedergeburt nur forderte, die Taufe 
diefelbe nur bedeutete, wenn das Geforderte und Bebeutete etwas wäre, 
das von und und durch uns felbft .gefchehen ſollte. Eben das, mas 
unfere Wiedergeburt: nöthig: macht, macht uns die’ Bewirkung derſelben 
unmöglich. Unſer alter Menſch würde nicht zu fterben brauchen, wenn 
er die Kraft. und, das Vermögen beſäße, ſich ſelbſt zu dem Leben aus 
Gott und in Gott zu erheben. Was unſere Wiedergeburt nothwendig 
macht, iſt eben die Beſchaffenheit unſerer erſten, natürlichen Geburt, 
vermöge welcher wir, in Sünden empfangen (Ps. LI, 7) und Fleiſch 
vom. Fleifche geboren (Joh. IH, 6), dasıamur T7s aagxog oder. zig 
Gpeoriag (Col; IH, 115 Rom. VI, 6) an uns tragen, als. Yoxıxol 
avHomrroı OU dexöusda Te Tod rveuuatog zod Feod (1 Cor ll, 14) 
und gpöcei rexva. öoyäs find (Eph. 11, 3): Wie follten wir in diefem 
Zuftande und felbit &x zod mvedgarog neu gebären fönnen? So wenig 
Semand, der bereitd geboren ift, wieder ‚in, feiner Mutter Schooß zu: 
rüdfehren fann, um vor Neuem anders 'geboreit zu werden; eben. fo 
wenig kann fid) Jemand aus dem Zuftande, in. welchem er vermöge 
feiner natürlichen Geburt begriffen ift, ſelbſt herausverfegen (Joh. II, 
4. 6). Es muß died entweder ganz ungefchehen bleiben, oder ala eine 
wunderbare Wirfung der neufchaffenden Gnade Gottes auf den Menfchen 
und in dem Menfchen erfolgen. — Nicht die. Glieder können das Haupt 
zu ihrem Haupte, fondern umgefehrt nur das Haupt fann die Glieder 
zu Gliedern feines Leibed mahen, dadurch, daß es diefelben fi ane 
eignet und in den Kreis feines Lebens aufnimmt. Das Verhalten des 
Menſchen bei feiner Wiedergeburt und bei feiner Verfegung in die Heils— 
‚ und Lebensgemeinſchaft mit Chrifto kann alfo zunächſt nur ein receptives 
und paſſives feyn, obgleich die Paffivität, von welcher hier die. Rebe iſt, 
nicht zu jeder, fondern nur zu der eigenen, natürlichen Aktivität des 
gefallenen und fündigen Menfchen in einem wirklichen Gegenfage be= 
griffen ift. 


§. 6. | | 
Die fortwährende Ihätigkeit des Hauptes felbit zur An- und Auf- 


nahme, wie zur Erhaltung und: Lebensförderung der Glieder „die fort- 
währende Gnabengegenwart. und Gnabenwirffamfeit des Heren felbft 


in feiner Gemeinde und für feine Gemeinde auf Erden vollzieht ſich 
feit feinem: Hingange zum Water mittelft des von ihm verheiffenen 
und gefendeten Geiftes: Dieſer Geiſt, welcher ſowohl des Vaters 
ald fein: Geiſt iſt (Joh. AIV, 16— 26; XV, 26;. XVI, 7), der 
heilige Geift. ift es, ber die Wiedergeburt und. ‚Heiligung der Men: 
ſchen wirkt und / fie. ſowohl in die: Heild =: und‘ Lebensgemeinfchaft 
mit Ehrifto ‚. dem Erlöfer und. Seligmadyer, wa; ale in — 
ae und‘ nn 


gi 7. 

Nicht anders aber kann der heilige Geiſt die Menſchen zu cheit⸗ 
bringen, als ſo, daß er Chriſtum ſelbſt zuerſt an ſie und in ſie hinein 
bringt. Nur dadurch kann er die Menſchen als Glieder Chriſto, dem 
Haupte, aneignen und einverleiben, daß er dieſen ſelbſt mit der ganzen 
Fülle göttlicher Gnade und Wahrheit, die in ihm iſt (Joh. J, 17; Col. 
1, 3. 9), ihnen aneignet in der Buße; zu Gott und in dem Glauben, 
den er in ihren Herzen wirft (Mare. I, 155 Act. XX. 21); Er fann 
nichts den Menſchen zu ihrem ‚Heile geben, mittheilen und: aneignen, 
was nicht für Alle in Chriſto fchon: gegeben. wäre, was er nicht ‚felbit 
von Ehrifto hätte und nähme (Joh. XVI, 14. 15). — 

Dod nicht blos den Stoff.und Inhalt, auch die-Mittel der 
Mittheilung muß der heilige Geiſt von Dem nehmen,‘ mas, Ehrifti iſt. 
Da er zu feiner nothwendigen Bermittelung, mit dem Menfchengeifte 
der Mittel und der Form menſchlicher Mittheilung nit entbehten- fann, 
ift er an das won Ehrifto, dem. Gottmenfchen ,. ausgehende und. zeu- 
gende göttlih menfhlihe Wort und an das von: Ehtifte, 
dem Gottmenſchen, eingefeßte göttlih. menfhlide Handeln 
ald an bie: — Mittel ſeiner Wirkſamkeit — und- ‚ges 
bunden. 


$. 8 | 
Das Gnadenmittel des götthich menfhliden Wortes it 
vermöge der Unergründlichkeit und Unerfchöpflichfeit feines Inhalted und 


der ihm immanenten Kraft. und Wirffamfeit des heiligen Geiſtes forts 
während in gleicher Weife für den Zweck der Erzeugung, wie für den 
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der Erhaltung, Wiederherftelung und Förderung des nenen Lebens 
vwirffom. Von den, beiden von Ehrifto eingefegten göttlich menfd: 
lihen Handlungen oder Saflramenten. aber kann dad eine, 
bad der Wiedergeburt in der heiligen Taufe, feiner Natur 
nah eben fo ausfhlieglid nur dem Zwede der erſten Auf— 
nahme und Verſetzung in die Heils- und Lebensgemein— 
ſchaft mit dem Herrn, wie das andere, das der Nährung 
mit dem Leibe und Blute des Gottmenfhen, nur dem der 
Bewahrung, der Förderung un des Wadhsthumes in 
derfelben dienen. 


$. 9. | 

So find denn alfo jene beiden Mittel bes — eilc To 
dvoua OU riargös xal To Viov zal Tod Eylovd nveduetos und des 
. dıdaoxreıy ımoelv navıa,; öoa Edverelkano 6 xuerog (cf. Joh. 
vin, 31. 32), die Mittel der Predigt des Wortes umd des Safras 
mentes der Taufe, von welchen wir oben ($. 2) gefehen haben, daß 
der: Herr felbft für den Zweck des uagmrevesv fie verordnet und eine 
gefeßet und" an ihren‘ befohlenen Gebrauch fo herrfihe Verheiffungen 
gefnüpft hat, diejenigen, deren der heilige Geift ſich bedient und fort 
während bedienen muß, um die Wiedergeburt der Menfchen, ihren 
Eintritt, ihre‘ Verfekung und Aufnahme in die Heild= und Lebens- 
gemeinſchaft mit Chrifto, dem Erföfer und Seligmacher, zu bewirken. 

Auf demſelben Wege aber und durch dieſelben Mittel, durch welche 
das Heil der Einzelnen gewirkt wird, iſt auch die Kirche urſprünglich 
gefammelt worden und wird dieſelbe immer nod weiter ausge 
breitet und von einer Generation auf die andere fortgepflanzt. 
Dadurch eben, daß die Einzelnen zur Gemeinfhaft mit Chriſto, dem 
Einen, gemeinfamen Haupte, wiedergeboren werden, werden fie unter 
einander innerlich, ald die Glieder Eines Leibes, ald die Theilhaber Eines 
Geiftes verbunden, und die äußerlichen Mittel des Wortes und des Sakra— 
mentes, durch welche fie ihre innere Gemeinfchaft gewitkt fehen, bieten 
ihnen zugleich auch ein äußerliches Erfennungszeihen und VBerbindungs- 
merfmal dar. Die innere Gemeinfchaft it dadurch, daß fie durch etwas 
Aeußerliches und an etwas äußerlich Gegebenem da ift, oder in ihren 
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Berhältniß. zu den: Gnadenmitteln felbft ſchon eine Seite der Aeußer- 
lichkeit an fi Hat, im die Möglichkeit fowohl, als in die Nothwen— 
digkeit verfegt, ſich auch zu einer äußeren gefellihaftlihen Verbindung 
zu geftalten und als ſolche zu verfaflen. Aus ber unfichtbaren Kirche 
heraus entwicelt fi) mit Nothwendigfeit die fihtbare, und wie durch 
die Predigt des Wortes und durch das Saframent der Taufe die Wie: 
dergeburt und das Heil der Einzelnen in ihrer, Gemeinfhaft mit Ehrifto 
gewirft wird, fo vollzieht fih im Befenntniß des Glaubens 
an das gepredigte Wort und im Empfange des Saframentes 
ganz natürlicdy auch der Eintritt und die Aufnahme der Men— 
fhen in die Gemeinfhaft der Kirhe Ehrifti auf Erden. 

Abermals: wie die Kirche das Produft der Wirkfamfeit des heil. 
Geiftes ift, fo it fie auch, nachdem fie einmal da ift, die Wohnung 
und Wirfungsftätte deffelben, das lebendige Organ, welches fi dieſer 
für den Zweck feiner weiteren Wirkſamkeit durch Wort und Saframent 
felbit gefhaffen und gebildet hat. Weil die Gemeinfchaft ver. Gläubigen 
felbft das Werk des heil. Geiftes ift, hat dieſer auch fortwährend fein 
Werk in ihr und ihren Gliedern, und übt es durd) fie. So wird dad 
Werft und Amt des heil. Geiftes zugleih audh das Amt 
und der Beruf der Kirhe. Diefe iſt nur in der Bethätigung ihrer 
wahren Natur und ihres eigentlihen Wefend, in der Ausübung ihres 
eigeniten Berufes begriffen, wenn fie. dem Geifte des Herrn zum Organe 
feiner Wirffamfeit dient und durch treue und eifrige Verwaltung der 
ihr anvertrauten Gnadenmittel des Wortes und der Saframente unab- 
läffig fowohl an ihrer Erhaltung und inneren Lebensförderung, ald an 
ihrer Weiterverbreitung und Fortpflanzung arbeitet. Wie der heil. Geiſt 
zu feiner Dermittelung mit dem Menfchengeifte der Mittel und Form 
menfhlicher Mittheilung in Wort und: Handlung bedarf, fo kann er 
auch ded Organs der lebendigen Menfchheit für den Zweck feiner Wirk: 
famfeit nicht entbehren, und wirftaufdieMenfden nicht nur in 
menfhlihder Form und Weife, fondern aud durch Men: 
fhen. Darum eben find es die uadnral des Herrn, denen ber gött— 
liche Befehl und die göttliche Vollmacht zufommt, dad uadnrevev 
auszuüben an allen. Bölfern und Menſchen im Namen des Herm und 
in Kraft des verheißenen heiligen Geiftes *). 


»),Ministerium ecclesiastieum; — Rad) richtigen evangeliſchen Grund- 
Sägen, find.die Gläubigen insgefammt „das auserwählte Geſchlecht, das Fönigliche 
Prieſterthum, das heilige Wolf, das Volk des Eigentpums, daß fie verfündigen 
Sollen die Tugenden de, der fie berufen hat von der Finfternig zu feinem wunder 
baren Lichte“ (1 Petr. 11,9) ; es beſteht in der Chriſtenheit Fein eeremouialge⸗ 
ſeßtzlicher Unterſchied zwiſchen Clexilern und Laien, und das Amt des h. Geiſtes, 
das Amt und die Gewalt der Schlüſſel, das Amt der Predigt des Wortes und 
der Verwaltung der Saframente ift nicht in Folge einer göttlichen Geſetzgebung 
von vorne herein an gewiffe Derfonem gebunden Damit, dab das Amt göttlich 
eingeſetzt iſt, iſt nicht, zugleich auch ein ‚befonderer Stand göttlich eingelegt 
und privilegirt,, der zur Ausübung defjelben ausichließlich befähigt und berech— 
tigt und an deffen Mitglieder der h. Geift als an feine legitimen Drgane 
> 'gefeglih gebunden wäre. Gott hat das Predigtamt eingeſetzt — beißt es 
‚mit Recht, in uwigrem, proteftantiichen Bekenutnig —, indem er das, Evan 
gelium und die Sakramente gegeben bat“ (A. C. Art. 5); „aber diefes Amt 
iſt an kelnen gewiſſen Ort noch Perfon gebunden, Wie der 
Keviten Amt im Gefegı gebunden war, ſondern es. iſt durch die 
ganze Welt, ausgeftreuet „uud, an ‚dem. Orte, da Gott. jeiue Gabe, giebt, 
Apoſtel, Propheten, Hirten, Lehrer ze. und thut die Perſon nichts dazu‘ 
(Anhang zu den Schmalt. Art)! ,,Die Schlüſſel find ein Amt und Gewalt, 
Der Kirchen von Ehrifto gegeben (Schm. Art. II, T)eı ‚Mau muß je be⸗ 
Fennen, daß die Schlüffel nicht einem Menfhen allein, fondern der ganzen 
Kirche gehören und gegeben find. Denn gleichwie die Berheißung des 
Evangeliums gewiß und ohne Mittel der ganzen Kirche zugehört, alfo gehören 

die Schlhüſſelohne Möttielo der ganzen Kirche, dieweil die 
Schlüſſel nichts Anderes find, denn das Amt, dadurch folche Verheißung Jeder⸗ 
mann, der es begehrt, wird mitgetbeiltz wie es denn im Werke für Augen 
if, daß die Kirhe Macht Hat, Kirchendiener zu ordiniren. Chriſtus, wenn 
er ſpricht? Was ihr binden werdet 2e., deutet „werner die, Schlüfjel gegeben, 
nämlich der Kirche, indem er fagt: Wo zween oder drei verfammelt-2c,, und 
giebt das höchſte und legte Gericht der Kirche, indem er fagt: fag’s der 
Kirchen‘ (Anh. zu den Schm. Art.). — Indem alfo nach evangeliiher Lehre 
und, proteftantifhen Grundiägen das Recht und die Befuguiß , wierder Beruf 
und die Pflicht zur. Verwaltung, der Gnadenmittel, das, Amt. und ‚die. Gewalt 
der Schlüffel, urfprünglich und unmittelbar bei der ganzen Kirche ift (tribuit 
ägitur principaliter claves ecclesiae et immediate, sicut et 
"ob'eam causam ecelesia principaliter babet jus’'vocationis:— And. gu 
den Schm. Art.), ift fein Gläubiger vonder Ausübung diejes 
Amtes ceremonialgefeglih ausgefhloffen, und Jeder 
bat das Recht und die pflicht, an feinem örte und in feinem 
Mafeıdaran Theil zunehmen. — ı Nur iſt auf der anderen Seite 
eben fo gewiß, daß für die öffentliche gottesdienftlihe Gemeinfhaft nicht 
Ale in gleiher Weife als zur Ausübung des genannten Amtes berufen be- 
trachtet werden können. Was das kirchliche Gemeinichaftsleben anbetrifft, 

fo wird einem Jeden feine befondere Stellung in demfelben und fein befon- 
derer Beruf für dafjelbe durch die befondere Gabe, durch das yanıawa an- 
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gewieſen, das er empfangen bat. Die ganze Kirche hat urfprünglich und 
unmittelbar dad Amt:der Verwaltung’ der Gnadenmittel ‘nicht als ein unter⸗ 
fchiedälofer Haufe‘ von ‚Menfhen, ſondern als. der organiſch gegliederte 
Leib des Herrn, in weldjem die einzelnen Glieder nad) Maßgabe ihrer: ver- 
fhiedenen Begabung auch verfdyiedene Funktionen ausüben zur Erbauung 
des Ganzen. Es leuchtet aljo ein, daß die ganze Kirche. dad Amt, welches 
ihr urfprüngli und unmittelbar zufommt , nicht unterichiedslos in der To- 
talität ihrer Mitglieder ausüben kann, fondern in Beziehung auf die öffent-⸗ 
liche göttesdienkliche Gemeinſchaft durch diejenigen befonders. ausüben laſſen 
muß, welche fie: ald befonders dafür. begabt und befonderd dazu berufen er- 
fennt. Und weiter wird die Kirche auch das Borhandenfeym folcher befonders 
Begabter und Berufener bei den einzelnen Gemeinden -ımd die. ununter- 
brochene, geordnete Wirkſamkeit derfelden nicht dem Zufalle oder der Willführ 
überlaffen können. Eben weil ihe urſprünglich das ‚genannte Amt zukommt, 
bat fie auch die Pflicht „dafür zu ſorgen, daß es überall in der rechten geord⸗ 
neten Weife ausgeübt wird. Dies kann aber nur dadurch gefchehen, daß die 
Ausrichtung : des Amtes bei dem einzelnen Gemeinden: zur: befonderen 
Amtspflicht und eben darum auch zum. befonderen Amtsrechte 
beſtimmter Perfonen gemacht wird, melde die Kirche ald ihre Diener 
beruft. Darum heißt ed Apol. VIl: Habet. ecclesia mandatum de con- 
stituendis ministris, und im Anh. zu den Schm.:Art:: ‚Wo. die: Kirche 
iſt, da ift ja Befehl, das Evangelium zu predigen. Darum müſſen die Kirchen 
die Gewalt behalten , daß fie Kirchendiener fordern, wählen und 
or diniren.“ ‚Wenn die Bifchöfe entweder Keger ſind oder tüchtige Per— 
fonen nicht wollen ordiniren,, ‚fo „muß dennoch um ihretwillen die Kirche 
nicht: ohne: Diener. bleiben“ (Schm. Art. IH-10), fondern die. Kirchen find 
vielmehr „für Gott nad: göttlihem Recht ſchuldig, ihnen felbft Pfarrherrn 
und’ Kirchendiener zu ordiniren‘‘ (Anh. zu den Schm. Art.y. — Auf: idiefe 
alfo von ihr. zu ihrem Dienfte, zur Ausübung: ihres Amtes in ihrem ‚Ramen 
Berufenen kann die Kirche natürlich: fein: anderes Amtsrecht umd keine andere 
Amtspflicht übertragen, ald diejenige, welche fie ſelbſt vom Herrn empfangen 
bat. . Sie fann ihren: Dienern. feine andere Verpflichtung: auflegen, als die, 
dad Wort: Gottes rein, lauter und unverfälfcht: zu predigen und die Sakra⸗ 
mente laut des "Evangeliums darzureichen, aber auch fein Recht zu etwas 
Auderem ihnen einräumen. ı&o.: find denn die von der Kirche Berufenen 
zugleich Ehrifti und. der Kirche "Diener und handeln zugleich iin, Gottes und 
‚ in der: Kirche. Namen, meil. fie nicht: die primären, fondern die - fecundären 
Zubaber des geiftlichen. Amtes find und der göttlihe Beruf zur Verwaltung 
der Gnadenmittel «urfprünglich und. unmittelbar nicht ihnen, fondern der ganzen 
Kirche zukommt. Wohl kann die Kirche im geordneter Weile ihr Amt nur 
durch ihre Diener ausüben; aber dennoch „iſt fie innmer mehr, denn die Diener‘ 
(And. zu den Schm. Art.) „: und: bleibt als uefprünglich Beauftragte immer 
dem Herrn sowohl für deren Berufung, als für ihre Belaffung im Amte 
verantwortlich. Die rile vocati „repraesentant Christi personam propter 
. vacationem ecclesiae“ (vocationem mediatam); aber nur fo: lange und 
in fo ferne, als fie wirklich das Amt fo, wie es die Kirche vom Herrn em» 
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pfangen und ihmen übertragen hat, ausüben. „Cum verbum Christi, cum 
sacramenta porrigunt, Christi vice et loco porrigunt.“ Sowie fie aber 
dad Wort Gottes nicht lauter und rein verfündigen und die Saframente 
nicht. der göttlihen Einfegung gemäß darreihen, fowie fie ihrer Amts- 
pflicht untreu werden, haben fie eben damit innerlich aud ihr Amtsrecht 
ſchon verloren. „Impii doctores deserendi sunt, quia hi jam non fun- 
guntur persona Christi, sed sunt antichristi* (Apol, IV.). Wie die Kirche 
Niemanden zu ihrem Dienfte, welcher zugleich des Herrn Dienft ift, be» 


rufen darf, ohme ihm vorher geprüft und hinfichtlich feiner Dualififation , hin- 


ſichtlich des Vorhandenſeyns auch des inneren Berufs und der erforderlichen 
Eharifmen die möglichſten Garantien erlangt zu haben, fo fommt ihr immer: 
fort auch die-Aufficht über die Amtöthätigkeit ihrer Diener und die Pflicht 
au, da, wo jie ſich getäufcht fieht,, ihre Berufung wieder zurüdzunehmen. 
In diefem Sinne alfo nur heißt ed im 14. Art. der A. C.: De ordine 
ecclesiastico docent, quod nemo debeat in ecclesia publice docere 
aut sacramenta administrare, nisi rite vocatus. — Wenn die lutheriſche 
Kirche nicht blos das geifllihe Amt, fondern neben diefem und für Diefes 
zugleidy aud einen befonderen geiftlihden Stand hat, fo bat dieſer bei 
ihr Dod eine ganz andere Bedeutung, als im Spftem des Katholicismus. 
Er wird nicht ald göttlich eingefegtes , göttlich privilegirtes, ausſchließliches 
Drgan des h. Geifted für den Zweck der Verwaltung der Gnadenmittel be- 
trachtet, und gehört feinem Beſtehen nach nicht der göttlihen Heils-, ſon⸗ 
dern der menfhlihen Kirchenordnung au. Es befteht in unferer Kirche 
fein ceremonialgefegliher Unterſchied zwiſchen Elerifern und Laien, 
und die Wirkſamkeit des Wortes oder die Gültigkeit der Saframente wird 


— nicht davon abhängig gemacht, daß fie vou einem Elerifer adminiftrirt werden. 
AJure divino fteht allen Gläubigen das Recht dazu zu; nur die Ordnung des 


kirchlichen Gemeinwefens fließt, Nothfälle ausgenommen, im Bereiche defjel- 


ben Nichtgeiftlihe von der Öffentlichen Ausübung deffelben aus. Solche Drd- 


nung zu machen, iſt die Kirche befugt und ‚berechtigt, weil fie bei der or- 
dentlichen Verwaltung der Gnadenmittel für alle ihre Mitglieder mit ihrem 
ganzen Gemeinfchaftöleben im höchſten Grade intereffirt und auch dafür ver⸗ 
antwortlih it. Aber fie würde aus ihrem Rechte herausfallen 
und das größte Unreht fih zu Schulden fommen laffen, 
wenn fie ihre Kichenordnung auf Koften der göttliden 
Heilsordnung und im Widerſpruche mit diefer geltend 
madhen, und darum, daß irgendwo oder irgendwann ein 
Kirdendiener niht zu haben ift, Jemanden der nothwen— 
digen Saframentsgnade verluftig geben laffen wollte. Das 
Unrecht, welches die Kirche namentlich dann begeben würde, wenn fie den Laien 
das Recht und die Fähigkeit abfpräche, das Tauffaframent in Nothfällen auf gül« 
tige Weife zu ertHeilen, wenn fie dad Recht und die Gültigfeit der durch Laien 
vollzogenen Nothtaufe nicht anerkennen wollte, ift im Hinblid auf Joh. II, 
5. 6. fo evident, daß felbft die Fatholifche Kirche trog ihres fonftigen Glau⸗ 
bens an ein eeremonialgefeglihes und göttlich privilegirtes Prieſterthum in ber 
Kirche der Berfuchung fich erwehrt hat, im daſſelbe zu verfallen. Legitimus 
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quidem — Heißt. es im Rit, Rom. p. VI. — ; baptismi minister 
est paroehus vel alius sacerdos a parocho vel ab ordinario loci de- 
legatus, sed quoties infans aut adultus versaturin vilae 
periculo, potest sine sollemnitatea qguocungue bap- 
tizari in qualibet lingua, s, olerico;; 8.:laico , otiam excommiunicate; 
s. fideli. s. infdeli, s. eatholico s. haeretico, s. viro s. femina, servata 
tamen forma et intentione ecclesiae. Sed si adsit sacerdos, diacono 
pratferatur, diaconus subdiacono; elericus laico. et vir feminae, nisi 
pudoris gratia  deceat: femioam potius quam virum infantem baptizare 
„non omnino editum, vel nisi melius ſewina sciret formam et modum 
baptizandi. Quaprepter curare debet parochus, ut fideles, prae- 
sertim obstetrices, rectum baptizandi ritum probe teneant et servent, 
Pater aut mater propriam prolem baptizare non debet praeterquam 
in mortis articulo, quando alius .non reperitur, qui baptizet cf. Cat, 
Rom. de bapt. c. V. — Wenn in der reformirten Kirche die Noth— 
taufe durch Laien verworfen wird, „weil der Herr Chriftus denen allein 
zu taufen befehle, fo .feim heiliges Wort zu predigen berufen find, und alfo 
beide, dad Predigen uud Taufen, in Eineu Befehl und Amt zuſammenfaſſe, 
und derhalben Feiner Kreatur gebühre, dieſen Befehl zu trennen und einge 
Perſon das Taufen zuzulaffen, der das Predigtamt verboten fey (N. O. 
Ehurf. Friedrich B.;  Heibelb. 1566. ©. 3, und 1601 &. 187; vol. 
Calv. Instit. IV, xv, 20— 22; Conf. Scot. I, 22, und Helv. post. xx), 
fo weifet diefed Urtheil nicht nur auf geringere Vorftellungen von der Noth⸗ 
wendigfeit der Taufe, fondern offenbar, auch auf eine falſche und unevange- 
lifhe ceremonialgefeglihe Anficht vom geiftlihen Stande hin. Auch die 
Weiber find durch. 1 Cor. XIV, 84 von dem Rechte der Ertheilung der 
Motptaufe nicht ausgeſchloſſen, weil diefe Stelle offenfundig nur von dem 
ſchicklichen Verhalten in offener Gemeindeverfainmlung Handelt. Oder will 
etwa_die. reformirte ‚Kirche auch den Müttern den chriſtlichen Unterricht ihrer 

‚ „Kinder verwehren ? | 
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— — das Amt und die Wirtameit des heit: € eifen, ini der 
Kirche für. den Zweck bed uesmsevdeıv, indem die Kirche: felbft: für den 
Zweck ihrer Weiterverbreitung nad) Außen hin und ihrer Fortpflanzung 
aus ſich ſelbſt ſowohl an das Banzitewv, ald an das didaoxsır, ſowohl 
an den Gebraud des Saframented der Taufe, als an den der Predigt 
und Zucht des Wortes vom Herrn gewiefen üt,. fo fragt ed fih, in 
welhem Berhältniffe biefe beide. Mittel zu einan— 
der und zu dem gemeinſamen Zwedeftehen — Dffenbar 
finden ſich beide nicht in dem Sinne und in der Abficht neben einander 
geftellt, genannt und geforbert, daß man zwifchen ihnen wählen und 
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im einzelnen Falle entweder das eine oder das andere. gebrauchen und 
in Anwendung bringen möge. Auch kann die Meinung nicht die feyn, 
daß beide nur darum neben und miteinander gebraucht werden follen, 
damit die Wirfung des. einen durch die völlig gleichartige ded andern nur 
quantitatio verjtärft werde, Beide Mittel Fönnen ſich nicht fo zu ein— 
ander verhalten, daß der veritärfte oder verdoppelte Gebraud) des einen 
die unterlaffene Anwendung des andern vollfommen zu erfeßen, eines 
ganz an die Stelle des andern zu treten, und jedes für ſich allein ſchon 
in den gewöhnlichen Berhältniffen und unter den allgemeinen Bedingungen 
unferer irdifchen Eriftenz die Erreihung des ganzen Zwedes herbeizu- 
führen vermöchte. Sie werden vielmehr ald in einem ſolchen Verhält: 
niffe zu einander ftehend gedacht werden müffen, daß die natürlide 
und eigentbämlidhe Wirffamfeit des einenimmeran 
der desanderen ihre nothbwendige Ergänzung findet, 
und beide, obwohl für den gleihen Zweck, dod in 
qualitativ verfhiedener Weife wirffam find. 


su. 


Daraus, daß beide Gnadenmiftel im Allgemeinen einem und dem 
felben Zwecke dienen und die Mittheilungsmedien eines und beffelben 
Geiftes find, erklärt e8 fh, warum in der heiligen Schrift 
im Allgemeinen daffelbe, was an dem einen Orte dem 
einen ald Wirfung zugefhrieben wird, ananderen Orten 
auch wieder ald Wirkung des anderen bezeichnet werden, 
und warum Die kirchliche Praxis je nach Verſchiedenheit der 
Umſtände, der perſönlichen Diſpoſition und Empfänglich— 
keit ver Subjefte, ſowohl mit dem Gebrauche des einen, 
als mit dem des andern dad uadnrevsıv beginnen Fann. 
Die Berfchiedenheit der befonderen Art und Weife aber; in welcher ſich ein 
und derfelbe Geiſt für einen und denfelben allgemeinen Zwed in beiden und 
durch beide wirkſam ;erweift,, ‚ift der Grund, warum die Kirche in dem 
einzelnen Falle. durchaus nicht unterfhiedslos oder willführs 
lich mit dem einen oder dem anderen den Anfangmaden, 
und jedes immer nur in der Ausfidht und Hoffnung 
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aufdie nahfolgende und ergänzende Mitwirfung des 
andernin Anwendung bringen fann. 


$. 12. 


Was das Saframent der Taufe anbetrifft, fo wird dem: 
felben in der heiligen Schrift das yevındgvaı EE Üdarog xal mevev- 
narog, weldyes allein zum Eintritt und zur Theilnahme an dem Reiche 
Gottes, befähigt (Joh. IN, 5.), die makıyyevecie zal avaxaivacız 
mveunarog aylov, ob Ebeyeev Ep’ Auäg mrkovalas 6 Heög dıa Im- 
coũ Agıorod roü vwrjgag Yumv, iva dıxaumFEvreg 17 Exelvov gagırı 
x)noovowor yevducde xar’ Eeinida Lois aloviov (Tit. II, 5—7.), 
dad ovvrapjvaı Agıoro und ovveysgdnvaı oder ovßworomdHvar 
(Rom. VI,3 ff.; Col. I, 11 ff.), das Xgıorov Evducacsaı (Gal.111,27.), 
die dwoea Tod Aylav mvsluarog, die ayscıg Euagrıav (Act. II, 38; 
vgl. Rom. VI, 7; Col. II, 15. 14.), dad anolovcaddaı zas äuap- 
lag (Act. XXI, 16.), der davrıauög aiuerog 'Incod Xgıorod (1 Petr. 
I, 2; vgl. Hebr. X, 22), das ayıaadnvar, xadagıoInvar und dı- 
zcuwYnveı (Eph. V, 26; 1 Cor. VI, 11.), die Verfiegelung des ovr- 
auöncews ayadynsensgurnue eis Heov di avaotaceng’Incod Agıarov 
(1 Petr. III, 21.) und überhaupt alles dad, was zur sarnol« gehört 
und erforderlich ift, was den Menfchen zu einem geredhtfertigten Kinde 
und Erben Gottes, zu einem owFeig madıt (Marc. XVI, 15. 16; Act. 
II, 40; Tit. III, 5; 1 Petr. III, 21.) ald Wirkung zugefchrieben. 

Wenn nun nicht geleugnet werden fann, daß an anderen Drten 
der heiligen Schrift aud dad Wort Gottes ald der unvergänglidye 
Saame bezeichnet wird, aus welchem die Menfchen von Neuem geboren 
werden folfen (1 Petr. J, 23; Luc. VII, 4. 11. 15; Jac. I, 18; 1 Joh. 
UI, 9; 1Cor. IV, 15.), daß aud) die Predigt vom Glauben ald das: 
jenige genannt wird, was dad Empfangen des Geiftes vermittelt (Gal. 
II, 2.), und daß die Aneignung der Kraft und Frucht des Todes 
und der Auferitehung des Herren, die Verſetzung in die Gemeinfchaft 
ded DVerdienites und Lebens Chriſti, die Sündenvergebung , Reditfer- 
tigung, Heiligung u. f. w. auch dem durch die Predigt des Wortes 
Gottes erzeugten und gewirften Glauben (Rom. X, 17.) ald Wirkung 


beigemefjen und überall von ihm abhängig gemacht wird, fo tritt gewiß 
2 


18 


die Frage immer dringender auf, worin der Unterfchied der Wirffamkeit 
beider Gnabdenmittel beftehen, und worauf die Nothmwendigfeit jedes neben 
dem anderen beruhen fol. 


$. 18. 


Indem man den Umftand, daß die Saframente in Kraft göttlicher 
Einfegung und Verheifung (Ev önuert Eph. V, 26) wirfen, und daf 
das Heil der Menfchen durch fie doc nur infoferne gewirft werben 
fann, als ihre Heildwirfung im Glauben an das Wort der Verheißung 
empfangen oder bewahrt und feitgehalten wird, ganz befonderd ins 
Auge faßte, hat man Wort und Saframent ald verbum audibile und 
visibile von einander unterſchieden. 

Aber obwohl diefe Unterfcheidung nad) einer Seite hin guten Grund 
hat, fo iſt fie doch keineswegs erfchöpfend und weniger geeignet, das 
fpecififch DVerfchiedene, ald vielmehr nur das wefentlicd Gleiche in der 
Wirkſamkeit beider Gnadenmittel ind Bemußtfeyn treten zu laffen. Sn 
der Differenz; von verbum audibile und visibile würde der Unterſchied 
zwifchen dem Worte Gottes und dem Saframente nur dann ganz auf: 
gehen, wenn wir in leßterem nichts, als eine göttlich eingefegte dekla— 
rirende und figniftcirende fymbolifche Handlung zu fehen hätten, welde 
die allgemeine Gnadenverheifung des Wortes den Individuen applicirte 
und deren thätlichen Ausfage der Glaube zu trauen hätte. Nun ift aber 
gerade das das Weſentliche des Saframentes, daß es nicht blos ein 
göttlich eingeſetztes fignificirendes und deklarirendes und mitteljt der 
Eignififation und Deflarirung erhibirendes, fondern ein in Kraft gött— 
licher Einfegung und Verheißung immerfort an den Einzelnen thatfächlid) 
ſich vollziehendes, die neuteftamentlihe Gnade in der Heild- und Le— 
bensgemeinfchaft mit Ehrifto thatfächlic, erhibirendes und obfignirendes 
Thun Gottes ift. — Hierin alfo, in dem Unterfchiede, welcher zwiſchen 
Sprechen durch Wort und That ımd wirfendem Thun ftattfindet, darin, 
daß fid) im Saframente die neuteftamentliche Gnade nicht abermals blos 
redend an- und darbietet, fondern handelnd den Einzelnen erhibirt und 
mittheilt, mithin in dem thatfählich vollziehenden Charafter, 
welchen das Saframent in Beziehung auf die Heilsgemeinfhaft mit 
Gott durch Chriſtum an fi) trägt, wird vor Allem der Unterfchied feiner 
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MWirffamfeit von der des Wortes zu fuchen feyn*). Hiemit hängt etwas 
Anderes zufammen, was die alte Kirche, fo entſchieden in ihrem Sakra— 
mentsglauben hatte, und Neueren aber mehr ald billig aus dem Be— 
wußtfeyn gewichen ift, obgleid Luther es andeutet, wenn er in feinem 
großen Katechismus fehreibt: „Darum gefchieht foldyes beides in der 
Taufe, daß der Leib begoffen wird, welcher nicht mehr fallen kann, 
denn das Waſſer, und dazu das Wort gefprodyen wird, daß die Seele 
auch Fönne faffen. Weil nun beide, Waffer und Wort, Eine Taufe 
it, fo muß auch beide, Leib und Seele, felig werden und .ewig leben; 
die Seele durchs Wort, daran fie glaubt, der Leib aber, weil er mit 
der Seele vereinigt ift und die Taufe auch ergreifet, wie erd ergreifen kann. 
Darum haben wir an unferm Leib und Seele fein größer Kleinod; denn 
dadurch werden wir gar heilig und felig, welches fonit fein Leben, Fein 


Werk auf Erden erlangen Fann.“ Das Wort Gottes kann immer nur |. 


eine geiftig vermittelte Wirkung zunächſt auf den Geiſt des Menfchen 
ausüben, und diefe Wirkung wird immer mehr oder weniger eine vers 
einzelte, fucceffive, eine weniger auf einen Punkt und in einem Punfte 
concentrirte feyn, weil Fein einzelnes Wort Gottes als ſolches bezeichnet 
werden kann, welches für fi die Wiedergeburt bewirfte. Die göttliche 
Handlung des Sakramentes aber, welche ſich einfegungsmäßig durch 
den. vorgefähriebenen Gebtauich einer materia terrestris vollzieht, ſcheint 
durch die ganze Art und Weife, wie fie auftritt und in der Schrift ala 
heilwirfend’ gepriefen wird, darauf Hinzudeuten, daß es fic hier um 
eine ganz 'concentrirte unmittelbare göttliche Wirkung nicht blos auf 
den Geift und die geiftige Perſönlichkeit, ſondern auf die ganze 'diefer 
zum-Orunde liegende geijtige und leiblic)e Natur des Menſchen handelt . 


*) „In Gottes Namen getauft werden, iſt nicht von Menſchen, ſondern von 
Bott felbft getauft werden. — Was Gott in und thut und wirkt, 
will er durch ſolche äußerlihe Ordnung wirfen. — Die Taufe ift nicht 
unfer, fondern Gottes Werk; Gottes Werke aber find heilfam und 
noth zur Seligfeit, und fchließen nicht aus, fondern fordern den Glauben; 
denn ohne Glauben Fönnte man fie nicht faffen. Denn damit, daß du 
läffeft das Waſſer über dich gießen, haft du die Taufe noch nicht alfo 
empfangen ,„ daß fie dir etwas nüge; aber davon wird fie dir nüge, wenn 
du Dich der Meinung läſſeſt taufen, als aus Gottes Befehl und Ordnung, 
dazu im Namen Gottes, auf daß du im Waffer die verheiffene Seligfeit 
empfaheſt. Run kann folches die Fauſt, noch der Leib nicht hun, fondern 

2% 
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dad Herz muß es glauben. Alſo ſieheſt du Mar, daB da Fein Werf if von 
und gethan, fondern ein Schaß, den er uns giebt und der Glaube ergreifet, 
ſowohl ald der Herr Chriſtus am Kreuz nicht ein Werk ift, fonderi ein 
Shag, in Wort gefaffet und: und fürgeftagen und durch den Glauben 
empfangen.” — Luther im gr. Katech. | 


*c) Mir glauben nicht, hiemit die Schwierigkeit ſchon volllommen und auf eine 
befriedigende Weife gelöft zu haben; aber das glauben wir mit Entfchiedenpeit 
und davon find wir auf’ das Feſteſte überzeugt, daß bier einer von den 
Punkten it, an welden unfere. firchlihe Dogmatif der Fortbildung und 
BVerbefferung noch fehr bedarf, für welche, theilmeife wenigftens, das recht 
aut benützt werden könnte, was fchon im Bewußtſeyn der alten Kirche vors 
handen war. Niemand wohl wird fih des Eindruds erwehren fönnen , daß 
zwifchen der Lehre unferer Dogmatif von dem, was das Saframent ift, und 
der, was und wie es wirft, Feine rechte und befriedigende Zufammenftims 
mung berrfcht, und daß, wenn dad Saframent nicht noch Anderes und 
anders wirfen follte, feine fpecififhe Berfchiedenheit vom Gnadenmittel des 
Wortes, feine Nothwendigfeit neben. diefem und fein Bedürfniß, das zu 
feyn, was es ift, nämlich mehr als eine blos .deflarirende uud fignificirende 
göttliche Handlung, nicht recht einleuchtete. 


$. 14. 


Auf die Handelnde Selbftmittheilung, auf die. thatſäch— 
lihe Aneignung der neuteftamentlihen Gnabe in der Heild- und 
Lebensgemeinfchaft mit Chriſto, verweilt und, wie bei den Saframenten 
überhaupt, fo insbefondere auch bei dem der heiligen Taufe, Alles. — 
Chriftus der Herr felbft hat zwei Taufen empfangen, die eine durch die 
Hand Sohannid des Täufers im Waffer des Jordan, die andere, da 
er um unferer Sünden willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit 
willen auferwedt worden ift (Rom. IV, 25). Bon ber -leßteren, der 
eigentlichen Taufe, mit welcher er felbit ald unfer Erlöfer zu taufen 
war (Luc. XII, 50; Matth. XX, 22. 23; Marc. X, 38), war die er= 
ftere da8 einmweihende Vorbild, und ift unfere das göttlich wirffame ans 
eignende Abbild"), Wie die Sohannisjünger von fi) befennen, daß fie 
eic 76 Inavvov Bantıoue getauft feyen, fo werden wir, indem wir 
getauft werden, recht eigentlich auf oder in die Taufe Chriſti getauft. 
Die gnadenreiche Gemeinfhaft des Todes und der Auferftehung des 
Herrn ift ed, in die wir ald in das Element unferer Wiedergeburt durch 
die Taufe thatſächlich eingefenft und eingepflanzt werden ; die Kraft, die 
Frucht und der Segen des Todes und der Auferfiehung des Herrn iſt 
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ed, was und handelnd angeeignet wird. Was das Untertauchen unter 
das Waffer und das Auftauchen aus demfelben bedeutet, das bedeutet 
ed nicht etwa blos in der Weife einer von Seiten Gotted an den Menfchen 
ergehenden Forderung, fondern in der eines an biefem fich voll 
ziehenden göttlihen Thuns Was ed bedeutet, das ift, was 
ed fordert, das wirft dad Saframent felbit.**) Die Taufe ift das 
Aovsoöv sahıyyeveoiag zal avaraıyaaeng rveduerog Gylov (Tit. 
II, 5), weil der Getaufte wirklich avvsagpeis To Agıoro dıa vod Bar- 
tiouarog Eis ToV. Iavarov, GUWpVTog YEyovos TO ÖuosWueri TOD 
Iavarov avrod und darum auch avveyeodeis zal avßworromdFeig 
evro (Rom. VI, 4. 5; Col. II, 12. 13) ift, weil der Apoftel in der 
That und in der Wahrheit fagen fonnte: öros yag eis Xouorov EBar- 
vio9nte, Xoıoröv Evedvcecde (Gal. IN, 27.). Indem der Menſch 
getauft wird, wird er im Gegenfage zu feiner eriten, natürlichen Ge— 
burt, welche ein yerynIAvar Ex ns oagxög war und nicht? Anderes 
als die sao& im biblifhen Sinne zum Leben und Dafeyn brachte, && 
Üdaerog xal reveüuerog von Neuem geboren und dadurch zu einem 
yeyevynu£vog &x Tod zeveuuerog (Joh. IN, 5. 6.). Duch den dav- 
zıowög aluwros ’Inood Xgıorod (1 Pet: I, 2.) ift er &odavrıaufvos vav 
zaodiav ano ovvadnceng rrovngäg zal Aekovusvog To ooue üdars 
xaJyogu (Hebr. X, 22.), arrolovodusvog sa; üuegriag (Act. XXII, 
16.), ayıacdeig zal dızaımdeis Ev on Ovöuarı od zvolov ’Incov 
xai &v nvevuerı tod Yeod Tumv (1 Cor. VI, 11; cf. Eph. V, 26.). 


*) Bol. Sartoriud, die Lehre von der h. Liebe. 2te Abth. S.98. — Nur 
ald einweihendes und einweiſendes Borbild jener Taufe, von welcher Ehriftus 
felbft ipriht, da er fagt: Banrıoua dr !yw Banriogiva xai nos ovvi- 
zyoucı, fos ov reiecHH, nur im Zufammenhange mit diefer wahren und 
eigentlihen Taufe, wit welcher der goftmenichlihe Grlöfer, der einzige 
Mittler zwiihen Gott und den Menfchen, nad) dem ewigen Willen und 
Rathſchluſſe des Baterd um unfertwillen, an ümfrer Statt und und zu gut 
getauft werden follte, und in Beziehung auf fie war die Waflertaufe im 
Jordan etwas, was auch bei Eprifto „zur Erfüllung aller @erechtigfeit‘ 
(Matth. II, 5.) geſchehen mußte, und ſowohl dur die Stimme des Waters 
vom Himmel, ald durch das fichtbare Herabfommen des Geiſtes verherrlicht 
zu werben verdiente. Wie die Taufe des Todes und der Auferftehung des 
Herrn ein Wert der göttlichen Dreieinigfeit war, indem der Gnadenrath« 
fhluß des Vaters -dadurd ausgeführt, der Sohn dadurch verklärt und Die 
Sendung, das Kommen des Geiſtes dadurch ermöglicht wurde (Joh. VII, 


**) 


39; Rom. I, 4.), fo erſchien auch bei ihrer vorbildlichen Uebertragung und 
Uebernahme, der Taufe durch Johannes, die ganze Trinität betheiligt und 
in ihrer Heifsoffenbarung begriffen, wie Auguftinus (tract. 5. in Joann. 
c. 5.) mit Recht bemerft, indem er ſchreibt: Apparet manifestissime 
trinitas, Pater in voce, Filius in homine, Spiritus. in. columba. Bie 
Ehrifti eigene Taufe vorwärts auf ihre Erfüllung im Tode und in der Auf: 
erftehung des Herrn hinwies, fo bezieht fih die unfrige, welche Ehriftus 
nad feinem Tode und feiner Auferftehung eingefegt bat, darauf als auf 
ihren Grund und anzueignenden Inhalt zurüd. — °H ayvostre — ſchreibt 
der Apoftel — örı 5004 BBantiodnusv eis Xgiorov ’Inoouv, els rov Iu- 
varov avroü ?Bantiodnusv;s Zuverdpnusv H0v euro 
dıa roö Banriouaros eis Tov Favarov, Iva usneo Aytosn 
Xoıaros ix vexgwr dıa rag doäns roü nargös, oirwxal 
jusis iv xeıvorntrı Lwjs nepınarnowusvr. EI yag 
CUupvroı ÖuoıWuarı ToUü Jardrovavdroi, 
alla zai rjs dvaoracswms loousda, Toüro Yırdazovrss, ori ö 
nakcıos Yucv Evdowrog GvveotavgwFN, iva zarapyn3ij TO GWue TA 
duegrias, Tod unzitı dovksvew Nuas Ti durprie. 0 yap dnodavor 
dedizelwrer dns ris duaprias. EI di aneIavousv Our Xoro), Mor £vo- 
uev, ötı zai Ovlnoousv euro, eidöres, örı Xoiarös tyepheis ix vexodw 
ouxtrı Gnodvijoze, Yavaros airod odxitı zupieva. 0: yag anidune, 
TA dueprig ünidavev Ipanak, 6 de li, LH To Ho. Oürw xai vueis’ 
koyileoye Eavroug verpovüg uiv TH duegprig, Lüvras di ro He iv Xaroro 
Incoö (Rom. VI, 3f.). Und Col. I, 11f.: Ev © zai negierundnre 
mEQITouj Gyeıpgonomw iv TH anexdice Tov OWwuarog tig Gagxog iv y 
nıegıtoun Tod Xoıoroü, Guvrapivres auto dvro Banriouers 
iv © zal curnytosnre die rs niorews Tis tveoyeias Tou HEoV, 
roũ Lyeipavros aürov ix verpöv' zei Öduäs verpous Övras iv rols Ta- 
gantouacı zul TH dxgoßvorig TAS Capkos Uumv Guvelwonoinsev Uuäs 
Gùvu aurp, Xapıodusvos vulv navre Ta nepentouare, Yelehlas To 
zus Nur yegoypruua rols doyuasıv 6 MV tvariov Nuiv, zei auto 
Foxev ?z Tod ulcov mooon.Woas wurd To oravoo. — Bol. Eprill. 
Cat. mystag. II, 5. oöx dindüs anedavouv, ovd’ dly9os Iraynuer, 
ovudꝰ EInIos Oravpwdtvres kviornuev, daR Rv eixovı 7 uiunoıs, dv dhn- 
Helg dE 7 Owrmpie. Xoıorös dÖvrws ?oravpudn xai Övrwg tragn xai 
aly30s aviorn, zei ndvre yulv Teüre xeyagıoren, ive, TA Wunck Tor 
neINUdTwv auTod zoıwawnVavres, ahmyele Tnv CWrnolav xegdnowuer. — 
argıBos eldorwv jumv, örı ws Forıv duaprnuctwv xaIaprngıov xai 
nveuuaros eyiov Öwpeäs no0oftvor, oto za Tor Tod Xg10Tod nasnudrwv 
Gyrirunov. Und 6.: ini de nuwv Sardrov uiv zai nasnucrov Öuolwur, 
curyoiag di ody öuoiwur alle ande. 


Aıapopas Berrıouwoi (Hebr. IX, 10; vgl. Marc. Vil, 4; Luc. XI, 38.), 
lavacra, Waſchungen, Reinigungen mit Waffer begeguen und nicht blos 
fon auf dem Gebiete der jüdifhen, fondern auch überall auf dem der 
beidnifhen Religionsübung , und fanden befonderd auch in den heidniſchen 
Mpfterien ſtatt (Tertull. de bapt. c. 5.). Das Waffer ift dasjenige reine 
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und reinigende Element, durch deſſen Gebrauch der Körper des Menfchen 
von dem ihm anflebenden Schmutze befreit wird. Der äußerlichen, leiblihen 
Unreinigkeit analog ifb die Befleckung der Seele durch die Schuld und Herr 
{haft der Sünde. Bon diefer-Befledung muß - der Menſch gereiniget werden, 
wenn er der Gottheit wohlgefällig nahen und vor ihr beftehen will. Diefes 
Bemußtieyn, nichts Anderes drückt fih im dem religiöfen Gebrauch der 
Wafjerbäder, der Waſchungen und Reinigungen mit Waſſer aus. Wer eine 
folhe Bafhung vornimmt, der befeunt damit, daß er jich innerlich befleckt 
weiß, und daß er von diefer Befledung frei zu werden wünfcht, um der 
Gottheit gefallen und vor ihr beftehen zu können. Die äußeiliche, leibliche 
Handlung ift ein Symbol deffen, was innerlich auf dem Gebiete der Seele 
und des geiftigen Lebens vor. ſich gehen fol. Wenn alfo die riftl. Taufe 
nichts wäre, als ein religiöfed Aovrpor tod uderog, welches den Aft der 
nothwendigen innern Reinigung und Heiligung des Menfhen bedeutete und 
fombolifch darſtellte, fo wäre fie offenbar Feine neue und eigenthümlich chrifts 
lihe Infitution. Aber. was das Chriſtenthum als fymbolifche Handlung vors 
fand, das eben hat der göttlihe Stifter defjelben durch feine Einfegung 
zum Saframente erhoben und dadurch zu einer Handlung von ganz anderer 
Natur und Bedeutung gemacht. Nicht ald ob die äußerlihe Handlung der 
Taufe darum aufgehört hätte, etwas Inneres zu bedeuten, etwas Geiftiges 
leiblich, etwas Unfichtbared im fichtbaren Bilde darzuftellen. Der fym- 
bolifhe Charafter der Handlung ift in dem ihr zu Theil 
gewordenen faframentlihen niht vernichtet, fondernals‘ 
in einem höheren aufgehoben und bewahrt. Aufgehoben im 
Sinne der Vernichtung ift beim Saframente nur die blos fomboliihe Natur 
der Handlung, der Gegenfag zwiichen dem Soll und If, zwiihen dem 
Bedeutenden und Bedeuteten, in welchem das bloße Symbol verharrt. 
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Um fi) ald eine wirkliche Handlung und zwar ald eine nicht 
menfhlidhe fondern göttlihe Handlung für den Zwed ber 
Heildaneignung und Heildmittheilung an die ganze Natur des Menſchen 
durch Menfchen zum Vollzuge bringen und daritellen zu können, bedarf 
das Saframent: 1) einer Naturbaſis, eined materiellen Subftrats, 
einer göttlich eingefeßten materia terregtris, an deren vorgefchriebenen 
Gebrauch die handelnde Selbftmittheilung der neuteftamentlichen Gnade 
gebunden erſcheint, 2) eines beftimmten mandatum divinum und einer 
beftimmten, auf die Mittheilung oder Erhaltung und Mehrung der neus 
teftamentlihen Gnade, auf die Aufnahme in die Heild- und Lebensge— 
meinfhaft mit Chriſto, dem Erlöfer und Seligmadjer, oder auf die Ber 
wahrung, Wiederherftellung und Förderung in derfelben bezüglichen pro- 
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missio divina hinfihtlid; des Gebrauches derfelben, und endlich 3) einer 
göttlihen Vollzugsvorſchrift, einer göttlichen Snftruftion über die Art 
und Weife, wie die materia terrestris für den angegebenen Zweck 
wirfli gebraucht und in Anwendung gebracht werden fol, — Die 
Integrität, die Heilsfraft und Heilswirkſamkeit, fowie die Gültigkeit 
der faframentlichen Handlung vor Gott und vor den Menfchen wird 
demgemäß aud) ganz davon abhängen, daß 1) wirklich die göttlich ein= 
gefeßte materia terrestris und feine andere in Anwendung gebracht, 
2) diefe unter Ausfprehung der Einfeßungsmworte oder mit Berufung 
und Beziehung auf fie, alfo in der erklärten Abfiht, da8 mandatum 
divinum zu vollziehen und Die promissio divina zur Aneignung zu 
bringen, gebraudht, und endlich 3) Fein anderer ald der in den Ein— 
feßungsworten vorgefchriebene Gebraud von ihr gemadht, ihre dooss 
und Anwıs nad) Vorſchrift der Einfeßungsworte vollzogen wird. 


$. 16. 


Zur materia terrestris für ein Saframent wird ſich diejenige ir— 
difche Subſtanz am meiften eignen, welche hinfichtlic ihres natürlichen 
Gebrauches die meilte Analogie zu der übernatürlichen und geiltigen 
Wirfung des Saframentes darbietet. Diefelbe it daher bei der Taufe 
ald dem Saframente der Wiedergeburt eben fo zmedmäßig das 
reinigende Waſſer, mie bei dem Abenpmahle ald dem Eaframente der 
Nährung und Stärfung des bereits bejtehenden Heilsverhältniffes und 
Gemeinſchaftslebens mit Ehrifto das Brod und der Wein. 

Was für Waffer bei der Taufe gebraucht wird, ob Meer= oder 
Fluß- oder Teich- oder Duellwafler, und ob es in Faltem oder aus 
billigen Gefundheitgrüdfichten in erwärmten Zuftande in Anwendung ges 
bracht wird, iſt indifferent, wenn es nur wahres, wirkliches, natürliches 
Waſſer ift, was gebraucht wird, wenn mit dem Waffer nur nichts vorge— 
gangen und vorgenommen worden ift, wodurch diefes aufgehört hätte, 
wirflihes Waſſer zu feyn und zu heißen. 


$. 17. 


Da einerfeitd die Heildwirfung des Saframentes ald an den’ Ge— 
brauch der göttlich) eingefegten materia terrestris durdaus gebunden 


erfcheint und andrerfeits diefe felbft in dem, was fie ift, eine Heilskraft 
weder hat nod ausüben Fann, da mithin etwas Andered vorhanden 
feyn und angenommen werden muß, dem’ fie nur zum öynue ober 
medium exhibitivum dient, das in faframentlicyer Union mit ihr, in, 
mit und unter ihrem faframentlichen Gebrauch fich heilwirkend erhibirt 
und göttlich wirkſam zeigt, fo-ift unfere kirchliche Dogmatik ganz natürlich 
darauf hingeführt worden, von der materia terrestris ded Saframentes 
eine materia oder res coelestis deffelben zu unterſcheiden. Zuerft und 
zunächſt und eigentlich gebieterifc drängte ſich diefe Unterfcheidung bei 
der Betrachtung des Saframentes des Altard auf. Wenn fie nun aber 
von diefem auch auf das andere Saframent übergetragen und demge— 
mäß aud) bei der Taufe nad) einer materia oder res coelestis gefragt 
werden fol, fo wird man durch die Einſetzungsworte fid) veranlaßt 
fehen müffen, dieſelbe zunächſt und vor Allem in dem Namen, d. h. in 
dem ſich offenbarenden Wefen, in der gegenwärtig ſich mittheilenden 
Kraft und Gnade des Ddreieinigen Gotted zu fuchen. Derjenige muß 
nothwendig in der Taufe wirffam und das eigentlich handelnde Subject 
in berfelben feyn, auf deflen Namen, in deflen Kraft und Vollmacht, 
unter deffen gebotenem Bekenntniß und Anrufung der Einfegung zufolge 
fie. volfgogen wird. Indem der Menfh auf den Namen des Vaters, 
ded Sohnes und des heil. Geifted mit Waffer getauft‘ wird, wird- er 
in die gegenwärtig wirffame und umfchaffende Gnade des dreieinigen 
Gottes ald in das fchöpferifche Element eines neuen, höheren, dem 
früheren außergöttlihen und heillofen entgegengefesten Lebens verfeßt 
und gleichſam eingetaucht, eingefenkt. Der Vater nimmt den Zäufling 
zu feinem Rinde, der Sohn zu feinem Bruder und Miterben oder zum 
Gliede an feinem Leibe, der heil. Geilt zu feinem Tempel und zu feiner 
Wohnung, zur Werfftätte feiner gnadenreihen Wirffamkeit an und auf. 
Snfoferne aber, als nad) der Lehre der Schrift Niemand zum Vater 
fommt, außer durch den Sohn (Joh. XIV, 6.), und zum Sohne nicht, 
außer durch den Heil, Geift (1 Cor. XTl, 3.), infoferne als ver heil. 
Geift e8 ift, der den Gnadenrathfchluß des Vaters und das ganze Er— 
löſungswerk des Sohnes und aneignet und und dadurch zu Kindern 
Gottes, zu Gliedern an dem lebendigen Leibe Ehrifti macht, infoferne 
haben unfere fpäteren Dogmatifer ganz Recht, wenn fie fagen, daß zwar ana- 


logice, dicta tota ss. Trinitas, peeuliariter aber und terminative 
der. heil. Geift die materia coelestis baptismi fey. Daß ber heil. Geift 
insbefondere bei. der. Taufe betheiligt, in, mit und unter dem Waſſer 
berfelben wirffam, und feine Selbitmittheilung eigentlid auch die erite 
Wirkung des Saframentes ift, erhellet daraus, daß Joh. II, 5. ihm 
und dem Waffer in Gemeinfchaft die allein zum Eintritt in dad Reid) 
Gottes befähigende Wiedergeburt des Menſchen zugefchrieben, Tit. IH, 5, 
die Taufe felbit das Aovrgov mwlıyyeveciag zal avaxaıyaceng 
srveuuerog aylov genannt, und im Gegenfage zu der Johanneiſchen 
Taufe, welche blos &v Üdase ftattfand*), die chriltliche ald eine 2» 
reysvner Eyio ſich vollzichende bezeichnet wird, 

Da ferner der heil. Geift, indem er fid) dem Menfchen heilwirkend 
mittheilt, Alles nur von der Fülle Chrijti nehmen (Joh. XVI, 13—15.), 
und die Wiedergeburt des Sünders nicht anderd, als in Kraft des 
Todes und ber Auferitehung des Heren wirken, zum Gegenftande feiner 
Mittheilung und Aneignung nichts Anderes, ald das Erlöfungswerf und 
Berdienit ded Sohnes Gottes haben kann, da unfere Taufe mit Waffer ei— 
gentlich nichts Anderes, ald die göttliche Aneignungsthat der Todes- und 
Auferftehungstaufe Ehriffi für uns it (vgl. $. 14.), fo haben diejenigen 
auch entſchieden eine Seite des Wahrheit für fi, welche, freilich mit fälfch- 
licher Berufung auf 1 Joh. V, 6., das Blut oder die Kraft der Bluttaufe 
des Herrn als die materia ceoelestis der Taufe bezeichnen zu dürfen 
glauben. Die verſchiedenen Angaben fließen bier einander eigentlid) 
nicht aus und laſſen bei dem nicht ganz feititehenden und immer eine 
verfchiedene, bald mehr das Subject bald mehr das Object der gött- 
lichen. Mittheilung im Auge habende, Auffaffung zulaffenden Begriff der 
mat. coelestis gar wohl mit einander fid) vereinigen. Die Hauptfadhe 
iſt und bleibt immer die, daß Gottes Gnade, Gottes Geift, Gott felbft 
als in, mit und unter dem Waffer der Taufe mit uns handelnd, und 
zwar ald mittelft diefer Handlung unfere Wiedergeburt, unfere that= 


' fäcliche Aufnahme und Verſetzung in die Heild = und Lebensgemein- 
ſchaft mit Ehrifto, unfere Rechtfertigung und Seligfeit wirfend aners 


kannt wird. 


*) Johaunistaufe. — Bir fcheuen uns nicht, der Anficht unferer älteren 
Theologen, welde in einem mißverftandenen polemifchen Intereſſe die we— 
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fentliche Identität, der Zohanneiichen und ‚der chriftlichen Taufe behaupten 
zu müffen und nur. eine accidentelle Berfchiedenheit beider zugeben zu dürfen 
glaubten ,„ demgemäß aber auch conjequenter Weife die Einfegung des Safra- 
mentes der Taufe auf-die göttlihe Sendung Johannis des Täufers zurüds 
datiren mußten und Chriſto nur die Wiederholung des mandatum bapti- 
zandi uud die Ausdehnung defelben. auf. alle Völker zuichreiben kounten, 
entfhieden entgegen zu treten. — Wohl war Johannes wirklich. von Gott ge— 
ſandt, zu taufen (Luc. II, 2. 3; Joh. I, 82.); aber daraus, daß feine 
Taufe nicht von Menſchen  fondern von Gott war (Matth. XXI, 25.), 
folgt Feineswegs ſchon, daß fie den Eharafter einer permanenten, von feiner 
befonderen perfönlihen Stellung zum Himmelreihe unabhängigen, göttlichen 
AInftitution an fih trug, und mehr als .eine feine göttlihe Bußpredigt 
und fein Zeugniß. vom. der Nähe des Gottesreihes nur begleitende und be= 
Fräftigende fymbolifhe Handlung war. Waren ja doch auch audere Pros 
pheten des alten, Teftamentes zu fpmbolifhem Handeln von Bott beauftragt, 
und trug ja doch auch ein großer Theil des altteftamentlihen Gefeges den 
Charakter ſolches Handelnd au fi, ohne daß diefes darum aufhörte, gött— 
liches Gefeg zu feyn. Daß aus dem göttlichen Beruf und Befehl zu einem 
fignifieirenden Handeln an ſich fhon ein mehr ald blos fignificirender, ein 
faframentlicher Charakter defjelben fich ergebe, wird man nicht behaupten 
können. — Wohl wird Johannes Marc. L4. und Luc. II, 3. bezeichnet als 
znovcowv Banrıoue ueravoies Eis däyscıv duegprıwr, aber aud 
das berechtiget uns keineswegs zu der Annahme, daß die fündentilgende 
Kraft feiner Taufe in faframentliher Weife inhärirte, oder daß ihr diefelbe 
aus einem ‚andern Grunde zufam, ald eben, ‚weil fie ein. Banzıoua uera- 
voies, war, weil diejenigen, ‚welche fich. zu ihrer Uebernahme verflanden, 
eben damit fich zur Predigt Johaunis thatfächlih befannten. und in. gläus 
biger Erwartung des. nahen Heiles 2Eouoloyovusro: ras Guagprias aurwr 
(Marc. 1;.5.) waren. — Bohl:taufte Johannes Adrrıoum, uerevolag, ro 
laß Akyum ,. tig Tor, Boyaueror ust aüroy Äva, nı0Teicwdı, Tauriorıv 
eis Tov Xgsorov Incoür (Act, XIX. 4; cf. Joh. I. 15. 26. 27. 29—85; Matth. 
Ill, 11; Marc. I, 7. 8; Luc. Ill, 16. 17; Joh. II, 27 f.); aber um diefes 
feines Zeugniffes von dem nah ibm Kommenden willen, Dad er mit feiner 
Bußtaufe verband, war doc dieſe und Fonnte dieſe noch nicht eine Taufe 
eis TO Övour ToU xupiov Ino oũ ſeyn, was ſchon daraus erhellt, daß die 
mit ſeiner Taufe Getauften auf den Namen des Herru Jeſu von Neuem 
getauft wurden (Act. XIX, 5.). Unſere älteren Dogmatifer glaubten, das 
Gewicht diefer Stelle, die Bedeutung diefer gegen ihre Anficht Direft zeu« 
genden Thatjahe dadurch befeitigen zu können, daß fie, die Correfpondenz 
zwifchen wi» und: de urgirend, dad dxovucanres di IBanticdy,cer ri. nicht 
ald Relation des Lucas , fondern ald Beftandtheil der Rede Pauli -auffaßten. 
Aber das vorhergehende us», welches bien, wie oft, für wirros ſteht, iſt, 
wenn ed anders ächt ift, keineswegs hinreichend, eine folche Auffafjung, 
gegen welche der ganze Zufammenhang fpricht, zu rechtfertigen. — Noch ger 
wagter und unhaltbarer ift der Schluß, daß Johannes auch werde auf den 
Namen der heiligen Trinität getauft haben, ba feine Taufe eine von Gott 


eingefegte gemwefen und es nicht wahrfcheinfih fey, daß Gott zwei verfchie- 
dene Taufweifen eingefegt habe. — Steht ed aber um bie nachmweisbare Iden⸗ 
tität der Form der beiden Taufen fo mißlih, wie wird es fich erft hin« 
fihtlih der Materie verhalten ? Allerdings ift die ınateria terrestris bei 
beiden diefelbe; aber was foll die malteria coelestis bei der Taufe Johannis 
ſeyn? Der Name des dreieinigen Gottes, von welchem die Johannisjünger 
noch fo wenig wiffen, daß fie fagen: aA oude, el mweüun ayıov korıv, 
hrovoauer (Act, XIX, 2)? Oder das Blut Eprifti, das noch nicht ver» 
goffen war zur Verföhnung für die Sünden der Welt? Oder der heil. @eift, 
von dem nicht nur die Johannisjünger nichtd gehört haben, fondern den 
auch Johannes felbft feiner Taufe überall fo entichieden abfpricht, und von 
"dem es Joh. VII, 39. heißt: ourw yap N nveöue üyıov, örı Ö ’Imooüs 
oöüdinw 2dokacyn? Wenn Johannes fagt: ’Eyo ur Banriio vuäs iv 
udarı elg ueravoıav, 0 di öniow uov koyousvos Ioyvporepos mov 
koriv, 0v ovx eiui Ixavös ra Unodijuere Baoraoeı‘ euros vuüs Bantioss 
iv nveuuer: @ylo zei zavgi (Matth. I, 11; vgl. Marc. I, 8; Luc. II, 16; 
Joh. I, 83.), fo begreifen wir nicht, wie man jeden Gedanfen an eine bier anges 
deutete wefentliche Difparität der Johauneiſchen und hriftlihen Taufe dadurch zu 
befeitigen glauben fonnte, ‘daß man auf den Unterfchied zwifchen dem bapt. 
fluminis oder initiationis und dem flaminis oder effusionis visibilis 
spiritus sancti verwied. Wir geben gerne zu, daß da& Banrilev iv nveuuars 
aͤyich zei vol, oder, wie ed anderwärtd blos beißt, 2» zveriuer dyio, 
weiches Ehrifto im Gegenfage zu dem Sohanneifhen Banzilar tv üdars 
zugefchrieben wird, micht blod und nicht zunächft auf das chriftliche Safra- 
ment der Taufe fih bezieht. Wir wilfen, daß Ehriftus felbft zu feinen 
Züngern fagte: Ywavrns ur IBanrıcev üderı, ÜÖusis de Banrıo9noeoseE 
dv nvevuar aylo où wer mollas ravras nusges (Act. 1,5.); aber wir 
wiffen auch, daß fein Apoftel fagt am Tage der Ausgießung des heiligen 
Geiſtes: Meravonoare zai Banrıodrjtw F!xactos vuov ini To Övouers 
Inooö Xg10Tod Els äpsoıw duaprıav' zaiinyecyEernv dogpEeav Too 
aylov nveuuerog. dulv yao 2orıw 7 Imayyelia xct rolg rexvoig 
vuov zul nücı tols eis unzpev, 500v5 @v noo0xzellonres zUgıos 6 HEös 
nuov (Act. II, 88. 89.). Es erhellt hieraus, daß die Apoftel dad, was 
ihnen durch den fogenannten bapt. flaminis zu Theil geworden war, feines» 
wegs ald etwas ausſchließlich für fie Beftimmtes, fondern vielmehr als etwas 
Alen Zugedahtes und Nothwendiged (cf. Rom. V. 5; VII, 9. 11. 14-17; 
1Cor. XI, 8.), und zwar auch ald etwas, das Allen durch dad Mittel 
und in Folge der Taufe auf den Namen Jeſu zukommen follte, anfahen. 
Und eben fo wenig kann Johannes der Täufer felbft bei dem Banriler iv 
rvevuer eylo, welches er Ehrifto im Gegenfage zu feiner eigenen Taufe 
zufchrieb, an etwas, das bloß den Apofteln des Herrn widerfahren follte, 
gedacht haben. Sein vuäs it allgemein, und nicht an diefe gerichtet. Ent« 
weder alfo werden wir im Widerfpruche mit Act. Il, 88. und Tit. II, $—7. 
annehmen müffen, daß ſich Chriſtus überall anderd, aber nur nicht in der 
von ihm eingefegten Waffertaufe, ald Banrilo» tv weinen ayio verhält, 
und daß die Taufe mit Wafjer und die Taufe mit dem heiligen Geifte auf 


dem. hriftl. Gebiete in zwei ganz verfchiedene und biftinfte Akte auseinander 
fallen, oder wir werden zugeben müſſen, daß fi) das dhriftlihe Saframent 
der Taufe von der Johanneifhen eben dadurch unterfcheidet, daß es ein 
Taufen 2» vders und ?v nveuuers zugleich iſt, während die Zohanneifche 
Taufe blos 3 öderı lid) vollzog. Will man legtere zu wefentliher Gleiche 
beit mit der erfteren erheben, jo muß man diefe zu dem Range einer bloßen 
Waffertaufe herabfegen. Daß die Johannistaufe eine bloße Waffertaufe war, 
wird in der heil. Schrift zu deutlich gelehrt, und es ſteht Died keineswegs 
etwa blos zu einer visibilis,: fondern zu jeder eflusio spiritus sancti im 
Gegenfag. Die Taufe Johannis fonnte auch noch gar Feine Taufe im heil. 
Geifte feyu, weil das Erlöfungswerf noch nicht vollbracht, Chriſtus noch nicht 
verberrlicht, und darum aud der heil. Geift noch nicht gefandt und ausgegoffen 
war (Joh. VIL 39.). — Freilich folgt daraus, daß audy die Taufen, welche 
die Jünger ded Herrn vor jeinem Leiden verrichteten (Joh. II, 22. 26; IV, 
1. 2.), von denen verfchieden gewefen feyn müflen, welde nah dem Tode 
und der Auferftehung Eprifti, ſowie nad der Ausgießung des heil. Geiſtes 
durch fie ertheilt wurden. ber wir wiffen nicht, warum Chemnitz (Ex. 
C. Tr. de bapt. c. 1.) diefe Eonfequenz fo fehr fürchte. Wir befennen 
und offen zu ihr und nehmen allerdings an, daß es ſich mit jenen Taufen 
uoch ganz aͤhnlich verhielt, wie. mit der Taufe Johannis. War ja doch auch 
die. erfte Predigt Eprifti felbft der Johannis gleich (Matth, IV, 17 f.; II, 
1. 2.), und ihre Wirfung nah Luc. VII, 29. feine andere als die, daß das 
Boll und die Zöllner Zdızaiwoar rov Heov Banrıodivres To Banrıcua 
Tocrvov. Würden wir jene früheren Taufen der Jünger ald identiſch 
mit den fpäteren betrachten, fo würden wir auch die erfte Einfegung der 
hriftl. Taufe mit Thom. Aq. (IV. Sent. dist. 8. quaest.2. art. 8.) in die 
Zeit, da Jeſus feine Jünger zuerft zum Predigen ausfandte (Matth. X.), 
zurücverfegen müffen. — Bie richtige Anficht fpricht im Ganzen fhon Ter- 
tullian aus, indem er de bapt. c. 10. alfo fehreibt:J.Baptismus ab 
Joanne denuntiatus jam tunc habuit quaestionem ab ipso quidem 
Domino propositam Pharisaeis, coelestisne is baplismus esset an 
vero terrenus. De quo illi non valuerunt constanter respondere, 
utpote .non intelligentes, quia nec credentes. Nos porro quantula 
fide sumus, tantulo et intellectu possumus aestimare, divinum quidem 
eum baptismum fuisse mandatu, tamen non et potestate, quod et 
Joannem a Domino missum legimus in hoc munus, caeterum humana 
conditione, Nihil enim coeleste praestabat sed coelestibus praemi- 
nistrabat, poenitentiae scilicet praepositus, quae est in hominis po- 
testate. Denique legis doctores el Pharisaei, qui credere noluerunt, 
nec poenitentiam egere. Quod si poenitentia humanum est, et 
baptismus ipsius ejusdem conditionis fuerit necesse est, aut daret 
et spiritum sanctum et remissionem delictorum,. si coelestis fuisset. 
Sed neque peccatum dimittit neque spiritum indulget, nisi Deus solus. 
Etiam ipse Dominus, nisi ipse prius adscenderet ad Patrem, aliter 
negavit spiritum descensurum. Id, quod Dominus nondum conferebat, 
-‚servus ulique praestare non posset. Adeo postea in Act. app. inve- 


nimus, quoniam, qui Joannis baptismum habebant, non accepissent 
spiritum sanctum, quem ne auditu quidem noverant. Ergo non'’erat 
coeleste, quod coelestia non exhibebat; quum ipsum, quod Coeleste 
in Joanne fuerat, spiritus prophetiae, post totius spiritus in Dominum 
translationem usque adeo defecerit, ut quem praedicaverat, quem 
advenientem designaverat, postmodum an ipse esset, miserit seisci- 
tatum. Agebatur igitur baptismus poenitentiae quasi candidatus re- 
missionis et sanctificationis in Christo subsecuturae. Nam quod prae- 
dicabat bapt. poenitentiae in remissionem delictorum, in futuram re- 
missionem enuntiatum est: siquidem poenitentia antecedit, remissio 
subsequitur, et hoc est viam praeparare; qui autem praeparat, non 
idem ipse perficit, sed alü perficiendum procurat. Ipse profitetur, 
sua non esse coelestia, sed Christi, diceendo: Qui de terra est etc. Item 
in sola se poenitentia tinguere, venturum mox, qui tingueret in spiritu 
et igni. Scilicet quia vera et stabilis aquae fides, qua tinguitur in 
salutem, simulata autem et infirma igni linguitur in judicium, 
Und weiter c. 11.: Itaque tinguebant discipuli ejus ut ministri, ut 
Joannes ante praecursor, eodem baptisıno Jovannis, ne qui alio putet, 
quia nec exstat alius, nisi postea Christi, qui tunc utique a 
discentibus dari. non poterat, utpote nondum adim- 
pleta gloria Domini nec instructa efficacia baptismi 
per passionem et resurrectionem, quia nec mors nosira 
dissolvi posset nisi Domini passione, nec vita restitui sine resur- 
rectione ipsius. Vgl. Basil. M. exhort. ad bapt. 


'$. 18. 


Daß die wirffame Gegenwart der materia coelestis des Safra- 
mentes nicht etwa ald der materia terrestris als folder und natürlich 
inhärirend zu denfen, fondern nur da ald vorhanden anzunehmen ift, 
wo bie leßtere ald in usu legitimo constituta, ald im rechten. ein= 
fesungsmäßigen Gebrauche begriffen erfcheint, ‘und mithin die ganze 
Handlung des Sakramentes nad) göttlicdyer Vorfchrift in ihrer Integrität 
jtattfindet, geht aus dem $. 15. Bemerften ſchon klar und deutlich 
hervor *). Die materia terrestris der Taufe, weldhe an und für 
ſich nichts als „ſchlecht Waſſer“ iſt und bleibt, Fann nur dadurd) zum 
öxnue der mittheilenden Wirffamfeit der materia coelestis werden, 
daß zu ihr die forma sacramenti hinzufommt. Unter diefer Form 
des Saframented aber, weldye neben der Materie zur Vollſtändigkeit 
und Integrität der göttlich menfchlihen Handlung gehört, kann füglich 
nicht? Anderes verftanden werden, als eben der wirkliche einſetzungs— 


3 
mäßige Gebraud) der materia terrestris zum Zwecke der Ausführung 
des mandatum divinum imd der Aneignung der promissis divina, 
oder die nad Vorfchrift und unter Gebrauch der Einſetzungsworte in 
der Form einer göttlich menſchlichen Handlung ſich vollziehende doces und 
Aöyıs der materia terrestris *). Bei der Taufe fol den Einfegungs- 
worten zufolge 1) ein Barerikeı» mittelſt des Waſſers vollzogen, und 
2) died fo bewerfftelliget: werden, daß ed ald eis zo dvona Tod narpög 
xal roũ viod xal Tod Kylov nrvevuerog gefhehend ſich darftellt, alfo der 
Name des dreieinigen Gottes als des in der Taufe mittheilend und anneh— 
mend wirkenden Subjeftes dabei befannt und angerufen wird. Mit 
Recht fordert daher die ganze chriftliche Kirche von der Taufe, daß 
fie mit Waffer und auf den Namen des Vaters, ded Sohnes und bes 
heil. Geiftes gefchehe, und macht davon, daß dies gefchieht, die fafra= 
mentlihe Gültigkeit der Handlung abhängig ***, Die legitime 
Taufformel lautet nad römiſchem und überhaupt occidentalifhem 
Kirchengebrauche: N, N. Ego te baptizo in nomine Patris et Filii 
et Spiritus sancti ****); die orthodoren Griechen aber und, mit wenigen 
Ausnahmen +), die Orientalen überhaupt fuchen Bier, wie bei ven 
anderen faframentlihen und liturgifchen Akten bie Handlung : dadurch 
von der Individualität und Perfönlichkeit des menſchlichen Organs, 
durch das fie zum Vollzug fommt, noch mehr abzulöfen und ihr den 
Charakter einer größeren Objektivität zu verfehaffen, daß fie flatt der 
eriten Perfon sing. act. die dritte Perſon sing. pass. gebraudyen und 
alfo ihre Taufformel lauten laffen: Bansileraı 6 dovkog rov „FeEoD, 
ö deiva, eig To byoue Tod rargög — Aumw —xal tod Yiod — Aunv — 
zei roũ aylov Hveiuaros — Aunv —, vüv xal ael xal eig Tovg 
alovas ıov alavav Ayunv tr). — Zugleich hält die orthodore 
griechiſche Kirche an der urfprünglihen Sitte, das Bantißeıw. durd) 
ein wirkliches Untertauchen, wenigftens des Kopfes, unter das Maffer 
zu verrichten, ald an etwas Wefentlicem und Nothwendigem feit (vgl. 
Conf. orth. p. 157; Metr. Critop. Conf. p. 86; Act. et Script. theol. 
Wirtemb. et patr. Const. Jerem. p. 63 und 238 sqg.; Leon. Allat. 
de ecel. occid. et orient. cons. III, 12, $.4; Chr. Angeli enchir. 
de stat. hod. Graecorum c. 24.), während die oceidentalifhen Kir— 
den es als ein adıcyogov betradyten, ob die Ablution per immer- 


sionem oder nur per. infusionem s. aspersionem aquae gejdyieht, 
und letztere Vollzugsform befonderd feit dem 13ten und 14ten Jahrh. 
immer mehr zur vorherrfchenden haben werden laffen FT). Dad non 
semel sed ter ad singula nomina in personas singulas tinguere, defjen 
fhon Zertullian ald allgemeiner firhlicher Sitte Erwähnung thut, it 
nicht blos uralter, mit wenigen Ausnahmen überall geübter, fondern 
gewiß aud ein fignificanter und ſymboliſch wohl zu rechtfertigender, 
wenngleich, keineswegs nothwendiger Gebraud) ++FF)- 


*) „Baptismus nihil est aliud, quam verbum Dei cum mersione in 
aquam secundum ipsius institutionem et mandatum, sive, ut Paulus 
inquit, lavacrum in verbo; sieut et Augustinus inquit: Accedit ver- 
bum ad elementum et fit sacramentum. Quare non sentimus cum 
Thoma et monachis praedicatoribus s. Dominicanis, qui verbi et 
institutionis Dei obliti dicunt, Deum spiritualem virtutem 

" aquae contulisse et indidisse, quae peccatum per 
aquam abluat. Non etiam facimus cum Scoto et Minoritis s. 
monachis Franciscanis, qui docent, baptismo ablui peccatum ex assi- 
stentia divinae voluntatis et hanc ablutionem fieri tantum per 
Dei voluntatem et minime per verbum etaquam.“ — 
Art. Smalcald. V, p. 829. 


*) Formdes Tauffaframentes. — Der Cat. Rom. ($. 230.) ver« 
fteht unter der Form des Saframentes im Gegenfage zu dem elementum 
oder der Materie deffelben „[ormam verborum ita praescriplam, ut si 
forte ab ea discedatur, sacramenti ratio constare non possit“, alfo 
die. auf die Vorſchrift der Einfegungsworte ſich fügende und gründende 
Iegitime Bollzugsformel der faframentlihen Handlung. Bei der 
Taufe fol die Form in dem Gebrauhe der Worte: Ego te baptizo in 
nomine Patris 'et Filii et Spiritus saucti beftehen ($. 256). Daß dieſe 
Formel geiprohen werden muß, während und indem der Täufling unter 
das Wafjer getaucht oder mit Waſſer begoffen wird und alio docss fowohl 
als Ayyıs der Materie des Saframentes ftattinden, wird hier freilich vor— 
auögefegt und anderwärts wirklich gelehrt (vgl. Rit. Rom. p. VI.). Aber 
eben um dieſer nothwendigen Borausfegung willen kann nicht gefagt werden, 
daß perfecta et absoluta baptismi forma in den Worten der Taufformel 
enthalten ſey. Wie mißlich es ift, die Form des Saframentes nur in dem 
zur Gegenwart des elementum hinzutommenden Ausfprehen gewiffer Worte 
fuchen zu wollen, mußte unfere Kirche befonderd an der unfeligen praf« 
tifhen Folge erfeunen, welche die Fatholiihe Kirche diefem verfehrten 
Grundfage in Beziehung auf die Abendmahlshandlung gegeben hatte, wo— 
durch dieſe zu einem von der einfeßungsmäßigen dooss und Anyıs ganz un— 
abhängigen Opferafte geworden war. Solchem Mißbrauche gegenüber fah 
ſich unfere Kirche zur Ausbildung und Feftgaltung des richtigen Grundjages 
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getrieben, daß. nihil rationem sacramenti habet extra usum a Christo 
iostitutum, extra actionem divinitus institutam, und daß namentlich 
beim Abendmahle. die benedictio s. recitatio verborum institutionis 
Christi‘ sola non effieit- sacramentum, si non tota actio coenae, 
quemadmodum ea a Christo instituta est, observetur (Form. Conc. 
Sol. deelar. VIl, p. 749). Es entftand daher die dogmatifche Lehre, daß 
Forma sacramenti est externa actio eaque integre circa rem 
terrestrem et coelestem Cujuslibet sacramenti occupata, quam con- 
stituunt' actus formales sibi indistricte subsequentes, qui sunt 
tres: 1) recitatio verborum institutionis, 2) docıs S. dispensatio 
sacramentalis, 3) Ass :S. sacramenti receptio (Holl. ex. th. acr. 
" p. 1060). — Mit diefer Lehre find wir im Wefentlihen ganz einverftans 
den, haben uns aber doc oben einer anderen Fafjung derfelben bedient, 
weil mir. glauben, daß namentlich der erfte Punkt ſowohl an und für fi 
als in feinem Berhältuiffe zu den beiden anderen einen klareren und be« 
‚fimmteren Ausdrud fordern dürfte. Gehen wir nämlich von der Taufe 
aus, fo- finden wir, daß weder die griechifhe noch die römifche und pro« 
teftantifche Taufformel in dem Sinne eine recitatio verborum institutionis 
genannt werden fünnen, in weldem dies bei der ſogenannten Eonfefration 
der Abendmahlselemente der Fall ift. Die legitime Taufformel enthält 
überall nicht ſowohl eine Recitation, als vielmehr nur einen befolgenden 
und anmwendenden Gebrauch der Einfegungsworte‘, eine Erklärung, daß die 
Handlung fo vollzogen. wird, wie fie nad der Vorfchrift jener vollzogen 
werden fol. | Der dieſer Taufformel: entfprechende Akt bei dem zweiten 
Sakramente kann nicht die fogenannte Eonfefration, fondern nur die dem 
Glauben an die Einfegungsmworte befennende und die Ausfage derfelben 
applieirende Diftributionsformel feyn. "Da tritt denn nun aber der eigene 
Fall ein, daß die firchlihe Theorie und Praxis beim Abendmahle weniger 
auf die Diftributionsformel,, als auf die vorausgegangene eigentliche Reci— 
‚ tation ‚der Einfegungsworte, bei der Taufe aber: umgekehrt weniger auf 
dieſe, ald auf jene Gewicht zu legen ſcheint. Wie in umferen Alteften 
Zauformularen eine: eigentlihe Recitation der Einſetzungsworte theild gar 
‚nicht ,„ theild nur der Eingangsvermahnung einverleibt vorfommt, fo äußerte 


3 fh Bugenhagen in Beziehung auf die Diftribution der Abendmahld« 


elemente. in der däniſchen Agende fo, daß er fagte: Aceipientibus- nihil 
‘ dieatur,, quia omnibüs jam dietum: est in consecratione. Der foge- 
nannten Conſekration der Abendmahlselemente a) precatione, b) repe- 


titione verborum institutionis würde bei der Taufe nur eine gleiche Con—⸗ 


fefration des. Waſſers durch beide Mittel entfprechen können, und wie- dort, 
fo würde. auch hier die repetitio verborum institutionis nicht als nude 
historica ‚oder. doctrinalis et ad populum informandum directa, fon« 
dern ald ©) üyiaorızy S: Separativa ab usu naturali et profano, 8) ef- 
ficaciter elevativa et destinativa, und y) in Berbindumg mit der docıs 
und Azyss ald exhibitiva et unitiva anzwerfennen ſeyn. — Was follen 
wir nun hiezu fagen? Reicht bei beiden Sakramenten zur Integrität 
der Form eine die Einfegungsworte befennende, vollziehende und applicirende 
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Bollzugs » oder Diftributionsformel hin, ober follte bei beiden vor und 
neben biefer eine eigentliche recitatio verborum institutionis hergeben, 
oder endlich verhält es fi bei dem einen Saframente weſentlich anders, 
als bei dem andern? Die Schwierigkeit diefer Fragen ift es, der wir durch 
obigen Ausdrud der Lehre von der Form des Sakramentes auszuweichen 
wünfchten. Unferer Ueberzeugung nad Fann zur wefentlihen Integrität 
der Form des Sakramentes nicht mehr ald abfolut nothwendig betrachtet wer⸗ 
den, als das, daß die ganze Handlung in Wort und That zu ihrem göttlichen 
Urfprung in den Einfegungsworten ſich befennt und ald im gläubigen Gehorfam 
gegen dieſe, zu ihrem Bollzuge und zur Aneignung ihrer Berheißung, genau 
nach ihrer Vorſchrift, geſchehend fich darftellt. An Berufung und ausdrüdlicher 
Beziehung auf die Einfegungsworte, ald auf ihr göttliches Fundament, wird 
ed demgemäß der faframentlihen Handlung nicht fehlen dürfen, und die ihr 
eingeflochtene eigentliche NRecitation derfelben wird ihre immer im höchſten 
Grade wohl anftehen; aber gleichwohl wagen wir nicht, dieſe eigentliche 
Reecitation ald etwas abfolut Nothwendiges zu bezeichnen, und am mwenigften 
möchten wir behaupten, daß recitatio verborum institutionis, dos und 
Ans als drei diftinfte, sibi indistriete subsequentes actus nothe 
wendig auftreten müffen./ Unfere fogenannte Eonfefration der Abendmahls⸗ 
elemente, der etwas Aehnliches binfichtlid des Elementes der Taufe nicht 
entſpricht, fcheint und hinſichtlich der Art und Weife, wie fie auftritt und 
von ihr gefprohen wird, immer noch gemwiffermafjen an den Trandfube 
flantiationdglauben zu erinnern und ein Analogon von ihm unwillführlidy 
bervorzurufen. Dad euloyyoas und euyagıozyoas, welches Matth. XXVI, 
26. 27. fid) findet, wird man doc nicht wohl mit den Katholifen ald etwas 
betrachten Fünnen, das Jeſus durch die nachfolgenden Einfegungsworte 
vollzogen babe, und daſſelbe wird auch von dem aͤ suloyouuer in der 
Stelle 1 Cor. X, 16. gelten. Die Notbwendigfeit einer eigentlihen Reci— 
tation der Einſetzungsworte als eines befonderen diftinften Weiheaktes für 
die Abendmahldelemente wird man daraus nicht bemeifen fünnen. her 
wird man auf die Zweckmaͤßigkeit des altkirchlichen Gebrauches dadurch fich 
bingewiefen fehen, welder der dans und Anzıyıs ded Saframentes ein 
eigentliches suyagıoreiv vorhergeben ließ, dem bei der dankbaren Erwäh— 
nung aller Wohlthaten der Schöpfung und Erlöfung die Recitation der 
Einfegungsworte ganz natürlich ſich einfügte. — Dem Gebete oder der 
Anrede vor der Taufe wird aud bei dem Taufafte die eigentlihe Re— 
eitation der Einfegungsworte am beften ſich einverleiben. Ein ifolirtes 
und diſtinktes Hervortreten derielben Fonnte aus dem Grunde immer 
einigermaßen bedenklich ericheinen, weil es nur gar zw leicht den Ger 
danfen erregt, ald fey es in diefer Form ein zur Integrität des Sakra⸗ 
mented nothwendiger At, und als folle in Beziehung auf die materia 
terrestris dadurch eine Veränderung bervorgebraht werden. — Das 
Auguftinifhe: Accedit verbum ad elementum et fit sacramentum 
(tract. 80 in Joann.), welches nur in Beziehung auf bie Frage, was 
dad Saframent urfprünglih conſtituirt, wahr ift, zur Beflimmung der 
Materie und Form der rechten Sakramentöfpendung aber nicht paßt, 


drängt fi bier nur zu leicht ber — in einer falſchen Anwen⸗ 
dung auf. 


***) Taufe im Namen Jeſu? — Unleugbar ſchreiben die Einfegungsworte 
nicht blos ein Barriferw überhaupt, fondern ein Bamrilev eis To övoue 
roũ narpog xei Tod viod xal Tod dylov rweuueros vor. Wie auf ein 
andered Banrilev das mandatum divinum fid nicht bezieht, fo kann 
auf ein anderes auch füglich die promissio divina nicht bezogen werden. 
Hiemit ſcheint nun aber freilich nicht im rechten und völligen Einkfange zu 
fteben, was wir anderwärts im N. T. Iefen. Wenn Petrus in feiner 
Pingftpredigt (Act. II. 88.) verlangt, daß ein Jeder ſich taufen laffe 2} 
To öÖvouer I. X., wenn ed Act. VIH, 16. von den Samaritern heißt, 
daß fie Beßantıoutvor Unjoyov eis To Övoue Tod xuglov ’Incoü, wenn 
Ppilippus nach Ausfage der freilich Pritifch fehr verdächtigen Stelle Act. 
VIE, 87. den Kämmerer der Königin Kandace auf das bloße Bekenntniß 
bin tauft, ro» viov Toö Heoü elvaı Tor I. X., wenn von Petrus Act. 
X, 48. abermals erzählt wird, daß er den Cornelius und feine Hausge- 
noffen zü taufen befahl ?» r& dvöuer: tod zupiov, und von den Johan- 
nisjüngern zu Ephefus (Act. XIX, 5.), daß fie getauft wurden eis ro 
övoue Toü xvolov ’Incod, ja wenn aud Paulus Gal. II, 27. die Epriften 
einfach ald eis Xpuoror Banrıohkvres bezeichnet, fo liegt gewiß der Ge— 
danfe fehr nahe, daß die Apoftel nicht ſowohl ausdrüdlich auf den Nameı des 
dreieinigen Gottes, als einfach auf den Namen des Herrn getauft haben. 
Der fcheinbare Widerſpruch zwiſchen dieſen Berichten und der Borfchrift 
der Einfegungsworte bedurfte für das kirchliche Bewußtſeyn einer aus— 
gleichenden‘ Vermittelung, welche in verfchiedener Weife verfucht wurde. 
Eyprian flatuirt einen Unterfchied zwiſchen den von den Apoſteln zuerft 
getauffen Juden und den Heiden, auf weldye fich der Befehl der Einfegungs- 
worte zumächft beziehe. Alia — ſchreibt er epist. LXXII ad Jubaj. — fuit 
Judaeorum sub apostolis ratio, alia est gentilium conditio. Mi 
quia jam legis et Mosis antiquissimum 'baptisma. fuerant adepti, in 
nomen quoque J. Christi erant baptizandi, secundum quod in: Actis 
App. Petrus ad eos loquitur et dieit: Poenitemini et baplizetur unus- 
quisque vestrum etc. Jesu Christi mentionem facit Petrus, non quasi 
Pater omitteretur, sed ut Patri quoqueFilius adjun- 
geretur. Denique ubi post resurrectionem a Domino apostoli ad 
gentes mittuntur, in nomine Patris, Filii et Spiritus s. baptizare 
gentiles jubentur. Quomodo ergo quidam dicunt, foris extra eccle- 
siam, immo et contra ecclesiam, modo in nomine Christi, ubi- 
cunque et quomodocunque gentilem baptizatum remissionem pec- 
catorum consequi posse, quando ipse Christus gentes baptizari 
jubeatin plena et adunata trinitate? Und furz vorher: Do- 
minus post resurrectiionem discipulos suos mittens, quemadmodum 
baptizare deberent, instituit et docuit dicens: Data est mihi — — — 
et Spiritus sancti. Insinuat trinitatem, cujus sacramento gentes 
baptizarentur. — hai hielten fi an den fchon von Jrenäus auds 
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gefprodhenen Sag (L. IV, contr. Valent.): In nomine Christi tres per- 
sonae intelliguntur, unctus, ungens et unctio, und gebrauchten den- darin 
ausgefprochenen Gedanken entweder dazu, das Taufen im Namen Jeſu ald auch 
im Namen des Baters, des Sohnes und des h. Geiftes geſchehen zu rechtfertigen, 
oder dazu, nachzuweiſen, daß die Erwähnung von Taufen im Namen Jeſu 
und nicht an eine andere, ald an die göttlich eingefegte Taufform zu 
denken nöthige, daß gar wohl von Taufen, welche im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heil. Geiftes vollzogen worden find, kurzweg 
ald von foldhen geſprochen werden könne, welhe im Namen Jeſu flatt« 
fanden. So fagt Ambrofiusd (de sp. 8. I, 8): Qui benedicitur in 
; Christo, benedicitur in nomine Patris et Filii et Spiritus s., quia 
unum nomen, .potestas una. — Aethiops eunuchus Candacis re- 
ginae baptizatus in Christo plenum mysterium consecutus. est. — 
Quemadmodum si unum in sermone comprehendas, aut Patrem 
aut Filium aut Spiritum sanctum, fide autem nec Patrem nec Filium 
nec Spiritum abneges, plenum est fidei argumentum, ita etiam 
quamvis et Patrem et Filium et Spiritum dicas et aut Batris aut Filü 
aut Sp. s. minuas potestalem, vacuum est omne mysserium. Und 
mweiter: Qui unum dixerit, trinitatem signavit. Si Christum dicas, 
et deum Patrem, a quo unctus est Filius, et ipsum, qui unctus est, 
Filium et Spiritum, quo unctus est, designasti. Et si Patrem dicas, 
et Filium ejus et Spiritum oris ejus pariter indicasti, si tamen id 
etiam corde comprehendas. Et si Spiritum dicas, et deum Palrem, 
a quo procedit Spiritus, et Filium, quia Filii quoque est spiritus, 
nuncupasti. Bafilius aber ſchreibt (de sp. sancto): 7 roũ Xuuoros 
nooonyogie roü navrös korı öuoloyla' dnkoi yap row Te yolovra Heor 
‚zei .ygıcHvra viov zei To yoloue, To nweüue. An anderen Orten 
(1 Cor. XU, 18; Act. I, 5.) geichehe da, wo von der Taufe die Rede ift, 
auch blos des heil, Geiſtes ausdrüdliche Erwähnung. “42 od apa roüro 
rilsıev äv rıs einn Panrioun, @ Movov TO Övoum Too TiVeuuarog 
inen))9n Yon yaop anagaßarov ulveıv ryv iv Th lwonoı® 
yagırı dedouivnvr napadocır. — — ws yap muorsvouev &lg 
nerioe zei vior xai üyıov mveiua, ourw zei Bantılöusde eis To Övoue 
roũ narpög xl Toü viod xzui Tod ayiov nweumerog. (Bol. Theodoret 
epist. 146 ad Joann. oecon. und. Auguftin contra Maxim. IH, 17.) 
Hieher gehört auch, obgleih in der Form einer gewiſſen Umkehr des 
Gedankens, die Aeußerung des Fulgentius, welder de incarn, 
c. XI alfo fchreibt: Omnis, qui in nomine Patris et Filii et Sp. sancti 
sacramento sanctae regenerationis abluitur, non nisi in Christi 
morte ae nomine baptizatur, ut evidenter appareat, illi nos conse- 
pultos esse per baptismum in morte, in cujus uno cum Patris et 
Spiritus sancti constat nomine: baplizatos. — Wieder Andere finden 
in dem Ausdrud: auf den Namen Ghrifti taufen oder getauft werden nur 
die unterfcheidende Bezeihnung der von Eprifto eingefegten hriftlihen im 
Gegenfage zu anderen Taufen. So Theophylakt, bei welhem wir 
(in Luc. XXIV.) Iefeu: ZZös de 76 Bantıoua voroouer ini to Övouarı 
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Tod Xoiorod növov yivsodar, zei raure @llayov didanzöusvor eis ro 
dvour roũ marpös zei Tod viod xzai Tod Eylov mveuuatos Teleiv ToüTo 5 
noöror ulv obv Toüro paudv, ori To Banrıoua Örev Alyouer ini ro 
Öyouarı roö Xoiorod ylvsodaı, od roüro Alyouer, ötı der imi 
uövo ro XoıcrToü övohearı roüro releiv, dAR örı ro tod 
Xoıoroö Bantıoun, 6 Xoıorös FBentioero, trovriors 
nysvuarızöov, odx Tovdeixor xri. —, und Eulogius, von 
welhem bei Photius (CCLXXX.) fih der Ausfpruch findet: To eis 


Xosorov Insoüv Bantosiva onuelvo &v TO zera nv tvrolmv xal 


 mapedooıw Tod Xgiorod 'Inooü Bexrriodnvan, rovrior Eis nerioe xab 


viör zul äyıov nweuun: — Das Schwanfen Hinfihtlic der Antwort auf 
die Frage, ob die Taufe im Namen Jeſu ald von den Apofteln ausgeübt 
und ald gültig zw betrachten fey oder nicht, dauerte in der Kirche mehr 
oder weniger immer fort. Mit Ya glaubten auf die genannte Frage außer 
dem fhon erwähnten Ambrofius der von Gennadius (de scriptor. 
ecel. c. 27.) angeführte afrifanifhe Mönch Urfinus, der Berf. des 
tractatus de bapt. haeret. adv. Cypr., der hd. Hilarius (de synodis 85.), 
dad Conc. Forojuliense vom 3. 701, Pabft Nikolaus I. (resp. ad 
objecta Bulgarorum) und der b. Bernhard (ep. 408 ad Henr. Aurel. 
archidiac.) antworten zu müffen. Die Synode zu Nemourd (A. 1284) 
 erflärte: Dicimus, infantem baptizatum esse, si baptizans diecit: 
Baptizo te in nomine Christi; quod tamen non est laicis exprimen- 
:dum, ne a forma praedicta statuta per ecclesiam recedatur. Als 
damit vübereinftimmend werden von Martene (de'ant. ececl. Fit. Tom. I. 
p. 148.) die statuta synod.. Eliae episc. Uticens., und die Caturcensis, 
Ruthenensis-. et Tutelensis ecclesiarum angeführt. Auh Hugo und 
Petrus Lombardus erflärtem ſich für die Gültigkeit ‘der Formel: in 
nomine Jesu Christi, ‘wenn: diefelbe nur: nicht erelufive verftanden werde. 
Eben fo Joannes de Ragusa auf dem Eoncil zu Bafel, und Joannes 
Villetanus auf dem zu Trident. Ürfterer fagte in der Rede, welde 
er de communione sub utraque specie hielt: Dominus noster J. 
Chr. ascendens in coelum praecepit apostolis dicens Matth. XXVIII: 
Ite, docete — Spiritus Sancti, in quibus verbis dedit eis et limitavit 
formam bapfismi et in persona eorum toti ecclesiae. Et tamen non 
post longum tempus 'ipsi apostoli- et ecelesia ‘dimittendo dictam 
formam traditam per Dominum baptizabant tantum in nomine Christi 
dicentes: Te baptizo in-nomine Domini Jesu Christi. — . Man fieht, 
daß wie in der erften Zeit Eyprian gegenüber vom Pabft Stephanus 
md Anderen die Gültigkeit jeder Taufe, wenn fie nur im Namen Jeſu ge— 
ſchehen ift, Hauptfächkich im "Intereffe der Anerfennung der Kegertaufe 


behauptet wurde, fo fpäter die Annahme einer durch die Apoftel mit der 


Zaufform vorgenommenen Beränderung ald Rechtferfigungsgrund der eins 
ſetzungswidrigen Kelchentziehung im Abendmahle ſich empfahl. Wir dürfen 
und daher nicht wundern, wenn wir finden, daß auch der Cat. Rom, 
(%. 258) die Frage, ob die Apoftel wirklich nur im Namen Jeſu getauft 
haben oder nicht, fich micht zu entfcheiden getraut, und für dem erferen 


Fall nur ihr Verfahren aus den Berhältniffen und Bebürfniffen der dama- 
ligen Zeit und aus der ſynekdochiſchen Natur des Namens Jefu zu redht- 
fertigen fih) bemüht. Nicht viel anders und beflimmter aber erklären ſich 
auch . unfere älteren proteftantifhen Dogmatifer (vgl. Quenst. IV, 5. 
p-135; Holl. p. 1090.). — Mittlerweile ging jedoch die kirchliche Praris 
von Anfang am ihren fiheren Schritt an der Hand der Einfegungsworte, 
und auch die Theorie gerietb mit diefen nicht eigentlih in Widerſpruch, 
weil fie die Taufe im Namen Jeſu, wenn ja, doch immer nur in foferne 
ald gültig anerfaunte, ald fie mit der auf den Namen des Vaters, des Sohnes 
und des heil. Geiftes als identifch betrachtet werden Fonnte. Die ganze Frage 
nach der Gültigkeit der Taufe im Namen Jefu wurde immer nur im Intereffe 
der Ausgleihung mit den oben angeführten Schriftftellen, oder im Dienfte der 
beiden anderen oben namhaft gemachten Intereffen aufgemworfen und verhandelt. 
Im Innern der Kirche galt ftetd dad Gefeg und die Sitte, nur den Einfegungs« 
worten gemäß zu taufen. Das beweiſen die älteften direkten Zeugniffe, das 
beweift insbefondere auch der Umftaud, daß fi auf der Grundlage der 
Tauform fo frühzeitig die regula fidei, das Firhliche Glaubensbekenntniß 
als ein Bekenntniß des Glaubens an Gott den Bater, den Sohn und heil. 
Geiſt ausgebildet hat. Die ebionitiihen Clementinen (hom. XI, 26.) 
und die fogenaunten Recognitiones S. Clem. (I, 69. und VI, 9.) kennen 
die chriftlihe Taufe nur ald ein Banrileodu Imi 5 rosuexapig ino- 
vouacig, ald ein baptizari in aqua sub appellatione trinae beatitu- 
dinis oder Iriplieis sacramenti; der ältefte Kirchenvater, Juſtinus 
Martyr, ſchreibt in feiner größeren Apologie: Zuruıra ayorrus up’ Huwv, 
ivde üdwp Eori, zai TE0Nov dvaysvrıocwus, Ov zei Nusls abroi dveyer 
vnynusv, dvaysvvovre. In’ Övöouaros Yap Toü Tarpös TWr öhlwr 
xai deonorou HEoü zai Tod Gwräpos Yuwv I» Xoıoroü zei Veuuaros 
dyiov ro !v ro üdarı röre Aovroör noourrms, Tertullian aber fagt: 
Lex tinguendi imposita est et forma praescripta. Ite, inquit, docete 
nationes,, tinguentes eas in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti 
(de bapt. 13), und fügt adv. Prax. 26. hinzu: Nec semel, sed ter 
ad singula nomina in personas singulas tinguimur. Wie Eyprian 
fi äußert, haben wir oben fchon gefehen. Unter den fogenaunten apo— 
ftolifhden Canonen lautet der 48. (49.): AI rıs Anioxonos 9 
NOEOBUTEEog xera nv rou xuplov diarafıy un Bention eis nartga xab 
viov xal @yıoy nveuun, all eis Toeis avapyovs 7 ro&is vious A reeis 
regaxinrous, zadmpeicho, — und die fogenannten apoftolifhenG&onms- 
ftitutionen ſchreiben auch auf das Beftimmtefte vor, daß der Biſchof 
oder Presbyter taufen foll ryv fegar im’ aürois einwv zul Imrovouaseas 
Inixincıw narpos zal viod xai aylov mveuueros (ll, 16.), Bamriouars 
dedoutvo &is TO Övoua Tod narpös zei roü viou xei roü dyiov nved- 
ueros (VI, 15.), oder roũ amooreilarrog marpös, roü 24orros Xgıorov, 
roũ HaprvpnGavros napexınrov (VI, 22). DOptatus (L. V.) nennt 
die hriftl. Taufe im. Gegenfage zu der jüdifchen und häretifhen lavacrum, 
quod de trinitate celebrandum esse Dominus mandavit, aquam 
sanctam, quae de trium nominum fontibus inundat, undAthanafius 


bezeugt (ep. ad Serap.): V vmekpovusvos rı rs rorddos xai iv 
uövo rö roü neroös Övouer Bantılöusvos, 7 iv uövo ro Övouars 
roö vtoũ, 7 xwols yE Tod nvesöunros dv maroi xal vi, oudir lau- 
Bars, lie xevög zei ürels aurog re zus 6 doxwv didovae dv rj 
roidds yap y rekelwois korıv, und in orat. V. contra Arian.: ro &yıov 
Bartıoua, iv d naons niorews juov 7 Ovsracıs Öpuel, oux &is Aoyor, 
EU eis narkou zul viov zai ayıovr nveuur Hdors. Mit minder ent» 
fchieden und beftimmt fprechen fih im gleihen Sinne Didymus Alex, 
(de sp. s. lib. IL.) und Gregor. Nyss, (epist. ad Sebast.) aus. 
Doch was follen wir mehr Zeugniffe anführen? Es genügt wohl, nur das 
eine Auguftins noch beizufügen, welcher de bapt. VI, 25. fchreibt: 
Quis nesciat, non esse baptismum Christi, si verba evangelica, 
quibus symbolum constat, illic defuerint? Sed facilius inveniuntur 
haeretici, qui omnino non baplizent, quam qui non illis verbis 
baptizent. — Wenn wir nun nad diefen biftorifhen Bemerkungen unfer 
eigenes Urteil in der Sache noch mäher angeben follen, fo müſſen wir 
fürs Erſte dabei bleiben, daß die Auctorität der Einfegungsworte ald ent- 
fcheidend betrachtet werden muß, und die oben angeführten Stellen der 
Apoſtelgeſchichte diefen nicht parallelifirt oder entgegen geftellt werden dürfen. 
Während in den Einfegungsmworten das göttlihe Mandat , die ausdrüdliche 
göttliche Worichrift binfichtlih der GErtheilung des Tauffaframentes uns 
vorliegt, haben wir in jenen Stellen nur Aeußerungen und Relationen vor 
und, in denen wir eine genaue Beichreibung des Taufritus oder eine 
Angabe der Taufformel zu fuchen durchaus nicht berechtiget find. Der 
biftorifhe oder doftrinale Zweck diefer Stellen ift von der Art, daß es in 
ihnen nur einer einfachen Bezeichnung der chriftl. Taufe als folcher im 
Gegenfage zur Johanneiſchen bedurfte, und ein Ausdrud volllommen ge« 
nügend war, der weniger die Form, als vielmehr die Natur und die Bes 
deutung, den Zwed und die Beſtimmung des chriftll. Saframentes in das 
rechte Licht treten ließ. Wenn Petrus auf die beildbegierige Frage: Ihr 
Männer, lieben Brüder, was follen wir thun? fo antwortet, daß er fagt: 
Thut Buße und laſſe fi ein Ieglicher taufen auf den Namen Jeſu Eprifti 
zur Vergebung der Sünden, fo werdet ihr empfangen die Gabe des heil. 
Geiſtes —, fo ift in diefer apoftolifhen Ermahnung und Aufforderung die 
Bezeihnung der Taufe ald eined Bannıcsäva Imi To Övouerı ’Incos 
Xoicrod gewiß ganz an ihrem Drte. Es if ja nicht von dem die Mede, 
was die Aanrilovres, fondern von dem, was die Bamrılöueros thun 
follen. Diefe müffen in Buße und im Glauben an das ihnen verfündigte 
Esangelium von Eprifto, in gläubigem Bekenntniß und gläubig verlangen« 
der Anrufung des Namens des Herrn das Saframent empfangen, wenn 
fie der Vergebung der Sünden und der Gabe des heil. Geiſtes dadurch 
theilhaftig werben follen. Im Beziehung auf diefe Bedingung und Boraus« 
fegung der Heilswirfung des Saframentes alfo heißt es hier: Banrıs9ygrw 
Ixaoros ri To övouerı Incoo Xgsorov. Und wenn die Samariter und 
Johammisfünger ald eis ro dvoua, Cornelius und feine Hausgenoffen aber 
ald iv 1& övouer roö xvolow getauft bezeichnet werden, fo will der 


biftorifche Bericht damit. eben auch nur das bemerflih machen, daß ſie im 
Glauben und Bekenntniß des Herrn mit. der von ihm... eingefegten Taufe 
und zur Heildgemeinfchaft mit ihm getauft, worden find... In diefem Sinne 
fragt Paulus 1 Cor. I, 13: Mn Heülos korevoWIn. Une vuor; N eig 
ro övoue Havlov tBentiodnre; und im ähnlichem Sinne heißt es audy 
von den Jiraeliten 1 Cor. X, 2, daß fie mavres eis Tov Mwoiv IBanri- 
cavro iv ri vipäln zus iv Ti. Yaldacn. Nimmermehr hätte aud) der 
Apoftel Paulus die Jünger zu Ephefus auf ihre Antwort: IR. oödt ei 
nveöue üyıov Forıv xovoauer ſo verwundert fragen fönnen: eis ri odv 
IBanriognre; wenn man nicht bloß, wie jene, eis To Zwevvov Bantıoua, 
fondern auch mit der chriftl. Taufe hätte getauft. werden Förmen, ohne von 
dem heil. Geifte, ohne von etwas mehr ald dem Namen Jeſu zu ‚hören. 

Nichts alfo kann und zu dem Verſuche berechtigen, der Auftorität der 
Einfegungsmworte durch andere Stellen der heil. Schrift etwas derogiren 
zu wollen. Wir müffen dabei bleiben und -daram . fefthalten, daß nur da 
dad chriſtliche Saframent der Taufe als in. feiner: Integrität vorhanden 
anerkannt werden kann, wo das Banriläıw ald eis rö övoua roö marpös 
xai roũ vloü zei. tod .cylov nweuuaros geichehen ſich darftellt. 

Daraus folgt denn. nun aber nach dem, mas wir oben und in ber 
vorigen Anmerkung über die Form des Saframentes. bemerkt haben, freilich 
no nicht, daß die. Taufe nur durch die fogenannte Taufformel als ein- 
fegungsmäßig. im Namen des dreieinigen Gottes geichebend fich. darftellen 
und nur danı ald in gültiger Form vollzogen anerfannt werden fann, wenn 
uno et eodem tempore, quo fit ablutio, die Worte der firhlihen Taufe 
formel und feine andern gefprohen werden. Wir erkennen diefe Taufform 
als die zweckmäßigſte, duch die Einfegungsworte ſelbſt gewiſſermaſſen ge» 
wiefene an, und würden ed für einen höchſt unnatürlichen und in liturgifcher 
Beziehung ‚nicht zu duldenden Gebrauch .erflären ‚müffen, wenn der Name 
des dreieinigen Gottes wohl anderwärts, aber. gerade in der eigentlichen 
Bollzugsformel der Handlung nicht ausdrücklich bekannt und angerufen 
würde; aber. gleichwohl würden wir es nicht wagen fönnen, eine Taufe 
ald für geradezu. einfegungswidrig, in faframentliher Beziehung ungültig 
und unkräftig vollzogen zu erklären, die zwar im Afte der ablutio felbft 
nur alö eis Xgıorov (Gal. Ill, 27.) oder als Eis zov Iuverov, Xgıuorod 
77600 (Rom. VI, 8.) geichehend fich bezeichnet, fonft aber in Recitation 
der Einfegungsworte, fowie in Bekenntniß und Anrufung des Namens 
des dreieinigen Gottes zu ihrem göttlihen Grunde und Subjekte allent⸗ 
halben Flar und unzweideutig fi befanut hätte. Die Einfegungsworte 
fchreiben nicht Sowohl die Taufformel ald die Taufform vor, und 
legterer Fann durch dad Vorausgehende und Nachfolgende hinreichend Ge— 
nüge geleiftet feyn, wenn auch die erftere, wie in dem angeführten Falle, 
nur. über den Zwed, über die göftlihe Beſtimmung und Wirkung der 
Handlung ſich ausfpricht. Wenn Brentius (Cat. art. .de bapt.) die 
Meinung äußert, daß. die Taufe Gültigkeit habe, auch ‚wenn der ‚Priefter 
nach angehörtem Glaubensbefenntniß des Täuflings nur fprehe: Ego te 
baptizo in hanc recitatam fidei professionem, fo fünnen wir nur 
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infofern einigermaßen beiſtimmen, als die professio in specie als ein 
anrufendes Bekenntniß des dreieinigen Gottes ald des in der Taufe 
wirffamen Gubjefreö betrachtet werden kann, und müffen dann immer noch 
bemerken, daß bei dieſer Form zu fehr nur die menfchlihe, zu wenig die 
görtlihe Seite, zw fehr nur der verpflichtende, zu wenig der göttlich wirk⸗ 
fame Charakter der Handlung and Licht treten würde. — Wie dem aber 
auch fey, fo vielit gewiß, daß die Kirche im beften Rechte ift, wenn fie 
verlangt , daß die Taufe. den Beweis ihres einfegungsmäßigen Vollzugs, 
wie überall, ſo ganz’ befonderd auch durch ihre eigentlihe Vollzugsformel 
fiefere‘, und wenn fie namentlich Hinfichtlich diefer der Willführ ihrer Diener 
fein Recht einräumt; aber wir dürfen auf der andern Seite auch‘ wieder 
nicht fomweit geben, dab es den Anfchein gemänne, als fchrieben wir dem 
- Ausfprechen des Namens des Ddreieinigen @otted gerade an diefem Orte 
eine ceremonialgefeglihe Nothwendigkeit und theurgifche Wirkfamkeit zu, 
als machten wir die Natur und Kraft der göttlihen Handlung weniger von 
ihrer eingefegten $orm, als von dem Gebrauche einer für eingefegt ge» 
baltenen , magifch wirkenden Wor tformel abhängig. 


„..., Römiſche Taufformel. — Das sis ro övouc der @infegungsworte 
überfegen ſchon Tertullian (de bapt. 18.) und Eyprian (ep. 78 
ad Jubaj.) dur) in nomine; doch findet ſich bei dem erfteren (contr. 
Prax. 26.) auch das mehr entſprechende in nomen. Wenn in den Stellen, 
in welchen die Taufe auf den Namen Jeſu bezogen wird‘, neben der Präs 
pofition eis auch 2» und Zrri gebraucht werden, fo folgt daraus nicht, daß 
-died ohne Modififation des Sinnes gefchieht, und in gleicher Weife auch in 
den Einfegungsworten zur Bezeichnung des Verhältniffes, in welchem das 
Saframent. zum Namen: de dreieinigen Gottes ſteht, ftattfinden‘ Fönnte. 
Juſtinus M. Hat a. a. D. 27° Övouaros. — Auf den Singular in 
nomine wird ein befondered Gewicht gelegt, weil. hoc loco nomen ad 
personas non refertur, sed divinam sübstantiam, virtutem ‘et po- 
testatem, quae una et eadem est in tribus personis, significat (Cat. 
Rom, :8. 257, cf. Quenst. P. IV. p.185; Holl. p.'1089:). Schon Ambros 
fiws fchreibt im Testen Gapitel des 2. Buchs feiner Schrift de sacr.: In 
uno nomine baptizari nos jussit h. e. in nomine P., F. et Sp. S. 
Noli mirari, quia dixi 'unum nomen, ubi est una substantia, una 
divinitas, una majestas, hoc est nomen, in quo dictum, in quo 
oporteat omnes salvari;: — Die ganze Formel erflärt und rechtfertigt 
der Cat. Rom. ($. 256.) auf der Grundlage der Einfegungsworte fo, daß 
er fagt:: Ex illo autem'verbo „baptizantes“ cath. ecclesid: divi- 
nitus edoeta optime ‘intellexit , in- hujus sacramenti forma actionem 
ministri exprimendam esse, quod quidem fit, cum dicitur: Ego 
te baptizo. Ac quoniam praeter ministros tum illius personam, 
qui baptizatur, tum primcipalem coausam, quae bap- 
tismum efficit, significare  oportebat ; ideirco illud 'pronomen 
Te et distincta divinarum personarum nomina addun- 
tur. Neque enim: sola Filii' persona, de quo’a Joatine scribitur (I, 83.) 


Hic est, qui baptizat, sed simul omnes sanctae trinitatis personae 
‚ad baptismi sacramentum operantur. Doch wird zugleich bemerkt, daß 
in diefer Formel, welche ald integra et perfecta bezeichnet; wird, nicht Alles 
gleich, weientlih und zur gültigen Saframentsertheilung abfolut nothwendig 
fey. So könne das ego wegbleiben , weil es fhon im baptizo ftede, und 
nad dem Urtheil des Florentinifhen Coneils leifte auch die griechiſche Formel 
Genüge, welhe des Minifterd gar nicht Erwähnung thue ($. 257.). — 
Im älteren Kirchengebrauche kommt die Formel auch theild in noch mehr 
abgefürzter Geſtalt, theild mit Erweiterungen und Zufägen vor. So fand 
Martene (de ant. eccl.rit. T.1, p. 142.) in einem alten Rituale der Kirche 
zu Cambray blos die Worte: In nomıne P. et F. et Sp. S., und führt 
Zeugniffe an, welche beweifen, daß namentlich Laien in Notbfällen nur 
fo zu taufen pflegten. Eine folhe Taufe wurde von Hugo Bict., Petrus 
Cantor, dem Abt Stephanus u. 9. für gültig, vom Biihof Maus 
ritius zu Paris, den Päbften Alerander IM. und VII u. A. aber für 
ungültig erklärt; legtered gewiß mit Unrecht. Alte gallifanifhe und gothifch- 
gallifanifhe Mifjalien haben die erweiterten Formeln: Baptizo te cre- 
dentem in nomine P. et F. et Sp. S., ut habeas vitam aeter- 
nam in saecula saeculorum, — Ego te bapt. in nom. P. et 
F. et Sp. S., ut habeas vitam aeternam. Amen. — Bapt. 
te in nomine P. et F. et Sp. S., unam habentem (?!) substan- 
tiam, ut habeas vitamaeternam,partemcumsanclis— 
und Bapt. te ill. ia nom. P. et. F, et Sp. $S., in remissionem 
peccatorum, ut habeas vitam aeternam (f. Mabillon 
— de Liturg. Gall. L. II, p. 364 und 248; Martene a. a. ©. p. 141.). 
Die Formel: In nomine Patris mergo et Filii mergo et Spiritus mergo, 
welche ein Priefter gebraucht hatte, wurde vom Pablt Stephan H. zwar 
ald rustica gemißbilligt, aber doch als gültig anerfannt. Eben fo miß- 
billigte es Pabſt Zaharias, daß Bonifacius, Erzbifchof zu Mainz, 
die von einem unmwiffenden Priefter in Bayern mit den Worten: Bapt. te 
in nom. Patria et Filia et Spiritua Sancta Getauften nody einmal taufen 
laffen zu müffen glaubte. Er fhrieb: Si ille, qui baptizavit, non er- 
rorem introducens aut haeresin, sed pro sola ignorantia Romanae 
locutionis infringendo linguam hoc baptizans dixisset, non possumus 
cousentire, ut denuo baptizetur. Diefe ep. decret. ift auch ind Corp. 
jur. can. (P. II. de consecr. dist. IV. c. 86.) aufgenommen, und die 
GSloffe dazu lautet: Quia error syllabae non nocet, maxime in fine 
dictionis. — Der heil. Bernhard (ep. 408 ad Henricum archid.) 
glaubte auch die mit den Worten: Bapt. te in nomine Dei et s anctae 
et verae crucis ertheilte Taufe ald gültig anerkennen zu müfjen, weil, 
wie er fagt, nec sonus vocis veritati fidei et pietati intentionis prae- 
judicare potuit, et in nomine Dei unam expressit substantiam tri- 
nitatis. Doc das Merkwürbdigfte ift, daß das zuerft von J.M Thomafius 
(Rom 1680) edirte alte Gelafianifche sacramentarium an den beiden 
Orten, wo ed die Taufliturgie vollftändig darbietet, nämlich in der Liturgie 
des sabb. s. und des sabb. pentec., und da, wo es von der Taufe der 
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infirmi handelt (Muratori — liturgia Rom. vetus, tria sacramen- 
taria complectens, Leonianum sc., Gelasianum et anliquum Grego- 
rianum. Tom. I. p. 570 et 596.), gar feine Taufformel hat. 
Boraus geht die benedictio oder consecratio fontis, welche ganz der 
Eonfefration der. Abendmahlselemente analog gehalten ift, und fowopl. eine 
recitatio. verborum.: institutionis, ald eine wirkliche invocatio Patris, 
Filii et Sp. S. enthält ; dann heißt ed: Benedicto fonte baptizas unum- 
quemque in -ordine suo sub his interrogationibus: , Credis in Deum 
Patrem omnipotentem? R. Credo. Credis et in J. Chr. Filium ejus 
unicum, Domipum nostrum ; natum et passum? R. Credo, Credis 
et in Sp, S., s. ecclesiam, remissionem peccatorum, carnis resur- 
rectionem ? R. Credo. Deinde per singulas vices mergis eum in aqua 
— oder: Antequam perfundas eum aqua, interrogas eum verba 
symboli et dieis: Credis etc. Et cum interrogas, per singulas 
vices mergis eum tertio- in aqua. Da berfelbige Ritus aud bei Am—⸗ 
brofius (de,sacr. I, 7.) und in dem von Martene eitirten codex 
‚bibl. Colbert. num. 1348: fi vorfindet, und Alles, was uns in den Aus« 
fprüchen der älteren Kirchenväter, namentlich. des Tertullian (de coron. 
mil. c. & — Dehinc ter mergitämur amplius aliquid respondentes 
quam Dominus in evangelio determinavit. — cf. Conc. Carth. 1: 
— Si liceat iterum interrogari in eadem fide et in aqua iterum in- 
tingi) und Cyprian begegnet, gar wohl damit vereinbar iſt, ja ge- 
wiffermafjen darauf hinweiſt, fo fragt es fih. fehr, ob wir bier. nicht 
die ältere und urfprünglichere allgemeine Taufform der 
occeidentalifhen Kirche vor,und haben. Martene,. welder 
von der fpäter berrfchend ‚gewordenen Anficht, daß Alles von der fogenannten 
Taufformel abhänge, ausgeht, glaubt, dab die Rechtfertigung. dieſer Taufform 
die meifte Schwierigkeit darbiete; wir aber können eine ſolche gar nicht 
finden. Wenn, mie dad bier der Fall ift, bei der Ertheilung des Safra- 
mented mit ausdrücklicher Beziebung und Berufung auf die Einfegungs- 
worte ſowohl eine wirkliche invocatio, ald die professio des Vaters, des 
Sohnes und des heil. Beiftes flattgefunden hat, fo kann an dem Vorhan⸗ 
denſeyn des eigentlihen. Weſens der rechten Form, an dem einfegungds 
mäßigen und gültigen Vollzuge nimmermehr.: gezweifelt. werden. Mol. 
Schleiermaher — der chriſtl. Glaube. 2, Bd. S. 535. 


+) Solche Ausnahmen begegnen und im dem Ordo bapt. eccl. Alex. Gopti- 
tarum etAethiopum, indem der eccl. Chaldaeorum Nestorianorum 
ac Malabarum s. Malebarorum und in dem’ der fyrifhen Maroniten 
(Assemani— Cod. lit. ecel. univ. Il, p.:180, 212: und 350.). Nach 
der erften diefer 8 Taufliturgien fpricht der Täufer bei der erften mersio : 
Ego te baptizo N. in nomine Patris. Amen, bei: der zweiten: Ego te 
baptizo N. in nomine Filii.. Amen, und bei der dritten: Egb te baptizo 
N. in nomine Sp. S. Amen. Die Formel der au zweiter Stelle ange- 
führten Liturgie lautet: Ego baptizo te N, serve Christi, in nomine 
Patris — Resp. Amen — et Fili — Resp, Amen — et Spiritus s. in 
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saecula — Resp. Amen; und die der legfgenannten: Ego te baptizo 
N., agnum in grege Christi in nomine Patris — Amen — et Filii 
— Amen — et Spiritus s. in saecula — Amen. 


Grichifhe Taufformel. — Die im Eöyoloyıo» S. Rituale Grae- 
corum vorliegende Taufformel erfcheint andermärts in modificirter Geftalt, wie 
Martene a.a.D.bemerft. So finden fih inden nAssemaniCod.lit. eccl. 
univ. Tom. Il. abgedrudten fyrifhen Taufliturgien der Antiochenifhen und 
Serufalemifhen Kirche die Formeln: Baptizatur N. in nomine (+) Patris 


— Amen —{t) etFilii — Amen — (f) et Spiritus vivi et sancti in vitam 


saeculi saeculorum — Amen (p.225.); Baptizatur N., ut sit agnus in 


grege Christi, in nomine: Patris et Filii et Sp. vivi et sancti in 


vitam saeculi saeculorum (p. 298.), und: Baptizatur talis in sanctitatem 
et in salutem et in mores irreprehensibiles et in benedictam resur- 
rectionem a mörtuis in nomine (F) Patris — Amen — et (+) Filü 
— Amen — et (F) Sp. vivi et sancti in vitam saec. saeculorum 
— Amen (p. 286, 242, 260... Der [yr. Ordo s. bapt., welcher dem heil. 
Severus zugefchrieben wird, hat die Formel: Baptizatur N. in remis- 
sionem peccatorum et in opera irreprehensibilia et in benedictam 
resurrectionem a mortuis et in vitam aeternam (F) in nomine Patris 
— Amen — (f) et Filii — Amen — (f) et Sp. s. — Amen (p. 304.). 


Und 'endlih in den beiden ebenfalld bei Affeman abgedrudten ar« 


menifhen Tauformularen beißt ed: N. baptizatur in nomine P. 
et F. et Sp. S. Redemplus sanguine Christi a servitute peccalorum 
tonsequitur libertatem adoptionis filiorum patris coelestis, ut fiat 
cohaeres Christi et templum ‘Sp. S., nunc et sermper et in saecula 
saeculorum (p. 200, 209.). — Die Dccidentalen'erfennen die griechifche Tauf⸗ 
formel als sufficiens und gültig an (vgl. Eugen. IV. decr. pro in- 
struct. Armen. — :Non tamen negamus, quin et per illa verba: 
Baptizatur talis servus etc. verum perficiatur baptisma —; Bertieri 
de sacr. p.582. — Forma baptismi Graecae et Lat. eccl., 'quamvis 
in verborum sono nonnihil discrepet, in re tamen convenit alque 
utraque valida dicenda est —; Cat. Rom. 8.257. Quenst. IV, 184. 
H oll. 1089) ; die Drientalen aber ermweifen fich auch hierin als unduldfamer 
und verfnöcherter, als jteifer und fefter an ihrer hergebrachten Form hän—⸗ 
gend, daß fie das Gleiche nicht in Beziehung auf die oceidentaliſche Taufe 


form thun wollen. — Welche Faffung der Taufformel den Vorzug eines 


höheren Alters habe, läßt fich wohl nicht ermitteln. "Will man ſich unfrer> 
ſeits auf das sacramentaridm Gregor und auf die von Thomafiuß 
und Mabillon edirten alten Gallifanifhen Miffalien berufen, fo find die 
Griechen: nicht in Verlegenheit, noch ältere Autoritäten für ſich anzurufen. 
Wenn Auguſti a. a. D. gegen die griechifche Taufformel hauptfächlic das 
einzuwenden findet, daß die Taufe dadurch außer Analogie mit der Voll⸗ 


zugsform der übrigen heiligen Handlungen gefegt werde, fo fcheint er nicht 


bedacht zu haben, daß die orientalifche Kirche gar wohl fich -confequent bleibt, 
und nicht blos hier fondern auch anderwärts die dritte Perfon sing. pass. 
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gebraucht. und daß er ſich als Archäologe eine große Blöße giebt, wenn er 
behauptet, beim ‚Abendmahl: fey. ſtets die Kormel: Nehmet hin und efjet 2c., 
bei der Abfolution immer die: ‚Ego ‚te absolvo etc. . gebraucht worden. 
1 Auch ‚steht das: : Mehmet hin und efjet zc. um nichts mehr mit der latei- 
niſchen, als mit der griechifhen Taufform in Analogie. Wenn Quen⸗ 
ſtedt a. a. O. fagt: In, nostra tamen. forma. est major empbasis et 
rectius dicitur in,prima-persona: . Ego te bapt., ut comprehendatur 
simul causa princeps et organica, Sp. S. et minister, und Hollaz 
hinzufügt: Adjice, quod naturali sensu deprehendatur, imperativum 
formulae practicum „baptizate“ in praxi. mutandum esse in in- 
dicativum: Ego baptizo.. Hoc enim modo mandati et exsecutionis 
couſormitas fit Juculentior —, fo ift damit. allerdings. eher etwas. gefagt; 
aber keineswegs Widerfprudlofes, Entſcheidendes. Es Faun dagegen be— 
merft werden, daß mit Baptizetur die griechifhe Taufformel fälihlich ans 
gegeben wird, daß aber der Indikativ Bamrrileres dem mandatum eben fo con- 
form ift, als der Banriio, daß der minister bei der Handlung fo fchon 
fi) bemerkbar macht und auf feine Perfon nichts anfommt, alfo auch Pein 
Grund vorhanden it, ihm binfichtlich diefer neben der causa princeps in 
der - Taufformel zu einem . befonderen Ausdrude fommen zu lafjen. Aus 
Greg. Naz. (orat. XL.) erfehen wir, wie mwäbhlerifch das abergläubifche 
Bolt Hinfichtlih der. Perfon und Pirhlihen Würde der Täufer fich zeigte, 
und wie fehr die Kirchenlehrer mit dem auch häufig zur Entichuldigung des 
Aufichubs der Taufe gebrauchten Wahne zu kämpfen hatten, als fey der 


‚ + Empfang des Sakramentes durd die Hand des Einen beſſer und wirkjamer, 


ald dur die des Andern. Diefen Wahn abzufchneiden und ihm keinen 
Vorſchub zu leiften,  fcheint der Hauptzwed der griehifchen Faſſung der 
Taufformel zu feyn. . Doc ift ein, weiterer Grund, aus welchem diefelbe 
fi) empfohlen hat, vielleicht auch darin zu fuchen, daß bei der Taufe Er» 
wachfener, welche durch. Untertauchen geſchah, in der Megel mehrere Per- 
ſonen Dienſte leifteten ,. dad Barritew nicht durch die Hand eines einzigen 
Minifters vollzogen wurde. Mit der Natur. einer durch. dad Zuſammen⸗ 
wirken Mehrerer ſich vollziehenden Handlung mußte leiht das Banriteras 
oder Banribousr, mehr, übereinzuftimmen. jcheinen, ald das Bariton. Nicht 
unbeachtenswerth ſcheint und endlich in diefer Beziehung auch. das, mehrfache 
Amen in der griechifchen Taufformel, zu ſeyn. Daß es urſprünglich nicht vom 
Täufer gefprochen wurde, ift gewiß und in die Augen fallend. Nur darüber 
kann Zweifel feyn, ob ed urfprünglih vom Täufling, oder, wie Joannes 
‚Moscus (pratum spirit. c. 176.) angiebt, vom. populus s. clerus ‚prae- 
sens refpondirt wurde, Die Analogie der alten in den Const. app. ent» 
baltenen Abendmahlsliturgie fpricht entichieden für die erftere Annahme, und 
diefe befennende Mittpätigkeit ded Täuflings im Taufakte felbft muß gewiß 


als ſehr zweckmäßig und anſprechend erfcheinen; aber wie dem auch jey,' 


fo ift doc gewiß foviel einleuhtend, daß, wenn auch nur dad Volk oder 
der mitfungirende Glerus durch ihr. Amen in die Handlung. eingreifen umd 
‚an dem Bollzuge derfelben ſich betheiligen follten, ‚dies nicht, fo gut bei 
der Formel: Ego baptizo te etc., ald. bei der: Banıilerm 6 douLos xl. 


geihehen Fonnte. — Für die oeeidentalifhe Taufformel muß freilich die 
Beltimmung ald ganz weſentlich gelten, daß fie nicht blo8 uno et eodem 
tempore, quo fit ablutio, fondern auch fo gefprochen werden muß, ut 
idem sit aquam adhibens et verba pronuntians; die griechiſche Formel 
aber ift mit ihren refpondirenden Amen von der Art, daß fie hinfichtlich des 
Altes des Untertauchens nicht nur Fein Alleinhandeln deſſen, der fie fpricht, 
fondern eigentlich und gendu genommen gar Fein unmittelbares Mithandeln 


deſſelben fordert. Es läßt fi, ohme daß die Form der Handlung Schaden 


leidet, gar wohl denken, daß die Worte von einem höheren Geiftlihen 
gefprochen werden, während andere Glerifer dad Barrileıw verrichten. 


+)Immersio-infusio-adspersio. — ®Der Cat. Rom. fagt 


8.259: Qui hoc sacramento iniliari debent, vel in aquam mer- 
guntur, vel aqua in eos infunditur, vel aquae aspersione 
tinguntur. Ex his autem;ritibus quicunque servetur, 
baptismum vere perfiei credendum est. Aqua .enim 
in’ baptismo adhibetur ad significandam animae ablutionem, quam 
efficit; quare baptismus ab apostolo (Eph. V, 26; Tit. II, 5.) lavacrum 
appellatus est. Ablutio autem non magis fit, cum aliquis in aquam 
mergitur, quod diu a primis temporibus in ecclesia observatum ani- 


madvertimus, quam vel aquae eflusione, quod nunc in frequenti 


usu positum videmus, vel adspersione, quemadmodum a Petro factum 
esse colligitur, cum uno die tria millia hominum ad fidei veritatem 
traduxit et baptizavit (Act.Il.). Bgl. Gerhard Loc. th. IX, 144-147; 
Quenst. IV, p. 188: Holl. p. 1088; Calv. Instit. rel. chr. IV, 15. 
8.19. — Banrilev beißt allerdings zunächft nur untertauden, ein 
tauchen; fodann aber auch waſchen, reinigen, weil dies durch Eintau« 
hen ind Waſſer gewöhnlich gefchieht. Im N. T: wird das Wort außer den 


Stellen, welde von der Taufe handeln, von den diayopos Barrıauoi 


(Hebr. IX, 10.), vom den verſchiedenen gefeglichen und traditionellen 
Balhungen umd Reinigungen der Juden gebraucht. So heißt es Marc. 


' VII; 4: Kai ano dyopüs tar un Bantiowvraı, oöx kohlovon’ xab 


alla mollc lorıv, @ nmaptlaßov xoereiv, Bantıokoug Koryolov zei 
Esotov zul yalxiov zei xlıvov (cf. B. 8.), und Luc. XI, 8: 0 di 
Papıcaios Idov ?Ievuaoev, örı od nomrov RBanrichn go rov 
tolorov. - Die Bedeutung ded Waſchens, des Reinigend ift bier unver⸗ 
kennbar, umd zugleich auch das, daß die Ablution nicht nothwendig durch 
ein eigentliches Eintauchen ins Wafjer erfolgt feyn muß, um ald Bamriouös 
bezeichnet werden zu fonnen. Die Sachen vom Marfte zwar, die Becher 
und Gefäße, die Hände und Füße nöthigen und, wenn von ihrer Abwa⸗ 
(hung und Reinigung die Rede ift, allerdings nicht, an einen anderen 
Modus zu denken, ald an den des Eintauchens; aber follte dies auch bei 
ben xAlvas der Fall ſeyn? Und mußten etwa die diayopos Bantıcuoi, 
die verfchiedenen gefeglichen oder obfervanzmäßigen Reinigungen der Juden, 
ale durch Eintauchen ind Waſſer, Fonnten fie nicht, Ponnte namentlich das 
Bentiosijve po Tod apiorov nicht eben fo gut auch durch Begießen der 
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Hände mit Waffer volljogen werden ?_ Iſt ed nicht natürlich, dab Die von 
dem einen Modus des Abluirend wurfprünglich hergenommene Bedeutung 
des Wortes auch auf den anderen übergetragen wurde ? Und mußte dies bier 
nicht um fo leichter der Fall feyn fönnen, als es in Beziehung auf die primitive 
Bedeutung des Wortes eigentlih gar Feinen großen Unterfchied macht, ob 
etwas durdy Eintauchen ins Waſſer oder durch Uebergießen gewafchen wird, 
indem es in beiden Fällen doch unter dad Wafler fommt, mit Wafler 
bededt wird? Diefes unter das Waſſer Kommen, mit Waſſer Bedecktwerden 
ſcheint freilich die Bedeutung des Worted immer zu fordern, wie ed ja 
auch der Zweck des Abluirens fordert. Was nicht von Waſſer überfloffen 
und bededt wird, wird auch von demfelben nicht gereiniget und gewafchen. 
Ein bloßed Befprengen mit Wafler wird demnach, wenn ed nicht fucceffive 
dafjelbe bewirkt, wie das Eintauchen oder Uebergiegen, an und für fi 
nicht Banrileıw genannt werden können. Soll das Wort diefe Bedeutung 
erhalten, fo muß fie ihn auderswoher fommen, von der Natur einer ſym⸗ 
bolifhen Handlung. Es kann mämlic eine Bafhung ihren Zweck nicht 
in fi felb, fondern in etwas Anderem, in etwas Geiftigem, das fie bes 
deutet, haben. In diefem Falle wird fie jelbft nicht vollftändig leiblich voll« 
zogen, fondern mehr nur augedeutet zu werden brauchen, und ein bloßes 
Befprengen mit Waſſer wird in diefem Falle gar wohl auch Barrrileir ges 
nannt werden Fönnen, weil ed das, was ed an und für ſich nicht ift, doc 
fombolifch darftellt und bedeutet. Halten wir und alfo vorerft nur an das 
Wort Banrilev, fo werden wir dur defien Bedeutung zwar allerdings 
den Ritus der mersio als am meiften und 'nächften, aber doc nicht als 
fo indieirt erfennen müffen, daß die Bollzugdformen der infusio oder ad- 
spersio aquae von det Berechtigung dadurch audgefchlofien würden. Es 
wird fi demnach nur weiter fragen, ob nicht, abgefehen von der Benen« 
nung, in der Natur der Handlung felbft etwas liegt, was die eine Voll⸗ 
zugsform ald ausfchließlih oder vor der anderen berechtigt erfcheinen läßt. 
Wenn zwifchen der materia terrestris und coelestis der Taufe, zwifchen 
dem Wafler und dem heil. Geiſte eine foldye natürliche Eonnezität und Ge— 
wmeinfchaft zu flatuiren wäre, wie wir fie 3.8. in den Glementinen 
(hom. XI, 24. 26.), in den Recogn. S. Cl. (VI, 8. 9.) und bei Ter 
tullian (de bapt. 3. 4.) angedeutet und gelehrt finden, wenn wir und 
die Heildwirfung des Sakramentes nad Analogie einer Naturwirfung zu 
denken hätten, wenn wir mit Tertullian annehmen müßten, daß omnes 
aquae de pristina originis praerogativa sacramentum sanctificalionis 
consequuntur invocato deo, daß fie ita sanctificatae vim sanctificandi 
combibunt, und daß medicatis quodammodo aquis per angeli inter- 
ventum et spiritus in aquis corporaliter diluitur et caro in eisdem 
spiritaliter mundatur, wenn das geweihte Taufwaffer in der Art als das 
Wirkſame im Saframente zw betrachten, und die Reinigung der Seele als 
mit der Abwafchung des Leibes in gleihem ‚Tcorrefpondirendem Berhältniffe 
ſtehend zu denken wäre, fo läge ed allerdings fehr nahe, von einem reiche 
dicheren und volftändigeren Gebrauche des Taufwaſſers eine größere und 
umfaffendere, von einer befchränfteren Anwendung der materia terrestris 
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aber auch nur. eine unvollftäubigere und theilmeife Heilswirkung zu erwarten. 
Daß diefer Glaube mit mehr oder weniger deutlihem Bewußtſeyn in der 
alteu Kirche wirkli vorhanden und wirkſam war, läßt fi aus der Zurüds 
fegung der Empfänger des bapt. clinicorum, im öffentlichen Gemeindeleben, 
‚aus. den Firchengefeglihen Beſtimmungen, welche ihnen den Zutritt zu den 

‚ Öffentlichen Gemeindeämtern verwehrten, freilich noch nicht fchließen. , Die als 
‚eliniei Getauften hatten ihr Katehumenat nicht vollendet, waren nicht fo, 
wie die Anderen, eine lange Zeit hindurd geprüft und zur. Taufe zubes 
reitet worden. Auch erfchien ihr Taufempfang weniger ald ein freiwilliger, denn 
als ein von der Todesfurcht ihnen abgenöthigter. Dad waren Gründe 
genug, fie im Allgemeinen ald weniger bewährte und reife Ehriften zu be— 
trachten, und man braucht nicht anzunehmen, daß man ihrer Taufe darım 
eine ‚geringere Wirkung zugefchrieben habe, weil fie nicht durch Untertauchen, 
fondern nur durch aspersio aquae geſchehen konnte. Das Conc. Neocaes., 
welches. c. 12. die Beftimmung ausfpriht: "Kar voowr rıs pyarıoaj, eis 
 agsoßUrepov Aysodu od duvaras, giebt aud gleih den Grund dafür 
nicht etwa ald in der anderen Taufform, fondern lediglich ald in dem Ums 
ſtande liegend an, daß, oux dx meompioens, 5 ziorıs wüuroü, all BE 
arayans ift, und erklärt Ausnahmen für zuläflig mit. den Worten: ei un 
. „zeya die IV usTe Taura aurod onovdnv zai niorıv xai die Onavır 
+, dudownow. Daß aber gleihwohl die Borftellung von der mersio ald der 
vollfommneren und wirffameren , von der aspersio aquae ald der unvoll« 
fommneren und weniger fräftigen TZaufform wirklich audy vorhanden war und 
‚nicht ganz fehlte, erfehen wir am Beften aus der vorfichtigen und fchüchternen 
Polemif, welhe Cyprian dagegen zu führen ſich veranlaßt ſah. Derfelbe 
fohreibt nämlich epist. 76 ad Magn.: Quaesisti etiam, fili car., quid 
mihi-de illis videatur, qui in infirmitate et languore gratiam Dei con- 
‚sequantur, an habendi sint legitimi christiani eo, quod 
aqua salutari non lotisint sed perfusi. Qua in parte ne- 
mini.vererundia et modestia nostra praejudicat, quominus :unus- 
quisque quod putat sentiat, et quod senserit faciat. Nos, quantum 
coneipit mediocritas.nostra , aestimamus, in nullo, mutilari et debi- 
‚litari ‚posse ‚beneficia divina, nec minus aliquid illic posse contingere, 
ubi .plena et tota fide et dantis et fumentis accipitur, quod de di- 
vipis ‚muneribus hauritur. Neque enim sic in sacramento 
‚salutari delictorum contagia, ut in lavacro carnali 
et saeculari sordes cutis et corporis abluuntur, ut 
aphronitris et caeteris quoque ‚adjumentis et solio et piscina opus 
sit, quibus ablui et mundari corpusculum possit. Aliter pectus cre- 
dentis abluitur,, .aliter mens hominis per fidei merita mundatur. In 
sacramentis salutaribus necessilate cogente et Deo indulgentiam suam 
largiente totum credentibus conferunt divina com- 
pendia. Nec quemquam movere debet, quod aspergi vel per- 
fundi videntur aegri, cum graliam divinam consequuntur, quando 
scriptura s. per Ezechielem proph. loquatur et dicat (c.86.): Et 
aspergam super vos etc, Item in Numeris c. 19: Et homo, qui 


‘, ;fuerit immundus — = — quoniam' aqua aspersionis non est. super 


et eum sparsa. Et iterum Num. 8: Circum: sparges eos aqua purifi- 


‚ ealionis. . Et iterum: Aqua aspersionis purificatio est. :Unde ap- 
‘paret,.aspersionem quoque aquae instar salutaris la- 
‘vacri obtinere, et’ quando haec in ecclesia fiunt, ubi sit et 


dantis et acecipientis fides integra, stare omnia et consummari ac 


, perfici posse. majestate Domini. et fidei veritate. — Aut si aliquis 
” existimat,. eos nihil consecutos, eo quod aqua salutari 
"tantum perfusi.sint, si’inanes et vacui sunt, non .decipiantur, 


ut, si incommodum languoris evaserint et convaluerint, baptizentur. 


Si autem baptizari non: possunt, qui: jam bapt. eccles. sanctificati 


Sunt,. cur in fide sua et: Domini indulgentia scandalizentur ? An con- 
..! secuti.guidem sunt gratiam dominicam, sed breviore et minore 
/mensura muneris diviniiac Spiritus s., ut habeantur qui- 


dem christiani,. non :sint', lamen eaeteris adaequandi? Quinimo 
Sp.s. non de:mensura datur, sed super credentem totus in- 


« Sunditur. — Mit Recht befämpft Eyprian bier den Wahn, daß ed ſich 
9 mit: der. Taufe wie mit einem gewöhnlichen leiblichen Bade verhalte, wo 
‚.) allerdings wiel Wafler mehr wirft als wenig, umd der ganze Leib nur 

dadurch gereiniget werden kann, daß er ganz unter. dad Waller getancht 
oder mit Waffer ‚übergoffen wird. Er erkennt richlig, daß die Wirkung 


des heil. Geiſtes weder quantitativ. noch "qualitativ von der Maſſe des ges 


‘r brauchten Wafjerd und von der Form der Ablution abhängig: iſt, daß der 
heil. Geift ‚nicht nad dem Maße bed Taufwaſſers, foudern den Gläu— 
bigen immer ganz gegeben wird, daß die materia, coelestis des Sakra⸗ 


mentes jede. Quantität der: materia terrestris zum: öynue ihrer ung e— 


theilten Gefenwart und vollen Heilöwirfung machen kann, und daß 


ihre Einwirkung auf, den ganzen Menichen nicht durch die Bolltändigfeit 


des leiblichen Gebrauchs ihres Vehilels bedingt iſt. Er ahnet die vom jeder 
;: Ratuewirfung verfchiedene Wirkiamkeit des Saframentes und die fymbos 


+ Tifhe Natur der Außerlidhen: Handlung defjelben, wenn er ſagt: In sacr, 
„sal; totum eredentibus:conferunt divina compendia, und: Unde ap- 


päret, aspersionem .quoque aquae. instar salutaris lavacri oblinere. — 


er Der .bedeutendfte, Einwand ‚gegen die Zuläffigkeit einer Taufferın, bei wels . 


her fein’ eigentliches Untertauchen und Auftauchen ftattiindet , ift allerdings 
ümmer der, daß die fakramentlihe Handlung dadurch, dem rechten ſym⸗ 
boliſchen Ausdruck ihres innigen und unzertrennlihen Zuſammeuhangs mit 
der Bluttaufe Eprifti verliert, und. aufhört dasjenige recht fignificant dar⸗ 
zuftellen, ‚was fie eigentlich ſowohl bedeutet, als iſt (vgl. $. 14.). Aber 
einerſeits iſt der: ipmbolifche ‚Eharafter bei der faframeutl. Handlung doc 


‚immer nur von untergeordneter Bedeutung, und amdrerfeits ift den ſym⸗ 


boliihen Handlungen das eigen, daß fie, weil es. bei ihnen nicht fowohl 
auf das Gefchehen ald auf das Bedeuten.. anfommt, immer mehr oder 
weniger mit einem unvolftändigen Bolzuge fich beguügen können, Bei cınem 
Bade ,. dad die, Reinigung des. Leibes zum Zweck bat, kann kein Theil 


den ganzen Körper. vertreten. Wohl aber kann dies da der Fall feyn, wo 
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das Bad des Leibes nur der fymbolifche Ausdruck für die Reinigung der 
Seele feyn fol. Hier bedeutet die Wafchung eines Theiles die des: ganzen 
Reibes, wie diefe wieder die ded ganzen Menfhen: So kann auch bei 
der Taufe das Haupt oder die Bruft den ganzen: Leib vertreten, und wie 
eine Beerdigung ſymboliſch fhon dann vollzogen ift, wein einige Hände 
voll Erde auf den Leichnam geworfen worden find, fo fann das Begießen, ja 
auch das Beiprengen mit Waffer eben fo gut das Begrabenwerden mit Ehrifto 
bedeuten, wie das Untertauchen unter dafjelbe. Auch bier wird der Leib, 
wenigſtens theilmeile, überfchüttet, bededt, und taucht nachher aus dem ab» 
fliegenden Waffer gleihfam wieder auf. Zudem bedeutet und ift die Taufe 
nicht blos die Verfegung in die Gemeinſchaft des Todes und der Aufere 
ſtehung des Herrn, fondern eben fo und eben darum auch ein droloveacdm 
ras «ueprias, ein Öawrısuoe afueros "Insoo (vgl. $. 12 und 14.). 
Beides findeh in dem Begießen, kegteres auch in dem Befprengen mit Waſſer 
einen vollfommen angemefjenen fymbolifchen- Ausdrud. 

Wie dem aber auch fey , fo viel ift gewiß, daß die occidentalifhen Kirchen 
Recht haben, wenn fie es in Beziehung auf die faframentliche Integrität und 
Heilöfraft der Handlung für ein Adırypogov erflären, ob die Taufe durch 
immersio oder infusio aquae volljogen wird. ‚Aber eben fo wenig läßt 
fih auf der andern Seite fäugnen, daß im Beziehung auf den nnterges 
ordneten fymbolifhen Eharafter des Saframentes dem erfteren Vollzugs⸗ 
modus vor dem-anderen doch immer ein gewiffer Borzug wird eingeräumt 
werden: müſſen. Wir dürfen: und daher nicht wundern, wenn wir fin« 
den, daß die alte Kirche die infasio und aspersio immer nur: in Aus» 
nahms- und Nothfällen, gewöhnlich aber troß mancher Schwierigkeiten und 
Ankonvenienzen immerfort die immersio in Anwendung gebracht hat. Die 
Zeugniffe Hiefür Hiegen in den Schriften der Kirchenväter umd in ‚den fon» 
figen kirchlichen Denkmälern überall: in fo reichem Maße und in fo evie 
denter Weife vor, daß wir uns hier der Mühe überhoben erachten können, 
einzelne: anzuiführen: Selbſt Cyprian redtfertigt ja die aspersio nur 
für den Fall einer necessitas cogens, und. hält. ed ‚für. nöthig,: fi in 
Beziehung auf fie auf die indulgentia Dei zu berufen. — Daß die 8000, 
welche am erften Pingftfefte zu Jeruſalem die Taufe empfingen- (Act. Il; 41.), 
alle auf dem Wege der immersio ihres ganzen Leibes ins. Waſſer . getauft 
worden find, ift ‚allerdings nicht wohl möglich und im höchſten Grade uns 
wahrſcheinlich; gar wohl aber können ſie, wie auch die Anderen, von welchen 
in der Apoſtelgeſchichte die Rede iſt, durch Untertauchen wenigftend des 
Hauptes unter das Waſſer das Sakrament empfangen haben. — Die alten 
Bilder, auf welchen der Täufling als in einer Wanne ſitzend, der Täufer 
als ihn von oben aus einem urceus mit Waſſer begießend dargeſtellt, und 
die alten Heiligenaften, in welchen der Zaufritus öfters. im gleicher Weife 
befchrieben wird. (f. Martene a. aD. p: 185.),. zeugen jedenfalls 
dafür, daß neben. der immersio frühzeitig “au. ſchon die. infusio im 
Gebraudy war. Doc) fragt es fich- Hiebei noch fehr, ob zwiſchen der im- 
mersio und dem Ritus der inſusio, weldyem zufolge der Leib des Täuf- 
lings theils im -Wafler faß, theils von oben. herab :mit Waſſer begofien, 
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alfo jedenfalld vorübergehend ganz mit Waffer bededt wurde, überhaupt 
nur zu unterfcheiden ift, ob eine derartige infusio, ‘welche die ganze Anas 
logie des Begrabenwerdens für fih hatte, nicht auch ald immersio bes 
trachtet und bezeichnet, und von der infusio im engeren Sinne ald der 
Begießung nur eines Theiled des Leibes mit Waffer unterfchieden wurde. 
Ziemlich beftimmt ſcheint uns biefür die Art und Weife zu fprechen, wie 
Gregor. 'Nyss. ih ausdrüdt, wenn er im Aoy. zerny: Ö uey. c. 85. 
ſchreibt: ;‚avri yüs To Udwb Amıyeamevos zul Ümodüs ro orosyeior, 
und abermald: ro vdsg rois krıyeauevoı xal malıv dvaßavreg 
ano roü Udarog ryv Gwrigiov Tepnv zul dvastacıvy Tuv iv 
remuloo" Yeroulviv To ybovo drroxpwvouede arı. — Der Papſt 
Stephanws I. beantwortete im 3. 754 die Frage: Si licet per 
necessilatem cum concha aut cum manibus infanti in infirmitate 
» posito- aquam super caput fundere et sic baptizare? mit den 
Worten: Hoc baptisma, si in nomine s. trinitätis peractum fuerit, 
‘firmiter' permanebit, 'praesertim cum et necessitas exposeit, ut ille, 
‘> qui in’aegritüdine detentus est, ‚hoc modo renatus particeps Dei 
regni efficialur. ' "Der 11. Canon des Conc. Celichyt. v. 3. 816 
"dagegen lautet: Sciant efiam presbyteri quando sacrum baptisma 
ministrant, ut non eflundant aquam super capita infantium, sed 
semper- mergantur "in lavacro; sicut: exemplum per semet ipsum 
'.praebuit Dei filius omni credenti, quando esset ter mersus in undis 
' Jordanis , ita netesse est secundum ordinem servari et haberi. 
- Thomäs’' Aquin.' IM; 66. art. 7. erffärt:- Tutius est baptizare per im- 
"mersionem, quia hoc habet -usus-communis. Das Conc. Nemaus. 
vr J. 1284 verordnet, daß in Nothfällen, si vas haberi non possit, fun- 
datur aqua 'super caput baptizandi. - Damit Kimmen nah Martene 
überein die: statuta synodalia Cadurcensis, Ruthenensis et Tutelensis 
: ecoles. Das Conc. -Ravenn.: vom J. 1311 fäßt zwiſchen immersio 
‘und 'superfusio die Wahl; die 'statuta 'synod. Joannis episc. Leo- 
diensis (1287) aber, mit welchen nach Augufti die der ecel. Camerac. 
v. J. 1800 übereinftimmen ; fagen: Ut caveatur periculum baptizandi, 
nonmergetur capub’pueri in aqua, sed sacerdos super 
vertioem pueri ter infundat aquam éum pelvi vel alio mundo vase 
et hönesto, tenens puerum nihilominus una manü’ discrete, — und 
- in > stätutis ' eccl. Meldensis’, welhe nah Martene vor 1430 ges 
' Ifchrieben find, wird 'bemerft: Nota, quod usus modernus non est 
immersio aquae, sed aspersio aut effusio aquae super vertieem in- 
“fantis, = Man: fieht- alſo, daß befonders vom Ende des 13. Jahrh. an 
der Ritusder aspersio 5. effusio aguae eine allgemeinere Anmwendimg zu 
”s gewinnen und die Gtänze eigentfiher Noth = und Krankheitsfälle zu über- 
fee begaunzrund trotz“ des Widetſpruchs Augufti’s müfen wir 
„A behaupten, daß: dies mit den Verhältwiffen- und dem Bedürfniffe der in 
dieſer Zeit faſt allein noch vorkommenden Kindertaufe züfammenhing. Daß 
das Untertauchen nah 'Cinführung der Kindertaufe abgeſchafft worden 
ſey“ kann man allerdings nicht ſagen, Da die immersio fo viele Jahr: 
4° 
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hunderte biudurd der herrſchende und gewöhnliche Ritus war, während 


. man. von einer „Einführung“ der Kindertaufe eigentlich gar nicht: fprechen 


kann, indem diefelbe,, wie wir fpäter fehen werden, vom Anfauge au neben 
der Taufe. Ermachfener fattfand und nur in dem verfchiedenen Zeiten in 
einem verfchiedenen Berhältniffe zu diefer ftand. Der baptismus adul- 
torum und der baplismus- infantium ftanden vom Anfange an nicht in 
einem audfchließenden Gegenfage zu einander, fo daß der eine ‚da aufgehört 
hätte, wo der. andere anfing, der eine dem andern fein Terrain hinweg» 


‚genommen hätte, Beide dienten, vom Anfange an verſchiedenen Zweden 
‚und hatten verfchiedene Objekte, Während ed der baptismus adultorum 


mit der Auöbreitung der Kirche nach Außen hin zu thun und die Profe- 
Ipten zum Gegenftande feiner Wirkfamfeit ‚hatte, diente der, bapt. infantium 
vom Aufange an nur dem Zwecke der Fortpflanzung der Kirche. aus fid 
ſelbſt und bezog ſich nur auf Ehriftenfinder. So lange nun ‚die Kirche noch 
Heiden» und Judenprofelyten in größerer Zahl zu taufen hatte, und alfo 
der follenne ‚baptismus adultorum zu beftimmten Zeiten. ſtattfand, wurde 
die Kindertaufe theild von diefem dominirt und in feinen Bereich - gezogen, 
theild in der Weife des baptismus clinicorum oder infirmarum behandelt. 
Eine Zeit lang ſchleppte ‚die bloße Kindertaufe die -für. deu bapt, adult. 
getroffenen Einrichtungen noch fort. Als aber, faſt gar Feine Erwachſenen 
mehr zu taufen waren, mußte es fich immer mehr empfehlen, alle Kinder ohne 
Unterſchied als infirmos zu behandeln. Wie man die Einhaltung der. beſtimm⸗ 
ten Taufzeiten ihnen nadhließ aus dem Grunde ihrer infirmitas, fo. erfannte 
man ihnen aus gleichem Grunde auch dad Recht des Empfanged des bapt. cli- 
nicorum ‚mittelft der Afperfion zu. Die stat, syn. Leod. fprechen es 
Far aus, daß es nicht theologiich »dogmatifche, fondern medicinifch = polizeie 


liche Gründe waren, welche die allgemeinere Anwendung der aspersio 8. 


superfusio empfablen. Was. alfo.einer vorgeblihen „allgemeinen Einfüh- 
zung“ der Kindertaufe allerdings nicht -ald Wirkung: zugefchrieben werden 


‚ Fann, das kann dod dem faft allein. nach Vorkommen derfelben oder dem 


Aufhören des bapt. adultorum gar: wohl: ald Kolge beigemeffen werden, 
obgleich wir nicht Täugnen wollen, : daß auch andere Nüdfihten, Bes 
quemlichkeit zc., dabei obgewaltet haben. — Uebrigens dürfen wir nicht 
glauben, daß der Ritus des Untertauchens nun gefeglich abgeſchafft worden 
wäre und aufgehört hätte. Nur ſoviel it gewiß, daß die Refor- 
mation, ‚mit ‚Ausnahme ‚der Mailändifhen Kirche, überall im Occidente 


die Afperfion ſchon ald gleichberechtigt neben der Immerſion anerfannt und 


promifeue gebraucht vorfand, Das Rituale Rom. geht von der inlusio 
ald der gewöhnlichen Taufform aus, ertheilt aber auch Borfchriften für die 
mersio. Luther fagt in feinem Sermon von der Taufe (Wald X, 
©. 2593): ‚Und: wiemohl an vielen Orten der Brauch nimmer, ift, die 
Kinder in die Taufe. gar zu floßen- und zu- tauchen, fondern man fie allein 
mit der Hand aus der Taufe begeußt, fo ſollt es doch fo fepn und wäre 
recht, daß man nad Laut des Wörtleins dad Kind oder Jeglichen, der 
getauft wird, ganz hinein ind Waffer ſenkte und taufte und wieder herauss 
jöge- — Darum ſollte man der Bedeutung genugthun und ein recht voll» 
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kommenes Zeichen geben.” Vgl. &. 2687. Eben fo enthalten die beiden 
Taufbüchlein Luthers: von 1523 und 1624 die Rubrif: „Da nehme er 
das Kind und tauche ed indie Taufe; und biemit ſtimmen auch viele 
unferer älteften Agenden und ROD., 3. E. die Agende Herzog Heinrichs 
von Sachſen, die Meflenb. und Wittenb. KROD., die Churbrand. 
von 1540 und 1542, die Ottheinrichs von 1548, das Eisleb. Manuale 
u. f. w. wörtlicd überein. DieNiederfähf. KO: und die von Shmwäbifch 
' Hall ſprechen von Tauchen oder Begießen. Der Ausdruck Befprengen wird 
in den älteren KOD. -felten gebraucht, 3. E. in der Magdeb. von 1632. 
Reichliche Begießung fordert die Defterr., Begießung mit einer ziem» 
lichen Hand voll Waffer die Wild und Rheingraffh. KO. — Der Kör- 
— „pertheil, an welchem die Begießung vorgenommen werden foll, wird ent” 
'- weder als ſich von felbft verftehend gar nicht genannt, oder als das Haupt 
 (GStraßb., Han: Lchtbg., Erb., Breub., Bad. KOD.), oder aud als die Bruft 
(Schw. Hall. - KO. 1771) bezeichnet. Die-Weimar. verdb. KO. von 
1664 'fagt: „Dann nehme er das Kindlein in die Iinfe Hand und befprenge 
"8 über dem Rüden oder auf dem Haupte dreimal.” — Was die nichts 
griehifchen orientalifhen Taufliturgien anbetrifft, welche fih bei Asse. 
manusa. a. D. abgedrudt finden, fo heißt:es im der foptifchen: Sipuer 
aliquis’ ex iis 'sit infirmus, aquam asperget super totum corpus 
ejus (p. 190), in der armeniſchen: Deponit' parvulum in fonte et 
de ipsa aqua immittil manu Supra capüt illius dicens ter eto.' (p. 200), 
und in der Antiocheniſchen: Demittit puerum in baptisterium’con- 
: versa ad Orientem faeis dexiramque Suam capiti ejus qui bapti- 
'-zatur imponit et sinisira sua aquas attollit (p. 225). Die übrigen ſy⸗ 
riſchen Liturgien ſchreiben noch weiter vor, daß der Täufer für die erfte 
Begießung das Waffer vor dem Täufling,, 'für die zweite das hinter ihm 
und für die dritte -dad zur Rechten und Linken fchöpfen fol (p. 286, 241 
298, 850.): 2 


H Immersio triplex. — Um die immersio triplex als uralten Pirchlichen 
Gebraud zu erweifen, brauchen wir uns nicht auf den 49ſten (5Often) unter 
den fögenannten apoftolifhen Eanomen zu berufen, welcher alfo lautet: 
Ei rıs Inioxonos 9 mosoßurepos un rolia Banriouere ynıäs 
uvnosos dnırelion, dl $v Bantıoum eis Tor Haverov Tod zvolou 
dedousvov, zasnıpeiotn‘ od yap elmev ö xUpsos“ Eis Tor Iavarov uov 
Banrioere, alle Hopevdlvres uedyreicare navre 1a Eon, Banrilovreg 
avrovs eis TO övoun rod If. xai Ylov xel Toü ayiov Mrevuaros. Diefer 
Canon hat troß alles deffen, was Guil. Beveregius (Codex cann. 
vecol, ‘primit. illustr: I, c.6.) gegen Dallaeus zum Theil mit großem 
‚Rechte bemerkt, doc immer den gegründeten Verdacht gegen ſich, daß er, 
in, diefer Faffung wenigſtens, nicht vor dem Jahre 887 redigirt und dem 
-Eumomius: entgegengefegt ift, von welchem Bozomenus (VI, 26.) 
ſchreibt: Bas SE rıvss, moWrov roürov röv Evvouoy 'rolujea: sioy- 
ige vr wi wuraddas yohvas Imirelsiv. av Helav' Banricıw xai 
'Rapayapdkus ryv dnü Tüv anoorolow'eiairı vür iv näcı Qularronivnv 


‚napedoow, und theodoret (haer. fab. IV,.8.). beridtek: wörös 
xal ou dylov Bantiouaros irinpeipeTow. ürixader ragt. Toü..xuglou 
‚rei Arrooro.wv nagadodvre Heouov zai üvrizgys EvrsvonoHtnae, u 
zojva Ayo Tois zaradı:sın Tov Banrılouevor und ımpılcdes Tv Toü 
ryiados innixinow, all ünas Benrilev eis row Iuvarovr Tod Koı6roü —, 
womit auh Socrates (V, 24.) übereinftimmt, wenn er von den ‚Euno- 
mianern fagt, dab fie ourieis: rm» roitdez GA, kis. To» To& Kaoroü 
Bantilovss Havarov. Zwar führe es Sozomenus nur ald Meinung 
Anderer an, daß EuUnomius der erite geweſen ſey, der. das einmalige 
Untertauchen auf, den Tod Ebriſti eingeführt babe ;, aber er thut dies nicht, 
weil er glaubt, daß Eunomius in diefer Hinficht Vorgänger gehabt babe, ſon⸗ 
bern weil er. denen beiftimmen zu müfjen meint, welche die genannte Neuerung 
nit dem Eunomius felbft, fondern deffen Schülern. und Anhängern Th eos 
phronius und Eutychins zufchreiben, Zwar iſt es ferner an ſich nicht uns 
wahrſcheinlich, daß Gleiches oder Aehnliches ſchon in der Praxis früherer Ketzer 
vorfam. Dem Prareas z.B. und anderen Monarhianern mußte es 
nahe liegen, die einmalige xeradvors einer dreimaligen vorzuziehen; und 
wenn man auf den Namen bed dreieinigen Gottes nicht taufen wollte, fo 
lag aud ‚die Formel zis ro». oH zuplov Ivaror wegen. Rom. VI, 3. am 
naͤchſten. Aber gleichwohl glauben wir, daß Tertullian (adv. Prax. 26.) 
fi) anders, auögedrüdt und einer anderen, Argumentatiousweiſe fich bedient 
haben. würde, wenn er nicht blos gegen die Theorie, ‚fondern auch gegen 
bie Praxis feiner Gegner zu. polemiliren gehabt hätte; und wenn wir alfo 
auch die Möglichkeit einer früheren ; Beranlaffung und Redaktion, unferes 
Canons nicht Jäugnen wollen, fo liegt doch auch ‚wieder Fein, pofitiver 
Grund zu folcher Aunahme vor, und die. wörtliche, Hebereinkimmung mit 
dem, was von Eumomius berichtet wird, iſt Zu groß, als daß ‚wir Die 
direkte Beziehung auf -diefen <micht für im höchſten Grade; wahrfcheinlich 
halten follten. — Wie dem aber auch fey, fo viel ift gewiß, daß wir des 
angeführten Canons gar nicht bedürfen, um das hohe Alter der immersio 
triplex zu beweiſen. ‚Eben die Stellen; welche der Annahme: feined. eigenen 
hohen Alters, wicht günftig find, legen fürıdas uralte. Beſtehen deſſen, wo» 
‚von der Canon ‚handelt und was er. gegen häretiſche Neuerung fiherktellen 
will, das eutfchiedenfte Zeugniß ab. Theodoret fowohl ald Sozome— 
nus fprehen von Eunomius nur ald ‚von einem, ‚der fich gegen, einen 
unvordenklihen kirchlichen Gebrauch, gegen. eine apoſtoliſche, bisher überall 
und immer beobachtete Tradition aufgelehnt »babe. Auch Basilius (de 
spir. s. c. 27.) führt den Ritus des dreimaligen Unterauchens auf die 
apoſtoliſche Tradition zuräd, wenn er fagt: To de reis Bantileadm röv 
avdgwnoy, nogev; ühllı di 60a nrepi To Banrıoua, anoracceade: T@ 
Zarav& zei rols ayylloıs adrod, 2x nolas.dori yoapfis; Früher, c. 19. 
lefen wir bei demfeldben KB.: Ev rasciv ovv zaradvossı zei loapiduoıs 
reis imızlnascı TO ulya uvorng1ov Toö Bantioueros relssoureı, womit 
Dionys. Areop. eccl, hier. c. 2. ganz übereinftimmt, wo es heißt: reis 
uiv abrov 6 fepdoyns Bantilaı, zais Til Tod TeLonuiveu xaradv- 
060 777 rg100HV Helus uaxagıörnrog inıßoroes ümooracw. ben ſo 
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fagt Hieronymus, adv; Lucif;4: ;:Nam: et multa, quae per Ira- 
ditionem ‚ig ‚@eelesia . observamus, ‚auctoritatem sibi seriptae legis 
usurpaverunt: velut in lavaero „ter caput mergitare ete. — Doch 
‚was follen. wir ſolche Zeugniffe mehr anführen, da die bei Weitem älteren 
des Tertullian.fhon: das beweifen „ was wir beweilen wollen ?. Diefer 
nämlich ‘fchreibt ‚de cor, mil. ec. 8: Ergo quaeramus, annon traditio 
non scripta-debeat recipi.: Plane; pegabimus reeipiendam, si nulla 

.: exempla praejugicent; aliarum obseryationum;, quas ‚sine ullius scri- 
pturae instrumento, selius.‚kraditiomis: ;Hiule, exinde consueludinis 
paotrocinio vengieamus. « Denigug ut:a ‚baptismate ingrediar, aquam 
adituri ibidem,1sed ;et aliquanto; prius in,ecelesia sub 'antistilis manu 

- + eontestamur „. nos; renantiare ; diabolo, ‚et. pompae, ei angelis‘ ejus; 
: debine ter ;mergitamur, ‚amplius ‚aliquid respondentes,. quam 
.. Dominus ;.io- ‚evangeho- determinavit ;—;;und ‚adv. Prax, 0.26: et 
‚posk nesursectionem ‚spondens. missyrum. se.discipulis promissionem 
‚patris et; noyissime, ‚mandaus,, ‚ubslipguerent in.Patrem et Filium et 
Spo sanckum „ npa.in.unum, .Nam-,nec semel, sed ter ad 
n8ingulanomina,in.persomas singulas.tinguimun — Es 
ed iſt klat, dag Tiertwlhianfolhen- Gebrauch von. der dreimaligen immersio 
orn nicht hätte machen Fönnen „; wenn fie ihm nicht ald allgemeine, unvordenkliche 
„und uunbeſtrittene kirchliche Sitte gegolten hätte. Zugleich erhellt aus den 
de Yeußerungen. Tertullians „aber auch, welchem Zwede die 
„megsio, triplex urſprünglich  diente:,; welche Bedeutung ihr aufänglich zukam. 
Das Dehinc teri,mergitamur ,- amplius aliquid respondentes eic, erin« 
‚ smert uns an die. Taufform, ‚welche ‚wir oben aus dem, Selafianifhen 
ESakbramentarium kennen gelernt ‚haben, und welcher zufolge mit jedem Credo 
des Taufbekenntniſſes eine morsio ſich verband. In dieſem Sinne ſagt 
su Tartullianz Nec semel,.sed ter ad singula nominain.per- 
1.160095 Singulas tinguimur. Man verſtand ‚Die Einfegungsworte ſo, 
als, habe jede Perſon in der Gottheit quf ein beſonderes, in ihrem Namen 

zu vollziehendes Banıkem Anfprud. Die dreimalige mersio ſollte ein 
thatſächliches Bekenntniß und eine thatſaͤchliche Anrufung.der drei diſtinkten 
Verſonen in dem Einen göttlichen Weſen ſeyn. Jedes Banrıcua ſollte einer 
dieſer drei, Perſonen als dem. mittheilend und annehmend in. ihm wirkſamen 
Subjekte ;befonders gelten. — Das konnte nun aber freilich auch als ein 
dreimaliges Taufen, als eine, Zerreißung des dv ‚Banrıaua (Bph. IV, 5.) 
und ‚ald eine Zertreunung des Einem: göttlichen. Weſens gedeutet werden. 
Dasß auf den, Ramen,des Sohnes und des heil. Geiſtes daſſelbe geſchah, 
wie anf;,den; Namen, des Vaters, konnte für, die Weſensgleichheit; aber 
‚eben. fo,,gut Zonnte auch wieder. das... Daß auf -jeden Namen. daffelbe ber 
fonders geſchah, ‚für die, Weſensungleichheit als Beweis gebraucht werden. 
‚Die erſten Arianer fcheinen, zum Theil wenigitens,. vom firchl. Bewußtſeyn 

in dieſer Hinficht noch fo erfüllt geweſen zu feyu, daß ſie nur bie erftere Deu⸗ 

‚ tung „für ‚möglid hielten. - Deßhalb wohl lehnte ih Eumomius gegen 
die Firhliche Sitte auf und verlangte, daß nar ein änuf Banriiuv &is 
zöv Idverov tod Xesoroö fattinde. Andere aber, denen Die kirchliche 


Praris als zu mädhtig umd ald unüberwindbar erfchien, verflanden es gar 
wohl, ſich an fie anzufchließen und ihren Bortheil nur in einer anderen Deus 
tung derfelben zu fuchen. Sie wurden daher, fpäter befonders in Spanien, 
die eifrigften Nertheidiger und Forderer einer dreimaligen xaradvcıs. Aus dies 
fen Gründen und unter ſolchen Umftänden mußte mäuchen Zehrern der fatho» 
liſchen Kirche die frühere, allein natürliche Beziehung des kirchlichen Ge— 
brauches auf die drei Perfonen in der Gottheit als bedenklich vortommen. 
Sie fahen ſich daher, wenn fie den feiner früheren Deutung nad als zwei« 
deutig ihnen zum Bewußtfeyn gefommenen Ritus nicht aufgeben wollten, 
zu einer anderen Erflärung deffelben veranlaßt,, und kamen auf den Ge- 
danfen, feine urſprüngliche Beziehung auf die drei Perfonen in ber Gott⸗ 
beit entweder ganz zu ignoriren oder doch in dem’ Hintergrund treten zu 
laffen, und dafür eine andere, die auf die dreitägige Zeit zwifchen dem Tode 
und der Auferſtehung des Herrn zu fubftituiren. So fchreibt fhon Athanas. 
'' '(quaest. 94 de parab. ev.): TO yao xaraducn rö madtor iv rä 
xolvußn9or Tolrov zul &vadvocı, roüro dykor rov Iavarov zul 
rhv Toıyu8gov dväoracıy roöXgı0rod —, und Leo M. (ep. IV 
ad episc. Sic. c.8.): Sepulturam triduanam'imitatur 'trina demersio 
ei ab aquis elevatio -resurgentis ad instar est 'de Ssepulero. ; Eben 
fo. Greg. Nyss. de bapt. Chr.: ’Eni 16 60yy@is rc yis oror- 
yerov rö Üdwp koyöusvor Ixelvo davroug Äyxpunrouer, os 6 Cwrhe 
zä yi. Kal rpirov Toüro mononwres rnv Tomuegov Ts vabracens 
zeoıv Rsxovilouer —; und Theophyl, in’ Col. II, 12: 0 Banrtioseis 
ovrdünterm TB Xoro, die TWV ToIdv xaraducenm Tiv TomuEsgor 
rapyv To xvplov oynuarilov, xuramodvrijozuv 5009 Ye xarı Tor 
mernıoy xal dueprmtrov &vsgwmnor. Das Künftliche diefer Deutung, und 
daß daran gewiß urfprünglic Niemand gedacht hat, leuchtet ein. @leich« 
wohl aber fand fie, weil fie aus einer Berlegenheit zu helfen ſchien und 
einem vorhandenen Bebürfniffe entſprach, leichte und fchnelle Verbreitung. 
Dem Uebelftande, daß der dreimaligen xzar«dvcıs eine dreimalige dvadvoss 
entfpriht, und daß doch die resurrectio nicht in demſelben Siune als 
triduana, rgunueoos bezeichnet werden kann, wie die sepultura, fuchte 
Cyrill. Hieros. durd) eine Erweiterung und Mobififation der Deutung zu 
begegnen, indem er die drei xzeradvssıs auf die drei Nächte, die drei 
avadvocsıs auf die drei Tage der sepultura Eprifti bezog; wodurd aber 
freilich die Deutung felbft nicht verbeſſert, fondern mit der Geſchichte in 
Widerſpruch verfegt und eigentlich ad absurdum geführt wurde. Seine 
Borte find (catech. myst. 1, 4): Kai uoloynsare nv Gwrngior 
öuoloylav xal xuredvere Toirov Eis 70 üdwe zul malıy dvedvere 
zei Rvraöde: dia ovußolöov rnv rTosnluepo» Tov'Xoioros alvır- 
rousva rapıv xusaneo Yan 6 Cwrne Numv Tops Mulgus xai 
roeis vuxrag iv 7 zolie Ts yñß Inolieev, obro xab' dueis iv 
Tä nowWry avadvos rw noermv Amusicde Toü Xorsrod 'bv TM 
yä Nuloav xai TA xuradvoe nv vuxıa werke yap 6'tv- vuxri 
ovx Ir Bline, 6 di tv nuloe iv pari dıaya, oürws' av. tn xa- 
radvos: Ws iv vurri oüder Äupüre, iv di TH avadvceı nalıy os iv 


Auipg' bruyyavere önres wol iv Td euro Anedvnoxere zah byevväcde 


xat wo owripov Inetvo Ödug zal Täpos untv Iyivero zul weg — — 


"eh eig zuıpös dmiporkowv Tovrwv momrixös xal Gurdpouos Mivero ro 
N Yevaro 5 yes 7 Öusripe: — Kein Wunder daher, wenn wir:finden, 


daß ſich dieſe Deutung doch nicht allgemein: empfahl , und andere Kirchen⸗ 
väter es für beſſer hielten; der: dreimaligen xaradvoıs ihre: alte! Beziehung 
auf: die drei Perfonen in der Gottheit zu laſſen und dabei doch die Einheit 


’ der Taufe: zu behaupten: - Died thut Chrysostomus. wenn er hom. 


(de fid. (Tom. Vi, p.290) ſchreibt: zuaos Fors uvornglois ofoveiispou- 


dere Ring junr' ir Togo) xaraducssı roü FWuarog 


9» Banricoua Tols davrod uadmals napadidure Alyay' mopeuhirres 
uadnrevonre'xri., und Hieronymus (Comm. in. Epb. 4), wenn er 
ſagt: :Ter mergimur;, ut trinitatis unum appareat sacramentum, 
et mon baptizamur- in :nominibus P. et F. et.Sp:''s., sed:in uno 


so 'momine j; quod intelligitur Deus. — —  Potest et unum baptisma ita 


»diei, quod lioet ter baptizeris propter mysterium: trinitatis, tamen 


unum baptisma' reputetur.. Die fpanifhen:Bifchöfe aber hielten es 


für das: Befte, dem Arianern: gegenüber , welche die trina mersio ald Aus- 
druck und Rechtfertigung: ihres fegerifchen Glaubens - gebrauchten ‚das fas 


 tholifche Bewüßtieyn" von der Wefendgleichheit und: Weſenseinheit des Bas 


ters, bed Sohnes und des: heil. Geiftes durch ein nur einmaliges! Unter» 
tauchen bei der Taufe zur: Darftellung fommen ‚zu laffen. Gregor M, 
deffen Gutachten! und Genehmigung : fie: durch den Biſchof Leander von 


Sevilla einholten, (gab ihnen nicht Unrecht, ſondern ſchrieb (epist. LI. 41): 


De trina vero mersione baptismatis nihil : responderi :verius :'potest, 


quam ipsi-sensistis,. qwia in umwa.fidenihil offieit samctae 


: ecclesiae. 'comsuetudo.'diversa. Nos autem quod tertio 


- 


mergimus triduanae sepulturae sacramenta' signamus; ut dum tertio 
ab aquis infans educitur, resurrectio tridüani temporis  expriimatur ; 


quod si quis forte etiam pro isummae trinitatis veneratione existimet 
fieri, neque adhoc -aliquid obsistit baptizandum semel: im-aquis 


mergere, quiadum’in tribus ‚subsistentis una subslantia: est, re- 


prehensibile, esse :nullatenus poftest, infantem in 


‚ baptismate velter vel'semel mergere, 'quandoiet in 


tribus mersionibus personarum’'trinitas et.in.una 


potest divinitatis singularitas designari, Sed si nunc 
usque ab haereticis infans in baptismate tertio mergebatur, fiendum 


apud' vos esse:non censeo, ne dum mersiones numerant divinitatem 
dividant, dumque ‚quod 'faciebant faciunt morem vestrum se vicisse 
glorientur. Gleichwohl aber ſcheint bei den Katholiten in Spanien noch 
einige Zeit lang eine Berfchiedenheit ‚der Praris ftattgefunden - gu. haben, 


was wir aus dem 6.''@anon des: Conc. Tolet..IV- (a. 683) ſchließen kön⸗ 


nen ‚welcher mif den Worten: — De bapt. autem sacraınento,'propter 
quod in.Hispaniis: quidam sacerdotes trinam, . quidam simplam 
'mersionem' faciunt, a nonnullis schisma esse :conspicitür et 'unilas 
fidei scindi. videtur; nam dum  partes diverso et quasi’ contrario 


modo..agunt, alii alios- non, baptizatos :esse contendunt. Proinde 
quid a nobis in hac sacramenti diversitate fiendum sit, apostolicae 
sedis informemur praeceplis, non nosiram sed paternam institutio- 
mem sequentes — beginnt, und dann nach Einfhaltung des Schreibens 
Gregors alfo fortfährt: Quapropter quia de utroque sacramento, 


quod fit in s. bapt., a tanto viro reddita ‚est ratio, quod utrumque 


.. rectum.,  ulrumque irreprehensibile in s. ‚Dei .ecclesia habeatur, 


propter vitandum autem schismatis scandalum vel 
haeretici dogmatis usumsimplam.teneamus baptismi 


„mersionem;,,ne: videantur apud nos, qui,tertio mergunt,haereti- 
‚vı corum approbare:asserlionem, 'dum  sequunter ‚ei,morem. Et ne 
‚forte ouiquam sit dubium hujus simpli mysterium.sacramenti,,videat 


in:eo mortem el.resurrectionem Christi significari; 
nam in aquis.mersio| quasiiin.infernum descensio est, et rursus ab 
aquis emersio :resurrectio est. Item videant, in eo unitatem 


»divinitatis et trinitatem personarum'ostendi, uni- 
‚ ı«tatem, dum semel'mergimüs,.trinitatem;,dum:in no- 
© minaP..et F:' et: Sp. su: baptizamms, ı Pamditurshejus singularis 
. »baptismatis' mysterium etiam:'ss.' boriplunarum ı exemplis , Paulo ap. 


altestante::. :Nolo.. vos. ignorare, | sl&. Cor. ,2:). Mare. quippe 


'rubrum: significat'; baptismum isChristi- sangwine, ‚consecralum, per 


quem populus Dei ‚semel' tramsiit, -ubi. tameh :tota erat :trinitas, 
praecedenteipöpulum columna ;ignis et nubis. In,igne quippe signi- 


‘ ficabatur- Pater, in ‚columna Filius, in ınube ‚Sp. s... Jordanis quoque 


: fluenta,cum arca'populus' Dei semel transiit, per quod significatur 


‚simpla ‚mersio baptismatis , cujussacramento ecclesia abluitur et de 


‘»!saeouli hujus laboribus - per’ bapt. quasi: per: Jordanem ‚ad terram 
‚'coelestis repromissionis ingreditur. — Hiemit übereinffimmend: fchreibt 


Hildephonsus, Erzbifhof von Toledo (L. I annot. de cognit. bapt. 
c. 117.): Quia haeretici in hoc (trino).numero mersionis unitatem 
solent seindere deitatis, a Deo potius est, quod ecclesia Dei 'unius 
usum observat tantummodo tinctionis. Dagegen fprachen fi gegen 
das Verfahren der fpanifchen Kirche auf dad Entihiedenfte Alcuin (ep. 


' 81:ad Paul. und 69 ad fratr. Lugd.) und Walfridus Strabo (de 
off. ecel. c. 26.) aus; :.erfterer ſehr heftig, letzterer gemäßigter, indem er 


fhreibt: Quae singularis mersio quamvis tum ita Hispanis compla- 
cuit dicentibus trinam mersionem ideo vitandam, quia haeretici 
quidam dissimiles in trinitate substantias: dogmatizare ausi sunt ad 
eonsubstantialitatem .s. trinitatis negandam , tamen antiquier usus 
praevaluit et ratio supra dieta. Si enim omnia deserimus, quae 
haeretici in suam perversitatem traxerunt, nihil nobis restabit, cum 
illi-in ipso Deo errantes omnia, quae ad ejus cultum .pertinere visa 
sunt, suis erroribus quasi propria adplicarint. Das Conc. Wormat, 
(a. 868) wiederholt in feinem Sten Canon faft den ganzen 6ten Eanon bed 
4ten Tolet. Eonc., und erflärt beide Taufweifen, die mit einmaliger 
und die mit breimaliger mersio, für gleich berechtiget und gleich guf. 


fr, 


Eben fo: autwortet: Gersom:(Summa theol. L.AV.) auf die Frage: 
Quoties debetjpuer immergi ?.mit den Worten: Seeundum consüetudinem 
„eoelesiae. vel semel propter unitatem:divinae essentiae, 


velter propteririnitatem personarum, womit: au Steph, 
Durantus,(de rit.,ecel., cath, I. 19.) im Befentlichen - übereinftimmt- 


und ein von, Martene angeführte Parifer Miſſale aus der erſten Hälfte 
des 14. Jabrh., welches. auch entweder dreimalige oder ‚einmalige mersio 


s. infusio vorſchteibt. Ni ool. Gelanmt, epise: Andegav. :(Synod. a. 
1275. Spicil. Tom..XI.): verbot. aber feinen Geiſtlichen die eimmalige Une 


tertauchung. oder Begießung mit: Berufung auf die generalis consuetudo 
matris eccolesiae,: und aus dem. Grunde, weil trina effusio plane con- 


‚ ı veniat: ſormae, quam- Dominus. tradidii ‘in: 'bapt.;dieens:; Ite, 
 baptizate in nomine etc. Es Behrt alfo hier mit: der Berufung auf die 


Eiufegungsworte die. fhon bei Tertullian, im 9, (50.) apoſt. Canon 
und bei Chryſoſtomus andeutungsmweife auftretende Behauptung einer 
ceremonialgefeglihen Nothwendigkeit der mersio trina theilweife wieder 
zurüf. Das Rit. Rom. fchreibt vor, ut trina ablutione caput 
baptizandi perfundatur vel ;immergatur in modum crucis uno et 
eodern tempore, quo verba proferuntur, et idem sit aquam adhi- 
hens et verba pronuntians, und gebietet alfo in der Freuzförmigen Bes 
giegung oder Untertauchung eine nochmalige Signifcirung des Todes Zefu, 
im, welchen die ; Taufe geſchieht; der: Cat Roms aber: erklärt mit, Berufung 


‚auf. den ‚angeführten Brief Gregors, bed. ®roßen:, Utrum,unica,am 


trina ablutio fiat, nihil referre existimandum est, und gebietet nur, 


daß Niemand vor der 'pergebrachten Obſervanz ‘feiner Kirche abweiche. 


Was dieialten protefl., Kirche worbin: und Agenden anbetrifft, ſo 
‚ ‚(reiben die meiſten nach dem Vorgang der beiden Taufbüclein Luthers 


nur ein „Tauchen in die Taufe oder „Taufen mit Wafler“_oder Begießen 


mit Waffer‘“ uberhauvt vor. "Andere. aber, 3.8. bie Pommerfdhe KO. 


vom; 3. 1563;,: die Defkerr.i vom J1571, die Hohe nſo Ki von 1398, 


‚die Straßburg. von MOL, und.1605, die Andorf,, Danauiide, 
Umifche, Badifhe, Breuberg. ꝛc. fordern ausdrücklich ein dreis 
Amaliges Begießen ‘oder Beiprengen mit Waſſer. Ganz sine ratiotie et 


', analogia ;aber: fteßt die Agende oder K.O. von Schmwäb. Hall vem 9. 
‚1971 da ,. melde ein zwei⸗oder dreimaliges Begießen auf. die Bru ſt 


vorſchreibt. — Sollen wir ſchließlich unfer Urtheil noch abgeben, fo können 
wir es nur mit Berufung auf die obenangeführten Ausfprühe Gregors 


des Gri und Gerfong than... Eine einfegungsmäßige Nothwendigkeit den 


mersio Irina können wir. nicht anerkennen ‚indem in den Einſetzungsworten 
wohl ein Banrileıv eig To dvoue roũ nerpos xra. geboten, aber nicht 
gefagt ift, Daß dieſes Barrilew dreimal in Beziehung auf die einzelnen 


Perſonen in der Gottheit zu.gefchehen Habe... Das Verhältniß in der Tris 


nität, auf ‚deren Namen:die Taufe zu geſchehen hat, ift in der That von 


ber Art, daß fowohl das einmalige, ald das dreimalige Banrisr ihm zum 
adäquaten Ausbrude dient. Die Einheit der Taufe wird auch bei‘ dreis 
maliger immersio ober ‘aspersio. durch das einmalige Ausſprechen der 


Taufformel gewahrt. Doch können wir nicht Tängnen , daß der Eigenſchaft 
‚der Taufe, vermöge welcher fie eis röv Iuvarov Xoıoroo ’Insod geſchieht 
(Rom. VI, 8.), die einmalige xaradvcıs und avaducıs uns eben fo am 
meiften- zu entſprechen, wie die andere Eigenihaft, vermöge welcher fie sis 

16 övoue zoo IE. zul roü Ylov xal roü ay. Iv. geſchehen fol, eine drei» 
malige nicht zu fordern fcheint. Doc hat die trina mersio die 'älteften 
Zeugniffe und den allgemeinften Gebrauch für fih, und es ift kein Grund 
vorhanden, fie zu verwerfen, wenn fie nur matürlich auf. die trinitas per- 

ıı -8onarım. und nicht gezwungen auf die triduana sepultura Christi bes 
zogen wird, — Am‘ wenigften zu. billigen. it der Gebraud der arme» 
nifhen. Kiehe, weldye mit der dreimaligen mersio eine dreimalige Re- 
eitation der ganzen Taufformel verbindet, und fo wirklich eigentlih dre i⸗ 
mal tauft („ter in aqua sepeliendo peccata vetustatis. Significat 

7 goque: tridwanam Christi — et resurreclionem — Assem. 
ai D. P. 200.): 


$. 2. 

„Wie aber einerfeitd nur da, mo das ſichtbare Zeichen des Safra- 
mented nach Materie und Form in Bollitändigfeit und Integrität vor: 
handen ift und alfo die göttliche Einfegung wirklich, zum Vollzuge fommt, 
fo wird andererfeits auch wieder überall da, wo dies der Fall iſt, 
die materia coelestis ald wirffam gegenwärtig und bie faframentliche 
Handlung als heilskraͤftig vollzogen betrachtet werden müſſen. Man 
würde das Sakrament in ſeiner Natur und Eigenſchaft als einer nicht 
menſchlichen ſondern göttlichen Handlung ganz verkennen, wenn man 
ed hinſichtlich feiner objektiven göttlichen Dignität und Wirkungskraft 
irgendwie als von der perſönlichen Würdigkeit des Spenders oder vom 
Glauben des Empfängers abhängig ſich dächte. Nicht die ſubſtantielle 
Integrität und Heilskraft, ſondern nur die Heilswirkung des Sakra— 
mentes hängt von der. Empfänglichkeit und dem Glauben, des Per— 
cipienten ab. — Zugleich hat aber auch die Taufe als das Safra- 
ment der Wiedergeburt, der Snitiation, der erſten thatfächlihen Ber: 
ſetzung und Aufnahme in dad Bundesverhältnig zu dem. dreieinigen 
Gott .. in. die Heild= und Lebensgemeinfchaft mit Chriſto, dem Geſtor⸗ 
benen ımd Auferftandenen, das Eigenthümlihe, daß fie ihrem Weſen 
und. Begriffe nah jede Wiederholung ausſchließt. Sie kann, 
einmal gültig ‚vollzogen, nicht. zu abermaligem Vollzuge an demſelben 
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Individuum: kommen, ohne daß: ſie ſich felbft dadurdy gleichſam  aufhebt 
und widerſpricht, ohne ‚daß fie in ihrer .objeffiven göttlichen Natur und 
Würde dadurch auf das. Gröbite  beeinträchtiget; wird. Daher: wurde 
die Wiedertaufe in der chriſtlichen Kirche vom Anfange an als ein 

arger und grober. Frevel am: Sakramente betrachtet und geflohen: — 
Da aber nicht ‚jede: wiederholte Taufhandlung unter den Begriff der 
Wiedertaufe fällt, da von einer Wiedertaufe nur da die Rede ſeyn 
kann/ wo das Sakrament in gültiger Weife früher ſchon einmal 
zum Vollzuge gekommen iſt, fo hängt natürlich die Entſcheidung darüber, 
ob eine zweite Taufe im einzelnen Falle unter den Begriff, der. Wie— 
dertaufe zu fubfumiren it oder nicht, ob ihre Vornahme als Frevel an 
der göttlichen Einfegung oder ald Pflicht des Gehorfams gegen die⸗ 
ſelbe betrachtet werden muß, ganz und gar von der Antwort auf die 
andere Frage nach der Gültigfeit und Heilafräftigkeit des eriten Zauf- 
empfanges, welcher ftattgefunden hat, ab.“ Weber die Unſtatthaftigkeit 
der Wiedertaufe herrſchte vom Anfange an nur eine, über. die Gultig⸗ 
keit der Ketzertaufe aber. und demgemäß auch über die Beantwortung 
der Frage, ob Ketzer bei ihrem Uebertritte "zur teihtgläubigen Kirche 
von Neuem zu faufen feyen ‚ober. nicht, verfchiedene Meinung, welche 
ſich jedoch mit Beſeitigung der gleich unhaltbaren Extreme der völligen 
Verwerfung und unbedingten Anerkennung in richtiger Weiſe endlich 
dahin ausglich, daß man die Taufen aller derjenigen Ketzer als gültig 
vollzogen anerkannte, von welchen es bekannt war, daß ſie trotz ihrer 
Glaubensirrthümer doch die göttliche Einſetzung nicht adulterirten und 
inſtitutionsmäßig mit Waſſer auf den Namen des dreieinigen Gottes 
tauften *). — In den Fällen, wo man entweder über das Getauft- oder 
Nichtgetauftſeyn eines Individuums überhaupt, oder über deſſen gültiges 
Getauftſeyn insbeſondere durchaus nicht zur Gewißheit kommen kann, und 
das Eine fortwährend für eben ſo wahrſcheinlich oder doch möglich. halten 
muß ald das Andere, fichert fi die rom iſch-katholiſche Kirche gegen 
die Gefahr der Wiedertaufe dadurch, daß fie zur Taufertheilung in 
bedingter Weife fehreitet und die Formel gebrauchen läßt: Si non 
es baptizatus, ego te baptizo etc. (Rit. Rom. p- 6.), oder voll- 
fändiger nad) dem Cat. Rom. $. 294: „Si es baptizatus, te iterum 
non baptize, si vero, nondum baptizatus es, ego te, etc.: Die 


proteftantifche Kirche hat fi vom Anfange an nad) Luthers Vorgang 
gegen ‘jede bedingte Taufertheilung, aber, wie es fcheint, nicht mit 
haltbaren. Gründen: und . unbeitreitbarem Rechte erflärt **). Dagegen 
aber mar. fie e&, die ber einmaligen. Taufe die Heilsfräftigkeit für. das 
ganze Leben des Menfchen am entſchiedenſten vindicirt, und durch Bes 
feitigung des .Wahnes, daß das Saframent nur zur Tilgung der: vor: 
ausgegangenen Sünden wirkfam fey, ſowohl dem Aufſchube deſſelben 
feinen wirkfamften Beweggtund, als ber Unwiederholbarkeit — 
alle. Bedauerlichkeit genommen hat ***). 


— Kepertaufe — Die fogenannten apoſtohiſchen Sanones und 
&onftitutionen feinen gar. feine von Kegern vollzogene Taufe als 
gültig anzuerkennen. Unter, ben erfieren ‚lauten Nr. XLV und XLVI (46, 
47.): ’Enioxonov 7 nosoßuregov algerızür Jeganevor ‚Ber 
Tıoaa 9 Yvolag zasaıgpeiche mroostarroue. Tis yap GuupwWrnoıg 
roũ .Xporoö moög röv Belial; 9 Tis ueols mi6ros uer@ üniorov; 
’Eniox. 7 rtosoß. Tov xar alndsıav !yosra Benrıoue ba 
ivwosev Banrion, 7 rov ueuolvouivor napa rüv aoeßor 
av un Banricy, xasupeicdn, Ws yelmv Tov Oravpov xai Töv Tod 
xvolov Suvarov zal un dıazoivww Fepkusrörv yerdösoion 
womit c. LXVU zu vergleichen ik, wo es heißt: Tous yap napa tür 
Tuovrwv (aigerıxzöv) BantıoHvras oüre Aioroüg oüre xingızoug elvas 
Öuveröov. In den apoft. Eonfitwtionen aber leſen wir VI, 15: 
Quolws zei Banriouars dvi dpxetode uöww, ro eis rov Tod xvolov 
Iavarov dedouivo‘. ol To napa TO» dvcwrvuuwr algerızWp, 
alla ro nape tüv auluntwv keokar dedoutvo eis TO Övoum Tod narpög 
xzal Tod viod zul Tod Aylov nveiuarog. unre di To napak rüWv 
«cEeBwv dsxrövüuiv lorw, unjtEe ro. mepa röv öciov 
“xvpovo9m dıa depripov. ws ya els..6 Heos,. es 6 
 Xoiorög xai eis 6 Hapaxımros, eig di xl 6 Tod xupiov iv Oouarı 
Iavaros, obrws Fv Zorw xai To Eis aurov dedoutvor Bantıoue. of dR 
naoa G0sBürv därsusvos uolvsue, zovavoi Tig raus 
aiurov yerjooyra.,od Yyap Eigev Exeivos degeis. Ay yap 
no05 aürous 6 Heog (Hos. IV, 6.). Zei zei ou anwow yrucır , enar, 
Gouel 08 xayw Toü fepareveiw ci. odTE unv of Bantıoaivreg 
NÜR aUTOV ueuöunvrarı, Glica uewoluoutvos undoyer- 
cıy, oüx dpscı duaprıor lmußävovres, alla deamon 
@oeßeiag. ov un di, alla xui rovVg fænvyuivevs ix „geurige: v 
Banrtileıv eıgaevos Evaotavpoucı ToY xuguov, avcupovcıy autor 
ix deurigov, yelsıaı Te Fe, nuxrnpisouss ra äyıe, vBollovdı 16 
nysöue, To alu TO &yıov Ws zowor. Arıudlovon . acsßoucıw Eis 'ron 
dnooreilavre, eis zov nadovre, &is Tv ueprvonoerre. Hiemit ſtimmt 
Clemens Alez: überein, welder Strom. I, 19. die Taufe der Häretifer 
als üdwe' allörgıon, odx olxeior Ari’ yridıov' üüde bezeichnet, und 


»Zertullian, welder ‚de: bapt. oc. 165. fchreibt: Unus omnino 
baptismus est nobis tam:ex Domini evangelio quam. ex apo- 
stoli literis, quoniam unus Dominus et unum. baptisma et una eccle- 

‚sia in coelis.. Sed circa haeraticos. same; quid custo- 
diendum sit, digne quis retractet; ad nos enim editum 
est. Haeretici autem nullum habent consortium nostrae disciplinae, 
quos extraneos utique testatur ipsa ademtio communicationis. Non 
debeo in illis cognoscere, :quod mihi est: praeceptum, quia non 
idem Deus est nobis:et:illis, nec unus Christus, 
idestidem,ideoque neo baptismus unus, quianon 
idem; quem quumrite non habeant, sine dubio. non 
'habent, nec. capit numerari, quod non habetur; ita 
nec possunft agcipere,. quia non habent (cf. de praesc. 
haeret; c. 12; de pudic. c.19.). — Man ſieht jedoch bier zugleich, daß 
Tertullian die Frage nach der Gültigkeit oder Ungültigkeit der ketze⸗ 
rifhen Zaufen nicht ald etwas: im Bewußtfeyn und Leben der Kirche fchon 
Entſchiedenes und Abgemachtes zu behandeln, daß er ſich hinfichtlich feines 
Bermwerfungsurtpeils nicht auf die allgemeine Ueberzeugung oder Praxis der 
Kirche zu berufen vermochte. Was im kirchlichen Bewußtfeyn am’ erften 
feſtſtand und immer unverrüdt feſtgehalten wurde, war das, daß ed nur 

Eine Taufe giebt, daß die Taufe nicht wiederholt werden, daß Jedermann 

nur einmal getauft werden fann und darf. Db aber die Kepertaufe auch 

als wirkliche Taufe anzuerkennen und zu behandeln ſey oder nicht, darüber 

‚gingen die Meinungen und Obfervanzen, zum Theil durch die Verſchie⸗ 
denartigfeit der Keger, mit denen man es zu verfchiedenen Zeiten und an 
verfchiedenen Orten zu thun hatte, veranlaßt, eine geraume Zeit lang mehr 
oder weniger auseinander. Es waltete im diefer Beziehung namentlich 
zwiſchen der Fleinafiatifhen und nordafrikaniſchen Kirche einer» 

ſeits und der römifchen andererfeitd eine bedeutende Differenz ‚ob, welche 

in der Mitte des Sten Jahrh. auch Gegenftand eines heftigen Streites 


wurde. 


Bon den Nordafrikaneru ſchreibt Eyprian: (ep. 73. ad Jubaj.): 
Apud nos autem non nova aut repentina res est, ut.bapti- 
zandos censeamus eos, qui ab haeretieis ad.eccle- 
siam veniunt, quando multi jam anni sint et longa.aetas, ex 
quo sub Agrippino (ums 93. 200) convenientes in unum, episcopi 
plurimi (70 nach August. de uno.bapt.:c. Petil c.18) hoc statuerint, atque 
exinde in hodiernum tot: millia haereticorum im -provinciis :nostris 
ad ecolesiam :conversi non aspernati sint Deque eunctati, immo et 
rationabiliter et libenter amplexi sint, ul lavacri vitalis et salutaris 
baptismi graliam consequerentur, . Die Grundfäge der Fleinafia- 
tifhen Kirchen aber, deren Ausdrud wir wohl aud in den oben ange⸗ 
führten Stellen aus; den apoftolifhen Ganonen- und Gonftitus 
tionen anzuerkennen haben ,.. fpriht Firmilianus, Biſchof von Eäs 
ſarea, in, feinem Briefe an Eyprian (Cypr..-epp, 25) mit den Worten 
aus: Haeretico, enim sicut ordinare non licet nec manum impenere, 


ita nec baplizare nec quidquam sancte nec spiritaliter. gerere, ‚juando 
alienus sit a spiritali et. deifica sanotitate. Quod totum nos jam'pridem 
inlconieo, qui Phrygiae locus est (of;Dionys. Alex. ‚bei Euseb. VII, 6, 
'- der Synoden 2» ’Ixorio za Zuvadoss nennt), collecti in unum- con- 
venientibus. ex Galatia et Cilieia et caeteris. proximis' regionibus 
confirmavimus tenendum contra haereticos firmiter et vindicandum, 
cum a.quibusdam de ista re dubitaretur. — Et hoc apud nos ob- 
 servatur, ut quieunque ab haereticis tinctiad nos ve- 
'niunt, tanquam alieni'et-nihil consecuti unico et 
vs ıvero cath. ecolesiae. — apud nos bapti— 
'zentur. 
Auf dieſer Seite alfo ſeut ſich die Meinung. ganz Mar, deutlih und 
entſchieden dar. Es wird: zwifchen Kegern und. Keßern gar nicht unter 

3 ‚fdpieden ‚: auf die verfchiedenen,, der kirchlichen mehr oder weniger ſich an« 
nahernden Taufweifen der verfchiedenen‘ häretifhen Parteien: gar Feine 
' Rüdfiht genommen; die. Ketzertaufe wird als foldye für ungültig erklärt; 
darum, weil fie foris, extra declesiam ftattgefunden hat, da, mo der 

3 "Heilige Geiſt nicht wirffam iſt und eben. darum auch ‚weder, Betuf und 

nv Bollmaht, noch Befähigung zur Heilsfräftigen Sakramentsſpendung vor« 
handen ſeyn kann. Die Eine, wahre Taufe, wird angenommen und ge« 
ersnlehrt, ſey nur in der Einen , wahren Kirche zu ſuchen und zu finden‘; außer» 

"+ Halb derſelben finde Peine Taufe, Sondern’ stur "eine Befleckung profanae 

aquae labe ftatt. Es könne daher auch von feinem rebaptizari, ſondern 
mur won einem baptizari die Rede feyn, wenn -biefenigen getauft werden, 

Aqui ab adultera et .profana aqua. veniant. abluendi: et — 
salutaris aquae veritate (Cypr..ep. 7B8.). * 

Bi 0.1 Anders aber ſah man die Sache zu Rom an. Hier befannte man 
| ap. der Theorie und in der Praris nicht zu dem Grundſatze, daß die 
Ketzertaufe als ſolche unfräftig und ungültig -fey,' daß außerhalb der. Kirche 

ein heilskräftiger und gültiger Empfang des Saframentes- gar. wicht ſtatt⸗ 
finden könne. Man betrachtete die Taufe ald unabhängig von der Perfon, 
durch welche, und von der; Gemeinſchaft, in welcher fie empfangen wird, 
und verwarf die kleinaſiatiſche und nordafrifanifhe Prarid ald wieder. 
täuferifh. — Doc liegt und die römifche Betrachtungs- und Bes 
handlungsweiſe der Sache nicht in folcher Klarheit vor, wie die gegnerifche, 

da wir fie hauprfächlid nur aus gelegenheitlichen Anführungen und aus der 
Polemik, welhe Eyprian und Firmilian dagegen führen, kennen. 
Wenn der römische Bifhof Stephanus mad dem Berihte Cyprians 
(ep. 74.) gefchrieben hat: Si quis erge a quacunque haeresi 
venerit ad nos, nihil innovetur, nisi quod traditum est, ut manus 
ri imponatur in poenitentiam, cum ipsi haeretici proprie alterutrum 
ad se venientes non -baplizent sed communicent ftantum, "und aud) 
Eusebius VII, 2 den Streitpunft mit den "Morten -bezeichnet: ei 
dor tous BE olasd’ oDr atoloews: Tmorokpovras ‚die kovrooö 
xaseigeıv, nelaod yE Tor xErguryKoros Fhovs Imi TOv TosoUrwrv 

' uörn xoj69aı rä dia yapav Imıdtoews eöyä, fo ſcheint in der That die 


Annahme ganz nahe zu liegen, daß. man auch zu. Rom, nur in anderer 
Weile, zwifchen. Ketzern und Kegern Feinen Unterſchied gemacht, oder daß 
man ‚bier nad alter Sitte ebenfo alle Keger nur unter Gebet und Hands» 
auflegung. reeipirt babe, wie man in Kleinafien und Nordafrifa die Wie— 
dertaufe aller für nothmwendig hielt. Aber einmal ift es doc an fich nicht 
recht glaublih, daß man. zu Rom follte fo weit gegangen ſeyn, auch ſolche 
Taufen als gültig anzuerkennen , die. das Gepräge ihrer Einfegungswidrig« 
keit gar zu offenbar an fih trugen, wie 3.3. die Taufen Menanders, 
von welhem Theodoret (haer. fab. I, 2) fchreibt: coTrjo« favror 
moognyopeve — , owleodm di rovs eis mürov Banrılouivous (vgl. 
Iren. 1,21; Epiph. baer. XXIl, 1.), die der Elcefäer, von welchen 
es ebenfalld bei Theodoret CI, 7.) beißt: Zuwdais de zai dasuovwr 
Inıxyac0ı xai ovros xiyonvras xai Bantiouacıw Ani Ta To» Gros 
zeior Öuokoyig, oder endlih die der Markoſianer, von 
melden derfelbe Theodoret (I, 9.) berichtet, daß fie eis To övoum 
dyyWucorov neroos rwy Ölmv , Els aAndEav unrion narıwv, sis Tor 
 aerelhorre Iycodv (tis Tov xareldovre eis Tov ’Insouv — Euseb, IV, 
11,), eis Evwoıy xzai dnolLurgwow zai xowwriav zov duvausor tauften, 
Irenäus aber (adv. haer. I, 18.) außerdem mehrere andere, von dem ein— 
fegungsmäßigen Gebrauche nod weit mehr ſich entfernende Taufweijen namhaft 
macht. Und dann fheint aud aus der Art und Weife der Polemifbei Cyprian 
und Firmilian bervorzuleuchten, daß römicherfeitd das Geſchehen der ketze— 
riſchen Taufen, wo nicht im Namen der Trinität, doch in dem Chriſti immer 
angenommen uud voraudgefegt wurde. Firmilian nämlic) fchreibt (a. a. O. 
ep. 75.): Ilud quoque absurdum, quod non putant quaerendum esse, 
qui sit ille qui. baptizaverit, eo quod qui baptizatus sit gratiam con- 
sequi potuerit.invocata trinitate nominum P, et F. et 
Sp. s. Deinde haec erit sapientia, quam scribit Paulus esse in his, 
qui perfecti sunt.. At quis est in eccl. perfectus et sapiens, qui hoc 
‚aut defendat aut credat, quod invocatio haec nominum 
nuda suffciat ad, remissionem peccatorum et baptismi sanctifica- 
tionem, cum. haec tunc utique proficiant, quando et qui baptizat 
habet Spiritum s. et baptisma.quoque ipsum non sit sine spiritu 
constitutum. Sed dicunt eum, qui. guomodocunque foris baptizatur, 
mente et fide sua baptismi graliam consequi posse; quod et ipsum 
sine dubio ridiculum. est, quasi de coelo adducere ad se possit aut 
mens prava justorum sanctificatiionem aut fides falsa credentium 
veritatem, Non omnes autem, qui nomen Christiinvocant, 
audiri etinvocationem suam consequi aliquid gratiae posse, Dominus 
ipse.'manifestat diceps+ Multi venient etc. Hieraus ‚erhellt wohl zur 

Genüge, daß fih die Römer zur-Rectfertigung der Anerkennung ‚Fegerifcher 
Taufen darauf berufen haben müſſen, daß die Heilskräftigfeit und Heils— 

wirkſamkeit des Saframentes nicht von der Würdigfeit und dem ‚Glauben 
des Ertheilers, fondern nur einerfeitd von der invocatio des. dreieinigen Gottes, 
andrerfeitö von der,mens et fides des Empfängers abhängig fey. Damit man 
ſich aber deßhalb doch nicht die Meinung bilde, ald habe man zu Rom nur ſolche 
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fegeriiche Taufen als güftig anerfannt , bei welchen der Gebrauch der legi⸗ 
timen firhlichen Taufformel oder eine ausdrüdliche und diſtinkte Anrufung 
der trinitas nominumP. et F. et Sp. s. ftattfand, muß man noch eine andere 
Stelle and dem Briefe Firmilians, wo er von Stephanus fast: Sed 
in multum, inquit, proficit nomen Christi ad fidem et baptismi 
sanctificationem, ut quicunque et ubicungque in nomine 
Christi baptizatus fuerit consequatur statim gratiam Christi — 
und die Aeußerungen Eyprians vergleihen, welcher ep. 78 fchreibt: 
Quomodo ergo quidam dicunt, foris extra ecclesiam, modo in 
nomine Jesu Christi, ubicunque et’quomodocunque 
gentilem baplizatum remissionem peccatorum consequi posse, quando 
ipse Christus gentes baptizari jubeat in plena et adunata’ trinitate ? 
und ep. 74: Aut si eflfectum baptismi majestati nominis  tribuunt, 
ut, quiin nomine JesuChristiubicungue et gquomodo- 
cunque baptizantur, innovati ‘et sanctificati judicentur, cur 
non in ejusdem Christi nomine illice et manus baptizato  imponitur 
ad accipiendum spititum 'sanctum? "Aus diefen Stellen, welche durch 
das wahrſcheinlich gleichzeitige Buch de rebaptism.' noch mäher erklärt 
werden, mo es heißt: Invocatio haec nominis Jesu quasi initium 
quoddam mysterii‘ dominieci, commune nobis et cäaeteris 
omnibus, quod possit postmodum residuis rebus impleri —, geht 
gewiß mit der größten Beftimmtheit hervor, daß mar es römifcherfeits 
mit dem Nachweiſe der invocatio trinitatis nominum'P. et F. et Sp. s. 
nicht ftrenge genommen haben fann, daß man fih begnügt haben 
muß, wenn man von einer Pegerifhen Taufe nur be 
baupten fonnte, fie fey quomodocungwe in nomine 
Jesu Christi gefheben. Diefer Begriff aber des im Namen Eprifti 
Taufend, mie weit ließ er ſich ausdehnen umd wie leicht konnte ihm eine 
Anwendung gegeben werden, welche faft Reine kegerifche Taufe von ber 
Berechtigung zur Auerkennung mehr ausfchlog? Konnte doh Eyprian 
(ep. 74.) vom römifhen Bifhof Stephanus ſchreiben: Cum vero 
nulla omnino haeresis, sed neque aliquod schisma habere salutaris 
baptismi sanctificationem foris possit, cur in tantum Stephani fratris 
nostri obstinatio dura prorupit, ut eliam de Marcionis baptismo 
item Valentini et Apelletis et caeterorum blasphemantium in 
Deum patrem contendat filios Deo nasci, et illic innomine Jesu 
Christi dicat remissionem peccatorum dari, ubi blasphematur in 
Patrem et in Dominum Deum Christum? — Bie dem aber aud) fey, 
fo viel glauben twir bemwiefen zu haben, daß die römifche Anfiht von der 
Behandlung der Kegertaufe, namentlich in Beziehung auf die allenfallfigen 
Bedingungen und Einfchränfungen, welchen die Anerfennimg der Gültigkeit 
derielben unterliegen ſollte, nicht fo Mar und deutlich aus den vorliegenden 
Zeugniffen von uns fi erkennen läßt, wie die gegentheilige. — Ste 
phanus Fonnte fih auf die alte consustudo feiner Kirche berufen für 
das, was er behauptete, aber eben fo auch Firmilian, indem er fchreibt : 
Caeterum nos veritati et consueludinem jungimus et consuetudini 


67 


Romanorum: consuetudinem, sed veritatis, opponımus, ab initio 
hoc tenentes, quod ä Christo et ab apostolis'traditum est. Nec 


"meminimus, hoc’apud nos aliquando coepisse, cum 


semper istic öbservatum sit, üt non nisi-unam Dei etclesiam nos- 
semus et sanclum baptisma non nisi sanctae ecclesiae computare- 
mus. Plane quoniam quidam de eorum baptismo  dubitabant, qui, 
etsi novos 'prophetas 'recipiunt, eosdem tamen Patrem et Filium 
nosse 'nobiscum videntur, plurimi simul- convenientes in Iconio 
diligentissime tractavimus et confirmavimus, repudiandum esse 
omne omnino baptisma, quod sit‘ extra ecclesiam constitutum. 


- Was dagegen Mordafrifa anbetrifft, fo EZonnte Eyprian das Alter des 


von ihm verfochtenen Gebrauchs bier nur auf die unter dem Bifchof Agrip— 
pinws (200) gehaltene Synode zurückführen (ep. 74.), und Firmilian 


a. a. D. nur fhreiben: Quod quidem adversus Stephanum vos di- 


cere Afri potestis, -cognita veritale errorem vos consuetu- 


 dinis reliquisse. Es muß alfo bier früher, wenigſtens theilmeife,. 
«der römiſche Gebrauch gehberrfcht haben, mas bei der natürlichen Verbin» 


dung ‚, in welder Nordafrifa mit Rom ftand, nicht zu verwundern iſt; und 
auch nach der unter Agrippinus gehaltenen Synode kann das Zweifeln 
und Schwanfen nicht ganz aufgehört haben, da erft noch unter Eyprian 
die Nichtigfeitserflärumg jeder fegerifhen Taufe auf Synoden wiederholt 
(einmal 255 auf einer Berfammlung von 81, und dann wieder im Anfang 
des folgenden Jahres auf einer VBerfammlung von 71 Biſchöfen — Cypr. 
epp. 70 und 73) berathen und zum Beichluß gebracht werden mußte. — 
Geraume Zeit hatte der dissensus beftanden, ohne den Firdlichen Fries 


den zu -flören, und würde wohl auch noch länger fo beftanden haben, wenn 


nicht der römische. Biihof Stephanus in feinem Eifer zuerft (253) den 
Bifhöfen von Kleinafien, Cappadocien, Galatien und Eilicien (Euseb. 
VD, 6.) als ävaßanrıoreis die Kirhengemeinfhaft aufgefündigt, und dann 
auch gegen Eyprian, als ihm diefer die Befchlüffe feiner zweiten Synode 
mitgetheilt hatte (ep. 72), eben fo feindfelig ausſchließend ſich gezeigt 
hätte. Doch richtete der römiiche Zelotismus vor der Hand um fo weniger 
etwas aus, als niht nur die Kleinafiaten bei ihrer Anficht und Praris 
blieben und die Nordafrifanier auf einer am erften Sept. 256 zu Karthago 


gehaltenen dritten Synode von 87 Bifchöfen ihre’ früheren Beſchlüſſe beftä- 
tigten, fondern auch die Aerandriniihe Kirche, wenn aud in etwas mil« 
derer Weife, unter ihrem Bifhof Dionyfius auf diefer Seite ftehen blieb 


(vg Neander KO. I. 8.570; Rheinw Arch. ©. 380.). 


Wenn nad dem Rechte beider Partheien gefragt wird, fo läßt fi 
von vorneherein nicht’ verfennen, daß die Polemik auf beiden Seiten eine 
ftarfe und eine ſchwache Seite hatte. Es handelte fich eigentlich um Nichts, 


als um die Frage, welcher Begriff dem anderen übergeordnet werben follte, 


der ded Saframentes oder der der Kirche. An erfterem hatten die Römer, 
an legterem die Aftaten und Afrikaner ihre fkarfe Seite. Die Blöße, welche 
die Römer ihren Gegnern darboten, beftand theils im der Unklarheit, in 
welcher auch bei ihmen der Saframentöbegriff noch fchmebte und welcher 
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zufolge ed ihnen an fiheren Kriterien, gültige und ungültige Kegertaufen 
von einander zu umterfcheiden , fehlte, fo daß die bloße Berüdfich- 
tigung des Neciprocitätsverhältniffes zu einem bedeutenden Beftimmungsd« 
grunde werden Eonnte, theild aber auch und ganz vorzüglih darin, daß 
fie, indem fie dem Saframente fein Recht widerfahren ließen, mit ihren 
eigenen Grundfägen von dem ausſchließlichen Eharafter der Eatholifhen 
Kirche dadurch im Widerfpruch fich verfegten und gegen den Vorwurf der 
Inkonſequenz nicht fiegreic fi vertheidigen konnten. Vom Standpunfte 
eined Eonfequenten Katholicismus aus die Sache betrahtend muß man 
nothwendig dem Eyprian und Firmilian Recht geben; ihre Theorie 
allein ftebt fonfequent und widerfpruchslos da. Wenn fie gleichwohl nicht 
Recht behielten und nicht Recht behalten Fonnten, fo ift das eben nur ein 
faktifcher Beweis von jener Macht der Wahrheit, melde die katholiſche 
Kirche nöthigte, durch unabmweisbare Infonfesuenz ſelbſt gegen die Rich— 
tigkeit der Grundlagen ihred Syſtems zu zeugen. Umnmiderlegbar find die 
Gegner ded Stephanus in den Folgerungen, welde fie aus der Aner- 
fennung der Gültigfeit und Heilslräftigfeit der Kegertaufe ziehen, und 
welche alle darauf hinauslaufen, daß man, died einmal zugeftanden, den 
Ketzern nothwendig noch mehr einräumen und überhaupt den Grundfaß 
von dem ausſchließlichen Charakter und der alleinfeligmahenden Eigenfchaft 
der Fath. Kirche aufgeben müſſe. Ihr Fehler it nur der, daß fie glaubten, 
die Theorie und Praxis hinfihtlih der Saframente müffe fi nad ihrer 
Lehre von der Kirche richten, während fie umgekehrt die rechte Lehre von 
den Gnadenmitteln und den rechten einfegungsmäßigen Gebrauch diefer 
ald Correktiv für ihre Anfiht von der Kirche. hätten gebrauchen follen. 
Gewiß ift ed ganz folgerichtig, wenn Eyprian (ep. 74.) ſchreibt: 
Si iceirco apud haereticos ecclesia non est, quia una est et dividi 
non potest, si ideo illic spiritus s. ron est, quia unus est et esse 
apud profanos et extraneos non potest, utique et baptisma, quod 
in eadem-unitate consistit, esse apud haereticos non potest, quia 
separari neque ab ecclesia neque a spiritu s. potest. 
Aut si effeclum baptismi majestati nominis tribuunt, ut qui in no- 
mine Jesu Christi ubicunque et quomodocunque baptizantur, inno- 
vati et sanctificati judicentur, cur non in ejusdem Christi 
nomine illic et manus baptizato imponitur ad acci- 
piendum sp. sanctum? Cur eadem ejusdem majestas nominis 
non praevalet in manus impositione, quam valuisse contendunt in 
baptismi sanctificatione? Nam si potest quis extra ecclesiam natus 
templum Dei fieri, cur non possit super templum et sp. s. infundi? 
Qui enim peccatis in baptismo expositis sanctificatus est et in no- 
vum hominem spiritaliter reformatus, ad accipiendum sp. s. idoneus 
factus non est? Quando apostolus dicat: quotquot in Christo bapti- 
zati estis, Christum induistis. Qui potest apud haereticos 
baptizatus Christum induere, multo magis potest sp. 
s, quem Christus misit, accipere. Caeterum major erit 
mittente qui missus est, ut incipiat foris baptizatus Christum qui- 


dem induisse, sed sp. s. non potuisse percipere, quasi possit 
aut sine spiritu Christus indui aut a Christo spiritus 
separari, IHlud quoque inepfum, ut, cum nativitas secunda spi- 
ritalis sit, qua in Christo per lavacrum regenerationis nascimur, 
dicant, quod possit quis apud haereticos spiritaliter 
nasci, ubi spiritum negant esse. Peccata enim purgare et 
hominem sanctificare aqua sola non potest, nisi habeat et Sp. 
sanctum. Quare aut et spiritum necesse est concedant 
esseillic, ubibaptisma esse dicunt, aut nec bap- 
tisma est, ubi spiritus non est, quia baptisma esse 
sine spiritu non potest. Oder wer wollte den Firmilian 
eines Fehlichluffes zeihen, wenn er (Cypr. ep. 75.) fi alfo vernehmen 
läßt: Si non mentitur apostolus dicens: Quotquot in Christo tincti 
estis, Christum induistis, utique qui illic in Christo bapti- 
zatus est, induit Christum. Siautemiinduit Christum, 
accipere potuit etsp. sanctum, qui a Christo missus 
est, et frustra illivenienti ad accipiendum sp. ma— 
nus imponitur. — — Sequitur illud, quod interrogandi sunt a 
nobis qui haereticos defendunt, utrum carnale sit eorum baptisma 
an spirituale. Si enim carnale est, nihil differunt a Judaeorum 
baptismo, quo sie illi utuntur, ut eo tanquam communi et vulgari 
lavacro tantum sordes laventur. Sin autem spiritale est, quomodo 
apudillos esse baptisma spiritale potest, apud quos 
sp. Ss: non est? — Quodsi baptisma haereticorum 
habere potest regenerationem secundae nativitatis, 
non haeretici sed filii Dei computandi sunt, qui 
apudillos baptizantur. - Secunda enim nativitas, quae est in 
baptismo, filios Dei generat. — — Nam qui baptizantur com- 
plent sine dubio ecclesiae numerum. Qui autem 
baptisma eorum probat, de baptizatis et ecclesiam 
illic esse confirmat. — Qui sic magna et coelestia ecclesiae 
munera (— per bapt. sacrämentum sordes veteris hominis abluere, 
antiqua mortis peccata donare, regeneratione coelesti filios Dei 
facere, ad aeternam vitam divini lavaeri sanctificalione reparare —) 
haereticis concedit et tribuit, quid aliud quam communicat eis, 
quibus tantum gratiae defendit ac vindicat? — Sed in multum, 
inquit, proficit nomen Christi ad fidem et bapt. sanctificationem, ut 
quicunque et ubicunque in nomine Christi baptizatus fuerit, conse- 
quatur stalim gratiam Christi; quando huic loco breviter occurri 
possit et dici, quoniam, si in nomine Christi valuit foris 
baptisma adhominem purgandum, in ejusdem Christi 
nomine valere illic potuit et manus impositio ad ac- 
cipiendum sp. sanctum, etincipient caetera quoque, 
quae apud haereticos aguntur, justa et legitima vi- 
deri, quando in nomine Christi geruntur ete. 
Gleihwohl aber können alle dieſe Eonfequenzen für die Ungültigkeit 


der Kegertaufe nur Golden gegemüber, etwas beweifen, melde von dem Grund» 
fage der alleinfeligmahenden Kirche als von einem Ariom ausgehen, und 
das ald das Gewifjefte betrachten, daß nur,ubi.ecclesia, ibi spiritus Dei 
it. Dreht man aber diejen Sag um, wie er in erſter Inftanz wirklich 
umgekehrt. werden muß, um als richtig befunden zu werden, fo ftellt fi 
gleich ein anderes Nefultat heraus. Die Eonfequenzen bleiben in ihrer 
Richtigfeit Reben, zeugen aber dann micht mehr gegen die Gültigkeit der 
Kepertaufe, ſondern decken lediglich die unftatthafte Infonfequenz eines 
Verfahrens auf, welches wohl die Taufen der Häretifer und Schismatiker 
anerfennen, gleihwohl aber allen Antheil an den Heildgütern- der. chriftl. 
Gemeinfhaft ihnen abfprehen will. Der heil. Geiſt it mit feiner Wirf« 
ſamkeit an den einfegungsmäßigen Gebrauch der: Gnadenmittel, nicht aber 
ceremonialgefeglih an den äußeren Organismus. und Die. Gränzen dieſer 
oder jener Gemeinfhaft gebunden. Seine Wirkſamkeit iſt immer und 
überall den Gnadenmitteln immanent. Wo daher nur immer diefe in rechter, 
einfegungsmäßiger. Weife verwaltet, werden, da fann nicht geſagt werden, 
daß ihre Verwaltung unwirkſam und ungültig ſey. , Der heil. Geift. kann 
überall, wo das Wort geprediget wird, den. feligmahenden Glauben 
wirfen., ‚und überall ,, wo. das. Saframent der Wiedergeburt der 
Einfegung gemäß  ertheilt und empfangen. ‚wird, aus. Kindern. biejer 
Welt Kinder Gottes und. Glieder der : wahren Kirche fchaffen. In 
foferne alſo, ald fie den Grundfag, daß Feine foris, ‚feine extra. eccle- 
siam ertbeilte Zaufe ald gültig und heilskräftig anzuerfeunen ſey, theo— 
retifch und praftifch mit. großer Entſchiedenheit von fi wies, infoferne als 
fie. die Bültigfeit des Saframentes nicht von etwas außer ihm. felbit Lie— 
gendem, nicht von der Legitimität eines ‚göttlich privilegirten Spenderd ab- 
hängig maden laffen. wollte, in foferne hatte die römifhe Kirche ent» 
ſchieden das Recht und. die, Wahrheit auf ihrer Seite. Die Gültigkeit des 
Saframentes kann und darf von: nichts Anderem , ald von der Integrität der 
Handlung felbt nah Materie und Form, oder von ihrem einfegungsmäßigen 
Bollzuge abhängig gemacht werden. Unrecht aber müſſen wir ihr. geben 
in foferne, ald fie es den. oben ‚angeführten und anderen Zeugniſſen zu— 
folge mit der Beftimmung der Form ‚der Taufe ‚wirklich, zu wenig genau 
und mit der Prüfung der Ketzertaufen in Beziehung auf den einſetzungs— 


|» mäßigen Bollzug zu leicht genommen zu. haben fcheint. , Ein quomodo- 


cunque in nomine Jesu Christi baptizare, eine bloße invocatio no- 
minis Jesu, von welcher es im Buche de rebaptism. heißt, baß fie der 
Kirche mit allen Kegern gemein ift, leiſtet der Intention. und Borfchrift 
der Einfegungsworte offenbar nicht Genüge. Man mag über die in der 
Apoftelgefchichte erwähnten Taufen auf den Namen oder in dem Namen 
Jeſu EHrifti denfen, wie man will, und im: ihrem Namen entweder nur 
die. chriftlihe Taufe überhaupt als ſolche nach ihrem Zwecke und. ihrer 
Wirkung bezeichnet, oder die Form der Handlung befchrieben. finden wollen, 
immer bleibt dod fo viel .gewiß, daß das Taufen auf den Namen Jefu 
mit der Einfegungsvorichrift nur in foferne einigermaßen im Einflange 
ſtehen kann, ald ed die professio: und invocatio des Vaters und des heil. 
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Geiſtes wenigſtens implicite enthält und involvirtt. Cyprian bat in 
dieſer Hinſicht nicht gang Unrecht, wenn er ep. 73. ſagt: Alia fuit Ju- 
daeorum sub. apostolis ratio, alia est gentilium conditio, und das 
Gebot des baptizari in plena. et adunata trinitate im ſtrengſten Sinne 
beſonders in Beziehung auf die gentiles geltend macht. Wenn Juden an 
- Epriftum als den Sohn des Gottes ihrer Bäter, des alleinigen Gottes 
Himmeld und der Erden, und: ald deu Bermittler der Gabe des heil. 
Geiſtes gläubig geworden waren, fo Fonute, wenn fie wirklich nur auf den 
Namen Jeſu Chriſti getauft: worden wären, ihre Taufe ald eine ſolche be= 
trachtet werden, bei welher das Bekeuntuiß und. die. Anrufung Jeſu die 
des Vaters und des heil. Geiftes implicite enthielt und einfchloß. Wie aber 
kann ein Gleiches von Solchen behauptet werden, welche, wie dies bei fo 
vielen gnoſtiſchen Kegern der. Hal war, zwar Ehrifto Ehre und Anerken⸗ 
„mung zu. Theil werden ließen, ihn aber. aus feinem rechten Berhältniffe zu 
dem. Sotte, Iſtaels, dem Gotte Himmels und der Erden, dem Schöpfer 
‚und Herru.der ‚ganzen Welt, und zu. dem ‚heil, Geifte berausriffen, und 
dem dyriftlihen Glauben. an Gott den Bater, den Sohn und ben heil. 
Geiſt, auf welchem die Taufe einfegungsmäßig begründet it, im Weſent⸗ 
lihfteu ganz entfremdet waren? Wie Fan da eine Taufe auf den Namen 
Jeſu ald eiufegungsmäßig erflärt werden, wo wicht etwa der. individuellen 
Gelinnung des Spenderd ‚und Empfängers, fondern dem erflärten Glauben 
. der Gemeinfhaft zufolge, wie Cyprian jagt, blasphematur in Deum 
‚Patrem . et. in Domioum Deum Christum? Za, wie fönnte, jelbft die 
Taufformel auf den Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heil. 
Geiſtes als zur Erfuͤllung der Form des Saframentes binzeichend. betrachtet 
werden, wenn ſich erweiien ließe, daß dem nicht fubjeftiven und privaten, 
fondern öffentlihen Glauben und Bekenntniß der Gemeinichaft zufolge, 
von welcher die Taufe vollzogen wird, unter. dem Namen des. Vaters, des 
. Sohues und des heil, Beifted ganz andere Objekte, des Bekenntniſſes und 
der Anrufung dargeboten würden, als die pom chriftlihen Glauben gewie- 
: fenen?. Wollte man ohne Rückſichtnahme darauf jede Taufe für gültig 
. erklären, bei der nur überhaupt in irgend, einem Sinne ded Namens des 
Baterd, des Sohnes und des heil. Geiſtes Erwähnung geſchehen if, 
‚fo. müßte man in der That die Wirkſamkeit des Saframented ald eine 
magifche, an den. bloßen hervorgrbrahten Schall gewifler Worte abs 
geſehen von ihrem Siung geknüpfte betrachten. Wein Stephauus auf 
‚bie Anerfennung der Firhlichen Taufe von Seiten der Keger ein Gewicht 
legt und auch die fpätere Firhliche Praris noch ald dur das Reciprocitätd- 
verhältniß mitbeſtimmt ſich darſtellt, fo eriheint ‚dies allerdings ald ganz 
unſtatthaft, wenn man ed aus dem Gefihtöpunfte Gyprians betrachtet, 
welcher ep. 74. fagt: Ad hoc enim malorum devoluta est. ecclesia 
Dei et sponsa Christi, ut haereficorum exempla sectelur, ut ad ce- 
 lebranda sacramenta coelestia disciplinam .lux de tenebris mutuetur. 
Aber. ed gewinnt einen befferen Schein, wenn man die Anerfennung oder 
Nichtanerkennung der kirchlichen Taufe von Seiten der Häretifer ald ein 
Zeugniß ihres. eigenen Bewußtſeyns von ihrer wefentlichen Uebereinftims 
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mung oder Nichtübereinftimmung mit dem kirchlichen Befenntniffe zu dem 


dreieinigen Gott betrachtet und die reciproke ketzeriſche Praxis nur als mit», 
nicht aber als allein und hauptfächlich beftimmend anſieht. — Vom 4ten 
Jahrh. an finden wir die Aufiht Eyprians und Firmiliand, die 
frühere Praxis der Fleinafiatifhen und nordafrifanifhen Kirchen fo ziemlidy 
überall überwunden und aufgegeben. Die Kirhenverfammlungen diefed und 
der folgenden Jahrhunderte unterfheiden zwifchen Ketzern, deren Taufen 
als gültig, und folhen, deren Taufen nicht als gültig anerkannt werden 
follen. Das Conc. Arelat. I vom Jahr 814 enthält can. 8. die Be— 
flimmung: De Afris, quod propria lege sua utuntur, ut rebaptizent, 
placuit, ut si ad ecclesiam aliquis de haeresi venerit, interrogent eum 
symbolum, et si perviderint, eum in Patre et Filio et 
Spiritu s. baptizatüm esse, manus ei tantum imponater, ut ac- 
cipiat sp. sancetum. Quod si interrogatus non respon- 
derithanc trinitatem, baptizetur. — Das Nicäniſche Concil 
(825) erkennt, was die Krdapos anbetrifft, can. 8 nicht nur die Taufe, 
fondern auch die Ordination derfelben als gültig an und verlangt von 
ihnen bloß ein fchriftlihes Befenntniß,, rs cvrIn0ovre xal AxoLovgn- 
covos röls rs xa9. zei amoor. txrl. döyuanı, roür Lori xai diıya- 
uoię xowvwveiv zei Tols tv TO diwyun apanentoxocw. Hinſichtlich 
der Mavlıavloavres, der Anhänger ded Paul von Samofata aber gebietet 
ed c.19., avaßentileoge abrovs Manerros. — Nach den Beichlüffen des 
Cone. La od, (re. 7. und 8.) follen Novatianer, Photinianer und 
Teffaresfaidefatiten, wenn fie in die Kirche aufgenommen werden 
wollen, zuerft jegliche, befonders aber ihre eigene bisherige Ketzerei avase- 
kerileıw, und dann ?ruew$avovres ra ris nioreos Ouußola, yorsHvres 
TE TO dyiw yolsuen oürw zowwveiv TO uvoryoio ro aylo; bie ſoge- 
nannten Phrygier (Montahiften) aber follen, auch wenn fie bei ihrer 
Sefte im Klerus gemefen find und ald usyporos gelten, wer maons 
Imuehtiag zarnyeioyalte xal Banrileotaı Umo rWv räg kxxln- 
Gies Imioxönwv TE zei nosoßuriowv. — Der 9. Canon des foge- 
nannten Conc. Quinisext. oder Trull. (a. 692) Tautet: Tovs 
moostıdeulvous — end alge- 
rixov deyousde ara nv Ömorereyulvnv ürolovdler TE xal OvvrnYtar. 
"Aptıavovs uiv zai Maxedovırvovsxa Nevarıavovs, rovs 
Myoyras davrous Kadapovs xal Agıorspovs, Kai TEOORPES- 
xzurdsxzariras hyovv Terpadiras zul Amolklıivagıoras deyo- 
usda didovras Außlllovus zei avadeuarilovras näcav aigeoıv un p00- 
vovoav Ws ppovei 7 dyla Tod Heot zul amoorolırn Ixxiyola, Opon- 
yıloutvous Fros yoroulvovs oWror TO dylio uvow To re ulrwunov 
xai Tous Öpsaluovs zei tus Ölvas xal To Oroua zei Ta ora' xei 
Gporyilovres aurods Alyouev' Zyoryis dwpsäs nveuuaros dylov. 
[moi de tüv Havlıavıorwr ri zus. karl. öpog kxrideras, üva- 
Bantiteoges auroos RE anavros]| Eivouıavovg ulyros Tous 
eis ulav zuradvoıw Bantıloutvous, zei Movravıoras tous Ivreüde 
ktyoulvous Bouyas, xai Zaßellıavoüs Tous vioraroplev do- 


Ealovras (didaoxovras), zul (7) Erepa Tıva yalııa noioövräs, zei 
naous rüs Allas elokoeıs, 'inedn molloi elcıv Ivraöde, \Uklıora 
ot änd rie Teharwv yupas boyolkvos, — nävrus Tovs in aurav P- 
kovras nmoosrideodd Ti öphodotig is "Elinvas derousda' xai 
nv uiv noWrnv Tulgevr mooduevr wirodg YgsıoTıavovs, ryv di 
devurigev zarnyovusvovg' eira rnv roirmv HEopxilouer aürobg uere 
Tod Zupvoar roirov eis To np060WTTow xal Eis T& rk xal ouro xarn- 
xoũue würors zul mosoöuer yoovilew dv ri texinoig zul dxeoacdes 
zÜv yoapüv, xal Tore auroug Banriloumw. [Kai tous Marıyalous da 
ka Tois Odalevriovs'xei Mapxı)vıoras xal Toüs ix tur 
suolwv athloewv yon moetv Außtllous zei avadeuariliv Tv elgeoıw 
''xab ‚Neorögiov xul Eörvyia xai Jıooropov xul Zeßjoöv xab Tods 
'lomovs Maorous Tür roirww wloldenw el Tovs Ppovoüvyrus ra 
auroy zul does Tas mooavapegoutvas algkotıs, za obrw ueralauße- 
ver TÄS üylas zoıwwrias.] Diefer Canon wird mit Ausnahme der ein- 
geflammerten Stellen. auch als fiebenter Canon des -Conc. Constant, 
v. % 881 aufgeführt, if aber. dort wahrſcheinlich unächt, weil weder 
die arabifche Paraphrafe noch die ECanonenfammlungen: des Joann. An- 
tioch. und des: Symeon mag. mehr ald die ſechs — Canones des ge⸗ 
nannten Concils keunen. 

Die auch in Nordafrika bis zur Mitte des vierten Vebrhundert⸗ vor ſich 
gegangene Umſtimmung der Anfichten bezeugt das Conc. Carth. I. (a. 848), 
wo in-@rwägung deſſen, daß nec vigorem Jegis'infringere, nec tamen 
temporeunitatis aliquid durissimum stätuere die Aufgabe und das 


Bedürfniß der Zeit fey, der titulus rebaptizationis, von weldem ge» 


fagt wird, daß im ihm plus schismatis rabies delitescebat, von dem 
Bifhofe Gratis als der erſte nothwendige Verhandlungsgegenſtand bes 
zeichnet: und nach Ausſage des erften Canons in der Art erlediget- wurde, 
daß auf die fragende Arrede des genannten Bifhofs: - Unde sandtitatem 
'vestram postulo, ut mentis vestrae:placita producatis ad descen- 
dentem in aquam etinterrogatum in trinitate secun- 
dum evangelii fidem et apostolorum doctrinam et 
confessum bonam conscientiam in Deum de resur- 
rectione Jesu Chrisi, si'liceat iterum interrogariin 
eadem'fide etin aqua iterum intingi?— alle anderen Bifchöfe 
einftimmig atıtworteten: Absit, absit. Ilicitas esse sancimus rebapti- 
zationes et salis esse alienum a sincera fide et catholiea- disciplina. 
Gratus rühmte- von diefem Befchluffe, daß in ihm habita moderatione 
legis vigore et auctoritate fides (legis vigor et auctoritas fidei) cu- 
stodita ſey, und fprah c. 14. die Hoffnung aus, hanc rem jam 
terminum accepisse, Wenn er fagt: Sane credo. vos relinere, 
multis conciliis a patribus nostris et traditionem temerariam esse 
damnatam et rebaptizationis impietlatem esse puniendam;, fo irren 
wir wohl nicht, wenn wir im diefen Worten, -fo wie in der übrigen Hal- 
tung der Beichlüffe des Eoncild den Ausdruck einer geſuchten Bermittelung 
zwiſchen den beiden verwerflichen Ertremen der Anfichten des Eyprian 
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und bes Stephanus finden wollen — Während das. Conc. Laod., das 
wir oben angeführt haben, ‚die Photinianer unter denjenigen. aufführt, 
die nicht wiedergetauft werden follen, beißt es im 16, und 17. Gauon des 
Cono. Arelat. Il. (443 — 458):. Photiniacos sive Paulianistas 
secundum patrum statuta baplizari debere. Bonosiacos aulem 

.. EX. eodem.errore 'vepientes, quos sicut Ariameos baptizari 
se,Jntrinitate manifestum est, si interrogati fidem nostram ex 
tolto corde. confessi fuerint, cum chrismate et manus imppsitione 
„in. eeelesia-recipi suffcit.. Dad Conc, Rotomag. (a. 650) endlich 
ſpricht fich in feinem fünften Canon alfo aus: . Baptisma, unum est, sed 

in ecclesia'calholica, cujus nos membra effecti sumus, ubi una 
fides est, ubi in. nomine P, et F. et Sp, s. datur; et ideo qui. apud 
illos haereticos baptizati sunf, qui in sanetae trinita- 
bis nemine baptizant, ei veniunt ad nos, Fecipiantur 
‚ quidem quasi baptizati, ne s, trinitatis.invo.calio vel 
confessio.annulletur, sed daceantır integre et instruantur 
‚ısensu Ss; trinitatis et mysterio, quod in s .ecelesia tenelnr; et si 
consentiunt ‚credere: vel agquiescunt confiteri, purgatae fidei 
‚»integritate firmentur manusimpositione. ‚Si vero par- 
vuli sunt hebetes, qui doctrinam non capiant, respondeant.pro illis 
qui eos offerunt juxta morem baptizandi, et ita interrogenlur, ut 
seiant quod respondere debeant, et sic manus impositionem acci- 
‚piant, — So fam alfo der objective Maßſtab, nach welchem die Ketzer⸗ 
taufe binfichtlich ihrer Gültigkeit oder Ungültigfeit gemefjen werden muß, 

ce nd Der Kirche zu immer klarerem und deutliherem Ausdruck, zu immer 
s allgemeinerer Anerkennung und Anwendung. Mit Recht behaupten A u- 
9u ſt in und Innocenz, daß derfelbe im unausgefprochener Weife fchon 
Aden Entſcheidungen des Nicäniſchen Concils zum Grunde lag; Erſterer, in« 
dem er de haer. 44 ſchreibt: Istos sane Paulianos baptizandos esse 

in ecel. cath. Nicaeno coneilio constitutum est. Unde credendum 
est, eos:regulam baptismatis non tenere, quam secum. multi 
‚haeretici, quum de catholicis discederent, abstulerunt eamque cu- 
stodiunt, 2egterer aber in ep. 22 ad episc. Maced., wo es beißt: Id- 
circo distinclum esse ipsis duabus haeresibus, ratio manifesta de- 

.ı '@larak,.quia Paulianistae in nomine P, et F, et Sp. s. minime bapti- 
zarent, et Novaliani iisdem tremendis venerandisque nominibus 
baptizant, nec:apud istos de unitate potestatis divinae h. e. P. et 

F. et Sp. s. quaestio aliquando mota est; et ila omnibus segregaltis 

‚ ıhaeo sola electa est, cui istud crederet concedendum, quia nihil 
in P. et F. et Sp. s. sacramento peccarent. — Die Taufe muß überall 
Ida als gültig und beiläfräftig.vollzogen anerfannt werden, wo fie zur Auss 
führung der Inftitution -Chrifti mit Waffer auf den Namen des B., bed 

©. und des heil. ©. geſchehen iſt, und zwar fo, daß diefe Namen nicht 
etwa Durch das öffeutliche Bekenntniß einer Gemeinfhaft: auf ganz 
andere Subjekte bezogen ſich darſtellen, als diejenigen find, auf. welche 

die Einfegungsworte hinweiſen. Wenn das Cono. Trident. (Sess. 


: Vll,.can. 4. $. 120.) fagtaı Si quis dixerit, baptismum, .qui,jeliam 
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datur ab haereticis in nomineP. et F. et-Sp.,s. cum.inten- 


tione faciendi quod facif &cclesia, non esse verum baptis- 


mum, anathema sit —, fo. müſſen wir widerſprechen, infoferne als durch 
den, Beifag: cum intentione: eig. eine innere, Intention: des Täufers ge» 


‚fordert und dieſe wieber nicht. auf die Einſetzung des Herxu, fondern auf 


das Thun der Kirche ‚bezogen: wird, können aber nicht. umbin ;  unfere Zu» 
ſtimmung zu -erflären , infoferne dadurch nur jeder ‚offenbar: illuſoriſche oder 


blasphemiſche Gebrauch der legitimen. Taufformel ausgeichloffen uud der 


:; Wahn abgewehrt werben :foll „als hienge die ſakramentliche Gültigkeit der 


Taufe blos von dem. hervorgebradhten Ton oder Schall gewiſſer Worte, 


ganz abgeſehen von. dem fonfligen Charakter und der ganzen. Haltung der 
„Bandlung , bei welcher fie ausgefproden ‚werden, ab. Auch die Dogmatif 
anferer Kirche rechnet +8 ja zum Weſen des Sakramentes, daß es ſich als 


ackio sacra et, sollemnis, nicht aber als aclio profana, mimiea, jocula- 


‚toria darftelle (Quenst. IV. p. 77.).Zur Form des Sakramentes ‚gehört 


nicht ‚blos, daß. überhaupt das geſchieht, was die Einfegungsmworte vor« 


ſchreiben, ‚fondern das auch, daß das, was geſchieht, wirflich ald.zur Aus» 


führung des mandalam  divinum und zur Aneignung der promissio di- 
vina geſchehend ſich darſtellt. Mit Recht fagt daher Hollaz (p.2058.): 
Intentio exierna, quae:consistit im adhibitione omnium verbo- 


rum el actionum Ssacramentalium hoc fimeset mode ‚quo-Ühristus 


instituit,: omnino ad inlegritalem essentialem sacramentii negessaria 


a ı eat. Nur wird der Begriff diefer. intentic. externa nicht blos auf daß, 
was ſich im’ Reden und Handeln des taufendem Subjekts, fonbern ganz 


beſonders auch auf daßz uwas zfich im oͤffentlichen Bekeuntniß der: Gemein⸗ 


ſchaft, in deren Dieuſt der Täufern ſteht, darſtellt, bezogen werben müſſen. 
‚ga, es wird dies um ſo möthiger ſeyn, als wir ſonſt durch das bec fine 


immer mehr oder weniger in Gefahr ſchwebten, anf! das ſubjektive Gebiet 


der intentio interna, wieder zurückgeführd gu. werden. — 


Die orthodoxe griechiſche Kirche bekennt ſich im: Bachelor, binfichtlich 
ber: Kegertaufe zum, Ahften. (Adften) apoſtoliſchen, ſowie zum Tten Eon» 
ftantinop. “oder Höfen Trullanı-Eanom, und giebt bei den anzuerkennenden 


Ketzertaufen den Grund mit den Worten an: Brreimeo: lan nr To 


Helv relovyra Bantiouers. 


Wenn: Bapft Leo {ep. 429. ad .Nicet!:ep. | Aq.). ‚ästeibt + Qui 


baptismufn ab' haereticis acceperunt, cum antea bapfizati non fuis- 


sent, sola invocalione:Sp. :8:. per impasitionem  manuum voonfir- 


mandi sunt, quia formäam tantum:baptismissinessancti- 


ficationis virtute sumserunt. Et hanc regulam, nk'scilis, 
servandam in omnibus ecelesüs. praedieamias . ut .lavadrum semel 


initum nulla.iteratione violetur, , ſo iſt diefe Theorie ıwohlngeeignet, 


den :oben nachgewiefenen inneren Widerſpruch, in welchem Die: Anertennung 
der Kegertaufe mit dem Spftem des Katholicismus fleht, zu verdecken, 
auf der. anderen Seite aber darin, daß fie mit der einen Hand nimmt, 
was fie.mit der anderen gibt, und die Heilöftaft des‘ Saframented von 


feinem güftigen Vollzug, alfo von ihm feld, in der mnatürlihften Weife 
trennt, fo monftrös, daß fie feiner Widerlegung bedarf. 
Es würde hiſtoriſch nicht zu rechtfertigen feyn, wenn man behaupten 
wollte, daß der Ritus der Handauflegung- nad der Taufe und feine Be- 
ziehung auf die Mittheilung der Gabe des heil. @eiftes erft dem fühlbar 
‚gewordenen Beduͤrfniſſe der kath. Kirche, die Sonfequenz ihres Spftemes 
mit der unabweisbaren Anerkennung der Gültigkeit der Kekertaufe auszu- 
gleichen, feinen Urfprung verdanfe: Der Urfprung dieſes Gebrauches und 
des Dogmas von feiner Wirkung ift offenbar bauptfählih in einem Miß- 
verftande der Stelle Act. VIII, 14—17. zu fuchen. Schon Tertullian 
fagt (de bapt. 8.): Dehinc manus imponitur, per benedictionem 
advocans et invitans Spiritum s., und die fpäteren entichiedenften @egner 
der Anerfennung der Kegertaufe, Eyprian und Firmilian, Pennen, 
wie ſchon aus.den oben angeführten Stellen erhellt, ebenfalld dieſen Ge— 
brauch und find weit entfernt davon, feine Nothwendigkeit in Zweifel zu 
ziehen. Quod nunc quoque apud nos geritur — fchreibt Eyprian 
ep. 78 — ut, qui in ecclesia baptizantur, praepositis ecclesiae. offe- 
rantur et per nostram. orationem ac manus imposilionem spiritum s. 
consequantur et signaculo dominico consummenteur: Und:ep. 72: Tunc 
enim demum plene sanctificati et esse filii Dei possunt, sisacramento 
' utroque nascuntur, cum scriptum sit: Nisi quis natus fuerit ex aqua 
et spiritu etc. Aber dabei ift auch wieder das gewiß, daß Tertullian und 
Eyprian die Handauflegung zunächſt nur ald integrivenden Beftandtheil der 
Taufe felbit Pennen, und daß fie auch nicht: dem einen Afte geradezu das nehmen, 
was fie dem anderem vindieiren. Wenn alfo auch nicht die Entftehung der 
" . Eonfirmation , fo wird .dod wohl die Trennung derfelben von der Taufe, 
+ bie @rfpolürung diefer zu ihren Gunften, die Zumeifung der pofitiuften Momente 
der Wirkſamkeit der Taufe ſelbſt an fie, dem oben erwähnten durch die An- 
erkennung der Kegertaufe für die kath. Kirche herbeigeführten Bedürfniſſe 
großentheild als Wirkung mit zugefchrieben werden dürfen. Lebt doch das 
ganze Path. Saframent der Gonfirmation von nichts Anderem, ald von den 


Spolien der Taufe, oder davon, daß die pofitiven Wirkungen, welche bie 
heil. Schrift dem Sakramente der Taufe: ſelbſt zufchreibt, diefem entzogen 


"und auf die Handauflegung oder — mit dem Chrisma — 
werden! — 

Schließlich bemerken wir nur noch, daß auch Cyprian und Firmi— 
lian die Unwiederholbarkeit der einmal empfangenen kath. Taufe anerkann⸗ 
ten und die Keßer nicht wiedergetauft fehen wollten, welche vor ihrem 
Uebertritt zu den Häretifern in der Path. Kirche die Taufe empfangen 
hatten. — 

Wie energifch Überhaupt dad Bewußtſeyn der Kirche die Wiedertaufe 
immer von fich wies, erhellt außer den ſchon angeführten Stellen auch 
noch aus dem 27ften Canon des Cod. eccl. Afric., wo es heißt: Neque 
permittendum, ut rebaptizati ad clericatus gradum promoveantur, 
aus dem 14ten Eanon des Conc. Ilerd. v. %. 523, welcher lautet: 
Cum rebaptizatis fideles religiosi :nec in cibo participent, und aus 


77 


bem Liber poenitent. Tbeodori ‚archiep. Gant. ecel., mwo..c. 88. zu 
lefen it: Qui bis baptizati sunt ignoranter, non indigent pro eo 
poenitentia , . nisi quod secundum canones non possunt. ordinari 
nisi pro magna. neoessitate. Qui autem non ignoranter iterum 
baptizati sunt, quasi iterum Christum crucifixerunt, sex annos poe- 
niteant IV et VI feria et Ill quadragesimas, si pro vitio aliquo fe- 
cere; si autem pro munditia licitum putavere,- tres annos poeni- 
teant. ( S. die fat. Pönit. Bücher der Angelfachfen, herausgegeben von Kunft» 
mann. Mainz; 1844. ©. 87.) 


»») Bedingte Taufertheilung — Daß Fälle vorkommen fönnen, in 
‘ welchen man entweder über das ſchon Getauft- oder noch nicht Getauft- 
feyn eines Individuums überhaupt oder doch über den gültigen Sakraments⸗ 
empfang-von Seiten deffelben durchaus zu keiner Gewißheit fommen kann 
und das Eine fortwährend für eben fo wahrſcheinlich oder doch möglich, halten 
muß, wie das Audere, ift unbeftreitbar. Während die erftere Art der Un» 
gewißheit befouders bei den jogenannten Findelkindern fich oft darbietet, 
kann fich die legtere leicht ald das Refultat der nothwendigen Befragung bei dem 
Akte der kirchlichen Eonfirmation der fogenannten Jach- oder Nothtaufe 
ergeben, wenn es ſich naͤmlich zeigt, daß die Perfonen, melde bie Jach⸗ 
taufe vorgenommen haben oder bei derfelben zugegen waren, ſich des Ein- 
„zelnen, was fie thaten oder wahrnahmen, wegen ‚der. Beftürzung, ‚in der 
fie fich befanden, nicht genau, zu. erinnern und, aljo auc die Integrität der 
faframentlihen. Handlung nad) Materie und Form nicht glaubwürdig und 
zuverläfig zu bezeugen vermögen. — Was ſoll man, fo fragt ed fih, in 
folhen Fällen tun? Sol man zur Taufe fchreiten um der Möglichkeit 
willen, daß das Kind noch nicht gültig getauft it? Oder ſoll man das 
Saframent verweigern, weil es möglich ift, daß ein gültiger und heilsfräfs 
tiger Empfang defjelben ſchon ftattgefunden bat? Das Eine kann man 
nicht thun, ohne fi der Gefahr der Wiedertaufe ausjufegen, dad Andere 
nicht, ohne daß man ſich der Abhaltung und Ausichließung eines Indivi— 
duums, möglicherweife von dem wirklichen Empfange und Befige, jedenfalls 
aber von dem ficheren Trofte der. Saframentöguade fchuldig macht. — 
Wer freilih im Sinne des modernen Pietiömus oder des fogenannten 
freieren chriſtlichen Geiſtes die beliebte Formel der Unterfcheidung zwifchen 
dem wefentlihen Inneren und dem unmwefentlihen Neußeren im Ehri« 
ſtenthume recht zu handhaben und mit dem Grundfaß, dab „im Glauben 
an Ehriftus eigentlih Alles, was zum Chriſtenthum gehört, enthalten jey, 
daß wer Ehriftus im Glauben hat, Alles habe, was ihm zum Gedeihen und 
zum Heile feiner Seele nothwendig if“, gut umzugehen weiß, den fann 
allerdingd, weil ihm der Glaube an eine befondere objektive Sakraments⸗ 
gnade mangelt, die Frage ‚wegen des gülfigen oder ungültigen,, des ge= 
wiffen oder ungewiffen Saframentdempfangs nicht fonderlich anfechten. Er 
wird. fi ald Täufer wie ald Täufling über die ‚hier entftehenden Bedenken 
leicht hinmwegfegen fönnen. Aber fo dachte eben: die. Kirche vom Anfange 
an nicht, und fo Founte und durfte fie auch nicht denfen. Ihr mußte bei 


“ihrem Saframentöglauben die genannte Frage als eine fehr wichtige, die 
+ forgfältigfte und gewiffenhaftefte Beachtung verdienende erfheinen.‘ Fürs 
Erſte Ponnte fie ed nicht mit ihrem Gewiſſen vereinbar finden , Jemanden 
in ihrem Bereiche der Gefahr eines möglichen ungetauft' oder ungültig 
. getauft Bleibens preiszugeben. Sie durfte die Taufe denet nicht vermweis 
gern, deinen fie ihr wirkliches 'bereitd Getauftfeyn nicht verbürgen, von 
"deren gültigem bereits Getauftſeyn fie nicht entſchieden und gewiß überzeugt 
ſeyn konnte. Durch die Furcht vor einer möglichen Wiedertaufe durfte fie 
ſich nicht zu einem Berfahren beftimmen laſſen, das diejenigen , an welchen 
ed geübt worden wäre, möglicherweife um den wirflihen Beſitz, gewiß 
aber um den 'fiheren Troft der Saframentsgnade gebracht Hätte. Daher 
‚heißt «8 im Breviarium canonum 'Hippon. (a. 898) can. 89: Item 
placuit de'infantibus, quoties certissimi festes non inveniuntur, qui 
eos baplizatos esse sine dubitatione testentur, neque ipsi sunt ido- 
nei per 'aetätem de traditis sibi sacramenlis respöndere, absque 
ullo Scrupulo 'hos esse baptizandos, ne ista trepidatio eos 
faciat sacramentorum purgatiune'privari. Hine enim 
‚legati Maurorum fratres nostri consuluerunt, quia multos tales a 
‘batbaris redimunt. Und das Conc: Quinisext. (Trull. a. 692) wieder« 


holt diefen Canon (ci 84) mit -den Worten: Tois zavovızols tüv ne- 





- rlowv Fecuois xzararolovdoüvres öpllousv zei mepi rwv vnnior, Öoazıs 
'un evoioxovras Beßaioı uaprvpes of Taörk iraupıßolus Bentiodivre 
elvas Atyovres, xcel oddt raüre (ik mv xeipev nregi Tis nepudosslong 
aurols uvoreywylas anoxolvaodcnı Imırndeins Eyovoı, ywois Twvog 
noo6xsularos Öpeileiv taira Banrileodeı, unmore Ö roıoörog 
diorayuds dmocreojen aur& rjs Toımurns Tod ayıncuod 
waseocemg. Eben fo findet fich der angeführte Canon miederholt im 
7oſten Canon der Synode zu Worms (a. 868); und der dte Canon des 
Cone.  Londin. v. 3. 1200 Tautet in gleihem Sinne: De baptismate 
vel eonfirmatione si dübitetur, Sacrorum canonum statuta sequentes 
«statuilaus‘; ut Conferatür , quia non dicitur iteratum, quod 
non scitur'faisse edhlatum.  Ideoque baptizentur expositi, de 
quorum baptismo dubitatur, sive inveniantur cum sale sive sine sale. 
Daffelbe bezeugt der in mehreren 'unferer alten KOO. angeführte Auguftis 
ni ſche Ausſpruch: Non 'potest dici ilerätum, quod nescitur esse 
" factam,. der in Tom. I. oonc. und bei Gratian (de consecr. dist. 
4. cap. Cum itaque' bapt. sui 'eto.) -citirte STfte Brief des Bilchof Leo, 
wo ſes heißt: Non potest in iterationis crimen devenire, quod nesci- 
‘sur esse factum, und endlich auch Gregor H. ep. 1. ad Bonif., wo 
wir lefen: De parvulis, qui a parentibus subtracti sunt. et, an 
'baptizati sint an’'non, ignorant, quia interrogastiv hos ut bapti- 
'zare debeas secundum Patrum traditionem, si non 
fuerit quitestificetur, ratio poseit Daß alfo im Falle einer 
nicht zw befeitigenden Ungemißheit oder eines nicht durch fichere und glaub⸗ 
würdige Zeugniffe zu ventfernenden Zweifels nicht ſowohl die Gefahr einer 
möglichen Wiedertaufe, als vielmehr die einer möglichen Vorenthaltung und 


Beraubung der Taufgnade der enticheidende Beflimmungdgrund für das 
Pirchlihe Handeln ſeyn müfle, das ftand im kirchlichen Bewußtſeyn mit 
Recht fe. Verhält es ſich doch in der That fo, daß die Abhaltung eines 
Andividunmsd davon, zum ficheren Zrofte eines gültigen Gaframentsem« 
pfanges zu gelangen, demfelben immer Schaden bringt und immer Sünde 
it, während die Wiedertaufe an und für fih nur ein nichtiges und un— 
gültiges Thun ift und zum Frevel am Saframente, zur Sünde nur das 
durch werden fann, daß fie wider beſſeres Wiffen und Gemiffen des 
Täufers oder des Täuflings ftattfindet. — Aber genau befehen beweiſt das 
Alles doc Bloß, daß man in zweifelhaften Fällen die mögliche Wieder» 
bölung des Saframentes nicht zu fcheuen hat, die Ertheilung deffelben 
nicht unterlaffen darf. Wie man aber in ſolchen Fällen und da, wo mes 
niger. ein eigentlihes nescire ald vielmehr nur ein dubilare ftattfindet, 
wo man Grund hat, das Eine für eben fo wahrſcheinlich oder ‚möglich zu 
halten, wie das Andere, Hinfichtlih der Bollzugsform der Taufe fid 
zu verhaften, ob man foldhe zweifelhafte Fälle ganz fo wie 
unzweifelhafte zu behandeln habe ‚oder nicht, das. ift eine an» 
dere Frage: : Die römifch =» fathofifhe Kirche glaubt ed in ſolchen 
Fällen bekanntlich ſowohl fih ald dem Saframente fchuldig zw ſeyn, gegen 
die Abficht, ander objeftiven Natur und Gültigkeit, fowie an der Unwies 
derholbarkeit der Taufe fich verfündigen zu wollen, ausdrüdlihen Proteft 
einzulegen, und- vollzieht daher die Saframentsertheilung nicht anders, als 
bedingungsdmweife mit der Formel: Si es baptizatus, te iterum 
non baptizo; si vero nondum baptizatus es, ego te bapt. etc., oder 
blos: Si non es baptizatus, -ego te etc. — Daß diefe Formel eine 
leihtfinnige Anwendung fand und daß ei großer Mißbrauch: mit ihr ges 
trieben wurde, läßt fi nicht längnen und erhellt am beften aus dem ei« 
genen Geftändniß des Cat. Rom., welcher $. 294 fagt: Qua in re tamen 
diligenter a pastoribus aliqua :providenda sunt, in quibus fere 
quotidie mon sine maxima sacramenti injuria pec- 
cätur. Neque enim desunt, qui nullum scelus admitti posse ar- 
bitrentur, si quemvis sine delectu cum adjunclione illa baptizent; 
quare si infans ad eos deferatur, nihil prorsus quaerendum putant, 
an is prius ablutus fuerit, sed statim ei baptismum tribuunt; quin 
etiam ‚. quamvis exploratum habeant domi sacramentum administra- 
tum esse, tamen sacram ablutionem in ecclesia adhibita sollemni 
caerimonia: cum adjunctione repetere non dubitant. Quod quidem 
sine sacrilegio. facere non possunt, et eam macdlam suscipiunt, 
quam divinarum rerum scriptores irregularitatem votant. Nam ea 
baptismi forma ex Alexandri papae auctoritate (L. Il. Decret. de 
bapt. et ej. eff.) in illis tantum permiltitur, de quibus. re dili- 
genter perquisita dubium relinquitur, ‚an baptismum rite 
susceperint; aliter vero nunquam fas est, etiam. cum adjunctione 
baptismum alieui iterum administrare.. — Wahrſcheinlich hat der Ans 
blick und die Erfahrung dieſes Mißbrauchs Luthern hauptſächlich mit 
veranlaßt, über alles bedingte Taufen jenes Verwerfungsurtheil 





auszuſprechen, das in alle Kirchenordunngen und Agenden unferer Kirche 
übergegangen. und zum allgemein befolgten Grundfage derfelben geworden 
it. Was aber und anbetrifft, fo haben wir oben erklärt, daß wir im diefes 
Anathema nicht einftimmen können; und wir können dies nicht, einmal 
weil wir und zu dem Grundfage: abusus non tollii usum befennen 
müffen, und. dann, weil wir die Gründe, welche von Seiten unferer 
Kirche: gegen jedes bedingte Taufen geltend gemacht worden find, nimmer« 
‚mehr für probebaltig anfehen können. — Bei Luther lefen wir (Wald. 
Ausg: X. ©. 2621.): „Wir müſſen von dem Saframent ald von Gottes 
Wort gewiß feyn. Wie ſollen ſich auch die Priefter hüten, daß fie nicht 
cum.conditione taufen; denn ed ift ein unleidliher Miß— 
braud geweft, Damit ungemwiß wird beide, die erfte und die 
andere Taufe, und ed beißt nicht mehr, denn alfos: Iſt die erfte 
Taufe recht, fo iſt diefe unrecht ; foll dieſe nicht recht ſeyn und gelten, 
welche iſt's denn? Ich weiß nicht.“ Was die KOO. anbetrifft, fo bes 
gnügen. fi die meiften mit dem bloßen Berbote des bedingten Taufend 
und bemerken nur, daß man in zweifelhaften Fällen „nicht viel Diſputirens 
machen, fondern das Kind ald ungetauft nehmen und ohne alle Com 
dit ion im Namen des B., ded ©. und ded h. G;:taufen ſolle.“ Die 
niederfähfiihe. KO. des Herz. Franz aber (Lübeck 1585 ©. 174.) 
wiederholt die Lutheriſchen Gedanken in noch fchärferen Ausdrüden, indem 
fie fagt: „Das papififhe Taufen auf einen Zweifel, da fie 
gefagt haben: Biſt du getauft, ſo taufe ich dich nicht; bift du aber nicht 
- getauft, fo faufe ih did, — ift nur ein. lauter Gefpotte und 
Schimpf der ganzen Taufe, dadurch beide, die erfte Taufe, fo 
ungewiß und unermwiefen ift, und die andere, welche beruach gefchieht, 
vernichtet, verlachet und unfräftig gemaht wird, und alfo. 
das Kind gar und ganz ohne alle Taufe bleibt und gelaffen 
wird. — Wie man bei folder Argumentation ſich beruhigen und dieſelbe 
für beweisßräftig, für wirklich emtfcheidend halten Fonnte, ift und in der 
That nicht recht begreiflih. Es liegt ja am Tage, wie leicht es der Fath. 
Kirche werden mußte, gegen ſolche Anklagen ihre Praris zu vertheidigen 
und darzuthbun, Daß fie mit ihrem bedingten Taufen in wirklich zweifels 
baften Fällen gerade das Gegentheil von dem nicht nur beabfichtige, fon« 
dern auch bewirfe, was man ihr Schuld gebe. Nicht zum Hohne und 
Spotte, nit zum Scimpfe des Saframentes, fonnte und kann fie fagen, 
laffen wir in manden Fällen das bedingte Taufen eintreten, fondern viel» 
mehr gerade darum, damit dem Saframente nicht aus Schuld unferes 
mangelhaften und beichränften menſchlichen Wiſſens ein Schimpf angethan, 
damit daffelbe in feiner Objektivität als göttlihe Handlung nicht alterirt - 
und nicht irgendwie im die Abhängigkeit von den MBerpältniffen unferer 
Subjeftivität herabgezogen werde. Wollten wir die Entfcheidung über die 
Frage nad) der göttlihen Kraft und Wirkſamkeit, nad der faframentlihen 
Gültigkeit einer Taufe nicht von dem Vorhandenſeyn des fichtbaren Zeie 
chend des Saframentes in feiner Integrität, fondern von dem menfde 
bichen Zeugnifſe Hinsichtlich deſſelben abhängig machen und 
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uns den Gegnern gleih für berechtigt halten, jede Taufe, hinſichtlich 
welcher nur diefed menfchliche Zeugniß nicht ganz gewiß und zweifellos ift, 
eben darum als eine zweifellos ungültige oder unfräftige zw betrachten und 
zu behandeln, fo würde ja offenbar die Kraft und Wirkfamkeit, die ob» 
jeftive Bedeutung und Gültigfeir der göftlihen Handlung nicht ſowohl von 
der Integrität ihrer felbft allein, al& vielmehr zugleich auch von dem Grade 
und Maße: ihres menfchlichen Bezeugtſeyns abhängig erfcheinen. Was wir 
wollen, if allein dad, daß wir weder dem Saframente den Schimpf der 
Wiedertaufe anthun , noch auch irgend Iemanden eines zweifellos gültigen 
und heilsfräftigen Saframentsempfanges, eines feften und ficheren Troftes 
der Taufgnade verluftig gehen laſſen wollen. Unſer Abſehen ift allein auf 
die rechte Vermittelung zwiſchen der objektiven Natur des Saframentes 
"und dem fubjeftiven Bedürfniffe hinfichtlich deſſelben gerichtet. Ita enim 
non. impie iterari, sed sancte cum adjunctione baptismum admi- 
nistrari dicendum est, fagt der Cat. Rom.; und in der That, wir wiffen 
nicht , was fi) Gegründetes dagegen einwenden läßt, wenn die römifche 
Kirche ihre Praris alfo vertheidigt. 

Wenn dagegen unfere Kirche alle diejenigen, deren wirkliches und gül« 
tiges bereits Getauftfegn ſich nur nicht Hinreihend conftatiren läßt, aber 
body immer als wahrfcheinlih oder möglich erfcheinen muß, ihrem eigent- 
lihen Bemußtieygn von dem wahren Sachverhalte zuwider geradezu ald noch 
gar nicht oder als entfhieden ungültig getauft betrachtet und behandelt, fo 
Fann fie dies, genau betrachtet, nicht thun, ohne daß ihr ihr eigenes Gewiſſen 
“ den Bormurf einer Diffimulation ſowohl ald den einer: Simulation machen 
muß. Sie verläugnet eine Ungewißheit, in der ite ſich wirklich befindet, 
und erheuchelt eine Sicherheit, deren fie fih in der That nicht erfreut und 
nicht rühmen kann. Daß eine in gültiger Weife einmal empfangene Taufe 
die Gültigkeit jeder anderen nachfolgenden ausſchließt, daB das Tauffafra- 
ment nicht mehrere Male nacheinander in gültiger Weife empfangen werden 
kann, kann unmöglich geläugnet werden. Wenn nun alfo die Ungültigfeit 
einer erſten Taufertheilung nicht erweisbar und gewiß, fondern nur möglich 
md: eben fo wahrfcheinlich ift, wie ihr Gegentheil, — wie follte: man da 
bei der Vornahme einer zweiten jeden Gedanken an eine mögliche: Ungültig« 
feit des ‚gegenwärtigen Handelns wmterdrüden und die zmweifelnde Frage, 
welche von beiden Taufen die eigentlich gültige und wirkſame ſeyn werde, 
als ımberechtigt ganz von ſich meifen Bönnen? Durch bloßes Ignoriren, 
durch Handelndes Nichtbeachten dieſes Zweifeld wird deſſen in der Sachlage 
nothwendig begründeted Vorhandenſeyn gewiß eben fo wenig. befeitigt, als 
ber Vogel Strauß der ihm von Seiten feiner Verfolger drohenden Gefahr 
dadurch wirklich entgeht, daß er durch Steden feines Kopfes in den Sand 
ihrer Wahrnehmung ſich entzieht. — Es beruht auf einer unrichtigen Ans 
fiht und Betrachtung der Sahe, wenn gefagt wird, daß durch den be= 
dingten Bollzug einer zweiten Taufe „beide Taufen, die erfte und die 
zweite, ungewiß, vernichtet, verlachet und unkräftig gemacht werden, fo 
daß. dad Kind gar und ganz ohne alle Taufe bleibe und gelaffen werde.’ 
Da bei der zweiten Taufe das fichtbare Zeichen des Saframented nad 


Materie und Form in feiner Integrität und Bolltändigkeit exhibirt 
wird, fo wird das einmalige gültige Getauftfeyn des Individuums dadurch 
jedenfalld zweifellos feftgeftellt. Was zweifelhaft und ungemwiß oder unent» 
fchieden dabei bleibt, das ift nicht das gültige und heilskräftige @etauft- 
feyn des Individuums, fondern lediglich die Frage, welche von zwei auf 
einander gefolgten Taufen, die ed empfangen hat oder empfangen-haben 
Pfann, als die eigentlich gültige und heilskräftige zu betrachten fey. Diefe 
Frage aber ift einerfeitd in der That nur von einer fehr untergeordneten 
Wichtigkeit und Bedeutung, indem weder der Heildbefig noch der Heilätroft 
von ihr abhängig ift, und andrerfeits drängt fie ſich auch bei der proteft. Praris 
immer ald unentichieden bleibend auf, wenn man nicht dem proteft. Dogma 
zuwider die Heilsfraft und Heildwirfung des Sakramentes, die divino 
jure flattändende @ültigfeit deffelden von etwas außerhalb, der Integrität 
der göttlihen Handlung felbft Liegendem, von dem zufälligen Borhandenfeyn 
glaubwürdiger menfhliher Zeugniffe geradezu abhängig machen und mit 
gänzliher Berfennung der göttlich objektiven Natur des Saframentes den 
Mangel jener Zeugnifje für hinreichend halten will, um eine möglicher 
Weife ganz gültig und einiegungdmäßig vollzjogene Taufe fofort zu einer 
ungültigen und ungefchehenen zu machen. Wir können unfere Kirche, wenn 
fie in den Aeußerungen Luthers mud ihren alten KDD. den bloßen 
Mangel an feſten und ficheren, „Öffentlihen und beftändigen‘‘ menfch- 
lihen Zeugniffen geradezu ald unzmweifelhaften Ungültig« und Nichtigma— 
hungsgrund einer Taufhandlung geltend zu machen fcheint, in. der That 
von dem Bormurfe einer dogmatiihen Inkonfequenz nicht freifprechen, und 
Daher auch ihrer unbedingten Ertheilung der Taufe in zweifelhaften Fällen 
den Borzug vor der Patholifhen Praris keineswegs zugefteben. Sie igno⸗ 
rirt, verläugnet und verdedt damit nur den Zweifel, befeitigt und entfernt 
ihn aber nicht für den, der die-Saclage zu beurtheilen weiß, und läßt 
ftatt der bei dem Feſtſtehen eines einmaligen gültigen Getauftſeyns ganz 
irrelevanten Frage, wann und zu welcher Beit dafjelbe erfolgt fey, ob früher 
fhon oder jegt erfi, den viel bedeutenderen Skrupel auffommen und uns 
befeitigt fleben, ob nicht ein Wiedertaufen und Wiedergetauft« 
werden flatfgefunden habe. 

Die Fath. Praris der bedingten Taufertheilung in allen wirklich zwei— 
felhaften Fällen ift allein geeignet, ſowohl jeden beunruhigenden Gedanken 
an eine Wiedertaufe ald jeden Zweifel an einem einmaligen gültigen 
Saframentsempfang zu entfernen, und hat außerdem auch noch den Borzug, 
daß fie den Zweifel, der in unfchädlicher Weile immer bleibt und nicht 
befeitigt werden kann, nicht verhehlt, fondern offen und unummunden zur 
Sprache fommen läßt. — Zu welchen bedenklichen Eonfequenzen es führt, 
wenn man die Gültigkeit der nicht menſchlichen fondern göttliden Hand« 
lung der Taufe von der Zuverläffigkeit menſchlicher Zeugniffe hinſichtlich 
derfelben abhängig machen will, erhellt am beften aus der Unhaltbarkeit 
defien, was Luther (Wald. Ausg. S. 2619) über den Fall, in welchem 
ein Kind in der Noth von feiner eigenen Mutter getauft wird, bemerkt: 
„Iſts aber Sache, fagt er, daß ein Weib mit der Geburt fo gar unver: 
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fehens -übereilet würde und das Kind fo ſchwach wäre, daß ed verfcheiden 
möchte, ebe fie Jemand dazu Fönnte rufen; in diefem Kalle mag fie das 
Kind allein taufen. Stirbt es alddann, fo ift ed wohl geftorben und hat 


dierehte Taufe empfangen, welhes die Mutter in feinen 
Zweifel ftellen foll. So aber das Kindlein am Leben bleibt, fol 


‚bie Mutter von folder ihrer Taufe feinem Menfhen nichts 


”) 


vermeiden, fondern ftillfhweigen und nachmals das Kind nad 
hriftliher Ordnung und Gebrauch zur Öffentlihen Taufe bringen. Und 
foldhe andere Taufe fol und ann für feine Wiedertaufe gerechnet werden; 
denn fie allein darum gefchieht, daß der Mutter ald einer einigen Perfon, 
fonderlih im folcher wichtigen Sache, daran der Seelen Seligkeit gelegen, 
gar nicht geglaubt mag werden. Und ſolch ihre Taufe fein Zeug— 
niß hat; darum der dffentlihen Taufe hoch vonnöthen.“ 
Es liegt am Tage, in welch unftatthafter Weife die Frage nad der Gül« 
tigkeit einer Taufe bier auf das fubjeftive Gebiet hinübergezogen und 
biefelbe Taufe im Sterbensfalle ald unzweifelhaft gültig, im Lebensfalle 
aber als eben fo unzmeifelhaft ungültig betrachtet wird. Wie fol ſich das 
Gewiffen einer Mutter bei dem ihr bier zugemutbheten Schweigen be— 
ruhigen können? — ı Die bereitd angeführte niederfächf. KO. fühlte 
die Ungeeignetheit diefer Zumuthung und nahm daher (S. 175.) blos den 
erften Theil der Aeußerung Luthers auf, dasjenige, was im Falle des 
am Leben Bleiben des Kindes zu geichehen habe, mit weiſem Stillſchwei⸗ 
gen übergehend. 

Schließlich bemerfen wir nur noch, daß nah M. Gerbert (Vet. lit. 
Alemann. I. p. 444.) des bedingten Taufens zuerft in den dem h. Bonis 
facius zugefchriebenen Statuten ausdrüdlih Erwähnung gefhieht, wo es 
beißt: -Si de aliquibus dubium est, utrum sint baptizati, absque ullo 
scrupulo baptizentur, his tamen verbis praemissis: Non te rebaptizo; 
sed si nondum es baptizatus, baptizo te etc. 


Wirkung der Taufe fürs ganze Leben — Benn befonders 
die Väter des vierten Yahrh., Basilius der Große (hom. in bapt.), 
Gregor von Nyffa (ngos rous Boaduvorras eis ro Bantıcue), Gre- 
gor von Nazianz (orat, XL.) und Chrysostomus (hom. [in Act. 
App.; XII in ep. ad Hebr.) eine dringende Beranlaffung fi gegeben 
fahen, gegen das Auffchieben der Taufe von einer Zeit zur andern und 
häufig bis zum gefühlten Herannahen des Lebensendes auf das Eifrigfte zu 
polemifiren, fo hatte das gewiß nicht ſowohl in den vielen äußerlichen oftenfiblen 
Entihuldigungsgründen, die fie mit fiegreihen Waffen befämpften, als: viel- 
mehr in etwas Anderem feinen Grund, deſſen Wirkfamkeit fie die Wurzel 


. nady ihrer eigenen Theorie nicht fo leicht abfchneiden Ponnten. In jener 


Zeit, wo die -Verfolgungen aufgehört hatten und das Chriſtenthum zur 
sömifchen Staatsreligion erhoben worden war, wo alfo nicht mehr Ge- 
fahren und Berlufte hinſichtlich des äußerlihen bürgerlichen Lebens von 
dem Belenntniffe deſſelben abſchreckten, fondern leicht erfennbare und nahe 
liegende -Bortheile dazu anlodten, in jener Zeit, wo zuerft die Verhältniſſe 
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von der Art waren, daß nicht blod das innere Intereſſe, das Intereſſe der 
Heildfrage, ganze Mafien dem Epriftenthume zuführte, war es gewiß etwas 
ganz Natürlihed, daß man fi aus der vorberrihenden Beziehung der 
Taufe auf die Sündenvergebung ‚oder Sündentilgung und aus der Xebre 
von der Unwiederholbarkeit derfelben eine Anficht bildete, welcher. zufolge 
es für alle dirjenigen, denen der Dienft, der Welt und des Fleiſches noch 
zufagte und denen ed weniger um die heiligende ald um ‚die abſolvirende 
Wirkung des Saframentes zu thun war, als im höchſten Grade gerathen 
erfcheinen mußte, fih mit dem Empfang deffelben nicht zu beeilen, und 
diefed ficherfte nur einmal fich darbietende Mittel, von aller Schuld und 
Strafe früherer Sünden frei zu werden, fo lange ald möglich aufzuiparen. 
Zwar fann man nicht fagen, daß die alte Kirche denen, welche nad der 
Taufe wieder in Sünde verfielen, die Hoffuung auf Vergebung und den 
Trof der Gnade ganz abgefchnitten habe. Was die leichteren, die 
fogenannten Schwadheitöfünden der Gläubigen anbetrifft, fo erkannte 
man immer an, daß ihre Vergebung auf dem Wege der Buße und der 
Satidfaftion durch Selbfipeinigungen, Faften, Gebete und Almofen ſowohl 
zu fuchen ald zu finden ſey; und binfichtlic der fogenannten Todfünden 
berrfchte der Glaube, daß es für fie nach der Taufe wenigftend noch einmal 
eine Berföhnung gebe (usravom devrig«, poenitentia secunda — Herm. 
Past. L. IV. Mand. IV, 2; Clem. Al. Strom. I, p.885; Tertull. de 
poen. 7; Orig, in Lev. hom. I, 4; XV, 2.). Rur die Montaniften 
(Tertull. de pudieit 12. 18.) und die Rovatianer (Cypr. ep. 55; 
Socr. h. eccl. 1, 10.) erklärten fi gegen die Zulafjung der Todfünder 
zur Kirhenbuße und zur Erlangung des Kirchenfriedensd, und behaupteten, 
folhe müßten von der dhriftlihen Kırhengemeinfhaft für immer. auöges 
fchloffen und hinsichtlich ihrer Hoffnung auf Bergebung allein auf die Gnade 
Gottes geftellt werden (Münfcher, Dogmengeih. I, ©. 452; Klee, 
Dogmengeich. II, 241 f.). Jedenfalls erichien ed aber nach der Lehre und 
Praxis der alten Kirche, melde die öffentliche Kirchenbuße noch hatte und 
von dem fpäteren Beicht » und Ablaßweſen noch nichts wußte, nicht als 
etwas fo leichtes, für die nad der Taufe begangenen Sünden einen vollen 
und fiheren Troft der Bergebung, und für Todfünden mehr ald einmal noch 
Berföhnung zu erlangen. (Clem. Al. a. a. O. 6 de zei usrareure duag- 
17005, &ira ueravoov, zav OUvyyrWung ruyyarn, aldeacdz 
Öpeiltı, unxirs Aovouevog Eis &peoıw duaprıoöv). Daß die Taufe ihre 
Heilswirkung auch auf die Fünftigen Sünden des Menfhen erftrede, wurde 
nicht recht erfaunt, und der Umstand, daß die Bergebung aller früheren Schuld 
in der Taufe gefchenft wird, die der nachfolgenden aber durhBüßungen und 
Genugthuungen gleihfam erfauft werden follte, konnte bei minder ernft 
Gefinnten und Heilöbegierigen nicht anderd ald den Aufihub des Safra- 
mentdempfanges empfehlend wirken. — — Im Ganzen genommen und ab— 
gefehen von der eingetretenen Erleichterung der Büßungen und. Genug- 
thuungen, fowie von der nachgelaffenen Beichränfung der Todfünden auf 
die poenitentia secunda, ift fich die Lehre der Patholifchen Kirche darin 
gleicy geblieben, daß fie fortwährend für die mac der Taufe begangenen 
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Sünden feinen Troft in diefer felbft fuchen und finden läßt. Wohl bes 
ſchränkt fie die Wirkung des Saframentes nicht auf die Bergangenpeit in 
der gänzlihen Tilgung aller früheren erblihen und wirklichen Sünde und 
Schuld, fondern lehrt, daß animus noster divina gratia repletur, qua 
justi. et filii Dei effecti aeternae quoque salütis haeredes instituimur, 
und daß diefe gratia nicht blos eine folhe fey, per quam peccatorum 
fit remissio , fondern eine divina qualitas in anima inhaerens ac veluli 
splendor quidam et lux, quae animarum nostrarum maculas omnes 
delet ipsasque animas pulchriores et splendidiores reddit (Cat, Rom. 
de bapt. c. 10 — 12.). Sie befennt ſich zu dem Grundfage, ut qui- 
cunque dixerit, gratiam Dei, qua justificatur homo per Jesum 
Christum dominum nostrum,. ad solam remissionem peccatorum 
valere, quae jam commissa sunt, non etiam ad adjutorium, 
ut non committantur, anathema sit (Conc. contr. haer. Pelag. 
et Coel. in cod. eccl. Afric. ce. 111; vgl. Cat. Rom. $.276.). Aber wie 
nun, wenn troß defien, daß in der Taufe Alles das, was vere ‚peccati 
rationem habet, nicht bios vergeben fondern ausgetilgt wird und auch 
"die. concupiscentia nur ad agonem relinquitur, wenn trotz deffen, daß der 
bleibenden: fragilitas humanae nalurae die eximia bona et munera der 
erlangten: aöttlichen Gnade. und in diefer dad adjutorium, ut peccata 
non committantur, zur Seite tritt, nach der Taufe doch eben wieder gefün« 
diget wird? — Offenbar ift die Fath: Lehre von der Taufe von der Art, 
dag fie Hinfichtlich der nah dem Saframentsempfang begangenen Sünden 
nur das Schuldgefühl zu fchärfen, aber Feinen Troft darzubieten vermag. 
Diefer Troft muß, wenn er überhaupt wicht fehlen foll, wo anders geſucht 
werden, und er wird gefucht in dem zu diefem Zmwede, zur Befriedigung 
dieſes Bedürfniffes eigens geichaffenen Saframente der poenilentia. 
Trefflich bemerkt dagegen Luther in Uebereinftimmung mit dem, was 
er ſchon früher in feiner Schrift de captiv. Babyl. über diefen Gegenftand 
gefagt hatte, in feinem ardßeren KRatehismus: „Darum hat ein 
jegliher Ehrift fein LZebenlang genug zu lernen und zu üben 
an der Taufe; denn er hat immerdar zu fchaffen, daß er feftiglic) 
alaube, was fie zufagt und bringt, Ueberwindung des Teufeld und Todes, 
Bergebung der Sünde, Gotted Gnade, den ganzen Ehriftus und heil. 
Geift fammt feinen Gaben. — Alſo muß man die Taufe anfehen und 
und nüge machen, daß wir uns deß flärfen und tröften, wenn umd unfere 
Sünde oder Gewiffen befhwert, und fagen: Ih bin dehnoh ge 
tauft; bin ich aber getauft, fo ift mir zugefagt, id folle 
ſelig ſeyn und daß ewige Leben haben. — Dieſe zwei Stüde, 
unter das Waffer finfen und wieder herausfommen, deutet die Kraft und 
Werk der Taufe, welche nichts Anderes ift, denn die Tödtung des alten 
Adams, darnach die Auferftehung des neuen Menfhen, welche beide 
unfer Leben lang in uns geben follen, alfo daß ein drifte 
lihes Leben nichts Anderes if, denn eine täglihe Taufe, 
einmal angefangen und immer darin gegangen. — Und 
bie. ſiehſt Du, daß die Taufe beide mit ihrer Kraft und 


Deutung begreift auch das dritte Saframent, welches man 
genannt hat die Buße, ald die eigentlich nichts Anderes if, denn die 
Zaufe. Denn was beißet Buße anders, denn den alten Menfchen mit Ernft 
angreifen und in ein neues Leben treten? Darum wenn du in derBuße 
lebt, ſo gehſt du in der Taufe, welche foldy neues Leben nicht. allein deu⸗ 
tet, fondern auch wirfet, anhebt und treibt; denn darin wird gegeben Gnade, 
Geift und Kraft, den alten Menſchen zu unterdrüden, daß der neue her» 
für fomme und ſtark werde. Darum bleibt die Taufe immerdar 
fteben. Und obgleih Jemand davon fället und fündiget, 
baben wir doh immer einen Zugang dazu, daß man den 
alten Menfhen wieder unter fih werfe Aber mit Wafler 
darf man und nicht mehr begießen ; denn ob man gleich fi Hundertmal 
ließe ind Waſſer fenfen, fo ifts doc nicht mehr, denn Eine Taufe; das 
Werk aber und Deutung gehet und bleibet. Alfo ift die Buße nichts 
Anderes, denn ein Wiedergang und Zutreten zur Taufe, 
dag man das wiederholet und treibet, fo man zuvor angefangen und doc 
davon gelaffen hat. Das fage ih darum, daß man nicht in die 
Meinung Fomme, darin wir lange Zeit gewefen find 
und gemeint haben, die Taufe wäre nun bin, daß man 
ihr niht mehr brauden fönnte, nahdem wirwieder in 
Sünde gefallen find — Das Schiff zerbridht nicht, 
weilesd, wie gefagt, Gottes Ordnung und nicht unfer 
Ding il. Aber das gefhieht wohl, daß wir gleiten 
und beraudfallen. Fället aber Jemand heraus, der 
febe zu, daß er wieder biuzufhwimme und fih daran 
halte, daß er wieder hineinfomme und darinnen gebe, 
wie vorhin angefangen u. f. mw.’ 

Man traut feinen Augen faum, wenn man bdiefe utherifhe Lehre 
vom Trident. Eoncil (Sess. VII. de bapt. can. 10.) mit den Worten 
verdammt findet: Si quis dixerit, peccata omnia, quae post baptis- 
mum fiunt, sola recordatione et fide suscepti baptismi vel dimitti 
vel venialia fieri, anathema sit. 

Mit Recht bemerft Chemnitz in feinem Exam. Conc. Trid. P. Il. 
de bapt. c.10,, daß es eine Calumnie fey, wenn die Gegner ſich geber- 
den, ald wäre die proteft. Lehre die: peccata, quae post bapt. commit- 
tantur, sola recordatione suscepti bapt. dimitti, h. e. qui sine poe- 
nitentia in sceleribus perseverant et pergunt, illis, si tantum per- 
functorie et historice recordentur, se aliquando baptizatos esse, tali 
recordatione peccata dimitti, et quidem sola recordatione, ut non 
opus sit poenitentia et ministerio clavium. Item omnia peccata, 
quanlumcunque atrocia, sola Epicurea recordatione suscepti bapt. 
fieri venialia. Solche Epicureae et flagitiosae opiniones, wenn fie 
irgendwo ſich fänden, hätten mit der proteft. Lehre nichts gemein und wür⸗ 
den von diefer zuerft verdammt. Aber es fey etwas ganz Anderes, was 
die Gegner brenne, quod, quia aperte non audent, sophistica hac 
perversione status damnare voluerunt. Es handle fi darum, ob die= 
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jenigen Recht haben, qui in peccatis post bapt. de prima tabula s. 
nave desperantes, velut amissa, secundae tantum incipiunt 
nitiet fidere tabulae h.e.propriae contritioni et satis. 
- factioni, ob diejenigen dem Saframente nicht Unrecht thun, qui finxe- 
runt, gratiam baptismi valere tantum ad remissionem 
peccatorum praeteritorum vel quae bapt. tempus in homine 
invenit, ita ut si post bapt. aliquis in peccatum labatur, etiamsi 
poenitentiam agat et vera fide ad promissionem gratiae et reconci- 
liationis propter meritum Christi in baptismo sibi oblatam, datam, 
communicatam, applicatam redeat, nihiltamen amplius ad re- 
coneciliationem sibi prosit gratia promissionis bap- 
tismi. Man lehre proteftantifcherfeitd im Einflange mit der heil. Schrift 
nur, virtutem, eflicaciam et operationem purgaltionis et sanctifica- 
tionis baptismi per totam christiani hominis vitam durare et valere, 
und daß der Taufbund: zwiihen Gott und dem Menfhen nicht fo ges 
fchloffen werde, ut, si inde per peccata exciderimus, ita dissolvatur 
et frangatur, ut etiamsi in vera poenitentia per fidem ad illud re- 
deamus, Deus tamen illud amplius servare ratum et firmum esse 
poenitentibus non velit. Die menfchlihe Unbeftändigkeit und Untreue 
bebe die Treue und Beltändigfeit Gottes in dem Halten feiner Ber- 
beißungen nicht auf. Die göttliche Gmadenverheißung aber werde und in 
der Taufe. ein für allemal jo offerirt und obfignirt, ut sit perpeluum 
sigillum et testimonium , nos admissos et receptos esse in commu- 
nionem et. parlicipalionem beneficiorum Christi et gratiae Dei ad 
remissionem :peccatorum, salutem et vitam aeternam, si promis- 
sionem fide apprehendamus et teneamus juxta dictum: Qui credi- 
derit et baptizatus fuerit etc. Wohl könne man durch muthwillige 
Sünden die Taufgnade verlieren, sed non ideo ipsam virtutem et ef- 
ficaciam baplismi everli. Das Schiff bleibe unverfehrt, wenn Jemand 
berausfpringt, und gefchehe Died, fo brauche er durch die Gnade Gottes 
nit zu einer nova tabula, fondern nur zum Schiffe zurücdgebracht zu 
werden. Die göttlihe Gnade thue dies durd Predigt des Gefeges und 
des Evangeliums, durch dad Amt der Schlüffel und durch die Einladung 
zur Theilnahme am Abendmahlögenuß. Praedicatio igitur poenitentiae, 
annuntiatio evangelii, mioisterium clavium et usus coenae Domini 
non proponunt nobis post lapsum etiam aliam et novam tabulam 
ad reconciliationem cum Deo et ad salutem, diversam ab ea, quae 
‚in baptismo nobis per promissionem Dei oblata, donata et obsignata 
fuit; sed tantum sunt media, per quae velin gratia baptismi 
confirmamur velad eam post lapsum revertimur. 
Man erkennt in den angeführten Gedanken Luthers und des kreff- 
lichen Chemnitz die tiefe, organifche, complere Anfhauung des Pros 
teftantismus im Gegenſatze zu der oberflädlihen, unorganifchen und fpo« 
radifhen auf Seiten des Katholicidömus. Der Grundgedanke, von dem 
unfere Kirche bier ausgeht, ift der, daß die neuteflamentlihe Gnade we— 
fentlih nur Eine if, die der Rechtfertigung und Gotteskindfchaft in der 





im gottgewirften Glauben angeeigueten Heild» und Lebensgemeinſchaft mit 
Chriſto. Im diefe Gemeinfhaft kann Niemand fich ſelbſt verfegen; in 
diefer Gemeinfhaft kann Niemand ſich felbft erhalten und fördern. Verſetzt 
wird der Menſch in diefelbe durch das den Glauben wirfende Wort, dur 
das im Saframente der Taufe wirffame Thun Gottes; und eben fo wird 
er in derfelben nur erhalten einerfeitd durch die fortgefegte Wirkung des 
Wortes und andrerfeit5 durch das im Saframente des Altar dad neue 
Leben immerfort nährende und ftärfende Thun Gotted. Wie das Wort, 
fo hat auch das Thun Gottes in den Saframenten eigentlidh immer nur 
Einen Gegenftand der Mittheilung; und da zu diefem Gegenftande der 
Mitteilung der Menſch wefentiih nur in einem zweifahen Verhält— 
niffe ftehen Fan, fo kann es auch nicht mehr ald zwei Saframente geben. 
Die beiden Saframente der Firmung und der Buße, welche die kath. Kirche 
zwifchen die Taufe und das Abendmahl eingefhoben bat, verdanken ihr 
Dafeyn nur den Spolien, welhe den Einfegungen Ehrifti abgenommen 
worden find. Sie haben nichts, Das der Taufe und dem Abendmahl nicht 
geraubt worden wäre, dad dieſen micht eigentlich angehörte. Und die bei« 
den allein von Chriſto eingefegten Saframente ftehen nicht in einem ſolchen 
Berhältniffe zu einander, daß eines das andere ausihlöße und die Wirk: 
ſamkeit deffelben in einem anderen Sinne ald in dem der Bewahrung aufe 
hübe. Das Abendmahl fegt die Taufe nicht nur immer voraus, fondern 
au fort. Darum fagt Luther mit Recht, daß die Kraft und Wirkung 
der Taufe durch unfer ganzes Leben immer fortgehen fol und muß, und 
dag die Taufe immerdar ftehen bleibt, ob auch wir davon fallen. Nicht 
ald ob dem Getauften die Sünde nicht fchaden könnte, ald ob in ber 
Taufe alle fünftigen Sünden im Voraus vergeben wären. Soviel der 
Ehrift mit Wiffen und Borfag fündiget, foviel gehet er eben nicht in der 
Taufe, infoweit fällt er aus der Taufgnade heraus. Aber wenn er in 
Buße und Glauben umkehrt, fo thut er das eben in Kraft der ihm nach— 
gehenden und in ihm fortwirfenden Zaufgnade, und indem er umfehrt, 
braucht er fich nicht wo anders hin zu wenden, um Gnade zu finden, als 
eben zur verlaffenen Taufe. Wie die Verheifung Gottes im Worte feft- 
ſteht, fo noch mehr fein verheißungsvolles, verheißungsfräftiges Thun im 
Saframente. Diefes ift nicht ein magifches, deffen Abfiht, Kraft und 
Wirkung nur auf den gegenwärtigen Augenblid berechnet wäre, oder ein 
menſchliches, deſſen feinen Urheber gereuen könnte. Es bleibt von Seiten 
Gottes in feiner Geltung und Wirfungsfraft immer ftehen und kommt nur 
darauf an, daß der Menſch nicht herausfällt oder, wenn er herausgefallen 
ift, wieder dahin zurückkehrt. Da das Thun Gottes in der Taufe auf 
nichtd Anderes gerichtet ift, ald auf die Verfegung des Menfchen, auf die 
Aufnahme: deffelben in die Heild- und Lebensgemeinfchaft mit Chriſto, der 
um: unferer Sünde willen dahingegeben und um unferer Gerechtigkeit willen 
auferwedet worden ift, da wir nicht anders als in den Tod Chrifti ge« 
tauft,. durch die Taufe fammt Ehrifto in den Tod begraben werden, fo hat 
die Taufe ihren Gang in uns, und haben wir den unfrigen in ihr nur darin, 
daß wir kraft ihrer in Buße dem alten Menfchen nach täglich flerben und 


dem neuen Menfchen nach täglich auferſtehen. Wie ſollten alfo eimerfeits 
die Buße und der Glaube, andrerſeits die Abiolution als ‚etwas außerhalb 
der Taufe Stehendes, von ihr nicht Befaßtes erfcheinen Fönnen? Als ein 
befondered Saframent kann die Abfolution nimmermehr fidy geltend machen. 
Ihren faframentlichen Vollzug, ihr jaframentliches Siegel kaun fie nur theils 
xückwärts in.der Taufe, theils vorwärts im Abendmaple finden, 


9 


$. 20. 


Aber fo weſentlich nothwendig es ift, daß wir die Taufe: zunädhft 
nicht als eine menſchliche fondern als eine göttliche Handlung be- 
trachten. und das, waß fie wirft,. nicht ald vom Denfen- und Wollen 
des Menfchen, : fondern als vom Geilte und von der Gnade Gottes 
gewirkt. anſehen, ſo entſchieden gewiß ift und bleibt: es auf der an— 
deren Seite auch wieder, daß. dad Sakrament das, was es wirken 
fol, nicht für ſich allein und: mit Ausfhluß der für. den. Zweck des 
gesnreverr zugleic mit eingefegten Predigt des Wortes .($$. 2. I — 
11:) zu 'wirfen beſtimmt :ift, ‚und daß ‚feine «göttliche Wirkung: nit 
außerhalb: des menfhlichen Geiftes und. Willens oder getrennt von 
diefem, ſondern immer: nur. aufı diefen sund in diefem felbft erfolgen 
fann. Wo daher der menſchliche Geiſt zum Selbitbemußtfeyn und 
eigenen. Willen in natürlicher Weiſe ſich bereitö entwickelt hat, da 
müßte die. im Saframente wirkende göttliche ‚Gnade aller. göttlichen 
und gotteswürdigen Wirfungsweife zumider in magifdher, d. h. in 
einer die Natur und Freiheit des menſchlichen Geilted geradezu, auf 
hebenden Weife wirken, wenn für ihr Thun das Bedürfniß einer 
vorausgehenden DVermittelung mit dem eigenen Erkennen und Wollen 
des Menfchen ald nicht vorhanden angenommen werden follte. Nur 
auf dem Grunde der ganz falfhen Vorftellung von einer foldyen ma— 
gifhen oder theurgifchen Wirffamkeit des Saframentesd könnte man fich 
für berechtigt halten, Erwachſene ohne ihr Willen und Wollen, etwa 
fo, daß man den Zuftand des Schlafes oder eines Deliriums für 
diefen Zwed benügte, oder gegen ihren Willen fo, daß man Zwang 
oder Gewalt gegen fie brauchte, zu taufen. Die Kirche hat damit, 
daß fie die Taufe Erwachſener vom Anfange an von dem befannten 
Slauben und dem bezeigten. Verlangen derfelben abhängig. machte, 
damit, daß fie delirirende oder font zum Sprechen und Antworten 


unfähig gewordene Kranfe nur dann für tauffähig erflärte, wenn fie 
voluntatis aut praeteritae testimonium aliorum verbis aut prae- 
sentis in suo nutu hätten (Conc. Araus. I, 12.), oder wenn vo- 
luntatis eorum testimonium hi, qui sui sunt, periculo proprio 
dixerint (Conc. Carth. III, 34.), fowie auch damit, daß fie der 
Strafe ihred Gewiſſens und dem Bekenntniß ihres Unrechtes nicht 
ausweichen Fonnte, wenn fie fid) an manden Orten und zu gewiffen 
Zeiten. zu Zwangstaufen verleiten ließ, für das Vorhandenfeyn ihres 
Bewußtſeyns von der nicht magifhen Natur der Wirkſamkeit des 
Saframentes. das unzweidentigfte und beftimmtefte Zeugniß abgelegt *). 
In der That verhält ſich die Sache fo, daß die handelnde Einwirkung 
ber göttlihen Gnade, wie fie im Saframente ftattfindet ($. 13.), nur 
da zur wirklichen Heildwirfung fid) geſtalten kann, wo ber Menſch mit 
feinem bereits aftiven Bewußtſeyn und Willen fie nicht wiberftrebend 
von fi ausfchließt, fondern für fie offen und zugänglid; geworden iſt. 
Sie bedarf daher bei jedem bereitd denfenden und wollenden Menfcyen 
einer vorausgehenden Vermittelung mit feinem Erfenntnißvermögen und 
feinem Willen ; und dies ift:der Grund, warum ber Taufe Erwachfener 
nothwendig von Seiten der Kirche "ein dıdaczeıv, von Seiten des 
Zäuflings ‚aber eine Wirfung der Predigt und Zucht des Wortes, das 
Bekenntniß des Glaubens, dad Berfprechen des Glaubensgehorfams, 
das bezeigte und als aufrichtig befundene Verlangen nach der Tauf⸗ 
gnade vorhergehen muß. 
5, Die Sünde der Zmangsdtaufe wurde befonderd an den Juden in Spa» 
—mien häufig begangen von der Zeit des Königs Sifebut an, von welchem es 
in Sfidors Chronie. aer. 540 heißt, eum aemulationem Dei habuisse, 
‚ sed non secundum scientiam. Dad Zeugniß des befjeren kirchlichen 
Bewußtſeyns dagegen aber fpricht fi) aus im 57. Can. des Conc. Tolet. 
IV; wo es heißt: De Judaeis autem hoc praecepil sancta synodus, 
nemini deincepsad credendum vim inferre. Cui enim 
vult Deus miseretur, el quem vult indurat. Non enim Lales 
inviti salvandi sunt sed volentes, ut integra sit forma 
justitiae. Sicut enim homo proprii arbitrii voluntate serpenti obe- 
diens periit, sic vocante gratia Dei propriae menlis conversione 
homo quisque credendo salvatur. Ergo non vi sed liberi arbitrii 
facultate ut convertantur suadendi sunt, non polius 


impellendi,. Freilich will derfelbe Canon diejenigen, welche zwangs⸗ 
. weife einmal getauft find, auch zwangsweife beim Glauben erhalten fehen, 
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ne nomen Domini blasphemetur, et fides, quam susceperunt, vilis 
ac conlemptibilis habeatur; und daß der Taufjwang von da an in Spa- 
nien nicht aufgehört hat, fondern immer wiedergekehrt ift, erhellt unter 
Anderem aus. dem. 9. Canon des Conc, Tolet; XU, mo ſich die Beftim- 
mung findet: Ne Judaei aut se aut filios suos vel famulos suos a 
baptismi gralia subtrahant. So ift auch vom Franfenfönig Dagobert 
(628 — 638) bekannt, daß er nicht blos die Juden, fondern auch die Heid» 
nifchen Einwohner von Gent zur Taufe zwang, und Karl der Große 
erließ in Beziehung auf die Sachſen das Gefeg: Si quis deinceps in 
gente Saxonum inter eos latens non baptizatus se abscondere vo- 
luerit et ad baptismumvenire contempserit paganusque manere vo- 
luerit, morte moriatur (Capit, II a. 769). 

Der Catech. Rom. fagt 9.279: Inprimis itaque opus est, ut 
velint propositumque illis sit baptismum suscipere. Nam 
cum unusquisque in baptismo peccato moriatur et novam vitae 
rationem et disciplinam suscipiat, aequum est, non invito cui- 
quam aut recusanti, sed illis tantum, qui.sponte sua et 
libenti animo accipiunt, baptismum praeberi. Quare ex sancta 
traditione semper servatum animadvertimus, ut nemini baptismus 
ministretur, nisi:prius interrogatus fuerit, an velit bap- 
tizari. — Praelerea amentes et furiosos, qui cum aliquando 
compotes mentis essent in insaniam deinde inciderunt, ut qui eo 
tempore nullam' baptismi suscipiendi voluntatem habeant, nisi vitae 
periculum immineal, baptizandos non esse; cum autem in vitae 
discrimine versantur, si antequam furere inciperent ejus volun- 
tatis significationem dederunt, abluendi sunt, sin minus, a 
baptismi administratione abstinendum est. ldemque judicium de 
dormientibus 'feri debet, Quod si in mentis potestate 'nun- 
quam fuerunt, ita ut nullum rationis usum habuerint, eos in.fide 
ecclesiae non secus ac pueros, qui ratione carent, baptizandos 
esse, ecclesiae auctoritas et consuetudo satis declarat. Verum 
praeter baptismi suscipiendi voluntalem fides ea ratione, qua de 
voluntate dictum est, ad consequendam sacramenti gratiam maxime 
necessaria est. Etenim Dom. noster docuit Marc. XVI, 16: Qui 
crediderit etc. Deinde ut quemlibet admissorum scelerum et male 
actae vitaepoeniteat, atque utidem.in.posterum a'peccatis 
omnibus abstinere statuat, opus est. Aliter enim, qui.ita 
baptismum peteret, ut tamen peccandi consuetudinem nollet emen- 
dare, omnino repellendus 'esset. Nihil enim baptismi gratiae et 
virtuti adeo repugnat, quam eorum mens et consilium, qui nullum 
unquam peccandi finem sibi constituunt, 


$. 21. 


Die Ihätigfeit der Kirche, vermöge welder fie in Predigt und 
Zucht des MWorted die rechte Heildwirfung des Zauffaframentes vors 
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bereitend vermittelt, heißt die katechetiſche. Der Gegenſtand dieſer 
unterweiſenden, erziehenden und bildenden Thätigkeit ſind die Kate— 
chumenen oder diejenigen, welche durch das miſſionirende Wort und 
Leben der Kirche vom heil. Geiſte berufen dieſem Gnadenrufe in ſo 
weit bereits Raum gegeben und Folge geleiſtet haben, daß ſie durch 
das bezeigte Verlangen nach der Taufgnade in ein beſtimmtes Ver— 
hältniß zur chriſtlichen Gemeinſchaft eingetreten ſind. Die Dauer des 
Katechumenats kann nach Maßgabe der verſchiedenen Zeiten, Um— 
ſtände und Perſönlichkeiten eine ſehr verſchiedene ſeyn. Die Kirche wird 
ſich in dieſer Hinſicht nur vor zwei Extremen zu hüten haben, welche 
beide darauf hinausgehen, die Gnadenmittel des Barriteıw und bed 
dıdaozsıv aus ihrem rechten von Gott gewollten und geordneten Ber: 
hältnife ded Zufammenmwirfens für den Einen Zwed de uasnrevev 
($. 2. und 9,) herauszureißen. Sie wird mit der Ertheilung des Safra= 
mented.an Profelyten weder zu fehr fich beeilen, noch ungebührlich 
zögern bürfen. 

Wenn man ed bei einem Profelyten an dem rechten Maße der 
der Taufe nothwendig ſowohl vorangehenden ald nachfolgenden Predigt 
und Zucht des Worted fehlen läßt, wenn man einen Ermwadfenen 
tauft, ehe die Predigt der Buße und ded Glaubens in ihm wirkffam 
geworden, ehe das Wort und Zeugniß von Chriſto ihm wirklich durchs 
Herz gegangen und in wahrem Verlangen nad der Heildgemeinfchaft 
mit dem Erlöfer die rechte Empfänglichfeit für die handelnde Einwir— 
fung der göttlihen Gnade in ihm entitanden ift, oder wenn man ihn 
nad) der Taufe nicht weiter aus dem Worte Gotted unterrichtet und 
der weiteren Entwidelung und Bewahrung defien, was das Sakra— 
ment gewirkt hat, die erforderliche forgfältige Pflege nicht angedeihen 
läßt, fo ift offenbar, daß man ihn um den rechten und vollen Segen 
bringt, Das Saframent kann thatſächlich eingreifend in die Natur 
und das Leben ded Menfchen das nicht wirfen, was ed wirfen fol, 
wenn feinem Thun die nothwendige Vermittelung mit dem bereit ent= 
widelten Bewußtſeyn und Willen des Menfchen fehlt, wenn ed mit 
noch widerftrebendem oder gleihgültigem, alfo für fein Thun mehr oder 
weniger noch ‚verfchloffenem und unzugänglihem Herzen empfangen 
wird; und was es gewirkt, hat, das fann auf die rechte Weife, fi) 


nicht entwideln, wenn es an der fortwährenden Nahrung, und ‚Hilfs 
reichen Unterftügung  durd)..die Predigt ‚des. Evangeliums fehlt, ; Die 
beiden Gnabenmittel des Saframentes. und. ded Wortes erſcheinen in 
folhem Falle unftreitig - aus ihrem. rechten, — zu einender. 
herausgeriſſen. r Ä 

Nicht minder findet Died aber auch da — wo man —— 
die Taufe zu lange aufſchiebt und von dem Grundſatze auszugehen 
ſcheint, daß ein Proſelyte nicht früher getauft werden dürfe, als bis 
die Wirfung ‚der, Predigt. des Wortes. in ihm eine, möglichft vollitändige 
geworden iſt, und er nicht nur eine vollfommene, nach allen Seiten 
hin erweiterte und vertiefte Glaubenderfenntniß bereit gewonnen, fonz, 
dern: au) den Stand feines Glaubens und feiner Wiedergeburt eine, 
geraume Zeit Hindurd, auf ummiberfprechlihe Weife bewährt ‚hat. 
Hier möchte man, fragen, wozu. denn „das Bad der Wiedergeburt, und, 
der Erneuerung des heil. Geiſtes“ überhaupt noch da feyn fol, wenn 
bei feiner Ertheilung das völlige Vorhandenfeyn deſſen, was es that— 
fählih wirken fol, ſchon vorausgefegt und zur Bedingung ‚gemacht 
wird? Wenn ed fidy zeigt, daß von den WProfelyten, weldhe mit 
ihrem Verlangen nad) der Taufe gar zu lange hingehalten werben, 
während diefer Wartezeit viele wieder abfallen oder doch hinfichtlich der 
Wirkung der Predigt Feine dem Anfange entfprehenden Fortfchritte 
maden, fo fragt es fi) fehr, ob der Grund davon nicht großentheils 
darin zu. fuchen ift, daß man die göttliche Hilfe ded Saframentes zu 
lange vorenthält und ungebraucht läßt. 

Diejenigen, welche hinſichtlich des uaesnrevev ihr Vertrauen ein= 
feitig nur auf die Taufe feßen, Alles hauptfählih nur von dieſer er— 
warten und fie aus ber rechten Gemeinfhaft mit der vorangehenden 
und nachfolgenden Predigt ded Wortes losreißen, können ihr Verfahren 
vor fi) felbit nur rechtfertigen, wenn fie dem Saframente in unziem= 
licher Weife eine magifche, die Freiheit des Menfchen aufhebende 
Wirfung zufchreiben; diejenigen aber, welche erſt Alled durchs Wort 
gewirft fehen wollen, was doch diefed nur in Gemeinfchaft mit dem 
Saframente und das Saframent in Gemeinfhaft mit ihm wirken 
fol, mögen wohl zufehen, ob fie bei ihrem Verhalten nicht mit dem 
Glauben an eine wirflihe Saframentsgnade in Widerfprud) 


gerathen und als ſolche 'erfcheinen, welche in der Taufe mehr nur 
eine den fhon vorhandenen Thatbeftand conteftirende und obfignirende 
ſymboliſche Handlung, ald eine diefen Thatbeftand felbft weſentlich erft 
mit bewirfende und Allen nothwendige, thatſächlich eingreifende, gött⸗ 
liche Hilfsleiftung anerkennen. 

Die Verirrung nad) der einen Seite Hin fcheint der Fatholifchen, 
die nach der anderen aber der proteftantifhen Kirche auf dem Gebiete 
ihrer Miffionsthätigfeit näher zu liegen. 

Sm Allgemeinen wird nur gefagt werben können, daß die zur 
Taufe vor= und zubereitende katechetiſche TIhätigfeit der Kirche dann, 
aber auch nur dann, ihren Zweck erreicht hat, wenn die Katechumenen 
durch fie zu der Fähigkeit gelangt find, an den Namen bes dreieinigen 
Gottes zu glauben und denfelben in Wahrheit anzurufen, oder wenn 
fie wiffen, um mas es ſich bei der Taufe handelt, und ein herzliches 
ce nad) der Tanfgnadt an den Tag — 7— | 


* ZTertullian bat ganz Recht, wenn er de bapt. c. 18. ſagt, baptismum 
non temere credendum esse, und daß. man ſich bei Ertheilung des 
Saframentes nicht ſowohl nah dem biefür zunächft nicht gegebenen Ge— 
bote: Omni petenti te dato, als vielmehr nad) der apoftolifhen Wars 
nung: Nolite dare sanctum canibus et porcis projicere margaritas 
vestras, oder: Manus ne facile imposueris, ne parlicipes aliena 
delicta zu richten habe. Eben fo wenig fünnen oder wollen wir ihm wis 
derfprehen, wenn er behauptet: Omnis petilio et decipere et decipi 
potest. ber wenn wir an diefen feinen Grundfägen nichts auszufegen 
finden, fo folgt daraus nicht, daß wir auch den falfhen Anwendungen, 
bie er davon macht, den unrichtigen Folgerungen, die er darauf baut, 
beitreten müßten. Allerdingd wäre e8 eine temerilas, wenn wir darum, 
weil zu der Apoftel Zeiten das erfte Gehör der Predigt und die Taufe fo 

oft auf Einen Tag zufammenfielen (Act. II, 14—41; VII, 12.35 ff.; X, 

44—48; XVI, 14. 15; XVI, 29— 833), unfrerfeit3 uns auch für berech« 

tigt oder gar für verpflichtet Halten wollten, jedem AYuden» oder Heiden- 
profelyten gleich auf die erfte fcheinbare Wirfung der Predigt, auf das erfte 
audgefprochene und beflimmt zu erkennen gegebene Verlangen nad der 
chriſtlichen Gemeinfhaft hin foaleih dad Saframent zu ertheilen. Die 
Berhältniffe und Umftände der erften apoftolifhen Zeit find denen der 
unfrigen keineswegs gleih,  Cinmal werden wir und weder hinfichtlid der 
Urſprünglichkeit und Kraft der Predigt, noch binjichtlihh der Gabe der 
@eifterprüfung mit den Apofteln zu meffen Luft haben, und dann bot 
gewiß au das Werhalten derjenigen, welche mitten in einer von jüdifhen 
und heidniſchen Borktellungen noch ganz erfüllten Welt der Botſchaft des 


Evangeliumd, dem Wort vom Kreuze zuerft ihren Beifall ſchenkten, an 
und für fi fchon ganz andere Bürgfchaften dar, ald das derjenigen, 
welche nur dem Zuge eines bereitd angewachſenen Stromes folgen, wenn 
fie ihr Berlangen nad der Taufe zu erfennen geben. Zudem waren es 
auch in. den meiften der von der Apoſtelgeſchichte berichteten Fälle ganz eis 
genthümliche Umfände und wunderbare Fügungen und Führungen Gottes, 
welche die Einzelnen fo ſchnell zum entichiedenen Glauben an die Heilsbot- 
ſchaft des Evangeliums und zum aufrichtigen Verlangen. nad der Taufe 
bradten. Tertullian if in Beziehung darauf nicht im Unrecht, wenn 


er fagt: Dei digualio suas. praemittit praerogativas. Aber weun ei« 


nierfeit daraus folgt, daß die apoftolifche Praris binfichtlich der Dauer des 
Katechumenats nicht geeignet ift, ald Gefeg für die fehr veränderten Ber- 
hältniſſe der Folgezeit geltend gemacht zu werden, fo folat andrerfeits dar» 
aus doch audy wieder nicht, daß wir an dem Beifpiele der Apoftel gar 
nichts zu lernen haben, oder daß das Katechumenat unter irgendwelden 
Umfänden und Berhältniffen länger zu dauern babe, ald bid man von dem 
Glauben der Tauffandidaten an Gott Bater, Sohn und heil. Geift, von 
dem vollen Bewußtſeyn derjelben hinſichtlich deſſen, um das es fich bei der 
Taufe: handelt, und von der Aufrichtigfeit, der Entichiedenbeit ihres Ber: 
längend darnach fich überzeugt halten kann, ohne abfichtliches und ‚gefliffent- 
liches Mißtrauen zu begen. Gegen jede möglihe Täufhung kann und darf 
man fich wicht fiher ftellen wollen. Fand ſich doh auch unter jenen von 
Philippus getauften Samaritern (Act. VIIL) ein Simon, deffen Glaube 
ihm zum: Gerichte fpäter: ſo wenig ächt erfunden worden ift. 

Wie lange Zeit die nothwendige Vorbereitung und Prüfung zu: dauern 
babe, das ift eine Frage, deren rechte Beantwortung, wie oben fchon ges 
fagt wurde, theild von allgemeinen, theild von individuellen Verhältniſſen 
und Rückſichtnahmen abhängig iſt und daher nicht auf eine für alle Zeiten 
und Fälle gefeglid gültige Weile gegeben werden kann. In der pfeudo» 
elementinifhen Schrift, welde unter dem Namen der Recognitiones $. 
Clem. auf uns gefommen ift, wird dem Petrus in Beziehung auf die ei« 
genthümlich geführte Mutter des Elemend (VII, 84.) der Ausfprudy in den 
Mund gelegt: Sed necesse est, eam veluna die jejunare prius et ita 
baptizari; et hoc, quia sermonem ab ea quendam audivi, per quem 
mihı fides ejus claruit et qui indicium dedit credulitatis ejus; alio- 
qui multis eam diebus oportebat.anteainstruiet do- 
ceri. Rab X, 71. deſſelben Buches foll durch die Predigt und die Wunder, 
weiche Petrus zu Antiochien verrichtete, bewirkt worden feyn, daß intra 
septem dies plus quam  decem millia hominum credentes Deo ges 
tauft wurden. Bon dem Bater des Clemens, der auf die Frage feiner 
Söhne ulrum aliquae infidelitatis in eo remansissent reliquiae ant» 
worten fonnte: Venite et videbitlis coram Petro, quantum in me 
fidei creverit incrementum, wird X, 72. erzählt, daß er, nachdem Petrus 
dem ganzen Volke ein Faften auferlegt hatte, veniente die dominica das 
Saframent empfangen babe. Im 67. Gapitel des 8. Buches bderfelben 
Schrift fagt Petrus: Quoniam tres menses statui facere vobiscum, 


si. quis vestrum desiderat, baptizetur. — Accedat ergo qui vult ad 
Zacchaeum et ipsi det nomen suum atque ab eo: mysterium audiat 
reeni.coelorum, jejuniis frequentibus operam impendat ac semet- 
ipsum: in omnibus probet, ut tribus his mensibus consum- 
matisin die festo possit baptizari.. Nach dem entfprechenden 
Berichte der vfeudoclement. Homilien (Hl, 73.) aber foll Petrus 
erffärt haben, daß er nur 10 Tage verweilen werde, und ſchon nad drei 
Tagen angefangen haben: zu taufen. "Owos nor Banrıodiwas Hilere 
— heißt es —, @nü.Tod aöDıov vnorevev &pbdode zul zus. Nulper 
xewosereicde zei nepl ov Yllere nuv$aveode. Er yao jutous dixe 
vulv tmueivar. How. era de ToEIs nutoas Banrilew kofauevos 
ri: — Yu den fogenannten apoft. Eonftitutionen lefen wir VIIL, 82: 
O0 ulllwr zurnyerogau roia Fry xzaryyeiodw Ei de Srtovdatog rıc A 
xal.eövolav Eyn meol To moäyun, moosdeyio$w, Der 42. Canon des 
Gone. Eliberit, (a. 805), mit welhem Juftinian in der Novelle 144 
übereinftimmt, lautet: Eos, qui ad primam fidem credulitatis acce- 
. dunt, si. bonae fuerint conversationis, intra-biennium temporum 
placuit ad bapt. gratiam admitti debere, nisi infirmitate compellente 
coegerit ratio velocius subvenire periclitanti vel gratiam. postulanti, 
Hinfichtlich der heidnifchen Priefter aber trifft dieſelbe Syuode can. 4. die 
: Beftlimmung: Item flamines, si fuerint catechumeni et sea sacri- 
. feiis, abstinuerint, , post triennii tempora placuit ad. bapt. admitti 
debere; Die Bäter des Nicänifhen Eoncild befchweren ſich im 2. Canon 
über die Unfitte, dvgeumous ano I9vınod Biov moossldorras ri niore 
zei.iv öliyw Koovw xarnyyaivras Eühis Imi To NVevuarızov 
lovrgor äytıv xal äua TO Bantıchhvum moosayer kg Imoxomm N 
nosoßurepsiov. Sie beſchließen, daß ſolches ron Aoızon nicht mehr ge— 
ſchehen folle, und bemerken: xzai yap xel yoovov dei To zarnyovulvo 
xaiıuere To Panrıoua doxuacies mlelovos. — Für Judenprofe- 
Ipten fchreibt das Conc. Agath. (a.506.) trog ihrer anerfannten und be» 
Plagten Unzuverläfigkeit nur ein ahtmonatlihes Katehumenat vor, 
‚ indem e3-can. 34 fagt: Judaei, quorum perfidia frequenter ad vo- 
mitum redit, si ad legem catholicam venire voluerint, oeto.men- 
sibus inter catechumenos ecclesiae limen introeant, et si pura 
fide venire noscantur, tum demum bapt. gratiam mereantur. Quodsi 
casu aliquo periculum infirmitatis intra praescriptum tempus incur- 
rerint et desperali fuerint‘, baptizentur. — . Die. gleiche ‚Zeitdauer wird 
in dem Berichte ded Ludov. de Angel. (de vita et laud. S. Aug. II.) 
für das Katehumenat ded Auguftinusd angegeben. Der h. Gregor 
(VIL ep. 24.) geftattete, die Agrigentiniihen Juden, welche die Taufe 
‚ begehrten, nah einem vierzigtägigen Kaften zu taufen. -Bom. h. 
Dtto, dem Apoftel der Pommern, aber heißt ed in deflen vom Abte 
Andreas gefchriebenen vita: Ile: cum clericis et sacerdotibus s ep- 
tem diebus eos catechizans et de omnibus, quae christianae re- 
Jigioni conveniebant, diligentissime instruens, indicto trium dierum 
Jejunio jussit, ut corpora sua balneis mundarent; lotis albisque 
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' ‚vestibus:’ ihduti': mundo'. oorde : et 'corpöre mundoque habitu ad s. 


baptisma concurrebant. Und eben fo erzählt Socrates (hist. eccl. 
VII, 30.) von den Burgumdionen: Ad quandam Galliae eivitatem pro- 
fecti postalant ab 'episcopo;, ' ut Christ. ‘'bapt."suseipiant. :Ille cum 
septem' dies’eos'jejüunare jüssisset ac fidei rudimentis instituisset, 
octavo tandem' die'baptismö 'donatos dimisit. 

Es erhellt Hieraus, daß die Firchliche Praris Hinfichtlich der * des 


Katechumenates wirklich zu verſchiedenen Zeiten, an verfchiedenen Orten 
und verfchiedenien Perſonen gegenüber eine verfchiedene: war. Das’ Eurze 


Katehumenat war und ift ganz an feinem Orte überall da, wo das Evan» 
gelium zuerſt gepredigt wird und wo es gilt, eine chriſtliche Gemeinde erft 
zu ſammeln. Diejenigen, welche mitten im Bereiche des geiftigen Todes 
von dem: Worte des Lebens zuerft erweckt, ergriffen: und demſelben gehor⸗ 
fam werden, können gewiß ein ganz befonderes' Vertrauen für ſich in An⸗ 
fpruch nehmen, und es leidet auf fie feine Anwendung, was Zertullian 


von der Dei dignatio fagt, quae suas praemittit-praerogativas Die 


Herzen: haben gewiß am meiften’ dad: Präjudiz für fi, vom Bater gezogen 
zu feyn, welche zuerft zu dem Entſchluſſe kommen, Alles‘ daran zu fegen, 


. am zum Sohne zu fommen. Die zuerft-unter ihren Umgebungen die Stimme 


des guten Hirten hören und ihm nachzufolgen ſich beeilen, können am mes 
nigften «dem Berdachte unterliegen, daß fie Schafe ſeyen, die der Vater 
dem Sohne nicht igegeben hatz und: an Unlauterfeit der Abficht zu denken 
hat man da. die geringfte Beranlaffung, wo der Uebertritt zum Chriſtenthum 


uoch ‚Peinerlei äußerlichen Bortheil dringt, mohl aber ſchwere Opfer in Be— 


ziehung auf die Annehmlichkeiten des’ zeitlichen Lebens fordert. Bon einem 


ganz richtigen imd ſicheren Takte geleitet hat daher auch die Kirche die 


Erftlinge der Gläubigen an jedem Orte, die auepyas (Clem.' Rom. 
ep. I, 42), zum Borfteheramte der fi bildenden Gemeinden am meiften 
für geeignet gehalten. Im ebem dem Maße aber, in welchem die zur Taufe 
ſich Meldenden von dem Charakter und Verhältniß folder Erftlingfchaft fich 


ı ‚entfernen „ können fig auch auf. die Prärogative einer beſonderen ‚dignatio 


Dei ‚weniger Anſpruch machen. Sie müſſen das Vorh Rente derſelben 
erft beweifen, und es iſt billig, daß fie einer nach Umſtänden längeren 


> oder'fürzeren Prüfung’ unterworfen werden. Mit einer kürzeren Prüfungss 
zeit konnte ſich die Kirche begnügen, ‚ip lange einerſeits der Zutritt zu iht 
* noch nichts äußerlich Anlockendes hatte, und andrerſeits die ſchweren Ver⸗ 
folgungent noch nicht angefangen batten, ihr fo traurige Erfaprungen dar⸗ 
zubietennUnter dem Drucke und den. Gefahren der Verfolgungen mußte 
— ſie durch die Rückſichtnahme auf ihre eigene Sicherheit; ſowohl als auf das 
Heil der Katechumenen zur Verlängerung des Katechumenates ſich veran⸗ 


laßt und getrieben fuͤhlen. Später, als die Berfolgungen aufgehört hatten 
und dafür politiſche Begihiftigungen des Chriſtenthums eingetreten waren, 
hatte fie fich gegen den maffenweifen Zutritt unwürdiger, Mitglieder: mög 
lichſt fiher zu ſtellen. Sie mußte es für. ihren. Beruf erkennen, diefe 
Maſſen für ihre Gemeinfchaft erft einigermaßen zu erziehen, und wollte 
mit Recht lieber die Aufnahme verzögern , als ſich der Gefahr ausfegei, 
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durch die Aufgenommenen entweder felbft ganz corrumpirk zu werben, oder 
diefelben wegen des noch nicht entwöhnten und frech fortgefegten heidniſchen 
Lebens in Maſſe bald wieder ausichließen zu müffen. Auf eine ſolche Ent« 
wöhnung vom Juden» und Heidenthum, auf eine vorbereitende Zucht für 
die chriftlihe Gemeinfchaft war. das längere Katechumenat vorzugsweife 
berechnet, nicht aber darauf, vollfommene Shriften vor. der Taufe zu machen. 
Man wollte die Katechumenen binfichtlich ihrer Würdigkeit und Empfäng- 
lichkeit für die Sakramentsgnade prüfen, micht aber diefe für fie überflüffig 
machen. Des Nichtwiderftrebensd ‚ihres Herzens, ihres Willens und ihrer 
Lebendgewohnheiten wollte man zumächft nur ſich verſichern. Ja, während der 
längeren Katechumenatözeit mar das Abfehen hauptſächlich auf- die fittliche 
Erziehung und Heranbildung der Katechumenen gerichtet. : Die eigentliche 
Borbereitungszeit zur Taufe, in welche der Unterricht in den Geheimlehren 
ded Chrifteuthums fiel, war umd. blieb dabei eine verhältuißmäßig fehr 
kurze, und. befchränkte fi gewöhnlich auf die Teffarafofte vor Oftern oder 
auf andere 40 Tage. Wo die diefem Katechumenat im engeren Sinne, 
diefer Tauffandidatur der pwrıLöueros oder Competentes vorhergehende 
längere Prüfungs» und Erziehungszeit weniger oder gar nicht nöthig fchien, 
weil die dignatio Dei in der Erftlingfhaft oder in dem befonderen Eifer 
der Katechumenen offenbar hervortrat, da wurde fie auch ohne Bedenken 
entweder abgefürgt oder ganz nachgelaſſen. Ody 6 yoovos ll’ 6 roömos 
xoiverms, fagen: die apoftol. Gonfit. (VI, 82.). — Auch drang man 
auf Erfüllung der gefeglichen Katechumenatözeit immer nur, in. fo weit, als 
ed ohne Gefahr: für die Katechumenen, der Taufgnade darüber verluftig 
zu geben, gefchehen Fonnte. Wo Todesgefahr drohte, da murde dad Sakra⸗ 
ment ohne Rüdfihtnahme — ob die Katechumenats zeit abgelaufen war 
oder nicht, ertheilt. 


$. 22. 

Was wir in den letzten $$. über die der Profelytentaufe 
nothwendig vorhergehende Wirkung der Predigt und Zucht des 
Wortes bemerft haben, leidet natürlich auf die Kindertaufe feine 
Anwendung, Fann und darf aber auch in Feiner Weife ald Präjudiz 
gegen dieſe gebraucht werden. Hier find die Subjefte, welche das 
Objekt ded uasgmreveıw bilden, von vorne herein ganz andere; darum 
ift ed natürlich), daß aud die beiden Gnadenmittel, melde der Herr 
für den Zwed deffelben verorbnet und eingefegt hat, in einer anderen 
Ordnung und in einem anderen Verhaltniſe zu einander hier in An— 
wendung fommen. 

Daß unfere Kirche mit den Wiedertäufern Feine Gemeinfhaft haben 
wollte, welche die Kindertaufe verwerfen, daß fie im Gegenfage zu 
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biefen bie Rothwendigkeit bed paedoebaptismus mit der größten Entfchie« 
denheit geltend machte und es als ihre. heiligfte Pflicht: vom Anfange an 
betrachtete, die: in ihrem Schooße gebornen Kinder nicht ungetauft: in 
Todesgefahr zu laſſen, bie: Kinder ihrer. Angehörigen fobald als möglich 
der; Saframentögnabe theilhaftig zu machen (A. C. art. IX.),. dafür 
hatte fie gute, fefte und fichere Gründe. in ihrem allgemein chriftlichen 
ſowohl ,  ıal# — in — — Sakramentsbe⸗ 
— 

Zwar PR aus der Heiligen Schrift — ein hiſtoriſcher Deweis 
dafür geführt werben, daß ſchon von den Apoſteln Kinder ‘getauft 
worden ſeyen, da in denjenigen Stellen, in welchen von der Taufe 
ganzer. Familien die Rede: iſt (Act. XVI, 15. 30 -333 XVIII, 8; 
ef. X. 44 - 48; 1 Cor. I, 16.), des Vorhandengeweſenſeyns unmün⸗ 
diger Kinder in jenen Häuſern nicht zugleich Erwähnung geſchieht; 
aber eben ſo wenig kann auch das Gegentheil aus der heiligen Schrift 
ſelbſt oder aus den ſogenannten apoſtoliſchen und älteſten Kirchenvätern 
irgendwie bewieſen werden; Nichts in den aͤlteſten Schriftdenfmälern 
des Chriſtenthums widerſpricht der Annahme, daß neben den Proſe— 
lyten, deren Taufe in: der erſten, in der Ausbreitungszeit der Kirche 
nothwendig vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe auf ſich 
ziehen mußte, auch ſchon Chriſtenkinder getauft worden ſeyen, Vieles 
läßt! und dies im Lichtes der: größten. Wahrſcheinlichkeit, das Gegentheil 
faft in dem der: Umglaublichfeit erſcheinen; aber ‚ein :fo gutes: Präjudiz 
urfprüngliher Ausübung die Kindertaufe auch für. ſich hat, fo kann 
und will doch unſere Kirche nimmermehr. das Mecht derſelben von: dem 
hiſtoriſchen Beweife jener abhängig machen *).. "Das Recht der ‚Kinder 
taufe und die: Pflicht derfelben würde ihr feititehen, auch nsenin‘fich 
nachweiſen ließe, daß in der allererften: Zeit: nöd} -Feine Kinder getauft 
worden ſeyen; fie iſt fi in. Sachen des Eultus ihrer evangeliſchen 
Freiheit bewußt, fie, erkennt im: der Praxis der erften Zeit Feine gefeg: 
geberifcheiAuctorität für die veränderten Umftände und Verhältniſſe aller 
Folgezeit, fein Mufter jeglicher Vollkommenheit an, und fragt auf dem 
Grunde. ihres ſchriftmaͤßigen Bewußtſeyns nicht ſowohl nach äußeren 
hiſtoriſchen Zeugniſſen für die Ausübung eines Rechtes, als nad ins 
neren Beweiſen für das Vorhandenſeyn deſſelben, nicht ſowohl nach 
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dem, was geübt worben-ift, als nach dem⸗ was geübt werden foRl; 
Und da findet ſie denn: in:dem, was die heil. Schrift ſowohl von 
der Zaufe als von demn Kindern Tehrt,:nidtinuri nichts : was 
gegen die Kindertaufe ſpräche, ſondern im: GegentheileVieles, was 
für. das Recht und für’ die Pflicht a das — und. uns 
widerſprechlichſte Zeugnif.ablegt: TaRaET Bu > PER Bu 

An dem auch bei den Kindern: — Bedürfniffe: 
Zaufgnade Ffann fie nicht zweifeln, weil fie weiß, daß Gott ſelbſt 
ſchon bei. Mofes (1 Mof. ;VIIE 21.) bezeugt; das Dichten des menſch⸗ 
lichen Herzens fen böfe von Jugend auf, daß David (BILL, 7.): von 
ſich befennen mußte, . er ſey, aus. ſundlichem Saamen jerzeugt und von 
feiner Mutter: in Sünden ‚enipfangen, daß: der Apoſtel Paulus alle 
Menfchen ald :zexve ons :00ynsı bezeicdhnet!(Ephi II‚ 2; vgl. Rom 
IIL,' 22 — 24.), und daß der: Herr felbft: (Joh. IM, 3. 5. 6.) fo nach⸗ 
drücklich und ausnahmslosıngefagt. hats: Aumv, dunv. Adyın wor 
day un rıg YarvyndikvWder, 00 dbveru Ddetv ciw Bacıleldv 
zoo Heod — Eav u yeuvndd EEE Öbarog Kaliinven- 
narog, 00 düvaraı .eioehdelv eis nv Bavıkelav od. 4800. Tö 
yeyevynuävov Ex zig vagaög vdok Eorı xal 5o yerevım- 
uevoy &x Toünveinerog nvedue dor. — Aber wenn: unfere 
Kirche wegen des ſowohl vom. der Schrift ald von: der Erfahrung 
überall bezeugten verdammlichen Verderbend der ganzen. menſchlichen 
Natur an:dem für alle Menfchen, auch für die. Kinder, vorhandenen 
Bedürfniffe. der Taufgnade nicht zweifeln. konnte, ſollte fie dann doch 
vieleicht die Fähigkeit zum Empfange derfelben ven Lesteren 
abzufprehen Grund gehabt haben? ‚Dies zu glauben wirb gewiß: von 
vorneherein derjenige wenig ſich geneigt fühlen, der. fi) der. Ausſprüche 
Chrifti Matth. XIX, 14; Marc. X, 14, 15. und Luc. XVII, 16.17. 
erinnert. Oder wie? Sollten diejenigen die Sakramentsgnade zu 
empfangen. unfähig feyn, von welchen der ‚Herr felbft bezeugt, daß 
folher das Himmelreich fey, daß, wer nicht wie fie das Reich Gottes 
empfahe, nicht in: bafielbe fommen. Fönne, und. daß die. Erwachſenen 
erit umfehren, erft wieder wie. fie werben müffen, um am Himmels 
reihe Antheil zu befommen?. Freilich. haben ‚die Kinder den Glauben 
nicht, und Fönnen ihn.nicht haben im Sinne der Erwachſenen. Aber 
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folgt! daraus, daß ‚fie ihn überhaupt gar nicht haben, und namentlich 
auch durch die Taufe in gar. feinen Weife gewinnen fönnen ?.. St denn 
der Glaube sein Probuft unferes eigenen menſchlichen Erkennens, Fühe 
lens und Wollen, und nicht: vielmehr. überall da, wo er zu Stande 
fommt, ein Werf dedgöttlichen Geiftes, eine Wirfung der göttlichen 
Gnade (2 Cor. IV, 135 Gal. V, 5; Rom: XII, 3; 1 Cor. XII, 3, 9; 
2.Cor. IV, 65 Phil‘ 1,:29; Col.'H,.12; Eph. II, 8.)2. Beſteht er 
feinem eigentlichen, feinem : innerften. Wefen nad in etwas Anderem, 
als in dem Empfangen und Aufnehmen: des Geiſtes, der Gnade, ber 
Kraft: des Heren? Setzt er auf: Seiten des Menfchen etwas Anderes 
voraus, als jenes mıwyods elvar co. nveiuor (Matth. V, 3), 
jene demüthige: und unbefangene Herzensſtellung, jene reine. NReceptis 


sität: und: paffive Eapacitätifür die Gnade, zu welcher die Erwachſenen | 


erftiwieder umkehren, erſt wieder zurüdgebracht. werben. müffen, wäh 


rend ſie den Kindern von Natur eignet? Bei Menfchen von in einer | 


beftimmten natürlihen Richtung: bereits entwidelten. Bewußtfeyn und 
Willen kann die handelnde Einwirfung der: göttlichen Gnade, wie fie 
im’ Sakramente ftattfindet, ‚allerdings .abır dann zur: Heildwirkung : fich 
geſtalten, wenn der Menſch mit diefem feinem Bewußtſeyn und Willen 
fie: nicht von ſich ausſchließt, ihr nicht hartnäckig widerftrebt, fondern 
auf fie eingeht; hier bedarf die handelnde Selbſtmittheilung der Gnade 
im Saframente nothwendig der vorausgehenden Vermittelung mit: den 
eigenen: Gebanfen und dem Willen des Menfchen durch die Wirkung 
der Predigt des Wortes ; ‚aber ſollte Diefed Bedürfniß aud da. ald vom 


handen: anzunehmen feyin, wo, weil überhaupt'nod kein felbft: 
bewnßted: Denken und Wollen ſtattfindet, eben darum 


auch nochſkein eigentliches Widerftreben beider möglid 
if? Alerdings würde es nach dem oben. von uns. felbit Bemerften 
bie. größte Thorheit: and: der. ärgfte Frevel zugleich 'feyn, wenn man 
Erwachſene wiber:oder ‚ohne ihre Willen und Wollen : taufen : wollte; 
aber was 'folltei die Kinder, welche „‚rationis nandum 'capaces“ find, 
hindern, saerosancti  baptismatis) inappretiabile  donum wel 
nesciendo vel nolendo — non solum'nolentes, ve- 
rum :etiam' mescientes‘;. (Gone. Tolet. VIII, e- 7.) zu em⸗ 
Yfangen? .Kanmıhier.dad. nescire:und.nolle die handelnde 


| 
| 
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Einwirfung ber göttlihen Gnade hindern, wo.demfelben 
nod Fein scire. und velle.dedıMenfcdh en entgegenfteht, 
wo sceire und ‚velle überhanpt ſich erſt noch entwickeln 
follen? Sollte der, Entwidlung beider ‚in einer. anderen Richtung 
die göttliche Gnade mit. ihrem Thum nicht zuvorkommen können und 
dürfen?‘ Und ſollte da, mo: die Natur unbewußt bereits wirktnicht 
auch die Gnade in. gleicher Weiſe ſchon wirken können? Sollte das 
noch. nicht Wiffen und Wollen des Menſchen, welches die Einwirkungen, 
die Eindrücke und. Einflüffe der Welt nicht ausfchließt, der Wirkſamkeit 
des ‚göttlichen Geiſtes den „Zugang verfchliegen? Sollte dieſer in dem 
des Selbſtbewußtſeyns und eigenen Willens noch entbehrenden Kinde 
nicht eben fo ſchon fein Werk haben: können, wie der Natur = und 
Weltgeiſt? E3 wäre thöriht, wenn wir das, was von den Ermadhs 
fenen gilt, ohne Weiteres auf den ganzranderen Zuftand ben Kinder 
in Anwendung bringen und behaupten: wollte; daß, weil bei jenen 
eine Geiſtesmittheilung und Geiſteswirkung nicht ohne Vermittelung bes 
Gedankens vor fi) gehen: önne dies. and) bei dieſen der Falliifey. 
Leſen wir. ja ‚doc Luc, I, :415. ‘von Johannes: dem Täufer, daß er 
ſchon im Mutterleibe erfüllt worden: iſt mit: dem H.,Geifte, — : Wenn 
aber demgemäß den Kindern. weder. das: Bedürfniß noch die Empfänge 
lichkeit für die Taufgnade abgeſprochen werden kann, wird ihnen dann 
nicht auch ein Recht auf den Empfang derfeiben: zugeftanden 
werden müſſen? Ober gehöten fie nicht auch zu den 'navr« a 89m, 
auf: welhe ſich nach Matth. XXVIII, 19. das göttliche Gebot des 
vesgreveo» erſtreckt? Und iſt nicht, da fie für vie Wirkung 
des dudeoxesv aufiihrer Entwicklungsſtufe noch unzu— 
gänglich ſind, das: BumeiLerv das einzige Mittel des 
padnreveıv, für das fie Empfänglichkeit Haben und 
bas bei: ihnen in Anwendung gebracht werden Fann? 
Würden fie alfo von dem Rechte des Eintritts in die Heild = und 
Lebendgemeinfhaft mit Chriſto, und mithin auch von dem Heile felbit 
und der: Theilnahme an dem Gottesreiche nicht geradezu: ausgefchloffen 
ſeyn, wenn das: Recht) die Taufe zu empfangen; ihnen nicht zukame? 
Wie folltert wir damit zufaitmenreimen , was der Geiſt Gottes ſelbſt 
durch den. Mund des Apoſtels Petrus ſpricht, indem er ſagt: duzw 
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ydo dosiv dh Brayyeilu zal.volg rervous dur (Act. II 39,)? 
Und ſchalt nicht der ‚Herr felbit diejenigen , welche den Aeltern wehren 
wollten, ihre Kinder zu ihm zu bringen, daß er fie anrührete und 
fegnete 2: Sprach er nicht: Agere va naıdla zul un zwÄdere aurd 
2idelv niodg us’ TV yap roiovrwv Eortiv 1 Baoıkela vov odpavhy 
Matth. XIX, 13— 15; Marc. X, 13— 16; Luc. XVII, 15 — 17.)? 
Was anders, ald ein: Hindern, zu Ehrifto.zu kommen, wäre.es für 
die Kinder, wenn man ihnen die "einzige, Thüre des Eingangs: zur 
Gemeinſchaft mit ihm, welche ed für fie giebt, die der Taufe, ver— 
ſchlöße ? Und it endlich nicht: aud) das  Saframent der. Taufe im 
nasen Teftamente gewiſſermaßen an die Stelle ‚der altteſtamentlichen 
Beichneidung getreten (Col. IL, 11. 12.)? Sollte dem Alter, welchem 
der Empfang: der feifchliden Beſchneidung nicht nur. geftattet -fondern 
fogar gefeglich geboten war, der Zugang zur „Beſchneidung Chrifti“ 
verwehrt fenn? Sollten, während bie Kinder aus dem Saamen Abs 
rabamd in dad Bundesverhältniß zu Gott aufgenommen wurben und 
aufgenommen werben müßten, die Kinder : Hriftlicher -Aeltern von der 
Theilnahme ‚an dem gnadenreihen Bunde des neuen Teftamentes aus— 
geſchloſſen bleiben und ferne zu halten feyn? — Ga, von Chri— 
kenfindern-ift zunächſt nur die Reſde und kann zunächſt 
nur die Rede ſeyn, wenn ſpeciell von der Fähigkeit ſowohl als von 
dem Rechte der Kinder zum Empfange der Taufgnade geſprochen wird. 
Die’ beiden göttlich eingeſetzten Mittel des waymtevsıv, die beiden 
Gnadenmittel des Wortes und des Sakramentes, dürfen, wie wir 
oben ‚gefehen haben, nicht ifolirt, nicht feparirt, nicht aus. dem Vers 
hältniß des nothniendigen Zuſammenwirkens für Einen Zweck heraus- 
geriffen, nicht jedes blos auf ſich geftellt werden. Kinder bedürfen 
ber vorausgehenden Wirfung: des Wortes nit, um die 
Taufgnade zu empfangenz aber diefelbe kann, wenn 
fie am Leben und unter den Geſetzen dieſes zeitlidyen 
und irdifhen Dafeyns bleiben, in ihnen nidt zum ges 
wußten und. gewollten Befige fih entwideln, und ihnen 
unter ven Einflüffen und Einwirfungen der Welt nidt 
erhalten und bewahrt bleiben, wenn die Predigt und 
Zucht des Worted niht nachfolgen. Darum darf dad eine 
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Mittel des uamieverw nur da in Anwendung. gebracht werden, wo 
wegen: des Lebens im Schooße einer chriſtlichen Kamilie und Gemeinde 
and auf die zur Ergänzung und Bewahrung nothwendige Wirkung 
des anderen mit Sicherheit: gerechnet werden fann 5; darum: Dürfen: nur 
diejenigen getauft werben, bei melden nicht blos die: Fähigkeit zum 
Empfange der Taufgnade vorhanden iſt, ſondern auch die / Voraus⸗ 
ſetzungen und. Bedingungen ihrer: Erhaltung und Bewahrung nicht 
fehlen (F. 11.). Bei Juden- und Heidenkindern, welche im: Schooße 
jüdiſcher oder heidniſcher Familien und Gemeinden: verblieben, ‚würd: 
das Letztere offenbar nicht der Fall ſeyn. Dieſe ſtehen überhaupt mes 
gen des Familien = und. natürlichen Gemeinſchaftsbandes, in welchem 
ſie begriffen ſind, eben ſo noch außerhalb, als die Kinder chriſtlicher 
Aeltern, die Sprößlinge chriſtlicher Familien, bereits innerhalb des 
Kreiſes und Bereiches der berufenden Gnade; weßhalb denn :aud) 
erſtere von dem Apoſtel Paulus 1. Cor. VIE,.14. ausdrücklich als 
&xadagre. bezeichnet, letztere aber vexva. &yım (genannt werden. 
Eben dad, mas nad): des Apoſtels Ausfprucd die Ehriftenfinder. im 
Gegenfage zu denen der Juden oder Heiden zu rexvoss. Ayloıs maht, 
ihr. Geheiligtfeyn , in ihren. Aeltern und Angehörigen, ihr durch die 
Familie, in. der ſie leben und saufwachfen;, ; natürlich | vermitteltes Ber« 
hältniß zur’ -heiftlidjen Gemeinfhaft und zur berufenden Gnade, : eben 
das ertheilt. ihnen, wie: eine; fpeciele Befähigung ; zur. Erhaltung, Ent« 
widelung: und. Bewahrung, fo auch ein fpecielles Recht auf den Em⸗ 
pfang der, Zaufgnade.: Mit Recht bringen daher die Constit. app: 
Kindertaufe: und chriſtliche Erziehung. in’ unmittelbare. Verbindung ı mit 
einander und in gemeinfame- Beziehung auf den. Zweck des udn 
severv, indem es VI, 15. heißt: „Banwitere dd önav zalıra 
ma al Exrgäpsre adıa. Ev maldeig zul vovdecig, Heads 
Agpsve y.0; mais ze sraudiei Pan made we, 'zabı a xwiwerE 
adra‘ #*), F J ni NY an 91] 
*) Was die Gefchichte der Kindertanfe: anbetrifft, ſo kann allerdings : möcht 
. geläugnet werden, daß bis auf Tertullian ihrer nirgends mit ausdrück- 
lihen und ganz beftinmten Worten Erwähnung gefchieht, und daß Ten 


tullian felbft ſich gegen fie ausſpricht. Aber wenn wir hieraus den Schluß 
. ziehen zu dürfen glaubten, daß fie bis gegen das Ede des zweiten Yahı- 
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hunderts hin entweder: gat nicht oder: doch nur Als ein vereinzelter, vielfach 
widerſprochener Gebrauch ſtattgefunden habe, ſo würden wir ſehr irren. 
Der Umſtand, daß Tertullian der erſte iſt, der ganz ausdrücklich 
von ihr ſpricht, würde zu.neiner ſolchen Folgerung nur dann berechtigen, 
wenn ſchon ein Auderer vor ihm ein eigenes Buch de baptismo geſchrieben 
und ſo die: gleiche Veraulaſſung und Aufforderung gehabt hätte, ihrer zu 
gedenken. Da uun aber Dies nicht der Hal iſt können wir ums zu einem 
:argumentum a 'silentio um ſo weniger für berechtigt eradjten als die 
chriftliche Literatur vor Tertullian, welche nichts weniger als zahlreich 
und umfaſſend iſt, auch Aber: fo. vieles Andere uns im Dunkeln und! Unges 
wiſſen läffet ‚uud: alle Verhältniſſe der damaligen Zeit es mit ſich brachten, 
daß: die Kindertaufe, auch wenn fie ſtattfand, unmöglich die Aufmerkſam⸗ 
keit und. das Intereſſe auf ſich ziehen konnte, wie. die Taufe Erwachſener. 
Ihrer Ratur nach konnte die Kindertaufe damals, wie jetzt, nur an Ehri« 
ſtenkindern oder au ſolchen Kindern ‚- welche im; Schooße einer chriſtlichen 
Familie lebten und deren chriſtliche Erziehung eben damit: geſichert war, 
ausgeübt ‚werden: Durch fie: fand alſo nicht ſowohl eine Weiterverbreitung, 
als vielmehr, nur die Erhaltung und Fortpflanzung des Chriſtenthums in 
den) Kreiſen, welche es bereits für ſich gewonnen hatte, Statt. Je mehr 
nun aber damals auf die Gründung neuer chriſtlicher Familien, auf die 
Bildung neuer chriſtlicher Gemeinden, auf das Wachsthum der Kirche nach 
Außen hin, auf die Bekehrung der Juden und Heiden zum Chriſtenthum, 
auf die. fortſchreitende Ehriſtianiſirung der rings umgebenden heidnifchen 
Welt das vorherrſcheude Intereſſe gerichtet: war und gerichtet- ſeyn mußte, 
und je groͤßer bei dem Eifer, mit welchem die damalige Kirche ihrem Miſ⸗ 
fionsberufe oblag, und bei der unwiderſtehlichen Kraft, mit' welcher das 
göttliche Licht; das fie: in ihrem Leben leuchten ließ, alle nur irgend empfaͤnglichen 
uund heilsbegierigen Seelen anzog‘, immer die Zahl von Juden oder Heiden 
war, welche. die Aufnahme in die Lebensgemeinſchaft mit dem Erlöſer und 
‚feinen Erlöfeten begehrten „. deſto mehr mußte nothwendig die Kindertaufe 
: hinter der Proſelytentaufe, wenn auch nicht fange fort. hinſichtlich der Zahl, 


doch immer hinſichtlich der öffentl. Iheilnahme ‚die: fie) erregte ‚: zurückſtehen. 


Wir müfen: und forgfältig hüten ;: die durch: umſere kirchliche Praxis und 
durdy die Anfchauung der gegenwärtigen Berhältniffe des Pirchlichen "Lebens 


ER und: zugeführten und geläufigen  Vorftellungen irgendwie zum‘ Maßſtabe 


für die Beurtheilung'der ganz anderen Verhältniſſe und Zuſtände der erften 
chriſtlichen Zeit machen zu wollen. Die Zeit der erften Ausbreitung, die 


H Eroberungszeit des Chriſtenthums, iſt von: der feiner Herrſchaft und feines 


ruhigen Beſitzes, in welcher es ſich vorzugsweiſe nur um Erhaltung, Fort» 
pflanzung und innere Fortbildung handelt, weſentlich verſchieden Der 
Punkt, an welchem beide Zeiten in eimander übergeben, 
mußnothwendig auch den Wendepunkthinſichtlhich des Ber 
hältniſſes, im welchem PBrofelyten- und Kinder⸗Taufe zu 
—einander ſtehen, bilden. Unmöglich konnte die Kindertaufe im apo⸗ 

ſtoliſchen Zeitalter: amd’ in der naͤchſten Zeit nach den Apoſteln als der re⸗ 
gelmaͤßige, normale Gebrauch des Taufſakramentes fo ins Bewußtſeyn tre⸗ 
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ten; wie bei nnd; Diefer Umftand ift volllommen hinreichend, die Erfcheis 


mung zu erflären, daß vom den hrifffihen Gcheiftellern vor Tertullian 


zwar ber Taufe. Erwachſener oft, der Taufe von Kindern aber nirgends 


ausdrücklich Erwähnung geſchieht. Es hat. died darin feinen Grund, daß 


die Profelytentaufe. für. die erfte Ausbreitungds und Eroberungszeit der 


Kirche eine ganz amdere biftorifhe Bedeutung  batte,. als die mehr im 


Schooße ber : chriftlihen Familien fi) verbergende Kindertaufe, ımd bes 


| rechtiget zu einem. Schluffe auf. das gar nicht Stattgefundenhaben der 


legteren nicht im Mindeften. — Aber wenn. die erfte ausdrüdliche Erwähnung 
bei TZertullian (de bapt..c. 18.) für das Alter der Kindertäufe nicht präjudi⸗ 
citlich ſeyn kann, fo noch weniger die Art und Weife, wie fich der genannte 
Kirchenvater gegen fie ausſpricht. Seine Worte find folgende: Itaque pro 
cujusque personae conditione. ac dispositione;, etiam aetate cuncta- 
tio baptismi utilioriest, praecipue tamenıeirca.parvu- 
los. Quid enim necesse est sponsores etiam periculo ingeri, qui et 
ipsi.per mortalitatem destituere promissiones suas possunt et proventu 


malae indolis falli? Ait quidem Dominus : nolite 'illos ‚prohibere ad 
'me-venire. Veniant erßo, dum adolescuut; veniant, dum discunt, dum 


‚quo ‚veniant docentur ; fiant christian, ‚quum Christum nosse patuerint. 
Quid .festinat innocens aetas ad remissionem  peccatorum ?, Cau- 
tius agetur in saecularibus, ut cui substahtia terrema: non icreditur, 
divina credatur. Norint petere salutem, ut petenti dedisse videaris. 
Non minore: de. causa innupti quoque procrastinandi, in 
quibus tentatio praeparata est tam virginibus per maturitaten quam 


" ‚widuis ‘per. vacationem, donee:aut:nubant aut continentiae vorrobo- 


‚rentur.. Si qui pondus intelligant baptismi,: magis  limebunt conse- 
cutionem quam dilationem; fides integra secura. est. de .salute, . 

SGewiß wird Fein. umfichtig und befonnen Urtheilender von diefen Sägen 
den Eindrud bekommen können, daß Tertwilian bier gegen eine neue, in 
feiner Zeit erſt aufgefonimene Sitte eifere. : Wenn er ein Argument von 
der Neuheit hätte hernehmen fönnen , fo hätte er auf den Gebrauch deſſel⸗ 
ben. bei feiner offen an. den Tag gelegten. Abneigung ‚gegen die Kindertaufe 
gewiß ‚nicht: freiwillig «und: ſtillſchweigend Verzicht geleiftel- Daß er die 
Kindertaufe wicht mit äußeren . hiftoriichen Gründen ‚: nicht:.ald ‚etwas, was 
in derverften Zeit nicht ausgeübt worden und erft fpäter mißbräuchlich in 
Anwendung gekommen ſey, befämpft;, hat offenbar nur darin feinen Grund, 
daß er ſolche Gründe überhaupt nicht. geltend: machen fonnte, ohne von 
dem hiſtoriſchen Bewußtſeyn feiner, Zeitgenofjen Luͤgen geſtraft zu werden. 


Es iſt Mars daß er nicht mit dem Bewußtſeyn eines Rechtfertigers und 


Vertheidigers der bisherigen kirchlichen Sitte, ſondern vielmehr mit dem 


; s eines! Reformators berfelben. fpricht, und die kirchliche Praxis nicht für, fon« 
dern gegen ſich weiß: Durch die Art und BWeife feines Widerſpruchs legt 


er nicht nur für: den Befigftand der Kindertaufe auf dem Gebiete der 
kirchlichen Sitte das vollgültigte Zeugniß ab, ſondern giebt und zugleich 


auch von dem für fie beſonders wichtigen: Inftitute der Taufzeugen die 





erſte Nachricht. Er fpricht ſich gegen die Kindertaufe: nicht aus, weil fie 
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ein unapoſtoliſches, die Praxis der früheren kirchlichen Zeit gegen ſich ha⸗ 
dbendes JInſtitut ſey, ſondern weil fie feiner Meinung: nach gewiſſe Incon⸗ 
venienzen und Widerſprüche gegen ſeine Principien mit ſich führt. Wie 
‚weniger im dieſer Hinſicht als das Organ des kirchlichen Bewußtſeyns 
ſeiner Zeit erſcheinen kann, erhellt auch aus der gänzlichen Vereinzeltheit 
und Erfolgloſigkeit, mit welcher er ſeine Stimme erhob. Wie er bei dem, 
was er ſagte, die. bisherige Praxis der Kirche nicht für ſich hatte, wie er 
mit feinem Urtheile an diefe ſich nicht "anfchloß und ihr folgte, fo folgte 
fie auch hinwiederum ihm nicht; und mit Recht. Denn hätte fie’ feinen 
Grundſätzen folgen wollen, fo hätte: fieimicht blos auf die Taufe unmün⸗ 
diger Kinder Verzicht leiſten, fondern auch allen unverheiratheten Erwach⸗ 
fenen den: Zugang zum Saframente "verfagen müffen, biß-fid entweder 
ehelich oder Greife oder 'erprobte Träger eines. beftändigen Keuſchheitsge⸗ 
tübdes ‚geworden wären. Die Taufgnade wäre "dadurh zu einem Privis 
legium der Ehegatten‘; der abgelebten Perfonen, der Mönche und Nonnen 
und allenfalld auch der zwifhen den Jahren der Kindheit und der Pu« 
bertät in der Mitte ftehenden Knaben uid Mädchen geworden. Es ift 
mehr als wahrfcheinlich, es ift aus dem, mas er fagt, faft gewiß, daß 
Tertullian die Taufe ‘der Ehriftenfinder in der angegebenen Zeit des 
‚Knaben « und Mädchenakterd vorgenommen zu fehen wünſchtet ber es 
war Died’ von feiner Seite doch nur eine Inkonfequenz. Denn das norint 
petere salutem, ut ‚petenti dedisse videaris. wurde damit wohl be— 
zweckt ; iaber war der Gefahr des. proventa malas indolis falli' damit 
auch ſchon vorgebeugt? Stand die tentatio virginibus per maturitatem 
praeparala nit allen alfo Getauften nody bevor, und follte etwa Die der 
Zeit nach 'weiter zurückliegende Taufe: hinſichtlich der Beftehung dieſer Ge- 
fahr kraͤftiger wirken, als die in der Periode derſelben ſelbſt gefuchte und 
erlangte? Wenn die Taufgnade nicht erhalten und bewahrt‘, ſondern ver⸗ 
foren wird, macht es einen weſentlichen Unterſchied, ob diefer Verluſt bald 
oder erſt längere Zeit nah dem Empfange eintritt? Wäre alfo nach con» 
fequenten Tertullianiſchen Grundfägen den Knaben und Mädchen nicht, 
wenn fie: über das eine Hinderniß hinaus find, um des bevorftehenden 
anderen willen, wenn fie nicht mehr parvuli find, doch darum, weil fie 
noch innupti find, die Zaufe zu verweigern ? 

- Und iſt nicht das ganze Raifonnement unferes Rickenvateit: von der 
Art; daß die Kirche die Widerlegung deſſelben unſchwer nicht blos im ihrem 
eigenen Ö beſſeren Bewußtſeyn, fondern: auch in dem, was Tertullian 
felbft anderwärts fagt, finden fonnte? einer Frage: Quid festinat in- 
mobens aetas ad remissionem  peceatordm ? fonnte fie 'entgegenhalten 
das, was er felbft iw feiner Schrift de: anima ausſpricht, indem er c. 40. 
ſagt: Ita omnis' 'anima: 80’ .usque 'in Adam censetur,. donec in 
‚Christo: recenseatur; tamdiu'immunda , quamdiu recensealur; pec- 
catrix autem, quia immunda recipiens ignominiam ex carnis -socie- 
tate etc, und: «41: Malum igitur. animae,.praeter quod ex ob- 
ventu spiritus nequam superstruitur, ex originis vitio antecedit na- 
- turaleiquodammodo. Nam, ut diximus, naturae corruptio alia na- 
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..' »tura, ost ete, Seiner Behauptung: fides/integra:securä estde: salute 
konnte ſie eutgegentveten mit der Frage: wie denn den unmündigen Kin⸗ 
dern nach ‚ihrer; conditio , dispositio et aetas die: fides integra vermit⸗ 
belt. werden follte, wenn. micht durch Die Wirkung der. Taufgnade, und mit 
ber Bemerkung, daß der. Sag: überhaupt nur infoferne, wahr ſey, als er 
‚3 ben Gedanken an die Berdammniß derjenigen wahrhaft: Gläubigen aus« 
13 :, ‚Schließe, welche nach. dem. Saframente verlangten, dafjelbe aber ohne ihre 
Schuld durchaus nicht erlangen Ponnten. Wenn er aber zur Rechtfertigung 
eines freiwilligen Aufihubs: oder einer gefliffentlichen Berweigerung der 
Taufe gebraucht werden will, ſo ſindet er feine hinreichende Abfertigung 
ſchon indem; was Tertullian. felbft kurz zuvor (de bapt.:c. 13.) 
gegen die :scelestissimos bemerkt, welche behaupten:: Baptismus non 
. est necessarius, quibus 'fides satis. est; nam et’Abraham nullius 
‚nvaquae nisi fidei-sacramento Deo placuit, indem er: ſchreibt: In om- 
aibus posteriora concludunt et sequentia antecedentibus praevalent. 
.’ „Fuerit salus retro: per. fidem nudam ante,Domini passionem: et re- 
‚surreetionpem. . At ubi fides aucta est credendi in ‚nativitatem, pas- 
; ‚sionem' resurrectionemque ‚ejus,. addita est. ampliatio.'sacramento, 
obsignatio fidei, vestimentum. quodammodo, fidei, quae retto erat 
nuda, nec potentiam; habuit sine sua;lege. Lex enim tinguendi im- 
posita est et forma .praeseripta. ı lte, inquit, docete; nationes;, tin- 
4 „gwentes «eas in: nomen Patris et Filii ‚et Spiritus .»sanoti. «»Huic legi 
«collata definitio.illa: Nisi quis renatus fweritiex‘aqua 
et spiritu, non intrabib; in regnum coelorum;, ob- 
‘ „shrinxit,.: fidem: ad, bapfismwi, mecessitatem. : Und was 
ſollen wir ſagen, wenn Tertullia m, vom ‚allgemeinen kirchlichen Bes 
su wußtſeyn getragen, c. ‚I..felbft:fagt: ;Nos!pisciculi. secundum YxOYN 
nostrum Jesum Christum in aquasnaseimur, nec aliter quam 
in aqua permanendo salvi sumus,:und® c.5: Ita restituitur 
‚ homo Deo. ad similitudinem ejus, qui; retro ad imaginem-Dei-fuerat ; 
imago in. effigie,. similitude im aeternitate censelur. Recipit enim 
illum ‚Dei, spiritum; quem tune:de afflatu ejus acceperat, «sed post 
amiserat per delietum?. Iſt es ein Wunder „ wenn Die: Kirche, Diefe ihre 
von ihm felbft anerkannten Glaubens- Grundfäge. gegen. feine. partifulären 
+ Borftellungen von der. Bedenklichleit der Kindertaufe wie der Taufe un« 
verheiratheter Perfonen : in: Anwendung. brachte, und fich im ihrer Praxis 
1: Weder Hinfichtlich.: ‚der einen: noch. binf Ailich der — — ihn ſtö— 
„zen ließ? 
Daß fie die. wirklich. nicht that, — daß en hinſichtlich 
ſeiner Anſicht von Der Kindertaufe wirklich ganz einſam und verlaſſen da⸗ 
ſteht, erſehen wir am Beſten aus den Aeußerungen derjenigen Kirchenväter, 
welche dem, Alter nach aarae auf, ibm folgen, nämlich des Drigenes 
‚und des Cyprian. 
Drigenes, welcher bei Zertullians im Sabre 220 erfolgtem Tode 
‚ etwa 85 Jahre alt war, Apricht von: der. Kindentaufe geradezu als von einer 
kixchlichen Obſervanz, die in ‚göttlichen Inftitution und apoſtoliſcher Tras 


* 
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‚nd pin pre Grunde habe. Daß ſie ein newaufgefommenes Gebrauch von 
3weifelhaftor oͤder· beſtrittener Berechtigung⸗ ſey und ſelbſtergeudwie der 


+ Vertheidigung beduͤrfe davon hat er ſo wenig ein Bewußtfeyn, ihr götte 
miches und hiſtoriſches Recht rent ihm Tor feſt, amd ers betrachtet daſſelbe 


auch bei ſeinein⸗Zuhörernals ſofeſtſtehend daß er weit entfernt ihr Bes 


Is. Reben erſt dogmatiſch · vechtferkigen: zw wollen „. vielmehr dieſes ſelbſt zum 
—Zwecke dopmatifchen Beweisführung zu gebrauchen feinen Anftand nimmt. 
‚se re ſucht nicht ſowohl aus der Lehre vom dem !angeborten Vetderben des 
125 b Menſchen das Recht "ver Kindertaufe, als vielmehr umgekehrt: «aus der 
en sv Ridchlichen und poftekfchen Praxis hinſichtlich Biefer das ⸗Dogma⸗ von der 
-1 11! Erbfümde Zu ſerweiſen. ' Audid— ſchteibt set "ham. VIIl in Levi: -- David 
au dieentem: Inliiniquitatibussconceptus sum’ et'jin'peecatis ipeperit me 
sinsıtmaterimea;\ostendensi;'quod) Yusscunquw anima'in tarne'nascatur, 
5 jmiquitatisi et! peccati-sorde"polluatur;et“propterea dietum esse illud, 
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-quod'jam'saepiis merhoravimus ‚'gdia nelno'mundusia'sorde, nec 


“ri sPrüniusidiei faerit vita ejus. Alldiutis etiam ihud potest, ut requi- 


4 
nr 


ratur; ‘quid · causase sit, · quum baptisma eoclesise in Terhissionem 


poceatorum detur,iseoundumecelesiae (observautiam 


ei etiam payriv uläss baptis mumderiy'quam'utique,, sintihil: esset 
in parvulis, quod ad remissſonem deboret et indulgentiam:perlinere, 


J 
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&gratia baptismi superflua: wideretur.' Eben ſo in'Luc. evang hom XIV: 
ot Parvwli'baptizanfur- il remissiomeim 'peckcatorum. 


Quorum peccatorum?''Veliiguo tempore p6ccaverumt? ' Aut quo- 
modo potest/ulla'lavaeri'in parvulis' ratio. subsisterey'nisi' jaxta illum 


1° ıgensumy de: quo-pauld ante diximus: "'Nullus:mundus a sorde etc. 
(Job. XIV, 4.5): V Et quia per baptismum: watikitatis 
' »igordes’deponuntur, proptereaibaptizanturiet parvuli. 


,Nisienimiquisrenabusfweritiex aqua-etspirbtu, non 


'potest intrarenin’regnum didelod rum.'Und abermals in’ epist. 


ad Rom. V, 6: Beclesia &b apostolis’traditionem'sus- 


cepit, etiam'parvulis'baptismwm' dare.'’Soiebant enim 
illi quibus' mysteriorum’ 'seereta'commissa' sumt divinorum, quia 
essent'in omnibus'genuinde''sordes': peccati,''quae' per ''aquam et 
spirilum ablui''deberent‘; Br — etiam — en 'vorpus 
— nominatur. . — ‘ " 

“ Beftimmter und‘ Hanke, als dieſe Aueſpruche des Drtgenes kann 


gewiß nichts erfunden werden Daß: die Kindertaufe zu feiner Zeit nicht 


blos kirchliche Sitte 'war , ſondern auch ald vom Anfange an’ dagemefen und 
auf apofolifcher Tradition beruhend’ angefehen wırde, erhellt’ daraus mit 
der zweifellofeten Gemwißheit. — Und was erfehen wir aus den Schriften des 
anderen ‘jüngeren Zeitgenioffen Tertullians, der noch dazu ein Lands» 
‚mann und großer’ Verehrer dieſes Kirchenvaterd «war, aus den’ Schriften 
des im 3. 258 als Märtyrer geftorbenen Carthaginienſiſchen Biſchofs E y- 
priam? Allerdings’ Änden wir hier hinfichtlich der Kindertaufe eine Streit 
frage verhandelt z aber: welche? Etwa die, ob''die Kinder überhaupt zu 
taufen ſeyen ? Nicht im Mindeſten! Das Mecht und die Pflicht der Kin 


bertaufe wird von keiner Geite in: Zweifel gezogen; ‚die Frage it nur die, 
ob fie fhon am zweiten oder dritten Tage. nad, der Geburt ertheilt werben 
dürfe ,. oder. nad der Analogie der jüdiichen Beihneidung auf den achten 
Tag verfchoben werden muͤſſe. Eypriam bejaht Erfteres in Uebereinſtim⸗ 


mung mit einem 256 zu Karthago abgehaltenen Eoncile, auf. defien Bes 


: fchlüffe er fi ‚beruft, und verneint Letzteres, indem er epist. LIX ad 


Fidum alfo fchreitt: Quantum ad causam infantium pertinet, quos 


‚dixisti intra secundum veltertium diem, quo nati sunt, 


constitutosbaptizarinon oportere, et considersndam- 
esselegemcircumeisionis antiquae, ut intra-octavum 
diem eum, qui natus est, baptizandum et sanctifi- 


'candum non putares, longe aliud in concilio nostro emnibus 
visum est. In hoc enim, quod tu putabas esse faciendum, nemo 


consensit, sed universi potius judicavimus, nulli homini.nato 
misericordiam Dei et gratiam denegandam. Nam: cum Dominus in 


‚evangelio. suo dicat:. Filius bominis non venit animas :hominum 


»perdere sed salvare, quantum in nobis est, si fieri potest, 


nulla anima perdenda est. (uid. enim ei deest, qui:semel 
in’ utero Dei manibus formatus est? Nobis enim: atque oculis nostris 
secundum dierum saecularium cursum: aceipere qui nati sunt incre- 


‘ mentum videntur; caeterum quaecunque a Deo fiunt , Dei, factoris 
: majestate et opere perfecla sunt. — Nam Deus, ‚ut (personam non 


aceipit, sic nec aetatem, cum se omnibus ad: coeleslis gratiae con- 
secutionem aequalitate librata praebeat, patrem.: Nam.et quod ve- 
stigiuminfantis in primis partus sui diebus.consti- 
tutirmundum non esse dixisti, quod iunusquisque 
nostrum adhue horreat exosculari, neo. hoc putamus ad 


: coelestem gratiam , dandam -impedimento, esse oportere. Scriptum 
‚est enim: Omnia munda sunt mundis,. neo aliquis nostrum id debet 


„.‘.horrere,: quod, Deus dignatus est facere. Nam etsi adhuc infans a 
partu novus est, non ita est famen, ut quisquam illum in gratia 
‚ danda atque in pace facienda horrere debeat osculari; quando in 


osculo ‚infautis unusquisque nostrum pro sua religione ipsas adhuc 


recentes Dei manus debeat cogitare, quas in homine modo formato 
et recens natlo quodammodo exosculamur, quando id, quod Deus 
fecit, amplectimur. Nam quod in Judaica ‚circamcisione carnali 
octavus dies observabatur, sacramentum est in umbra atque in ima- 


gine ante praemissum sed veniente Christo. veritate completum. 


Nam quia ectavus dies i. e. post sabbatum primus dies fulurus erat, 


‚quo Dominus resurgeret, et nos, vivificaret et circumcisionem :nobis 


spiritalem daret,-hic dies octayus i. e. post sabbatum primus et 
dominicus, praecessit in imagine, quae imago cessavil superveniente 
postmodum veritate ei: data nobis spiritalii circumeisione: Propter 
quod neminem putamus a gratia consequenda.impediendum esse 


ea lege, quae ‚jam,stafuta est, neo spiritalem circumeisionem im- 


pediri carnali circumcisione debere ‚ ‚sed 'omnem omnino hominem 
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admitiendum ‚esse ad gratiam Christi, : quando et Petrus in Act. lo- 
'quatur et dicat: Dominus mihi.dixit, neminemcommunem: dicen- 
+dum et: immundum,; Caeterum si homines: impedire aliquid: ad con- 


"n»;seculionem gratiae posset,. :magis adultos et provectoset: ma- 


jores. natu -possent-impedire ‚peccata graviora. Porro'autem si etiam 
gravissimis delictoribus. et in Deum multum ante |peccantibus,; cum 
postea ‚erediderint „‚remissa peccatorum dafur, et a baptismo atque 


* a gratia nemo prohibelur, qua nto magis prohiberi:non 


—deboet infans, qui recens 'matus: nihil peocavit,'nisi 
quod seoundum Adam  carnaliter natus “contagium 
'' mortis;antiquae prima nativitate contraxit,'qui ad 
‚remissam'peccatorum acceipiendamhocipsafacilius 
: accedit, quodilliremittuntun mon propriasedialiena 

peccata, Et iccirco,: frater carissime, haec fuit in concilio! nostro 


* sententia,. a baptismo atque a gratia Dei, qui omnibus misericors 


et. benigous. et pius est, neminem'per nos debere prohi- 
beri. Quod cum:circa universos observandum: sit- atque' relinen- 
dum, tum magis: circa 'infantes ipsos et recens: natos observandum 
putamus, qui hoc ipso de ope nostra ac de divina misericordia plus 
merentur, quod in primo statim nativitatis’ suae. ortu plorantes ac 
Slentes nihil aliud faciunt quam deprecantur. 

Es könute auffallen, daß fih Eyprian nit wie Origenes auf 
‚, eine, alte Obſervanz der Kirche und auf die apoſtoliſche Tradition, fondern 
nur auf lauter innere, in der Natur der. Sache liegende Gründe und auf 


er bie darauf gebauten Beſchlüſſe des Concils zu Karthago beruft: Aber dies 


hat ſeinen Grund eben darin, daß nicht die Rechtmäßigkeit der Kinder⸗ 
taufe überhaupt, ſondern nur die Zuläſſigkeit ihrer Vornahme vor dem 
achten Tage nach der Geburt in Frage ſtand. Darüber, daß die Kinder 
—zu taufen ſeyen, waren beide Parteien einig. Diejenige welche den achten 
Tag erwarten zu muͤſſen glaubte, nahm für. ſich nicht das Zeugniß der 
Geſchichte in Anſpruch, ſondern ſuchte ihre Meinung nur theils auf die 
Analogie der altteſtamentlichen Beſchneidung, theils darauf zu ſtützen, daß 
man einem neugebornen Kinde nicht wohl ohne Eckel und Scheu den bei 
der Taufe gewöhnlichen Kuß ertheilen könne. Nach dieſer Weiſe der geg⸗ 
neriſchen Argumentation. mußte. ſich Cyprian mit ſeiner Widerlegung 
richten; und er that dies, indem er zeigte, daß in den angegebenen Grün⸗ 
den keineswegs eine Berechtigung gefunden werden könne, Kindern vor 
dem achten Tage * ihrer Geburt die — des Sakramentes zu 
verweigern. 

Nachdem wir nun im Bisherigen durch bie angefuhrten Zeugniſſe der 
Kirchenväter Tertullian, Origenes und Cyprian eine feſte und 
unantaſtbare hiſtoriſche Baſis für unſere Unterſuchung gefunden haben, 
können wir von dieſem gewonnenen und eingenommenen Standpunkte aus 
nicht nur vorwärts ſichere Blicke thun, ſondern auch rückwarts mit mehr 
Zuverſicht um uns ſchauen. 

Das Reſultat unſeres bisherigen Zeugenverhörs iſt, daß die Kinder- 





bertaufe wird von keiner Seite in: Zweifel gezogen; ‚die Frage if nur die, 
ob fie ſchon am zweiten oder dritten Tage nad) der Geburt 'ertheilt werben 
dürfe ,.. oder. nach der Analogie der: jüdischen Beſchneidung auf den achten 


Tag verſchoben werden muͤſſe. Cyprian bejaht Erfteres in Uebereinſtim⸗ 


mung: mit einem 256 zu Karthago abgehaltenen Concile, auf. deſſen Bes 


: fchlüffe> er ſich beruft, und verneint Kepteres, indem er epist. LIX ad 


Fidum alfo fchreibtt: Quantum ad causam infantium pertinet, quos 
dixisti intra secundum veltertium diem, quo nati sunt, 
constitutosbaptizari non-oportere, et considerandam- 
esselegemcircumcisionisantiquae;, ut intra-octavum 
diem eum, qui natus est, baptizandum et sanetifi- 


candum non putares, longe aliud in concilio nostro omnibus 


visum est. ;In.hoo enim, quod tu putabas esse: faciendum, nemo 
consensit, sed universi potius judicavimus, nulli homini mato 
misericordiam Dei. et gratiam denegandam. Nam cum Dominus in 


* ‚evangelio: suo dieat: Filius hominis non venit animas hominum 
pordore sed salvare, quantum in nobis est, si fieri potest, 


nulla anima; perdenda est. (uid.enim ei deest, qui:semel 
in.'ulero Dei manibus formatus est? Nobis enim atque oculis nostris 
secundum dierum saecularium cursum aceipere qui niati sunt incre- 
mentum videntur; caeterum quaecunqueß :a Deo fiunt ‚ Dei, factoris 


pi majestate. et opere perfeota sunt. — :Nam Deus, ut (personam non 


aceipit, sic nec aelatem, cum se omnibus ad coeleslis 'gratiae con- 
seculionem aequalitate librata. praebeat palrem. Nam.et quod ve- 
stigium infantis in primis partus sui, diebus- consti- 
tutirmundum non esse dixisti, quod \unusquisque 
nostrum adhue horreat exosculari,-neo.hoc putamus ad 


': coelestem gratiam , dandamı - impedimento, esse oportere. Scriptum 
‚est enim:. Omnia munda sunt mundis, nec aliquis nostrum: id. debet 


‘.horrere,: quod,Deus dignatus est facere, Nam etsi adhuc infans a 
partu novus est, non ita est famen,. ut. quisquam illum ‚in gratia 


danda atque in,pace facienda horrere ‚debeat. osculari; quando in 
osculo ‚infautis unusquisque nostrum pro sua religione ipsas adhuc 


. recentes Dei manus debeat cogitare, quas in homine modo formato 


et recens nato quodammodo exosculamur, quando id, quod Deus 
fecit, amplectimur. Nam quod in Judaica ‚circameisione carnali 
octavus dies observabatur, sacramentum est in umbra atque in ima- 


»gine ante. praemissum sed veniente Christo. veritate completum. 


Nam quia ectayus dies i.e. post sabbatum primus dies futurus erat, 
‚quo Dominus resurgeret et nos, vivificaret et circumeisionem nobis 
spiritalem daret,- hio dies octavus i. e. post sabbatum primus et 
dominicus, praecessit in imagine, quae imago: cessavil superveniente 
‚postmodum veritate et. data. nobis spiritali- circumeisione, Propter 


quod neminem putamus a gralia consequenda.impediendum esse 


ea lege, quae jam,statuta est, neo spiritalem circumeisionem im- 


pediri carnali circumeisione debere ‚ sed omnem omnino hominem 
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admittendum esse ad gratiam Christi,. quando et Petrus in Act. lo- 
'quatur et dicat: Dominus mihi.dixit, neminem communem: dicen- 
dum et: immundum, Caeterum si homines impedire aliquid ad con- 


"nn.seculionem graliae posset, magis adultlos et provectos," et‘ ma- 


jores natu possent-impedire peccata graviora. Porro autem si eliam 
gravissimis delictoribus. et in Deum multum ante ‚peccantibus, cum 
postea erediderint, remissa peccatorum datur, 'et a-baptismo atque 


„.» 4 ‚gratia nemo prohibelur, quanto- magis prohiberi:.non 


:;:debet infans, qui:recens natus nihil peccavit, nisi 
quod seoundum Adam carnaliter natus “contagium 
mortis:antiquae prima nativitate contraxit,:qui ad 
remissam peccatorum accipiendam hoc ipso facilius 
: accedit, quodilliremittuntur non propria sed aliena 


» , peccata. Ef iccirco, frater carissime, haec fuit in concilio' nostro 


sententia,. a baptismo:atque a gratia Dei, qui omnibus misericors 
et. benignus. et pius est, neminem'per nos debere prohi- 
beri. Quod cum:circa universos observandum ' sit- atque retinen- 
dum, tum magis circa infantes ipsos et recens natos observandum 
putamus, qui hoc ipso de ope nostra ac de divina misericordia plus 
merentur, quod in primo statim nativitatis suae ortu plorantes ac 
flentes nihil aliud faciunt quam deprecantur, 

Es könute auffallen, daß fih Eyprian nicht wie Drigenes auf 

eine alte Obſervanz der Kirche und. auf die apoftolifche Tradition „ fondern 
nur auf lauter innere, in der Natur der Sache liegende Gründe und auf 
bie darauf gebauten Befchlüffe des Concils zu Karthago beruft: Aber dies 
bat feinen Grund ‚eben darin, daß nicht die Rechtmäßigkeit der Kinder- 
taufe. überhaupt, fondern nur die Zuläffigfeit 'ihrer Bornahme vor dem 
achten Tage nad der Geburt in frage ftand. Darüber, daß bie. Kinder 
—zu tamfen ſeyen, waren beide Parteien einig. Diejenige, welche den achten 
Tag erwarten zu mäfjen ‚glaubte, ‚nahm: für. fich nicht das Zeugniß der 
Geſchichte in Anſpruch, fondern fuchte ihre Meinung nur theils auf die 
Analogie der altteftamentlihen Befchneidung , theild darauf zu fügen, daß 
man. einem neugebornen Kinde nicht wohl ohne Edel- und Scheu den bei 
der Taufe gewöhnlichen Kuß ertheilen könne. Nach diefer Weiſe der geg- 
nerifhen Argumentation. mußte fi Eyprian mit feier Widerlegung 
richten ; und: er that dies, indem er zeigte, daß in den angegebenen Grün⸗ 
den: keineswegs eine Berechtigung gefunden werden | könne, Kindern vor 
dem achten Tage nad) ihrer Geburt die Ertheilung des Sakramentes zu 
verweigern. 

. Nachdem wir nun im Bisherigen durch. die angeführten Zeugniffe der 
Kirchenväter Tertullian, Origenes und Eyprian eine felte und 
unantaftbare biftorifhe Bafis für unſere Unterfuhung gefunden haben, 
können wir von diefem gewonnenen und eingenommenen Standpunfte aus 
nicht nur. vorwärts fihere Blicke thun, fondern auch rückwärts mit mehr 
Zuverfiht um und ſchauen. 

Dad Refultat unferes bisherigen ‚Zeugenverhörd ift, daß die Kinder- 
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tdufe, welche wicht einmal ihre Wegner Tertullian von Seiten ihrer 


r Neuheit anzugreifen: wagt, welhe Drigemes, ohne einen Widerfpruch 


zu befürchten, geradezu nicht nur als kirchliche Obfervanz fondern auch als 


 apoftolifhe Inftitution: bezeichnet, und binficytlich welcher in Eyprians 


Zeit und Umgebung feine andere Streitfrage vorhanden war, als die, ob 
ſfie auf den achten Tag nach der Geburt zu verfhieben, oder auch fchon 
por dieſem vorjunehmen ſey, unmöglich ein erfi gegendas Ende 


Ardeszweiten Jahrhunderts hin aufgekommener kirchlicher 


Gebrauch ſeyn kann. Sie muß nothwendig in der kirch— 


lichen Praxis ſchoön viel früher und fo frühe vorhanden 
geweſen ſeyn, daß man am Ende des zweiten und in der 


viierften Hälfte des dritten Sahrhunderts feine hriftlihe 


ı sd 


>» Zeit fannte, in der fie'niht ausgeübt worden wäre, und 
salfo igr-Urfprung den Gharakterdes Unvordenkhichen, Ur 
sanfängfihencean fih trug. — Kommen wir aber. mit diefem Reſul⸗ 
! otate zur Betrachtung der Zeugniffe aus der'iZeit vor Tertullian und 


12 Origadet, - fo müffen: und gewiß audy diefe um des angegebenen’ hiſto 


riſchen Zuſammenhanges willen in dem Lichte einer ganz !anderen Bes 


‘ı Aimmstheit erſcheinen, als dasjenige iſt, welches aus ihnen * wenn fie 


nur einzeln für ſich betrachtet werden, hervorleuchtet. 
Wenn z. E. Clemens Abex. da, wo: er bon den Emblemen und 
Sinnbildern der Epriften handelt, fchreibt: Ray älsever rıs 7, dmooro- 


Aov 'usunnjaeres xeiıröv BE Üdaros dvaonwulvor neıdiwr 


-(Paedag.“Ill; 11.), ſo würden wir auf diefe gelegentliche und unbeſtimmte 
Aeußerung: nicht: viel bauen: können ; wenn ums nicht: das zeitlihe und fon» 


— ſtige Verhältniß des Ebemend zum Drigenes eine Anfpielung auf 
die Kindertaufe in Meike als in oem Grade: wahrſcheinlich er⸗ 
ae ließe: 


‚Zu: einem ſichereren Schluß: ne die Kiudertanfe berechtigt Allerdings an 


und für ſich ſchon das, was Jrenäus adv haeres. H, 22.0 (80.) von 


Ehriſto ſagt, indem er ſchreibt: Magister 'ergo existens magistri quo- 
que habebat aetatem:, nom reprobans nec supergrediens hominem, 
neque solvens suamılegem. in se humani generis, sed omnem aeta- 
tem sanctificans per.illam, quae'ad'ipsam'‘erat, similitadinem. Omnes 


enim venit. per. semetipsum  salvare;; omnes,' inquamy, qui per 


‚eumrenaseuntursin;Deum, infamties et parvulos et 


pueros.etb juwemes,siet seniores.'Ideo per omnem venit 


„. ı aetatem, et infantibus: infans factus, sanctificans: infantes ‚in parvulis 


parvulus, sanctificans hanc ipsam habentes aetatem, simul’etiexem- 


. „plum:ällis ‚pielatis effectus: et juslitiae et‘ subjectionis, in. juvenibus 
“. jayenis, exemplum juvenibus fiens et: sanctificans Domino. . Sic et 


senior in senioribus; ut sit perfectus'magister in omnibus non so- 


‚ Jam secundum .expositionem: veritalis' sed: ei secundum 'aetatem, 


„ sanctifieans- simul seniores, exemplum ipsis quoque fiens ;' deinde 


et usque ad mortem pervenit, ut sit primogenitus .ex mortuis, ipse 


primatum tenens in. ommibus, princeps vitae,';prior ömnium et 
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praecedens omnes. CEhriſtus, bad lehrt hier Irenäus, mußte alle 
Menfchenalter durchleben, um alle in feiner Perſon zu heiligen, allen den 
Zutritt zum Heile und zu der göftlihen Gnade in feiner Gemeinfhaft 
möglid zu mahen. Des KB. Meinung ift nit und kann nicht die gemwefen 
ſeyn, daß alle Menichen aller Alter num wirklich felig werden. Die Heild« 
wirkung erftredt fih, wie er felbft fagt, mur auf diejenigen, qui per 
Christum renascuntur in Deum; aber daß alle Lebensalter in die Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Heilande aufgenommen und dadurch wiedergeboren 
werden können, das eben ift ed, was dem eigenen Eingeben ded Herrn 
in den Berlauf derfelben ald Frucht. beigemefien wird. Wenn bei den 
übrigen Lebensaltern neben der sanctificatio, welche in der Theilnahme 
des Erlöferd an der gleihen Entwidlungsftufe des menfhlihen Dafeyns 
unmittelbar gegeben ift, immer zugleich auch des exemplum, das ber» 
felbe für fie gegeben hat, gedadht wird, während bei den infantes deſſen 
feine Erwähnung gefchieht, fo faun dies feinen Grund nur in der richtigen Ein« 
fiht haben, daß da, wo Erfenntniß und Wille in natürlicher Weife einmal 
thätig find, die Wiedergeburt nicht anderd ald auf dem Wege des durch 
die göttlihe Gnade bewirkten ſelbſtbewußten und felbftgewollten Eingehens 
auf die Gemeinfchaft mit dem Heilande erfolgen Fann, während bei Kin— 
bern, welche überhaupt noch nescientes und nolentes find, die Berjegung 
in diefe Gemeinfhaft auch ohne ihr Wiffen und Wollen vor fi zu gehen 
vermag. Das exemplum des Herrn, wie die von ihm ausgehende ex- 
positio .veritatis, kann fih für folhe, welche nicht Augen = und Ohren⸗ 
zeugen find, nur durch Die Predigt des Worted vermitteln. Wenn nun 
für die Wirkung diefer die infantes offenbar feine Empfänglichkeit haben, 
worauf foll das ihre Wiedergeburt und Seligkeit begründende Gemein- 
fchaftöverhältniß zu Ehrifto beruben, wenn nicht auf der Taufe? Wollten 
wir von der Taufe abfehen, fo müßten dem Sinne des Jrenäus zuwider 
ſchlechthin alle infantes als renati per Christum in Deum angefehen 
werden. Gewiß aljo Fann man fagen, daß hier der ganze Gedankenzuſam⸗ 
menhang auf die Borausfegung der Kindertaufe hinweiſt; aber nicht blos 
diefer,, auch die Worte, welhe Jrenaͤus gebrauht, thun daſſelbe. Wie 
die Bezeichnung der Taufe ald des Altes der Wiedergeburt im N. T. feft 
begründet ift und fchon vor Jrenäus bei Juſtinus Martyr als eine 
gebräuchliche auftritt CErera äyovras Up’ Numv, Ivde üdwg karı, xal 
TE0No» avaysvvnoews, 0» xal yusis auroli dveyervndn- 
Hev, kvaysvvorras. Apol. maj.), fo if fie insbefondere auch dem 
Irenäus ganz geläufig (xel örs uiv eis Bidovnow Toü Bantioue- 
Tog, tüs Eis $eov dvaysvvndswg xul maans ris niorewns &no- 
He0ıv ümoßtßlyras xrA. adv. haer. I, 18. [Gr] — EI iterum po- 
testatem regenerationis inDeum demandans discipulis di- 
cebat eis: Euntes docete omnes gentes, baptizantes etc. Ibid. 
II, 19.). — Gleichwohl aber würden wir immer nod Bedenken tragen 
müffen, die angeführte Stelle, aus welcher das Stattfinden der Kindertaufe 
zur Zeit des IJrenäus erfchloffen werden kann, ald einen eigentlichen 
biftorifchen Beweis für die Ausübung derfelben gebrauchen zu wollen, 
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wenn wir über diefed Bedenken nicht durch das, mas aus den Ausfagen 
ber um Weniged jüngeren Kirchenväter Mar und deutlich DER: hinweg⸗ 
geſetzt würden. 

Gehen wir von Irenäus weiter auf Juſtinus Martyr zurüd, 
fo kann and dem Umſtande, daß dieſer an dem Orte feiner größeren 
Kpologie, mo er von der Taufe ex professo handelt, offenbar zunächſt 
nur die Profelgtentaufe im Auge bat [Oc0ı äv meıo9w0ı zei nr 
rEeVocır alyIn Taüre Ta vg HYucv Idaoxöusve zei Aeyoueva elvaı, 
zei Bıoüv odrws divachı Umoyvorrm — yore ip Hjucv, Erde 
üdwp korı — — Inudn ruv mowWrmv ylvscw Ajucv kyvooüvres 
zuT avdyznv yeyivvjusde — — Önws un avayans rixva unda 
ayvolias ulvwouerv, dla noomıoldsws zei nıornuns xr.], 
etwas Nachtheiliges in Beziehung auf die Kindertaufe nicht geſchloſſen 
werden, weil fit das Schweigen hinſichtlich dieſer theils aus den oben 
nachgewieſenen Merhäftniffen der damaligen Zeit, theild aus dem befon- 
deren Zwede, für welhen Juftinus ſchrieb, vollfommen hinreichend er» 
klärt. Aufinus Fonnte in feiner Apologie die Taufe nicht wohl anders 
auffaffen und Darftellen, ald fo, wie er fie felbft empfangen hatte, 
und mie fie auch den Heiden, an welche er feine Worte richtet, im Falle 
ihrer Befehrung allein zu Theil werden fonnte — Wenn er in feinem 
dialogus cum Tryphone Judaeo die Taufe geradezu ald den allen Süns 
dern nothmendigen und zugängkichen Aft der geiftigen Beſchneidung 
bezeichnet [zul Nuss of die rourou mposywonsertes Tu FED od rav- 
Tyv mv zrere odpxe nepelaßouev nepırounv, de mvevmerı- 
nv, nv Evoy zei of Önoroı Ipvlakav. jur BE dıa roV Ban- 
rioueros atryr, Inadh dunprwloi tyeyovauer, die ro Kltog To 
neoe tod Heod Baßouw' zei νν Eperörv öuoins Auußevew)], 
fo ift dad an und für fi allerdings auch Fein unwiderfprechlihes Zeugniß 
dafür, daß zu feiner Zeit fhon Kinder getauft wurden; aber der Gedanke 
an die Kindertaufe muß ſich dabei doch megen der fo nahe liegenden Analogie 
der altteftamentlichen Befchneidung einem Feden ganz unwillkühtlich aufdrängen, 
und die Sache verhält fih fo, daß wir mit gutem Grunde fagen fönnen, 
die Anwendung des Begriffs der Beichneidung auf die Taufe habe über- 
haupt nicht gefchehen Fönnen, ohne daß fie die Ausübung der Kindertaufe 
entweder zu ihrer Vorausſetzung oder zu ihret unmittelbaren praftifchen 
Folge hatte. Einen fihereren Beweis für das Stattfinden der Kindertaufe 
nicht nur zu Juſtins Zeiten, fondern auch ſchon in der letzten Kpoftos 
lifhen Zeit würden wir in dem finden können, mas unfer Kirchenvater in 
feiner um die Mitte des zweiten Jahrhunderts gefchriebenen größeren Apo= 
logie von vielen 60- und 7Ojährigen Verfonen feiner Bekanntſchaft, of 
tx neidor Buadnrsidgncev To Kororo, bemerkt, wenn nicht eben gerade das 
das zu Beweifende wäre, daß das undnrevecdn To Xooro bier ſchlechter⸗ 
dings von nichts Anderem als von der Taufe verftanden werden fann, oder 
daß es ſchon damals bei Chriſtenkindern mit der Taufe feinen Anfang nahm. 
Aber jo wenig auch dieſe Zeugniffe für ſich bemeifen, fo bedeutungsvoll 
werden fie Doch immer erfcheinen muͤſſen, wenn fie mit einer aus Anderen 
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Gründen ſchon feftftehenden Wahrſcheinlichkeit, da su Juſtins Zeiten 
bereit8 Kinder getauft worden feyen, zuſammentreffen. 

Nicht anders als mit den Zeugniſſen der älteften Kirchenväter vor 
Tertullian und Origenes verhält es fich auch mit dem, was wir 
in den Schriften der fogenannten apofolifhen Väter und im neuen 
Teftamente:felbft verfinden. Auch bier tritt ung nirgends eine direkte, 
beftimmite und unwiderſprechliche biftorifche Nachricht von dem Stattgefun« 
denhaben der Kindertaufe zu jener Zeit, wohl aber gar Bieles entgegen, 
was uns. den Glauben an diefes Stattgefundenhaben ſehr nahe legt, den 
an dad. Gegentheil aber fehr fhwierig macht. 

Nichts widerfpricht der Ausfage des Drigenes, welder die Taufe der 
Kinder chriftlicher Aeltern als uranfängliche Firchliche Obſervanz und apoſto⸗ 
liſche Inſtitution bezeichnet; wohl aber würden wir gar Vieles, was wir 
in den Schriften der fogenannten apoftolifchen Väter und in den Büchern 
bed R. T. vorfinden, mit. der gegentpeiligen Annahme ſchwer in Einklang 
bringen können, daß zu jener Zeit die Kindertanfe noch gar nicht ausgeübt 
worden ſey. | | | 

Daß die Kinder: von dem Bedürfniffe der Taufgnade ausgenommen 
feven, ‚Fonnte man nicht glauben, wenn man ſich, wie Dies Clemens 
Rom. (lad Cor..c. 17.) thut, zu dem Ausfpruche Hiobs: Ovdeis xu- 
Hagös amo Öumov, südl el wmäs nutoas 5 Ce) eöron befaunte, — Her⸗ 
mas ſtellt in feinem Pastor die Kirche unter dem Bilde eines über den 
Waſſern erbauten Thurmes dar, weil, wie er fagt, vita vestra per aquam 
‚salva facta est et fiet (L. I, vis. IH, 8). An einem anderen Orte leuchtet 
und die von ihm erkannte Nothwendigkeit der Taufe für alle Menſchen 
beſonders daraus entgegen, daß er die Apoſtel nach ihrem Tode zu den 
in der Zeit des alten Bundes verſtorbenen „heiligen Geiſtern“ hingehen 
läßt, um ſie zu taufen und ihnen dadurch den Eintritt in das Reich Gottes 
möglich zu machen. Necesse est, ſchreibt er, ut per aquam habeant 
‚ascendere, ut requiescant: non poterant enim aliter in regnum Dei 
intrare, quam ut deponerent mortalitatem prioris vitae, Ill igitur 
defuncti sigillo Filii Dei signati sunt et intraverunt in regnum Dei, 
Antequam enim accipiathomo nomenFRilii Dei, morti 
destinatus est; at ubi accipit illud signum, liberatur 
a morte ettraditur vitae. Illud autem sigillum aqua 
est, in quam descendunt homines 'morti obligati, ascendunt vero 
vitae assignati. Et illis igitur praedicatum est illud sigillum et usi 
sunt eo, ut intrarent in regnum Dei (L, II, simil. IX, 16). Darauf, 
daß Hermas bei Förperlofen. @eiftern wohl nicht an eine Taufe mit mas 
teriellem Waffer gedacht hat, kommt bier gar nichts an, Es ift genug, 
daß aud für fie der Empfang der Taufe als nothwendig erfannt wird in 
der Art, wie fie dieſelbe empfangen fönnen. Kommt es ja doch nach der 
Anſicht des Hermas bei der Taufe. überhaupt nicht ſowohl auf das Uns 
tertauchen unter das Waffer , als auf das accipere nomen Filii Dei, auf 
das invocare nomen ejus, welches ſich damit verbindet, an (Sie nemo 
‚intrabit in.,regnum Dei, nisi qui acceperitnomenFilii Dei — 
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L. U. simil. IX, 12. Ad haec omnia gratias egi Domino, quod in 
omnes, in quibus invocatum est nomen ejus, motus cle- 
mentia miserit praesidem Nuntium poenitentiae: ad nos etc. Ibid. 14.). 
— In dem dem Barnabasd zugeichriebenen Briefe finden wir die allge- 
meine Nothwendigfeit der Taufe damit angedeutet, daß gefagt wird : juers 
uiv zeraßeivousv eis To Ubwp yluovres auaprıny zal GVnov xal dve- 
Beivouev xapnopopoürres 2v rjj zapdig Tov poßov zei ryv Zinlda eis 
zov ’Inooöv Eyovrss dv To nvevuers. — Und was endlich die pfeuwdocle- 
mentinifhen Homilien und die fogenannten Recognitiones $. 
CGlementis anbetrift, jo fann nach dem, mas diefe ausfagen, der Gedanke 
an ein bei den Kindern nicht vorhandenes Bedürfnig der Taufe um fo 
weniger aufkommen, al& bier in ähnlicher Weife, wie fpäter bei Tertul« 
lian (de bapt. c.8. 4.), eine natürliche Gemeinfhaft zwifhen dem Waſſer 
und dem Geiſte Gottes ftatuirt umd die durch die Taufe zu bemwirfende 
Wiedergeburt ausdrüdlih auf die fündhafte und heillofe Beſchaffenheit der 
erften, natürlichen Geburt bezogen wird. Kav vir d& — heißt ed hom. 
XI, 24. 25. 26. 27. — ix Wr jrrovwr iniyvosdı nv tor ölwv alrier, 
koyıoausvos, Or Ta mavra To üÜdwe moısi, ro di üdwe uno 
NVEUMATOS KıvynoEwg ıyv yivscıvr Aaußavsı, ro di nveüum 
ano rov rov ölwv Jeoü rn» doynv Fysı.'xai oürws Adel koyi- 
cacdyu, iva ini Loy eis How zararriioas durnsns onwg Imyvos 
wöro yivos zei nEWToyovp avaysvvndeis vdarı zal.x)n- 
govomoszaracrjs Twr mQOS aäypsapoiav yervynodvrov 
cEeyoviwr, 4dıo fToiumg np00ELIE ws vlög merei, Iva tür duap- 
rnudtwv Gov:ö Heos nv Ayvoav eiriav 95. ei de xai era ro xin- 
Hiva ob Hisıs 7 Boadvreis, dıxzeig Heov anolj xoloaı, ro un Heljoas 
un Ielndtis. zei un ro vouicys, Orı lay navrwv röv möre 
ysvoulivo» EVCEeBww Euceßiortepos yirn, aßenrıoros di 
fs, finidos ruyeiw® durnon mor&' Taury yao uällov nielove 
üpliuis zolacıy, örı xale Foya oux imoinsas zalös. zalhı yap since, 
önmorav og HEog Txilevoev yivmraı. av di el oü HHlas ws ixeivo Edofer 
Bertıodijva, To 0@ HYeinuarı Unygerow ?ydoniveis rn Ixeivov Bovin- 

AR icws ?oei Tıs' Ti Ovußalkern noog ebotßeav To Bantıcyivas 
vdarı; neWrovr uiv, ori To dofav In mourres. deuregov de, RE 
uUdaros avaysvrndeis EB, alrie poßo, rn» BE trrı$vulas 
newrnv Go yevoulvnv xaraliacceıs Ybivscıy zai oörwg 
Gwrnopiag ruyeiv durn' ällwus di aduvarov' oürws yap 
juriv W@uocer 6 ngoparnsAiywr' dunv dulv liyo, bay 
un dvaysvvnsäre iderı (wvri eis övoun nargös, vioi, 
iylov nveuuarog, ob un elolldnre eis ruyv Bacıleiav 
töv oügavwr. dio ngoatldere. Karıy yap rı Ixei änaoyäs Blenuor, 
Inupeoouevov ro üdarı,'... rovs Bantıloutvoug Eni Ta roisuexaplg irro- 
vouaoie za 6veras rag Rooueyns xoldoEwg, WERER döpa« mroospigor 
To ν av ano rou Pantioueros eürov av Bantıcdtvrow Tag 
sumorlag. dio MEOGYEUYEerE TO Vden. Toüro yap uovo» nv Toü 
rvoos öounv oßkcaı düraraı. rovrw 6 uijmo naoseldelv Hloy 
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Ers ro rüs Adoams plosı mweüua, ou Tvexa Im ri abrou curnoig üdarı 
löyrı noooelHEv oo Hlaı. Moocelde oiv, zur dixtmos is, xar 
&dızos. dıxeio yap Övrı 001 uovov Fleınev To noös coryolavr Banrıc9r- 
vor eis Gpeoıw Tuv tv GAyvol« nenpayutvov' (ddixw d2) Unoxaralei- 
mer zara avahoylar ris aceßeins 7 Imi Te Banrıoun eumoita. d4ö 
elite dixzasog El, elte dadızos, OnEeVcov yervhdtäraı $eo, 
örı 5 dvapoin xivduvor piosı dıa ro Ädnklov elvaı roö 
$avyarouvrnv noosscule» (vgl. Recogn. VI, 8.9; IX, 7.). 

Aber wenn wir in den Schriften der erften chriftlichen Zeit nichts fin« 
den, was auf die Borftellung von einem Ausgefchloffenfeyu der: Kinder 
von dem. allgemeinen Bedürfniß und der allgemeinen Nothwendigkeit der 
Taufgnade hindeutete, fo wäre doch immer noch möglich, daß man ihnen 
‚ die Fähigkeit und Berechtigung zum Empfang des Saframentes abfprechen 
zu. müffen in:jener Zeit geglaubt hätte Doch aud biefür läßt fich nicht 
nur fein Beweis beibringen, fondern das Gegentheil erhellt ziemlich Flar 
und deutlih aus dem, was wir in des Hermas Pastor L. II. simil. 
IX, 29. lefen, wo es beißt: De duodecimo vero monte candido; tales 
sunt, (qui. crediderunt sicut infantes sinceri, quibus 
nulla malitia ascendit in sensum nec sciverunt, quid sit malitia, sed 
‚semper in sinceritat® manserunt. Hujusmodi erge homines sine 
dubio. inbabitabunt regnum Dei, quoniam in nullo negotio mandata 
Dei: maculaverunt sed cum sincerilate permanserunt omnes. dies 
vitae suae eodem ‚sensus tenore. . Quicunque ergo permanserint, 
inquit, sicut imfantes, non habentes malitiam, honmoratiores erunt 
omnibus illis, quos jam dix. Omnes enimiinfantes honorati 
sunt apud Dominum et primi habentur. Wer mit diefer 
Stelle: die, obenangeführten: Zeugniffe deſſelben Baterd vergleicht, wird nicht 
auf den Gedanken: fommen können, das hier @efagte fo verfteben zu wollen, 
ald wäre für die Kinder gar fein Bedürfniß der Taufgnade vorhanden. 
Wenn den Kindern diefed. Bedürfniß abgefproden werden müßte, fo. könnte 
ed aud) für Diejenigen mie eingetreten ſeyn, welche „permanserunt sicut 
infantes.“ Es kann: dad Gefagte alfo nicht von einem mangelnden Be- 
dürfnig der Saframentögnade, fondern nur von einer befonderen Empfäng« 
Lichkeit für Ddiefelbe und. von einer befonderen Reinheit ihrer Bewahrung 
verftanden werden. 

Mag alſo immerhin. aus dem apoftolifhen Zeitalter und aus der 
nächſten Zeit nady den Apofteln ein direftes und beftimmtes Zeugniß von 
dem wirklichen Stattgefundenhaben der Kindertaufe nicht auf und gekommen, 
und mag ein ſolches Zeugniß namentlich auch in den Stellen des N. T., 
‚wo von ber Taufe ganzer Familien die Rede ift, nicht zu finden feyn, 
zu dem Scluffe, daß Kinder in jener Zeit überhaupt: noch gar nicht ge— 
tauft worden ſeyen, koͤnnen wir und dadurch nimmermehr für berechtigt 
halten. Daß und warum die Kindertaufe neben der Profefptentaufe ftatt« 
finden und doch in den wenigen - fchriftlihen Denfmälern aus jener erften 
Beit. ohne ausdrüdlihe Erwähnung bleiben. Fonnte, if nad dem Obigen 
leicht zu begreifen; micht fo leicht aber läßt es fich denken, daß die Apoftel 


118 


und ihre naͤchſten Nachfolger fo wenig im Sinne und Geiſte ihres Herrn, 
fo wenig. in der. rechten Conſequenz ihres eigenen Bewußtſeyns von ber 
Nothwendigkeit und Beſtimmung der Taufe, fo wie von dem Berpältniß 
des Kindesalterd zu den Wirkungen der göttlihen Gnade follten gehandelt 
haben, daß fie Ehriftenfindern die für fie erbetene Saframentsgnade ver- 
weigert und diefelben ungefauft hätten binfterben laffen. Daß fie nicht 
reht, nicht im Sinne und Geilte ihres göttlichen Mandats, nicht im 
Einklange mit ihrem eigenen befjeren Bewußtſeyn ‚gehandelt ‚hätten „ı. wenn 
fie alfo zu Werke gegangen wären, leuchtet aus den Zeugniffen, welche 
wir für dad Bedürfniß ſowohl ald für die Befähigung und Berechtigung 
der Kinder zum Empfange der Taufgnade oben theild aus dem neuen Te— 
ftamente, theild aus den Schriften der nächften Zeit nah den Apofteln bei- 
gebracht Haben, klar und deutlic, hervor. Der nahgewiefene Irrthum, die 
eonftatirte fehlerhafte Praxis würde, wenn ſie ftattgefunden hätte, dem 
guten Rechte der Kindertaufe ſelbſt feinen Abbruch thun,. und wir: fönnen 
Daher kein Intereffe haben, zu Gunften dieſes der Gefdyichte Gewalt an» 
thun zu wollen; aber eben wider eine wubefangene Geſchichtsbetrachtung, 
wider dad Geſetz der hiftorifhen Wahrſcheinlichkeit und Eonfequenz würden 
wir und verfümdigen, wenn wir ohne Grund und Beweis den Borwurf 
der Berfäumniß der Kindertaufe in der erften chriftlichen Zeit erheben 
wollten. — Wie follten wir uns bei der firengen Scheidung, welche in 
der erften Zeit zwifchen Getauften und Umgetauften ftattfand,, und welche, 
wenigftens bei judenchriftlihen Gemeinden, fo weit ging, daß fie felbft das 
gemeinfchaftlihe Effen und Beten verwehrte . (Clem. hom. Ill, 29; Re- 
cogn, VII, 38.), das riftlihe Familienleben denken, wenn die Kinder- 


taufe noch nicht fkattgefunden hätte? Und wie ließe es fih erflären, daß 


fih von Beftimmungen über das Alter, in welchem Söhne und Toͤchter 
zur Taufe zugelaffen werden können, in jener alten Zeit fo gar feine 
Spur vorfindet, wenn man bei Chriſtenkindern nicht jedes Alter ald taufe 
fähig betrachtet und behandelt Hätte? Gewiß alfo hat die Annahme, daß 
die Kindertaufe in der hriftlihen Kirche vom Anfang an ausgeübt worden 
fey, eben fo alle hiftorifche Wadrſcheinlichkeit für ſich, als die gegentheilige 
dieſelbe gegen ſich hat. 

Hiemit wollen wir jedoch keineswegs behauptet haben, daß von der 
Apoſtel Zeiten an alle Chriſtenkinder getauft worden ſeyen, oder daß vom 
Anfang der chriſtlichen Kirche an ein Geſetz beſtanden habe, welches chriſt⸗ 
liche Aeltern zwang, ihre Kinder innerhalb einer beſtimmten Zeit 
nah der Geburt zur Taufe zu bringen. Im Gegentheil ſcheint hin= 
fichtlich der Taufe vom Anfange an das Princip der Freiheit und. Freiwils 


ligkeit beobachtet und an dem Grundfage fetgehalten worden zu ſeyn, daß 


fie Niemanden aufgedrungen werden dürfe. Wie man die Katechumenen 
nicht zwang, fih taufen zw laffen, wie man Profelyten das Saframent 
nur ertheilte, wenn fie ein -ernftliches und beftimmtes Verlangen nad) 
demielben zu erkennen gegeben hatten, fo hat man gewiß aud Ehriften« 
finder nur dann getauft, wenn ed von den Aeltern Dderfelben verlangt 
wurde, und dieſes Verlangen der Aeltern nicht durch Zwangsmaßregeln 
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‚herbeiführen wollen. Die Macht des: Glaubens an die. Taufgnade und 
der darauf beruhenden kirchlichen Sitte follte bier beffimmend wirken, 
nicht ein äußerlich zwingendes Gefeg. Mit der Aumahme des Vorhanden⸗ 
geweſeuſeyns eines folhen Gefeges würde niht nur Tertullians Wis 
derſpruch, fondern auch dad, was wir aus den Aeußeruugen ſpäterer Kirs 
chenichriftteller erfahren, fchwer ch zufammenreimen laſſen. Was von 
Eyprian gegen Fidus geltend gemacht wird, iſt nicht Die Behauptung, 
daß die Shriftenkiuder vor dem achten Tage nad) der Geburt getauft wer» 
den müßten, fondern yur die Unftatthaftigfeit des Grundſatzes, daß fie 
vor diefem Tage nicht getauft werden könnten oder dürften. Gre— 
gor von Nazianz trägt (orat. XL.) fein Bedenken, hinſichtlich ſolcher 
Kinder, denen feine Zodesgefahr droht, den Rath zu erfheilen, mit ihrer 
Taufe bis zum dritten Jahre zu warten. Eben fo erkennen auch die 
Canones,$. (sregorii papae urbis Romae, weldhe fih in den von Dr. 
Fr Kunfmann (Mainz 1844) herausgegebenen „lateiniſchen Pönitens 
fialbücheru der Angeliachien‘ S. 129 ff. abgedrudt fiuden, c. 92 nur den» 
jenigeu Yeltern eine Strafe dreijähriger Pönitenz zu, welde ein dreis 
jähriges Kind in ungetauftem Zuftande haben fterben lafien. Ja, 
auf eine Berihiedenheit des Alters, in welchem Shriftenkinder getauft 
wurden, bezieht fich vielleicht auch die Stelle in Conc. Tolet. VII, 
c. 7 (a. 653.), mp es heißt: „quod sacrosancli bapfismatis inappre- 
tiabile donum et semper etsaepe non solum.nolentibus, 
verum etiam, quod majus est, nescientibus impertitur — 
:majores impune non deserunt, quod parvuli vel nesciendo 
‚veln olendo percipiunt.“ Uns wenigftens ericheint es als fehr wahr« 
ſcheinlich, daß bier zwiſchen folhen Kindern, welhe nicht nur nolentes 
fondern auch nescieutes, und folhen, melde, wen aud nicht mehr 
nescientes, dod noch nolentes getauft werden, unterfchieden wird. Das 
Cone. Bracar, (a. 572.) fpriht c. 7. vou vielen Armen, qui filios 
suos a baptismo retrahunt, weil fie die mit. der Taufe verbundenen 
Ausgaben fcheuen. 

Wenn es Couc. univ. Carth. (a. 418) c. 2, heißt: Item pla- 
cuit, ut quicunqgue parvulos recentesab uteris matrum 
baptizandos negat aut dicit, in remissionem quidem pecca- 
torum eos baptizari, sed nihil ex Adam trahere originalis peccati, 
quod lavacro regenerationis expielur, unde. fit consequens, ut in 
‚eis forma baplismalis in remissionem peccatorum non vera sed 
falsa intelligatur: anathema sit, fo könnte man hierin eine kirchenge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, daß die Epriftenfinder gleich in der erften Zeit nad) 
der Geburt. getauft werden müßten, finden wollen, wenn es nicht wahrs« 
fheinli wäre, daß der Canon nur im Sinne der ſchon zwifhen Cyprian 
und Fidus verhandelten Streitfrage aufzufaffen und nur gegen folde 
gerichtet it, welche die Tauffähigkeit ganz neugeborner Kinder läugneten 
und die Nothwendigkeit einigen Aufichubs behaupteten. Hiemit ſtimmt 
denn auch Conc. Gerund. (a. 517) c. 5. überein, wo es heißt: De 
parvulis vero, qui nuper materno utero editi sunt, placuit constitui, 
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ut siinfirmi, ut assolet, fuerint et lac maternum non ap- 
petunt, etiam eadem die, qua nati sunt, si oblati fuerint, 
baptizentur. Was gefunde Kinder anbetrifft, fo beflimmt die unter dem 
Namen synodus alia s. Patricii befannte Sanonenfammlung c. 19: 
Octavo die catechumeni sunt, postea sollemnitatibus Domini bapti- 
zanlur, ij. e. pascha’et pentecoste et epiphania.. — Wenn Timoth, 
Alex. (resp. can. quaest. I.) die Frage: ’Eav mnasıdiov zarnyov- 
uevov os druv intra 7 Ävdownos Te)EoG Eüxmpnon mov Tp0S- 
Yogäs yıroukvns xai ayvowv ueralapn, ri öyellsı yiveodas mepi aurod; 
aufwirft und die Antwort mit den Worten giebt: porıs$äva ögpelleı 
nap& Hood yag xirinruu —, (0 läßt fi daraus nichts fchließen, weil 
nichts uns zu der Annahme berechtiget, daß bier von eigentlihen Chri— 
ftenfindern und nicht vielmehr von folhen die Rede ift, deren eltern bei 
ihrer Geburt und zur Zeit ihrer früheren Kindheit nod Heiden oder felbft 
blos Katechumenen waren. Bei den Kindern, melde zu der Zeit, als 
fie noch nescientes und nolentes waren, nicht getauft werden fonnten, war ed 
billig, daß man fie erft eigentliche Katechumenen werden ließ und ihr scire 
und velle für die Aufnahme ded Gnadengutes des Sakramentes in An—⸗ 
fpruch nahm, was nicht wohl vor dem fiebenten Jahr gefchehen fonnte. — Daß 
Auguftin nicht als infans getauft wurde, hatte ganz einfach darin feinen 
Grund, daß er wohl eine gläubige Mutter, aber einen ungläubigen Bater 
hatte. Wenn er felbt von letzterem (Conf. I, 11.) fagt: qui tamen 
non evicit in me jus maternae pietatis, quominus in Christum cre- 
derem, sicut ille nondum crediderat, fo ift diefe Aeußerung gewiß nicht 
geeignet, und an eine vom Anfange an vorhandene Bereitwilligfeit des 
Baterd, zur Taufe des Sohnes feine Einwilligung zu geben, glauben zu 
laffen. Er konnte die chriftlihe Erziehung des Knaben von Seiten der 
Mutter, dad signari signo crucis und condiri sale Christi inde ab 
utero matris nicht hindern ; aber zwifchen diefem Zugeben deffen, was man 
nicht hindern Fann, und der Einwilligung zu einem folhen Schritt, wie die 
Taufe ift, ift immer ein großer Unterfhied. Wenn Auguftina. a D, 
ferner fagt, daß er auf fein Verlangen und der beforgten MutterAntreiben 
getauft werden follte, ald er ald puer von einer gefahrdrohenden Krankheit 
plöglich befallen wurde, daß aber die Taufe ımterblieben fey, weil die 
Herftellung eben fo ſchnell erfolgte, fo kann und das auch in unferer Anz 
nahme nur beftärfen. Zu was giebt man in folhen Schreden nicht leicht 
feine Einwilligung, die man nachher zurüdnimmt, wenn fi die Gefahr 
ald nicht mehr vorhanden zeigt! 

Daß es mit der Kindertaufe ganz in dad Geleife der fpäteren, jegt 
noch beftehenden Ordnung Pam, in Beziehung darauf wird, wie ed uns 
fheint, von den Dogmenbiftorifern und Archäologen der Auguftinifhen 
Faffung ded Dogmas von der Erbfünde ein viel zu großer Einfluß zuges 
fhrieben, und dagegen anderer Umftände zu wenig Rechnung getragen, 
welche dabei, wie wir glauben, viel entfcheidender wirkten. 

Der Auguftinifhen Lehre von der Erbfünde können mir einen 
ſolchen Einfluß nicht zufchreiben; denn 
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1) die Einfiht in die Nothwendigkeit der Kindertaufe und in 
die Gefahr, welche mit einem Aufſchub derfelden verbunden: ift, hängt 
nicht von dem Beitritt zu Auguftins fpecieller Faſſung des genannten 
Dogmasd, fondern nur überhaupt vom Glauben an die Taufgnade ab. 
Sie hat ihren Grund in dem: überall befannten, überall und begeg« 
“wenden Glauben an dad Wort des Herrn Joh. Il, 5: „Es fey denn, 
daß Jemand geboren werde aus dem Waller und’ Geift, fo kann er 
nicht in das Meidy Gottes kommen.“ Daß der Menſch in dem Zur 
Rande, in welchem er dem Fleifhe nach geboren wird und von Natur 
ift, der Gnade: Gottes, des Heiles in Ehrifto, der Gemeinfchaft 
der Güter des Gottesreiches nicht theilhaftig fey, daß er zu dieſem 
Zwecke erft wiedergeboren werden müfle, und daß für dieſe Wieders 
geburt die Taufe das vom Herrn eingefegte Mittel fey, Alles das ift 
wahrlich nicht erft durh Auguftin kirchlicher Glaube geworden, fondern 
vom Anfang an es gemefen. Zum Bemweife brauchen wir Feine neuen 
‚Stellen aus älteren, ja aus den älteften Kirchenvätern, anzuführen, ob« 
gleich wir fie in Maffe beibringen könnten. Die, früher von uns bereits 
angeführten werden für diefen Zweck mehr als rn erfcheinen 
müffen. 

2) Auguftin ſelbſt folgert eben fo, wie früher Drigenes, nicht 
ſowohl die Nothwendigkeit der Kindertaufe aus der Wahrheit feiner Lehre 
von der Erbfünde, als vielmehr umgefehrt die Wahrheit diefer feiner Lehre aus 
der fchon allgemein im ihrer Nothwendigkeit anerfannten und ausgeübten 
Kindertaufe: (Quia parvulos baptizandos esse conctedunt, qui 
contra auctoritatem universae ecclesiae. procul’dubio 
per Dominum et apostolös traditam venire non possunt, conce- 
dere oportet, 'egere eos illis "beneficiis mediatoris etc. — in pecc. 
mer, I, 89). Barüber, ob die Kinder überhaupt, ja auch darüber, ob fie 
a partu etiam' recentissimi- zw- taufen ſeyen, war zwifchen ihm und 
feinen Gegnern Fein Streit. Das Recht der Kindertaufe lag’ in der Tra« 
dition und in dem aflgemeinen kirchlichen Bewußtſeyn fo feftbegründet vor, 
daß ed Feiner neuen Stüge durch Auguftins Zheorier bedurfte, wohl 
aber Auguftins Gegner durch daſſelbe fich fehr in die Enge getrieben ſehen 
mußten und Mühe hatten, mit ihrer falfchen Lehre an diefer-gefährlichen 
Klippe vorbeizufhiffen. Nichts kaun nahdrüdliher und unmiderfprechlicher 
gegeu die Annahme eines bedeutenden Einfluffes, welden die Auguftiniiche 
Doktrin auf die kirchliche Praxis binfichtlih der Kindertaufe einer herge— 
brachten Borftellung gemäß gehabt haben fol, zeugen, ald der Umftand, 
daß weder Auguftin felbft auf dem Grunde feiner Lehre neue Anfors 
derungen an die Firchlihe Taufpraris zu ftellen wußte (Ipsa s. eccle- 
siae sacramenta saltis indicant, parvulos a partu etiam recen- 
tissimos per gratiam Christi a diaboli servitio liberari. Excepto 
enim, quod in peecatorum remissionem non fallaci sed fideli my- 
sterio baptizentur, etiam prius exoreizatur in eis et exsufllatur po- 
lestas contraria , cui 'etiam verbis eorum, a quibus portantur, se 
renuntiare respondent etc, — de pecc. orig. 45.), noch auch feine 


Gegner einen Widerſpruch gegen dieſelbe zu: erheben wagten : (Baptisma 
unum,tenemus, quod iisdem sacramenti verbisin infanti- 

- bus quibus et inmajoribusasserimus'esse celebrandum. — 
Symb.in Walch. bibl, symb. p. 196, — „Infantes debere baptizari s e- 
cundum regulam universalis ecclesiae etsecundum 
evangelii sententiam confitemuyur,. quia Dominys statuit 
do. IUl, 5. regnum coelorum non nisi baplizatisposse 
conferri, quod :quia vires naturae non habent, conferri necesse 
est per gratiae libertatem‘“‘ — Goelest. ibid. p.198.). Pelagius und 
feine Anhänger faben fih durch nicht mehr bedroht, als durch Die aus 
der Kindertaufe gezogenen Eonfequenzen- Wenn fie aleichwobl diefe nicht an« 
zutaften wagten, vielmehr ihre Zuftimmung zu derfelben: gefliffeutlich hervor» 
hoben und uur die Unvereinbarfeit ihrer Lehre mit ſolchem kirchlichen Thun fo 
gut als es geben mochte zu verdeden oder als nicht vorhanden darzuthun be» 
fliffen waren, fo ift dad gewiß der enidentefte Beweis, daß ihnen das hiſtoriſche 
Recht und der vorhandene Belisftaud der Kindertaufe bereitd als eine 
fturmfreie und gegen jeden Angriff im-allgemeinen firhlihen Bewußtfeyn 
‚geliherte Feſtung erichien. 

3) Auch aus Auguftind Theorie ergiebt ſich für die Fleinen, Kinder 
nur dann eine Gefahr, wenn ſie ungetauft ſterben. Db nun aber diefe 
Gefahr mit Auguftim als Die der damnatio oder poena,omnium mi- 
‚tissima. (de pecc. mer. I, 21; Enchir. 93,), oder mit Pelagius nur 
als die „ut non sint cum Christo ‚in regno Dei“ (de pecc, mer, I, 58.) 

aufgefaßt wird, das konnte wahrlich auf die kirchliche Praris feinen fo großen 
Einfluß: ausüben. Daran eben mußte es chriftlichen Aeltern liegen, daß fie 
glauben konnten, ihre fterbenden Kinder feyen cum Christo in regno 
Dei. Mit diefem Trofte allein Fonnten fie fich beruhigen, wenn fie ihre 
Kinder sim Todesgefahr ſahen. Wo aber foldhe Gefahr: nicht vorhanden 
» +38. feyn: fchien, da Fonute die Laufe eben fo gut nah Auguſtins als 
° nach; des entgegemgeleßten Lehre aufgeihoben werden. — Und fo finden 
— wir denn auch, daß das Taufen der Kiuder gleich nach der Geburt weder 
mit Augufiu feinen: Aufang nahm, noch Durch deu Einfluß von deffen 
Rebre überall berrichend wurde. Kin relativer Aufſchub der Taufe dauerte 
bei folhen Kindern, welchen feine Todeögefahr zu drohen ſchien, auch 
noh nah Augufin fort, und das endliche Aufhören dieſes Aufſchie— 
bens batte im etwas ganz Anderem feinen Grund, ald im Auguſtiniſchen 
Dogma. 

Wenu wir es Burz fagen follen, fo lag dieſer Grund nirgends an« 
ders, als in der ihrem Ziele immer näber Fommenden allgemeinen Chri— 
ftianifirung der Bölker des römischen Reihes und in dem damit verbun» 
denen allmähligen Aufbören eines befonderen Hervortretens der Proſelyten— 
taufe. So lange noch eltern da waren, welche ihre eigene Taufe aus 
unlauteren Beweggründen von einer Zeit zur andern verfchoben, fo lange 
muß es natürlich auch Kinder gegeben haben, welche von ihren Aeltern 
nicht ohne Noth fogleich zur Taufe gebraht wurden, und welche fpäter 
dem Beifpiele ihrer eltern folgten. - So konnte das eintreten, was Basil. 


hom. in s. bapt. rügt, wenn er fagtr"tx »nnion row Aöyo»r xarn- 


‚yooLlevos oünw \sUr&dov TA dAndelaz — neipeorns dic Blov, zerdoxo- 


wos. ulyps -ynouigy' nöre -yernon yororıwvös; Als diefer Grund des 
Aufſchubs aufgehört hatte, wirkten die zunächft für die Profelytentaufe 
feftgefegten feierlichen: kirchlichen Taufzeiten noch verzögernd auf die Kin« 
dertaufe ein. (Bol. Cone; Gerund. (a. 517) ©. 4; Autissiod. (578) 
6.18; Matisc. (585) 0.3; Tolet..XVil (694), c. 2) 

. Man fuchte diefes Juſtitut beſtimmter Taufzeiten, fo fange ed nur 


. irgend möglih war, zw halten, und taufte Die Kinder, deren Taufe nicht 


früher wegen. Topedgefahr als nothwendig erfchienen war, gerne öffentlich 
mit den Profelpten. Für dieſen Zweck fonnte es als räthlich erfcheinen, ein 
ſolches Alter der Kinder abzuwarten, wo fie, wie Greg. Naz: I. c; fagt, 
„axovsahirtı uVOTıxör weh Arrorplvecdyer‘‘ fähig waren. Wem ed aber 
bedeuflih ſchien, ſo lange zw warten, der ließ für dad Hören und Ante 
worten bei dem nächften öffentlichen ZTaufafte. die sponsores flatt des 


:: Kindes eintreten. ° Erft als die Profelgtentaufe fo gut wie ganz aufgehört 
hatte und nur noch Kinder ſchriſtlicher Weltern als Taufkandidaten vor 


er) 


banden waren, mußte auch das Juſtitut beſonderer kirchlicher Zaufzeiten 
unmer. mehr ald-unbaltbar eriheinen und der Grundfag immer allgemeiner 
fich geltend machen, daß der von ihrer Beobachtung »ilpenfirende Grund 
der infirmitas als bei allen. Kindern ohne Unterſchied vorhanden ; anzn« 
nehmen und. darum * wit er BAR aller: fo. viel. als möglich zu 
eilen fey. A! 

Es erhellt Hieraus, fr es. in der That nicht recht paffend it, von 
einer „allgemeinen Einführung der Kindertaufe‘” zu reden. 


Durch diefen Ausdruck wird man immer zu dem Gedanken an eine zu einer 


befimmten Zeit getroffene Anordmung und zu dem Glauben veranlaßt, daß 
der bapt. parvulorum :fpäter :an denſelben Subjekten geübt worden fep, 
weldye früher Eandidaten des bapt. adultorum waren. So. aber verhält 


ſich die Sache in feiner Beife. Chriſtenkinder wurden wohl in der 


früpeften Zeit fchon als parvuli getauft, Heiden“ oder Yudenprofelpten 
aber fommen auch jegt noch, nad) der fogenannten allgemeinen Einführung 
der Rindertaufe, nur als adulti zum Saframentsempfang. Die Kindertaufe 
iſt nicht an. die Stelle des bapt. adultorum getreten und hat diefen nicht 
verdrängt; fie ift nur daburd zur relativ allgemeinen Tauf— 
form geworden, daß ed an den Kandidaten fürden bapt. 
adult, .d. 5. au Profelygten zu fehlen anfieng. Der Profe 
Iytentaufe wird daher die Kindertaufe rihtiger entge 
gengefegt, ald der Taufe Erwadhfener Bol. die Aumer 
tung ) zu 8. 18. 


Hollaz bringt für den Sag: Infantes Judaeorum et gentilium 
reluctantium violento ausu ad baptismuna rapiendi non sunt 
©. 1098 folgende 4 probationes bei: :1) Quia baptizare parvulum 
contradicentibus parentibus est injuria in 'pötestatem patriam. Est 


124 


et manet penes parentes omnes facultas disponendi de religione 
liberorum. Eph. VI, 4. 2) Quia apostolus inquit: Quid ad me, ju- 
dicare de his, qui foris sunt? (1 Cor. V, 18.) i. e. nullum mihi in 
hos jus competit. &) Raptus liberorum violentus e manu parentum 
infidelium juri divino ad naturali tanquam plagium Exod. XXI, 16; 
Deuteron. XXIV, 7. severe prohibitum repugnat, evangelium autem 
jus et aequitatem non tollit. 4) Ejusmodi baptismus cum manifesto 
periculo apostasiae et profanationis baptismi conjunctus est. 

Bad und anbetrifft, fo find wir weit entfernt, die Richtigkeit oder 
Beweisfraft diefer vier Gründe beftreiten zu mollen, glauben aber body, 
daß einerfeitd ihre Zahl auf eine zwedmäßige Weile reducirt und ‚andrer« 
feits ihnen felbft ein Fonfreterer, der Natur ded Gegenftandes, um den es 
fih handelt, adäquaterer Ausdruck gegeben wird, wenn man in der von 
und oben angegebenen Weiſe fagt, daß nur folche Kinder getauft werden 
dürfen, welde wegen des Berhältniffes zur chriſtlichen Gemeinſchaft, in 
welches Gott felbft fie verfegt bat, als innerhalb des Bereiches der beru⸗ 
fenden Gnade ftehend erkannt werden müffen und bei welchen wegen ihres 
Lebens im Schooße einer chriftlihen Familie und Gemeinde. mit dem 
Empfange ded einen Gnadenmitteld ded uasnreusv im Kalle des am 
Leben Bleibens zugleih die Bürgſchaft für die nachfolgende Mitwirfung 
des anderen cd verbindet. Wenn Kinder nicht getauft werden fönnen, 
ohne. daß ein Menfchenraub begangen oder fonft in die geheiligten Rechte 
der Xeltern freventlich eingegriffen wird, wovon anders ift das ein Beweis, 
ald davon, daß die göttlihe Gnade, melde auf feinen Fall ald auf dem 
Wege der Sünde und des Unrechtd. einberfchreitend gedacht werben kann, 
foihe Kinder noh nicht zur Zaufe ruft? Wenn. man ohne und wider 


‚ Wiffen und Willen ihrer jüdifchen oder heidnifhen Aeltern getaufte Kinder 


dem Schooße ihrer Familien ganz entreißen wollte, fo erſchiene der Frevel 
gegen das älterliche Recht, wenn man aber davon abfehen und die alfo 
Getauften ihren Familien wieder zuftellen und anheimgeben wollte, fo er» 
fehiene der Frevel gegen das Sakrament, dad man in feiner Jfolirung 
von dem anderen nothwendigen Mittel ded ungnreusıw der Gefahr der 
Apoftafie und Profanation preiögäbe, um fo größer. 

Aber nicht blos das infantes Judaeorum et gentilium reluctan- 
tium violento ausu ad baptismum rapere wird als unftatthaft 
erfannt werden müffen. Es kann gar wohl der Fall eintreten, daß jü« 
difche oder heidnifche Neltern in der fchlechteften Abficht gegen dad Taufen 
ihrer Kinder nicht reluktiren oder wohl gar dafjelbe verlangen.. Au eine gute 
Abficht wird man überhaupt ſchwer glauben können, fo lange fie felbft fich 
nicht zum Ehriftenthume befehren wollen. Sol man nun in dem bloßen 
Nichtwiderftreben oder eigennügigen, vielleicht auch blasphemifchen, Ber» 
langen ungläubiger Aeltern einen Beweis der berufenden Gnade erkennen ? 
Der Gefahr der Iſolirung, der Apoftafie und. der Profanation würde das 
Saframent gewiß durch einen consensus folder Aeltern nicht überhoben 
fepn, wenn die Kinder dabei nach der Taufe noch unter der älterlichen Ge— 
walt und im Schooße ihrer Familie blieben. Es würde dann mit der Taufe 
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- Gewalt: begangen; aber dem Saframente würde immer nody Unrecht an⸗ 
gethan, und den von und angegebenen Bedingungen der Kindertaufe wäre 
keineswegs damit ſchon Genüge geleiftet, daß die jüdiſchen oder — 
Aeltern nur nicht widerſtreben. 

Ein anderer Fall wäre der, wenn. Juden- oder ——— welche 
ſelbſt zur Kirche ſchon in ein näheres Verhaͤltniß getreten ſind, während 
ihrer Katechumenatszeit die Taufe eines ihrer Kinder wünſchten, weil ſie 
daſſelbe von Todesgefahr bedroht ſähen. Und eben ſo wäre ein anderer 
Fall der, wenn jüdiſche oder heidniſche Aeltern ſich ihres älterlichen Rechtes 
über ihre Kinder ganz begeben und dieſelben als Adoptipkinder in chriſt⸗ 
liche Familien eintreten laſſen wollten. In dieſem Falle kann natürlich 
nichts die Kirche hindern, die von ihren eltern verlaffenen und aufgeges 
benen Kinder. ihrerfeitd: mütterlich an- und aufzunehmen. Solche Kinder 
find ‚wegen ihrer rechtmäßigen Einverleibung in den Schooß- hrifllihrr Fa⸗ 
milien als innerhalb des Bereiches der berufenden Gnade ftebend unzwei⸗ 
felhaft zu betrachten, und es kann wegen des Verhältniſſes zur chriftlichen 
Gemeinſchaft, in das fie eingetreten find, weder eine Ffolirung noch eine 
Profanation des Sakramentes bei ihnen befürchtet werden. 

Nicht ganz fo verhält es ſich aber mit denjenigen Juden » oder Heidenkin⸗ 
dern, welche auf anderen fogenannten legitimen Wegen, durch andere fo« 
genanute legitima media, 3. €. „per victoriam,'. per liberationem € 
naufragio etc.“ ihren Aeltern entriffen und in die Hände der Chriſten ge— 
kommen find. Daß ſolche Kinder e censu bonorum nostrorum sunt 
adeoque nostro imperio et dispositioni subjecti, wie Hollaz be- 
hauptet, muß ’bezweifelt werden. Es fragt fi, ob: das. hriftliche Kriegs⸗ 

recht geftattet, ‚den feindlichen eltern ihre gefangenen Kinder für immer, 
— entreißen und frei über dieſelben zu difponiren. Nur wenn die Aeltern 
und Angehörigen folcher Kinder im Kriege umgefommen wäten, hätte der 
‚Sieger nicht blos das Recht fordern auch die. Pflicht, ſie zu adoptiren,) 
uud das, Gleihe gilt von den aus dem Schiffbruche geretteten Kindern, 
wenn ſich ihre Aeltern nicht ausfindig machen laffen. 

AS Ayıa im Sinne des Apoftels, als in den Bereich der berufenden 
Gnade eingetreten können. Juden» und Heidenfinder immer nur dann au— 
geſehen werden, wenn fie auf rechtmäßige Weile Mitglieder chriftlicher Fas; 
milien und Gegenftand chriftliher Erziehung geworden find, 

Schließlich bemerken wir noch, daß die Frage, in welhem Sinne die 
Chritenfinder 1 Cor. VII, 14. &yıa genannt werden, zu einer Streitfrage 
zwiichen ‚den ‚Theologen unferer. Kirche einerfeits ‚und den Wiedertäufern 
und gewiffen Galviniften andrerfeitd geworden if. Gewiß hatte unfere 
Kirche Recht, wenn fie jeden Sinn ausſchloß, welchem zufolge die Taufe von 
Chriftenfindern mehr oder weniger ald entbehrlich umd namentlich die Not hs 
taufe als überflüßig erfcheinen müßte. Unfere Dogmatifer behaupteten, daß 
die Ehriftenfinder vor der Taufe wohl sancti feyen sanctitate externa 
ecclesiastica ac foederali potestativa, quae jus ad rem, nicht aber 


“+ sanclitate spirituali interna s. foederali actuali, quae. jus in re 


exhibet, daß ihnen wohl die:promissio foederis zukomme, aber daß fie 
nod nicht feyen :in foedere : exhibito, (Chem:n. Loc. th. UI, 288; 
Quenst. IV, p.157; Holl. 1094). Das kommt wohl: ganz auf das 
von und Gefagte und auf die berufende Gnade hinaus, in Beziehung 
auf welhe, wie August. de bapt. Il, 25. mit Recht bemerkt, es ja auch 
allein nur heißt. und beißen fanı: syiasrıs ö vo 6 ämaros iv rj 
yurassı) zal Aylaoıı # yurn 7 ämuoros tv ro Avdgl. 


$. 23. | 


Indem aber unfere Kirche aus den angeführten Gründen Feine 
Verſuchung fühlen fonnte, von der durd die allgemeine und übereins 
flimmende Praxis fo vieler Jahrhunderte ihre überlieferten und em- 
pfohlenen Sitte, alle Kinder hriftlicher Aeltern zu taufen, bei Chris 
ftenfindern das uasmreveıw mit der möglichſt bald vorzunehmenden 
Taufe zu beginnen, fi zu trennen, indem ſie dieſe Sitte mit der 
entfchiedenften Weberzeugung von dem göftlihen Rechte und der Noth— 
wendigfeit derfelben beibehielt, und alle Einwürfe der Gegner ſchon mit 
der: Einen Bemerkung fiegreid) darniederfchlug , daß ja die Kirche nicht 
bi8 auf unfere Zeiten herab hätte erhalten und fortgepflanzt werben 
fönnen, wenn Gott nicht zu der erweislid fo lange ſchon allgemein 
ftattfindenden Kindertaufe fid) bekannt, und der h. Geiſt nicht durch 
diefe immerfort eben das gewirkt hätte, was das Saframent der Taufe 
überhaupt wirfen fol*), — indem alfo unfere Kirdye mit der in ber 
Haren. und. deutlihen Erfenntniß der göttlichen Wahrheit wurzelnden 
Freiheit, was die Kindertaufe anbetrifft, im Allgemeinen und Weſent— 
lihen dem überlieferten Fatholifhen Gebrauche treu blieb, hat fie dod) 
som Anfange an nad) Luthers Vorgang mit der größten Einftimmig- 
feit in Einem Punkte von jenem abweichen zu müffen geglaubt, 
in. dem nämlich, daß fie nicht blos nur entſchieden lebensfähige und 
nod) lebendige (Cavendum est etiam, ne mortuos baptizari posse 
fratrum infirmitas 'eredat — Conc. Carth. Ill. (a. 393) c. 6.), 
fondern auh nur ganz und volljtändig bereits geborne 
Kinder für tauffähig erflärte. Während die Fatholifche Kirche die 
Taufe zuläßt, fobald nur das Haupt oder ein anderes Rebenszeichen 
von fid) gebendes Glied des Kindes für die Ablution zugänglich ges 
worben ift, ‚obgleich fie in. dem letzteren Falle ihren eigenen. Zweifel 


an der gültigen Saframentsertheilung dadurch zu erferinen giebt, daß fie 
nad) det erfolgten lebendigen Geburt die Taufe bedingungsweife wiederholen 
[äßt **), hielt unfere proteft. Kirche an dem Grundfage feit, daß 
Niemand das Saframent der Wiedergeburt empfangen 
fönne, der nidt zuvor dem Fleifhe nad wirflid geboren 
fey ***). Eingewendet Eonnte. dagegen freilid) werben, daß das, was 
die Wiedergeburt nothwendig mache, doch eigentlidy nicht erſt von dem 
Akte der Geburt, fondern ſchon von dem der Empfängnif herfomme; 
aber dennoch hatte unfere Kirche gewiß Recht, wenn fie nur homines 
verös, vivos et natos- für tauffähig erflärte, weil, wenn, wie 
die Niederfähf. KO. v. I. 1585 ©. 171 ſich ausdrückt, „Gott 
der Allmächtige die Frucht und Mutter nicht. fcheidet‘‘, das Kind für 
und noch feine gefonderte Eriftenz in diefer Welt hat, und es nicht 
fo „von Gott und in die Hand gegeben. iſt“, daß wir im Namen 
Gotted mit ihm und an ihm zu handeln und für berufen erachten 
fönnten. Die Gnadenmittel find die ordentlihen Mittel der Heild- 
mittheilung ja doch nur für Diejenigen, weldye nad; Gottes Willen und 
Ordnung in die Bedingungen und Berhältniffe dieſer irdifhen Exiſtenz 
eintreten. Was diejenigen anbetrifft, welche nach Gottes Willen zu 
ſolchem Eintritt und zu einer gefonderten perfönlihen Eriftenz hier auf 
Erden gar nidyt gelangen ſollen, ſo ſchloß unſere Kirche mit Recht, 
daß Gott andere ald durch Menfchen zu abminiftrirende Mittel haben 
werde, um fie zum Heile zu bringen. Gottes Gnade fey an das von ihm 
für lebende und geborne Menfchen verordnete Heildmittel nicht fo gebunden, 
daß fie fich denen nicht mittheilen Fönnte, die ohne ihre Schuld und 
nad) feinem Willen deffelben verluftig gehen. Es fey daher genug, 
in folhen Nöthen Mutter und Kind in gemeinfamem andädtigem Ge— 
‚bete der Gnade Gottes in Chrifto zu empfehlen, und man fünne dabei 
im Hinblide auf die Verheißung Matth. XVII, 19. 20. ganz ge: 
troft feyn. — 


*) „Daß die Kindertaufe Chriſto gefalle, beweiſet ſich gennaſam aus ſeinem 
eigenen Werk, nämlich daß Gott deren viel heilig machet und den h. Geiſt 
gegeben hat, die alfo getanft find, und heutiges Tages noch viel find, an 
denen tmän fpüret, daß fie den h. Geiſt haben, beide der Lehre und Lebens 
halben, ald uns von Gottes Gnaden auch gegeben ifb, daß wir ja Pönnen 
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die Schrift auslegen und Epriftum erkennen, welches ohne den h. Geift 
nicht: geſchehen kann. Wo aber Gott die Kindertaufe nicht annähme, würde 
er derer Keinem den h. Geift, noch ein Stüd davon geben. Summa, e8 
müßte fo lange Zeit ber bid auf diefen Tag fein Menſch auf Erden BAR 
feyn’* 2. — Luther im gr. Katech. 


**) Das Rituale Rom. fagt pag. VIL und var: Nemo in uterö matris 
olausus baplizari debet. Sed si infans caput emiserit et 
‘“ periculum mortis immineat, baptizetur in capite, .nec postea, -si 

vivus. evaserit, erit iterum baptizandus. At si aliud membrum 
emiserit, quod vitalem indicet motum, in illo, si periculum im- 
pendeat, baptizetur ; et tunc, si natus vixerit, ’erit sub conditione 
‚, baptizandus:, Si non es baptizatus, ego etc. Si vero ita bapti- 
zatus deinde mortuus prodierit ex ulero, debet in_loco sacro se- 
peliri. Si praegnans mater mortua fuerit, foetus quamprimum caute 
extrahatur, ac, si vivus fuerit, baptizetur; si fuerit mörtuus 'et 
baptizari non. potuerit, in loco sacro ‚sepeliri non debet.,— In 
‚ monstris vero baptizandis, si casus eveniat, magna caulio adhi- 
benda est, de quo, si opus fuerit, ordinarius loci vel alii periti 
consulantur ‚ nisi mörtis periculum immineat, — Monstrum ,. quod 
humanam speciem non prae se ferat, baptizari non debet; de quo 
si dubium fuerit, baptizetur cum conditione: Si homo es, 
ego te etc. — Daß diefen Beflimmungen eine ziemlih lare Deutung ges 
geben und in der kirchlichen Praxis über ihren Wortlaut noch hinausgegangen 
wird, erhellt aus Sch mid's Grundriß der Liturgif der chriftfathol. Rel. 
Pafjau 1836, wo ed S.126 heißt: „Ragt Fein Theil des Kindes hervor, 
obwohl die Benitalien zum Gebären fchon geöffnet find, fo ift die Taufe 
bedingnißweiſe im der Art zu verrichten, daß man wenigftend einen Theil 
des Kindes mit Hilfe der - Hand oder eines Schwammes, einer Wolle, 
eined Rohres, einer (etwa frummen) Sprigröhre oder eines Löffel abluirt, 
wenn aud die Gültigkeit in diefem Kalle von vielen Theologen beftritten 
wird. — Jeder Embryo, welcher durch Abortus auf die Welt fommt, fey 
er auch noch fo wenig Tage alt, ift bedingnißweife zu taufen. Nur 
it hiebei Bedacht zu nehmen, ob das Abortirte nicht eine Mola, melde 
nicht tauffäpig ift, ſey.“ 


“Soll nun ein Kindfein getauft und alfo andermweit geboren — ſo iſt 

vonnoöthen, daß ed vor einmal geboren und auf die Welt kommen ſey, 

welches nicht geichieht, fo nur ein einiges Glied aus der Mutter hervor: 
kommt’ — Luther. Wald. Ausg. X. ©. 2617. 

„Daß fie in Zeit der Noth, da ed mit der Geburt fchwerlich fällt 
und auch zu befürchten, daß die Frucht nicht lebendig zur Welt fommen 
möchte, dennod mit der Nothtaufe verziehen follen fo lange, bis das 
Kindlein ganz und gar geboren und in die Hände der Men— 
fhen gefommen; denn fol die andere Geburt geſchehen und ein Menſch 
wiederum neu geboren werden aus dem Waller und h. Geift, fo muß die 
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erfte Geburt auch vollfommen ſeyn und ber Menfh ganz auf die Welt 
geboren ſeyn. Darum fol auch in ſolcher Roth Fein Theil des Leibes getauft 
werden, fondern ſolche Leibeöfrucht mit einem chriftlihen und gläubigen 
Gebet Gott befohlen und im Namen Eprifti gebeten werden, Gott wolle 
Gnade verleihen, daß folhe gegenwärtige Frucht in ihre Hände gege- 
ben werde und alfo nad) feinem Befehl und auf feine gnadenreiche Zufage die 
Taufe empfahen möge; wo nicht, daß dennoch der barmherzige liebe Bater 
fih der lieben Frucht. in Gnaben annehmen wolle um feines geliebten 
Sohnes Jeſu Eprifti willen. Amen. — Daß fie ferner au, wenn die 
Leibeöfrucht todt zur Welt fommen würde, biefelbige nicht taufen follen; 
denn die Taufe nicht vor die Todten, fondern für die Xebendigen ver» 
ordnet ze. — Item, daß fie in folhem Falle die todte Frucht ohne alle 
Difputation auf den Kirchhof oder Gottesader begraben follen, und die 
Aeltern tröften mit: der großen unausſprechlichen Gnade und Barmherzigkeit 


| ‚Gottes, und nicht zweifeln, folde Leibesfrucht, die durch das Gebet der 


Aeltern und anderer Chriften, fo dabei geweſen, Gott in feine Gnade be« 
fohlen, ſey auch von ihm im dem Namen Chriſti zu Gnaden und ewigen 


SLeben sangenommen. — Braunfhw. Lüneb. KO. (Wolfenb. 1569) 


©. 71.72. 

„zum Fünften muß und fol für allen Dingen in fleißiger Acht und 
Gedächtniß gehalten werden, daß man, mie etwa im leidigen Papſtthum 
gefchehen, die Kinder, fo noch im Mutter Leibe fein, um: Feiner. Gefahr 
„willen, wie auch die, fo nicht. gar und gäuzlihen von Mutter Leib auf die 
Welt fommen und geboren fein, fondern nur etwa ein Arm oder der 
Kopf oder ein oder mehr Glieder allein herfür fommen fein, mit nichte 
nicht taufen folle ; -fintemal der Menſch ja nicht fang anderweit wiederge- 
boren werden, er ſey denn zuvor erftmald ganz und gar mit dem ganzen 
Leibe und allen Gliedern auf. die Welt gefommen und geboren worden. 
Qui enim natus non est, renasei non potest. Et regeneratio spi- 
ritualis ex aqua. et spiritu praesupponit semper primam generatio- 
nem- ex utero matris secundum carnem. Und August. de pecc. 
mer. et rem. II, 27: Qui natus non fuerit, renasci non potest. 
Und Isidor. Sentent. L.I: Qui in maternis sunt uteris, ideo cum 
matre baptizari non .possunt; quia. qui natus secundum Adam non- 
dum est, secundum Christum regenerari non potest; neque enim 
. diei in eum regeneratio potest, quem generatio non processit, 
Was aber in den Fällen zu handeln und man ſich zu tröften habe, wenn 
Sottider Allmächtige die Frucht und Mutter niht ſchei— 
‚det, fondern dad Kind nicht gänzligen und in die Hände 
gegeben, nod auf die Welt geboren wird, davon foll nachmals 
auch Bericht folgen” — Riederf ächf. KO. des Herz. Franz. Lübed 1585. 
©. 172. 

„Objeetum baptismi sunt I. soli homines Il. homines vivi et in 
lucem editi. Renasci enim praesupponit nasci; nemo renasci 
potest,, nisi natus fuerit: Ergo matre praegnante baptizata embryo 
vel infans in utero non simul baptzatur. ' Adeoque et foedus, quibus; 
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monstrorum  exquisite sic dictorum nomen competit quique veram 
humanitatem non habent, aut eos vivere nemo cognoscit, aut in 
lucem nondum nati sunt, vel etiam qui jam demortui sunt, sacri 
hujus lavacri participes fieri non debent*“ — Quenst. IV. p. 114. 
Bal. Hollaz. p. 1091. Der 6. Canon des Conc. Neocaes. (a. 814.), 
welcher lautet: Hegl zvopopovans, or der ywrllscdu Ömore ‚Bodleran 
ouder yag tv rovro xowwrei y Tixrovca ro Tiztoulvo die TO draoron 
idlav ryv npoalpeow raw Il 77 Öuoloyie deixvucde:, und auf welden 
Duenftedt anzufpielen fcheint , iſt aber doc nicht eigentlich ._. zu 
beziehen. 


8. 24. 


So wenig jedoch unfere Kirche die Taufe in dem Sinne für 
abfolut nothwendig Halten fonnte, daß fie wegen des Looſes 
derjenigen Kinder hätte in Unruhe und banger Sorge feyn müſſen, 
welche der Saframentsgnade nur darum nicht theilhaftig geworben find, 
weil fie Gott gleichfam nicht aus feiner Hand entlaffen und „uns in 
die Hand geben’ wollte, weil fie nad Gottes Willen und Fügung 
entweder gar nicht lebendig zur vollftändigen Geburt gekommen oder 
nad) der Geburt auf eine plöglihe und unvermuthete Weife wieder 
aus diefem Leben gefchieden find, fo wenig fie darum, daß fie ber 
Zaufe fowohl die necessitas praecepti (Matth. XXVIII, 19.), als 
die necessitas medii (Joh. IH, 5; Marc. XVI, 16.) nicht abfprechen 
fonnte, fi für berechtigt halten durfte, dad Saframent aufs Unge— 
wiffe und Zweifelhafte Hin aud da zu ertheilen, wo Fein göttlicher 
Beruf dazu vorliegt, wo der göttliche Wille e8 nicht zu fordern ſon— 
dern zu hindern fcheint, fo wenig Fonnte und durfte fie auf der an= 
deren Seite auch wieder den Lehrfa von einer nicht abfoluten Noth- 
wendigfeit der Taufe zum Dedmantel ihrer Nadyläffigkeit, zum Ent- 
fduldigungsgrunde ihrer Verfäumniß an ſolchen Kindern machen wollen, 
welche Gott ihr wirklich in die Hand gegeben hat, welche ald lebendig 
geboren mit Gottes Hilfe und nad; Gottes Willen in den Bereich ihres 
Berufes und ihrer Wirffamfeit wirklich eingetreten find. Nur da tröftet 
fid) unfere Kirche mit der nicht abfoluten Nothmwendigfeit des Safra= 
mente, wo Semand ohne feine und ihre Schuld, nidt nad) 
menfhlihem fondern nad; göttlihem Willen, feiner verluftig geht; 
jeden Mißbrauch diefed Troſtes aber hält fie duch die Anerkennung 
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und firenge : Hefthaltung: ber "necessitas  ordinata. ab *).. Sie war 
daher und blieb vom Anfange an mit der Fatholifhen Kirche darin 
einig, daß fie dad Recht und die Nothmendigfeit der fogenannten 
Jach- oder Nothtaufe nicht ald etwas Zweifelhaftes betrachtete und 
an bem Grundſatze fefthielt, daß die Abweſenheit eines Geiftlichen oder 
die Unmöglichkeit, die Handlung in ihrer, ganzen Firhlihen Form und 
Feierlichkeit zu vollziehen, bei vorhandener Todesgefahr für Niemanden 
zu einem Hinderniſſe des Empfanges der Sakramentsgnade gemacht 
werden dürfe, Sie erkannte mit Recht die im Nothfalle von einem 
chriſtlichen Manne oder auch von einer chriſtlichen Frau aus dem Laien⸗ 
ſtande vollzogene Taufe als eine vollkommen gültige und jeden Ge« 
danken an eine ftatthafte Wiederholung ausſchließende Sakramentser⸗ 
theilung an, wenn ſich nur aus den Zeugenausſagen ergiebt, daß das 
ſichtbare Zeichen des Sakramentes dabei in ſeiner Vollſtändigkeit und 
Integrität gehandhabt oder daß die Aſperſion dabei im gläubigen Ge— 
betsaufblide zu Gott wirklich mit Waſſer und ausdrüclich auf den 
Namen Gottes ded Vaters, ded Sohnes und des h. Geilted vollzogen 
worden if. — Da die Kirche bei der Taufe fo weſentlich betheiligt, 
für. die rechte einfegungsmäßige, Verwaltung der Gnadenmittel in ihrer 
Mitte verantwortlich, und da, wo fie durch ihre beſonders berufenen 
Diener die Adminiftration nicht felbft ausüben kann, wenigftend zur 
Aufficht und Controle berufen ift, wird es als ganz in der Ordnung 
feyend erfannt werben müfjen, wenn die KOO. verlangen, daß jach— 
Hetaufte Kinder, wenn fie am Leben bleiben, zur Kirche gebracht wer⸗ 
den ſollen, damit da die Zeugen öffentlich verhört werden können und 
ber als gültig vollzogen erfundenen Taufe unter Gebet und Handauflegung 
auch die öffentliche Firchliche Anerfennung, das öffentliche Firchliche Zeugniß 
ihrer Gültigkeit zu Theil werde **). — Der Widerfprud; der refor- 
mirten Kiche gegen die Jach- oder Nothtaufe hat theil®, wie 
wir oben in der Anmerfung zu $. 9. fehon bemerft haben, in ber 
falſchen Vorftellung von einem ausſchließlichen göttlichen Privilegium 
des geiftlihen oder Lehrfiandes zur Saframentsfpendung, theild in 
einer falfchen, die Taufe für Chriftenfinder nicht ald fo notwendig 
erfcheinen laffenden Auffaffung der Stelle 1 Cor. VII, 14. (vgl. $. 22. 
Anmerk. **), theild endlih auch im geringeren Borftellungen von 
9% 
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ber Nothwendigkeit und: fpecififchen BIRROEN. ber: — 
überhaupt feinen Grund. % 


2) Die niederfähf. RO. verweilt ©. 197 auf dad „Büchlein Dr. Joh. 
Bugenhagen Pomerani vor den neugebornen Kindern und von denen, 
die wir wicht taufen Fönuen und doc gerne wollten“, und auf „den bert» 
lichen gewaltigen Troft Dr. Martini Lutheri, fo er a. 1542 gefchrieben 
bat für fromme gottfelige Frauen, denen ed unrichtig in Kindesnöthen ges 
gangen ift, alfo daß entweder das Kind in der Geburt geftorben oder todt 

son ihnen kommen ift, wie, derfelbe Tom; VIIL der neuen Jenenfer Ausg: 
pP: 46 zu finden if. — Luther tröftet hier folhe unglüdlihde Mütter 
mit der Hinweifung 1) auf die nothwendige Ergebung in den Willen 

Gottes, der allzeit beſſer ſey als unfer Wille, 2) auf die Kraft des Ge⸗ 
betes und auf die zuverfichtlihe Hoffnung, daß „weil die Mutter eine 
Epriftin und gläubig ift, ihr herzlich Seufzen und gründlich Sehnen, das 
Kind zur Taufe zu bringen, für ein recht @ebet für Gott angenoms 

men fey“, und: 8) darauf, daß „Gott fi an feine Saframente nicht alfo 

‚ gebunden babe, daß er anders und mehr nicht Fünnte ohne Saframent.‘ 
„Wer will zweifeln — fchreibt der Reformator — daß die Kinder Yfrael, 
fo vor dem achten Tage unbefchnitten geftorben, durch ihrer Aeltern Gebet 
auf die Verheißung, daß er ihr Bott hat feyu wollen, felig worden find. 
Auch fpriht manı- Gott: bat fih an feine Saframente nicht 
alfe verbunden (aber durch fein Wort hat er fi mit und verbunden), 
daß er ohne diefelben auch auf eine andere Weife, und um 
befannt, die ungetauften Kindlein niht Fönnte felig mas 
eu; ‚wie er, denn unter Mofis Geſetz viele auch ohne Geſetze hat felig 
gemacht, ald Hiob, Naeman u. f. w.; gleichwohl hat er darum das Gefeg 
Öffentlich unverachtet wollen haben, ja gehalten haben mit Dräuung der 
Strafe ewigen Fluchs.  Alfo halte und Hoffe ih, daß der gütige barmher« 
zige Gott etwas. Gutes denke auch, über diefe Kindlein, fo ohne ihre 
Schuld und ohne Berahtung diefes Öffentlihen Befehls 
die Taufe nicht erlangen, doch daß er um der Welt Bösheit willen nicht 
will noch hat gewollt, daß ſolches öffentlich hat follen geprediget und ger 
glaubt werden, auf daß nicht Alles, fo er verordnet und gebeut, von ihr 
veradhtet würde. — — Darum foll man folhe Kindlein, bei und über 
weichen ſolch Seufzen, Wünfhen, Beten von den Chriften oder Gläubigen 
geſchieht, nicht alfo dahin: verdammen gleich den anderen, dabei fein Glau— 
ben, Gebet noch Seufzen von «hriftlihen und. gläubigen Leuten gefchieht;z 
denn er will fein Verheißen und unfer Gebet oder Seufzen, darauf ge» 
gründet, unveracht und unverworfen, fondern hoch und theuer gehalten 
haben, — Derwegen verwerfen wir deren harte Sprühe und Meinung, 
welche ſolchen Kindern die Seligkeit mit Auguftino, auch andern und 
Papiften gänzlich abfchneiden und verfagen und diefe Frage nicht mit gutem 
beſcheidenen Unterfchied handeln, und begraben wir fie auch neben anderen 
Epriften mit allen chriftlihen Ceremonien ohne alles Bedenken.‘ — Die 
Gedanken Luthers führt die genannte KO. felbft weiter aus, indem. fie 
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unter Anderem ſagt: „Obwohl unläugbar, daß das h. Gaframent der 
Taufe ift ein ſolches Mittel, von Chriſto geftiftet , dadurch er uns wieder» 
gebären und felig machen will, und auch ſolches den Getauften begegnet, 
fo ift doch aud dies unläugbar und gewiß, daß die göttlihe Majeftät nicht 
alſo allerdinge mit der Wiedergeburt und Seligmahung ſich gänzlichen an 
die Taufe und Saframente verftridet und verbunden bat, daß auch fie 
nicht ohne die Taufe follte können Vergebung der Sünden und Seligfeit 
Jemand geben, welher ohne feine Schuld oder wiffentlihe Ber 
fäumniß die Taufe nicht befommen können, weil Gott ihm. die Zeit fo 
lange, : bis er zur. Taufe käme, nicht gegönnet, fondern ben Weg unters 
gangen hat. Wie ſolches an Johanne dem Täufer gewiß und Far, welcher, 
ehe er geboren und befchnitten ward, fondern noch in Mutter Leibe lag, 
gleichwohl mit dem h. Geift erfüllet war und feinen Schöpfer. befannte.” 
. Ferner beruft fie fich außer den vor dem achten Tage verftorbenen. Kindern 
Sfraeld auf diejenigen, welche: während des AQjährigen Zuges durch die 
Wüſte nicht befchnitten wurden‘, und. auf die Analogie des Abendmahls, 
indem fie fagt: „Gleich ald man, wofern man dad h. AM. des Herrn 
nicht haben kann, . gleihmohl an feiner Seligkeit nicht kleinmüthig fol 
werden, fondern fi ded Glaubens an Jeſum Chriſtum tröften muß und 
kann, weßhalben follte denn in gleichen diefem Falle, va man die Taufe 
niht muthwillig verfäumet, fondern wegen fchnelles Todes nicht 
genießen mag, fi nicht folder Borbitte der chriftgläubigen Leute für ein 
ſolches Kind, wie gefagt, fröhlich tröften ?“ — Sehr ſchön ift das Ges 
bet, welches fie mit Berufung auf die Verheißung Matth. XVII, 19. 20. 
in folhen Nöthen zum gemeinfamen andächtigen Sprechen empfiehlt und 
welches alfo lautet: „Wir danfen dir, Herr Gott, himmliſcher Water, 
daß du diefe Frau mit Frucht des Leibes gefegnet haſt, und bitten deine 
geumdlofe Barmherzigkeit, du wolleſt dir diefelbige laffen als eim getreuer 
Bater befohlen feyn, fie ihrer mütterlihen Bürden gnädiglich entbinden 
und ihr nach den Schmerzen die Freude geben, weldye bein lieber Sohn 
vertröftet und zugefagt hat: Wir tragen auch, lieber Herr Jeſu Ehrifte, 
dir in unferem armen Gebet died ungeborne Kindlein auf dein Wort für, 
da du fprichft: Laſſet die Kindlein zu mir fommen, und bitten von Herzen, 
laß es dein feyn. Kommt ed dann dazu, daß du ed in unfere Hand 
giebft, als wir zu dir gänzlich hoffen und ums gemwißlich verfehen, fo 
wollen wir ed dir auch leiblichen in der feligen Taufe zutragen nach deinem 
Befehl, der du bift der ewige Heiland aller Menfchen, mit deinem Bater 
und: dem h. Geifte gelobet, wahrer Gott in Emigfeit. Amen.“ „Solch 
Gebet — wird hinzugefügt — kann nicht unerhört bleiben, fondern muß 
dem Kinblein zu Steuer und Gute fommen. Denn meil wir folhe Kin» 
derlein wicht koͤnnen durch die. Taufe Shrifto zutragen, fo fragen wir fie 
ihm durch unfer ernftes Gebet zu und wiffen, er nimmt fie an, wie er 
Joh. VI. fagt: Was zu mir kommt, ftoße ich nicht von mir hinaus.‘ 
Bei diefer Anfiht und biefen Gründen für diefelbe blieben auch die 
fünftigen Dogmatiter der Kirche im Wefentlihen immer ſtehen. Man 
befannte fi zu dem Auguftinifhen Grundfag, daß non privatio 
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sed contemtus baptismi dammät (contr. Donat. IV, 82.), 
Duenftedt fchreibt IV, p. 166: Baptismus tempore eo, ex quo 
coepit nos obligare, absolute et simpliciter non est ad re- 
missionem peccatorum et vitam aeternam consequendam ita ne- 
cessarius, ut nullus christianorum. infans, qui ante et citra ejus 
perceptionem per casum necessitalis sine parentum 
negligentia vel culpa divinitus immissae sıve in utero 
matris sive post egressum ex illo sine martyrio mortuus, salvetur, 
sed ut aeternum damnetur. Proinde infantes christianorum paren- 
tum dßenmoros, non obstante baptismi privatione coe- 
litus immissa, sive in uferis matrum suarum exstincti sive post 
mortui non damnantur, sed ex immissa Dei gratia extraordinaria 
in illis operante sui peccati remissionem adepti salvantur. Und 
biemit übereiufimmend erklärt ſich Hollaz, indem er pag. 1098 jagt: 
Baptismus necessarius est necessitale praecepti et medii, et quidem 
necessitate ordinata, non absoluta; siquidem infantes 
christianorum sine baptismo decedentes salvari: credimus. — Nos 
quidem ad mediorum usum adstricti sumus, sed Deus extraordi- 
narie agere potest; sicut ordinarie utimur eibo in fame et medica- 
mentis in morbo, at Deus sine cibo alere, sine medicamine sani- 
tatem restituere potest modo extraordinario. 


Indem unfere Kirche die Raientaufe als divino jure gültig anerfennt 
und im Beziehung auf die Heilsordnung von jedem Mangel frei« 
fpriht, war fie doc vom Anfange an weit entfernt davon, derfelben auf dem 
Gebiete der Kirhenordnung ein unbedingted,. ein über wahre und ei» 
gentliche Nothfälle hinausgehendes Recht zugefteben zu wollen. Was bie 
Kirchenordnung anbetrifft, fo hielt fie ald an einem der erften umd weſent⸗ 
lihften Grundfäge, auf welden diefe fi erbauen muß, immer an dem 
feft, was die Augsb. Eonf. Art. 14. ausſpricht, daß nämlih Niemand 
in der Kirche öffentlicy lehren oder die Saframente darreichen fol, er fey 
denn ordentlich berufen. Weit entfernt daher, zu einem leichtſiunigen uud 
voreiligen Ertheilen der Nothtaufe zu ermuntern oder herauszufordern, 
warnt fie vielmehr faft in allen ihren alten KOD. davor auf das Angeles 
gentlihfte und macht ihren @eiftlihen zur Pfliht, die Gemeindeglieder 
zu belehren, daß fie ihre Kinder wegen der nicht vorauszufehenden, oft 
plöglich eintretenden, das Leben bedrohenden Zufälle möglihft bald nad) 
der Geburt zur ordentlichen kirchlichen Taufe bringen, im wirklichen 
Krankheit» und Schwachheitsfällen aber ſogleich den Kirchendiener herbei« 
rufen, und nur bei augenfcheinlich drohender Todesgefahr deffen Ankunft 
nicht abwarten, fondern dad Sakrament, damit dad Kind nur nicht unge» 
tauft fterbe, durch einen Laien vollziehen laffen follen.. Mehrere KOO. 
verlangen ausdrüdlih, dab dad Weib zum: Minifterium:der Jachtaufe nur 
in Ermangelung einer dafür geeigneten Perſon männlichen Geſchlechts zus 
gelafjen werden folle. Ueberhaupt wird immer dem Manne vor dem Weibe 
an umd für ſich der Vorzug gegeben, dagegen aber auch mit Recht wieder 
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behauptet, daß weniger auf das Geſchlecht des Täufer als auf. deifen 
Geſchicktheit zum Taufen Rüdfiht zu nehmen ſey. Zur Sade der 
Hebammen wurde der Vollzug der Zachtaufe in den meiften Fällen nur, 
weil fie die in folhen Nöthen immer zunächft bei der Hand feyenden Pers 
fonen und diejenigen find, welche binfichtlich des rechten Vollzugs der Taufe 
am leichteften unterrichtet werden können. Uebrigens fol die Perfon, die 
„Ach des Taufens unterfangen will, auch zwo oder drei Perfonen, fo vor 
bauden, zum Zeugniß berufen nnd erfordern, damit auf Zweyer oder 
Dreyer Kundfchaft die Zauff beſtändig ſey.“ — Indem fih unfere Kirche 
binfichtlich der Nothtaufe durch Laien fo verhält, beobachtet fie ganz gewiß 
dad einzig richtige und nad) feiner Seite hin einem gerechten Tadel aus» 
geiegte Verfahren. Daß fie ald ordentliche Minifter des Tauffafra- 
mentes nur ihre befonderd berufenen und verpflichteten Diener. gelten läßt, 
dazu bat fie dad Recht, weil fie ald urfprüngliche Inhaberin des Amtes 
und der Gewalt der Schlüffel für die rechte Predigt des Wortes und die 
rechte Verwaltung der Saframente in ihrem Kreife Sorge zu tragen bat 
und verantwortlich ift, und weil außerdem auch nocd bei den Saframenten 
nicht blos dad Verhaͤltniß der Einzelnen zu Chriſto und dem Heile, fon» 
dern auch dad zur kirchlichen Gemeinfchaft weſentlich in Betrahtung kommt. 
Wie die Kirche einerfeitd Niemanden die Theilnahme an ihrer gliedlihen Ge— 
meinfhaft abiprehen kann und darf, von dem fie weiß, daß er durch 
rechte und gültige Ertheilung des Tauffatramenteds in die Heild= und Les 
bensgemeinihaft mit Ehrifto, ihrem Haupte, aufgenommen worden ift, fo 
wird fie andrerfeitd auch wieder eben fo gewiß Niemanden das volle Recht 
ihrer Gemeinſchaft zuerfennen Fönnen, von dem fie nicht wirklich weiß und 
gewiß überzeugt feyn kann, daß er in. rechter und gültiger Weife getauft 
worden ift. Sie erfüllt daher nur ihre Pflicht und ift in ihrem entichies 
denften Rechte, wenn fie dad Taufen ald Gemeinſchaftsakt betrachtet 
und eben darum aud ordinarie nur durch die befonders berufenen und 
öffentlich aufgeftelten Diener der Gemeinfhaft verrihten läßt. 
Aber aus diefem ihrem guten Rechte würde fie wieder herausfallen und 
eines offenbaren Mißbrauchs deffelben ſich fchuldig mahen, wenn fie es 
ftatt auf dem Grunde und für den Zwed der göttlichen Heildordbnung im 
Biderfpruche mit diefer geltend mahen, und durch die Satzungen ihres 
Kirhenordnung Jemanden hindern wollte, deſſen, was bie Deilsordnung 
fordert, überhaupt theilhaftig zu werden. Sie muß daher nothwendig der 
Laientaufe ein bedingted, ein Ausnahmd» und Noth-Recht au 
in ihrer Kirchenordnung einräumen; nur wird fie, indem fie dieſes thut, 
immer nicht umhin können, fih das Auffihts«, Prüfungs» und Anere 
kennungsrecht in Beziehung auf diefelbe vorzubehalten, und für die am 
Leben bleibenden jachgetauften Kinder einen nachfolgenden kirchlichen Akt 
anzuordnen, in welchem, wie oben gefagt, der gültige Saframentsvollzug 
durch Zeugenverhör öffentlich conftatirt und Firchlich beftätigt wird, | 

Bon diefem Alte fprechen zwar die KOD. Herz. Heinrichs (1539), 
die Mecklenb. (1552), die Wittenb., die Churbrandenb. (1540 
und 1542), die Ottheinrichs (1543) u. fe w. nur ald von Etwas, 
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dad, „fo man will, gefchehen mag”; aber wir würden und fehr irren, 
wenn wir glauben wollten, daß damit das Stattinden oder Nichtftattiinden 
als etwas fittlih Gleihgültiged, als etwas in Beziehung auf die Kirchen» 
ordnung Andifferentes bezeichnet werden fole. Das Gefagte wird nur ges 
fagt, damit man nicht an eine Nothwendigkeit in Beziehung auf die Heild- 
ordnung denken und von der genannten kirchlichen Handlung Feine folde 
Borftellung fich bilden möge, welcher zufolge die ohne den Empfang der« 
felben verftorbenen Kinder ald nicht recht volltändig getauft und in einem 
wefentlihen, für ihr Seelenheil bedenflihen, Nachtheile begriffen erfcheinen 
müßten. Die richtige Anficht bietet Luther dar, wenn er (Wald. 
Ausg. X, ©. 2619.) fagt: „Darnach aber, fo das Kind lebendig bleibet, 
follen fie e8 in die Kirche vor den Pfarrherrn oder Caplan bringen, dem⸗ 
felbigen anzeigen, daß das Kindlein von ihnen in der Noth getauft fey 
worden, und follen bitten, daß er wolle folhe ihre Nothtaufe durch Aufs 
legung der Hände auf des Kindleins Haupt beftätigen und befräftigen ; 
welches nicht derhalben gefchieht, ald ob die geſchehene Zaufe von den 
Weibern follte unrecht und unfräftig feyn ; denn es ift einmal an ihr felbft 
die rechte Taufe; doch muß ed aud ein öffentlihes Zeugniß 
haben, welches dermaffen, wie jetzt gemeldt, durch den Kirchendiener 
geichieht”. Die niederfählifhe KO. führt diefe Gedanken weiter aus, 
wenn fie für das, monon Luther fagt, „daß es bei uns bereits im Werk iſt“, 
nämlich für die Sitte der Firchlihen „Eonfirmation der Jachtaufe“ 
folgende & Gründe anführt; nämlih 1) „daß die Aeltern durd des 
Paſtors Zeugniß beftändigen Unterricht und. Troft haben mögen, auch 
wiffen, daß ihr Kindlein, welches nach Eprifti Befehl auch in der Noth 
getauft worden, recht und wahrhaftig getauft, von feinen- Sünden gerei- 
nigt, den Herrn Ehriſtum wahrhaftig angezogen, ein Kind Gottes gewor- 
den und feinem Erlöfer Ehrifto eingeleibt fey worden, 2) daß auch die Kinder, 
welhen die Taufe in der Zeit der Noth gemeldter Art und Maffen mit- 
getheilt worden it, fich der getroft und gewißlich erfreuen und dabei den 
geringften Zweifel nicht machen dürfen, und endlih 8) daß die Ge— 
meine Gottes burdy folche öffentliche Beftätigung der Nothtaufe gründ» 
lihen Unterricht habe, daß man für Alles umd fürnehmlih in den heiligen 
Saframenten ſich befleiße, die Einfegung Eprifti zu halten und zu gebrau« 
hen, und wenn der genug geſchieht und gefolget werde, daß dann fon« 
derliche andere Umftände und conditiones der Derter, Zeiten, Würdig- 
feit oder Unmwürbdigkeit der Perfonen,, auch der unvermeldlichen Noth den 
beiligen Saframenten an ihrem Wefen und Wirkungen nidyts benehmen.” 
Alles fommt darauf hinaus, daß die Kirche einerfeitd die Heilsfraft und 
Heilswirkſamkeit, die göttliche Gültigkeit der Taufe nur von dem eins 
fegungsmäßigen Bollzuge, nicht aber von der Einhaltung fonftiger Firdhen« 
erdnungsmäßiger Beftimmungen hinfichtlich derfelben abhängig machen und 
die Gewiffen der Aeltern, denen der rafche Zod ihrer Kinder die Ber 
folgung jener Beftimmungen unmöglich machte, nicht beunruhigen, andrer« 
feitö aber auc wieder im Falle des am Leben Bleibens der Kinder und 
des in Anbetracht Kommens ihrer kirchlichen Rechte der Pflicht, ſowohl 
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ſich feld als dem Täufling und feinen Angehörigen Gewißheit hinſichtlich 
des gültig. ertheilten, und empfangenen Saframentes : zu verſchaffen, ſich 
nicht entziehen darf.  - 


| er — 

Wie aber auch immer die Kindertaufe ſtattfinden möge, ob 

in der Form der öffentlichen kirchlichen oder in der der. Jach—⸗ 
und Nothtaufe, ſo viel iſt und bleibt nach dem, was wir oben 
88. 2. 9— 13 und 20 — 22 bemerkt haben, immer gewiß, daß ſie 
das Heil der am Leben bleibenden und den Geſetzen der natürlichen 
Entwicklung des menſchlichen Bewußtſeyns und Willens unterworfenen 
Kinder nicht für ſich allein, nicht ohne die nachfolgende 
Wirkſamkeit des anderen Gnadenmittels des was 
zeveıv, der Predigt und Zucht des Wortes, bewirken 
fol! und fann. Was den Erwachfenen die göttliche: Gnade that- 
fählih gar nicht aneignen kann, ohne daß ſie mit ihrem: bereits: ent= 
widelten und. vom heiligen: Geifte durch die vorangehende Predigt 
des Wortes beftimmten Bemwußtfeyn und. Willen darauf: eingehen, : das 
fann bei: Kindern, wenn ed ihnen: objektiv. und thatſächlich vom Seiten 
Gotted angeeignet worden iſt, nicht "zum felbitbewußten und ſelbſtge⸗ 
gewollten Befige fidy, entwideln «und ſubjektiv bemahrt bleiben , ohne 
daß ihr. ſich entfaltendes: Bewußtſeyn ‘und ihr ſich entmicelnder. per⸗ 
fünliher Wille vonr:. heiligen Geilte durch dad Nadfolgen ‘der 
Predigt des. Wortes. :beftimmt und für das: erlangte: Gnadengut ſowohl 
gewonnen, ald bei demfelben . erhalten. wird... Wenn alfo auch nicht 
hinſichtlich ihrer objektiven Gültigkeit und. ‚göttlihen Wirfungsfraft, : fo 
bleibt die Kindertaufe doc) immer in foferne unvollitändig,.ald 
fie das. durch die Predigt . des Wortes. zu bewirkende Eingehen des 
perfönlihen Bemwußtfeynd und Willens auf das, was das Saframent 
giebt und darbietet, nicht wie: die Taufe der Erwadfenen 
hinter, fondern vor und nad. fi hat. Sie fordert den nachfol— 
genden Gebraud und die im perſönlichen Bekenntniß und Gelübde 
heraustretende nachfolgende Wirkung: der Predigt ded Wortes eben. fo 
nothwendig,.. wie der baptismus adultorum die vorausgehende. 
Wie daher der Taufe. der Erwachſenen ein Katehumenat noth- 
wendig vorausgeht, ſo folgt der. der Kinder: ein. gleiches nothmendig 
nad. Beide Katehumenate aber haben ihren Zwed und ihr Ziel nur 
dann. erreicht, wenn: das Bewußtſeyn und der Wille.ded Individuums 
mit dem, was dad Saframent ihm.geben will’ oder gegeben hat, durch 
die Wirfung des dıdeaxsıv in’ der rechten Weiſe vermittelt worden ift. — 
Wenn unfere kirchlichen Dogmatifer fagen, daß adultis fides et 
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justificatio in baptismo non primum confertur, sed obsignatur 
et adaugetur, daß adultorum baptismo regeneratio confir- 
matur, infantes vero lavacro baptismi vere regenerantur 
(Hollaz p. 1091 und 879.), fo haben fie in foferne Recht, als fie 
mit dem Namen der Wiedergeburt Hauptfählid nur die erite, 
alles Folgende keimmäßig in ſich enthaltende Wirkung des Geilted und 
der Gnade Gottes bezeichnen. Daß in diefem Sinne, im Sinne des 
eriten Geſetzt- und Wirkfamgewordenfeynd eines neuen göttlichen Les 
bensprincips, die Wiedergeburt von der Taufe der Erwachfenen eigent« 
lich fchon vorausgefegt wird, läßt fich nicht läugnen. Wenn es wahr 
iſt, daß ‚Niemand Jeſum einen Herren heißen fann ohne durd) den h. 
Geiſt“ (1 Cor. XH, 3.), und daß „wer da glaubet, daß Sefus fey 
der Ehrift, von Gott geboren if“ (1 Joh. V, 1.), fo Eönnen dies 
jenigen, welche nad) der Taufe verlangen, weil fie „den unvergängs 
lihen Saamen des Worted Gottes (1 Petr. 1, 23.) bereit3 in ſich 
aufgenommen haben und durch die Wirkung der Predigt ded Wortes 
gläubig geworben find (Rom. X, 17; Act. Il, 41.), nit mehr 
ſchlechthin als unwiedergeboren betradytet werden. Eine Wirfung ber 
Gnade und des Geiftes Gottes ijt da bereit vorhanden, das Prinzip 
des neuen Lebens it fchon geſetzt. Gleichwohl aber hat die heilige 
Schrift gewiß nicht befonderd und zunächſt oder gar ausſchließlich bie 
Kindertaufe im Auge, wenn fie dad Saframent der Taufe dad Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des h. Geiſtes nennt (Tit. III, 5; Joh. 
11, 5.). Sie muß alfo mit dem Worte Wiedergeburt einen Begriff 
verbinden, ber ſich nicht blos auf jenen erften fchöpferifchen Aft der 
göttlichen Gnade, bei welchem fih der Menſch rein paſſiv verhält, 
befchränft ; fie muß mit dem Ausdrude Wiedergeburt in ſolchen Stellen 
etwas bezeichnen, das der durchs Wort gläubig Gewordene nod nicht 
vollſtändig hat und haben fann, das nur duch Wort und Saframent 
zugleich gewirft werden foll und fann. — Und fo verhält es ſich denn 
in der That auch. Sehen wir genauer zu, fo finden wir, daß die 
oben angedeutete ganz fpecielle Fafjung des Begriffs der Wiedergeburt 
doc) eigentlich mehr der Natur und dem Eharafter der Empfängniß, 
ald dem der Geburt entfpriht. Die Geburt hat überall die erfte 
Wirkung ber Iebensfchöpferifhen Ihätigfeit fchon Hinter ſich. Ges 
pflanzt wird ber Keim bed neuen Lebens in der Empfängniß; aber 
erit in der Geburt fommt dieſes neue Leben felbit zum felbitftändigen 
objeftiven Beſtande in diefer Welt. So fann denn aud) in Beziehung 
auf das neue geiftige Leben, auf das Leben in der Heildgemeinfcaft 
mit Ehrifto bald Empfängnig und Geburt in Einen Begriff zufammens 
gefaßt, ‚bald aber auch ‚wieder zwifchen beiden unterfchieden werben. 


Unterfcheiden: wir ,. fo werben wir: fagen müffen, daß mohl die geiſt⸗ 
liche Empfängniß durch jedes der beiden Gnadenmittel des uadnrevsır 
für. ſich allein .gewirft werden fann, nicht fo aber die. neue ‚geiftliche 
Geburt. Jedes von beiden :Gnabenmitteln kann den Anfang der Wir- 
fung machen und dem andern worhergehen mit feiner Wirffamfeitz 
aber ed iſt im einzelnen Falle nicht gleichgültig, welches vorangeht 
und. welches nachfolgt. Die verſchiedene Geiltespifpofition,, Lage und 
Lebenäftellung der Kinder und. der Erwachſenen ‚bringt es mit. fich, 
daß bei den einem nicht dad Zeugniß gebende und zeugende Wort; 
bei den anderen nicht das zeugende Thun Gottes den erſten Anfang 
maden kann. Bei Erwachſenen  fann die; .geiftlihe Empfängniß nur 
mittelſt der Predigt ded Wortes, bei Kindern nur mittelft des Sakra— 
mented der Taufe: erfolgen; ‚aber weder bei den Einen. noch bei den 
Anderen fommt das empfangene Leben zur rechten, vollen Ausgeburt, 
zum rechten ſelbſtſtändigen bundesmäßigen Beſtande ſowohl nad) 
feiner objektiven als nad) ſeiner ſubjektiven Seite. hin, ohne. daß 
zu der Wirkung des einen Gnadenmittels die des anderen hinzutritt. 
Die Kirche ſpricht dieſes ihr Bewußtſeyn thatſächlich dadurch aus, 
daß ſie weder Erwachſene vor ihrer Taufe, noch Kinder vor dem 
Schluſſe ihres Katechumenates, vor ihrer Confirmation, als eigentliche 
ſideles, als ſelbſtſtändige und vollberechtigte Glieder am Leibe. des 
Herrn anerkennt. Den durchs Wort gläubig gewordenen Erwachſenen 
fehlt zur vollen Wiedergeburt immer noch etwas Weſentliches, wenn 
ihnen die Taufgnade mangelt. Zu dem Subjektiven und Zuſtändlichen 
muß die Objektivität und Gegenſtändlichkeit der göttlichen Handlung, 
zu der Bundesgeſinnung die feſte und gewiſſe thatſächliche Aufrichtung 
des Bundes, die thatſächliche Antwort Gottes auf dad. ouvadnreng 
ayasns Errepwrnie eig Ieöv (1 Petr. III, 21.), zur Wiedergeburt 
des : Geilted die der ganzen Natur (vgl. $. 13.) Hinzufommen. Um— 
gekehrt fordert die durd) das Saframent begonnene Wiedergeburt ges 
taufter Kinder nothwendig eine durch chriſtliche Zucht und chriſtlichen 
Unterricht zu bewirkende nachfolgende Ergänzung und Erfüllung. nach 
der ſubjektiven Seite hin. 


$. 26. 


Aus dem Geſagten erhellt, daß, wenn das Sakrament der Taufe 
nicht zu Gunſten anderer, ſelbſtgeſchaffener Afte ſpoliirt werden fol, 
eine Mehrheit von liturgiſchen Akten der Initiation 
oder von ſolchen Cultusakten, welche das uadmrevcıy 
zum Zwecke haben, nur dadurch entſtehen kann, daß 
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die verſchiedenen Stufen und Momente des Katechu— 
menates zum Gegenftande: kirchlichen Handelns ges 
macht werden. Wie das Katechumenat ſelbſt müſſen ſich alle 
dieſe Afte auf die entweder vor oder Hinter ihnen liegende Taufe 
beziehen, und zwar fo, daß fie. nicht etwa die objektive. Natur 
der göttlichen Handlung: des: Saframented zu ergänzen, fondern es 
nur mit der ſubjektiven Seite deffelben vorhergehend oder nach— 
folgend "zu: thun haben, indem fie. entweder für den ſelbſtbewußten 
und felbftgewollten Empfang ber-bevorftehenden, oder für die 
felsitbewußte und felbftgewohte - Befisergreifung und Bewahrung ; der 
bereitöiempfangenen Sakramentsgnade vor- und ' zubereiten. 
Der. Taufe der Ermwacfenen gehen ‚Daher die anderen liturgifchen: 
Afte der Initiation eben ſo — ABU: als f ie: der Kindertaufe 
nachfolgen. 

Zur Zeit, als bie: Former des kaͤtholiſchen Cultus fich bil⸗ 
deten und fixirten, nahm der baptismus adultorum noch eine prädo⸗ 
minirende und maßgebende Stellung ein. Die Kindertaufe wurde von 
ihm ind: Schlepptau genommen und nahm faſt gar feine eigene liturs 
giſche Produktivität für ſich in Anſpruch. Es wurde für. ihren Zweck, 
wie für den des baptismus clinicorum, nur in Einen Akt zuſammen⸗ 
gezogen, was ſonſt in mehrere Akte auseinanderfiel. Für eine beſon⸗ 
dere: Geftaltung der Taufliturgie für den Zweck der Kindertaufe war 
erſt in der proteſtantiſchen Kirche die rechte Freiheit gegeben. 
Wenn wir daher’ in der folgenden: zweiten Abtheilung unſeres 
Werkes die liturgiſche Entwickelung und Geſtaltung der 
Akte der Initiation näher: ind: Auge faſſen wollen, fo werben: wir 
zuerſt das Katechumenat und den :baptismus adultorum und fodann 
ben baptismus und. das Katechumenat‘ der parvuli in Betradhtung 
zu ziehen haben, und zwar: fo, daß dag Mittelglied zwiſchen beiden 
ber baptismus clinicorum oder infirmorum bildet. Auf dem eriteren 
Gebiete wird ſich aus dem angegebenen Grunde bie Fatholifche, auf dem 
leteren die proteftantifche Kirche am meiſten ſchöpferiſch erweifen. . 


Zweite Abtheilung. 


Kirchliche Entwickelung und litur⸗ 
giiche Geftaltung der Akte der 
Initiation. 
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Das Kitehnmennt mit Den ihm: verbundenen 
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g. 2. 


Die Nothwendigkeit des der Profelgtentaufe vorhergehenden 
Katehumenates beruht, wie wir oben ($$. 20 und 21) gefehen 
haben, darauf, daß die göttliche Heildfraft ded Saframentes bei Er- 
wachſenen nur dann zur wirklichen Heildwirkung ſich geftalten kann, 
wenn biefe mit ihrem bereitd entwidelten Bewußtſeyn und Willen 
biefelbe nicht wiberftrebend von ſich ausfchließen, fondern darauf ein⸗ 
gehen, dafür offen und zugänglid; geworben find. - Wenn ber aktive 
Menfchengeift- überhaupt nie ald rein ruhend, als rein indifferent ſich 
verhaltend gedacht werden kann und zugegeben werden. muß, daß er 
feit dem Sündenfalle von Natur fhon in einer dem Juge-der. göttlichen 
Gnade nicht zugewendeten fondern vielmehr von dieſem mehr oder. 
weniger abgefehrten Bewegung begriffen ift, fo kommt bei Profelyten 
außerdem auch noch das in Betrachtung., daß ihr Bemwußtfeyn und: 
Wille vermöge der Hiftorifhen und focialen WVerhältniffe, unter denen: 
fie aufgewachſen find, immer auch durch Iange Gewöhnung in einer’ 
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ganz anderen Richtung occupirt find und zu ganz anderen Bewegungen 
getrieben werben, ald diejenigen find, zu welchen das Chriftenthum 
fie beftimmen will und fol. Die handelnde göttlihe Gnade in Chrifto 
findet alfo hier durchaus nicht leere Gefäße, welche fie nur mit ihrem 
Sinhalte zu erfüllen, nicht tabulas rasas, welche fie nur zu befchreiben 
brauchte, vor. Das Neue kann hier nicht gepflanzt werden und 
wachſen, ohne daß dad Alte, nicht blos Natürliche fondern aud Eins 
gemöhnte und Eingelebte, welches bereits Alles in Befig genommen 
bat, aus diefem feinem Befige verdrängt und befeitigt wird. 

Das Bewußtfeyn und ber Wille ded Menfchen können das, was 
bie ‚göttliche Gnabe im Saframente thatſächlich darbietet und handelnd 
miftBeilt, nicht aus ſich felbſt ſchaffen und erzeugen, aber ‘fie Tönen 
bad Dargebotene fowohl von ſich weiſen als nehmen und ergreifen. 
Daß ſie das Erſtere nicht thun ſondern das Letztere, daß ſie zur 
offenen Hand werden für das, was das Sakrament giebt und wirkt, 
das, nichts Anderes, iſt daher der Zweck des Katechumenates. 
Es bewegt ſich dieſes bei Erwachſenen feiner: Natur nach immer vor⸗ 
wärtd der Taufe als ſeinem Ziele und Endpunkte entgegen, und kann 
mit allen in ſeinem Bereiche liegenden kirchlichen Handlungen auf nichts 
Anderes berechnet ſeyn, als darauf, die Proſelyten für die Heils— 
— bed HR in ‚ber vo rt vor⸗ und ——— 


li 


en — 


Die e-Ratur der — — es mit ſich, daß in — auf 
* Proſelytentaufe die Gränze zwiſchen der katechetiſchen und: der 
miffionirenden„Thätigfeit ‘den, Kirche immer mehr oder weniger 
eine fließende bleibt, und als eine ſcharfgezogene am wenigſten da ſich 
bhemerkbar machen kann, wo es, ie in der erſten apoſtoliſchen Zeit, 
chriſtliche Gemeinden allererſt zu gruͤnden gilt. Die Apoſtel und ihre 
Gehilfen tauften überall diejenigen, welche durch die Predigt des Evan⸗ 
geliums gläubig geworden waren, und aus dieſen alſo gläubig Gewor— 
denen und Getauften, aus dieſen enrapyats, bildeten ſich an den 
verſchiedenen Orten. die erſten chriſtlichen Gemeinden. ‚So. lange noch 
feine conſtituirte Gemeinde da war, konnte auch; noch Fein. Proſelyte 
zu. ihr in das Katechumenatsverhältniß eintreten. Es konnte, fi ‚zwar 
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der Unterſchied zwiſchen bereits mehr, ‚oder; weniger. gläubig geruorbenen; 
und anno ungläubigen Hörern des Wortes, zwiſchen ſolchen, welche 
auf dem Grunde’ ihres bezeigten Verlangend einen befonderen Unterricht 
empfingen, und ſolchen, bei. welchen auf; die erfte Wirkung der Mife: 
ſionspredigt erſt noch gewartet werden mußte, ja aud) der zwiſchen 
einzelnen bereits Getauften und den noch Ungetauften, keineswegs 
aber. ſchon ganz der zwiſchen ſideles und catechumeni im ſpäteren, 
kirchlichen Sinne der Wörter geltend machen. So wie aber eine chriſt⸗ 
liche Gemeinde unter jübifcher oder heidnifcher Umgebung einmal, da. ift,: 
fo Fann fie nicht umhin, fortwährend fowohl abſichtlich ald unabſichtlich 
und unwillführlich zu miffioniren. Sie miſſionirt aud) dann, wenn: fie: 
nicht. beſonders darauf, ausgeht und: keine: befonderen: Beranftaltungen: 
zu dieſem Zwede trifft, dur die Anfchauung von ihrem Leben, welche, 
fie den Nihtchriften theild in ihrem Cultus, theild in dem Privatleben 
und Privatverfehr ihrer Mitglieder, theild endlich aud) in den h. Schriften, 
zu welchen fie ſich befennt und welche durch ihre DBermittelung in 
die Hände annody Ungläubiger kommen, darbietet. „Es mag ja bie 
Stadt), die auf einem Berge, liegt: nicht verborgen ſeyn, und das Licht, 
das nicht: unter: einen: Scheffel : ſondern auf den: Leuchter geſetzt wird, 
leuchtet Allen ‚die im: „Haufe find‘ (Matth. V, 14..15.). Die Juden 
oder Heiden, welche bereitd3 Chriſten an ihrem Drte, eine chräftliche 
Gemeinde im ihrer Mitte oder Nähe haben, können den Einwirkungen: 
des Lichtes ded Evangeliums nicht: wohl entgehen, und find eben damit⸗ 
in den Bereich der berufenden Gnade bereits eingetreten. 

Von welcher Art aber auch immer die miſſionirende Thätigkeit 
der Kirche ſeyn möge, ob eine abſichtliche oder eine unabſichtliche, immer 
treten doch diejenigen, welche von ihr berührt und von der göttlichen 
Gnade durch ſie ergriffen worden ſind, erſt dann in ein beſtimmtes 
Verhältniß zu der bereits beſtehenden chriſtlichen Gemeinſchaft und wer— 
den ein Gegenſtand beſonderer Hilfsleiſtung und Fürſorge für dieſe, 
wenn ſie ihre Geneigtheit zum Glauben, ihr Verlangen nach chriſtlichem 
Unterricht, ihren Wunſch, der Gemeinde einverleibt zu werden, zu 
erkennen gegeben haben. Als ſolche zur chriſtlichen Kirche in ein be— 
ſtimmtes Verhältniß näherer oder: fernerer Angehörigkeit bereits Einge— 
tretene ſind die. Profelyten Katechumenen, und bleiben dies bis zu 
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ihrer völligen Aufnahme in die, Sensinfäaf der —“ visn zu or 
eletware durch die Taufe“: 

Hieraus erhellt, daß die —— Thatieit en: — 
in: Beziehung auf Proſelyten eigentlich immer die miſſionirende zu 
ihrer Grundlage und. Vorausſetzung hat, und Daß: aus dem Bereiche 
der. einen Funktion heraus im den“ der anderen hinüber die‘ Einzelnen 
nicht: ſowohl verſetzt werden , als: fich: felbft verſetzen. Bon dem Grabe, 
bis zu welchem der heil.-Geift durch Das -miffionivende Wort und Leben: 
der Kirche die Wirkung bei "einem Individuum bereits gebracht 'hat, 
ehe daffelbe zum . Eintritt in den Katechumenenftand ſich entſchließt, 
muß daher nothwendig der größere oder: geringere Umfang; ber Aufe: 
gabe der katechetiſchen mn in: = auf: — a 
—— | 


8. 29. 


' Daß gottlich wirkſame —— welches * Kirche für. 
dert Zweck ihrer ‚Fatechetifchen: wie für den ihrer Miſſionsthätigkeit ge— 
geben ift, und durch deffen Gebrauch und Verwaltung; fie dem h. Geiſte 
zum Organe feiner Wirkfamfeit dienen ſoll, iſt eigentlich immer fein 
anderes und fann kein anderes feyn, ald das ded Wortes Gottes: 
($.:21.), Diefes Wort: Gottes: hat. die Kirche in authentifcher und ka⸗ 
noniſcher Weife überliefert erhalteri in der .b. Schtift ; aber nicht ſo, 
daß ſie es nun nur außer fid in dieſem Buche, nicht auch ſchon in: 
fi), in ihrem Bewußtſeyn und Leben, hätte und: beſäße. Wohl ift Die) 
h. Schrift die reinfte und lauterfte, dazu auch deutliche. und: hinreis 
ende: Erfenntnißquelle. ver göttlichen Wahrheit ‚und, weil fie nad 
Materie und Form zugleich Gottes Wort it, der Maßſtab, nad) wels. 
chem fortwährend : Alles ‚gemefien. werden muß; aber gleichhwohliift das 
Wort Gotted Doc. weder urfprünglich: erſt durd) fie und mit ihr da, noch 
feit ihrem Vorhandenſeyn ſo an ſie gebunden, daß es außer der Form, 
in welcher. es in ihr gegeben iſt, gar nirgends mehr ald vorhanden 
anzunehmen wäre. Es befteht feinem Inhalte nach aus göttlichen Heilds 
und Offenbarungsthatfachen, und ift daher feiner Subftang und göttlichen 
Wirkungsfraft nad) überall da, wo; diefe in wahrhaftiger Weife ver— 
fündiget, gelehrt. und: bezeugt: werden. «Die Kirche hat. das göttliche 
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ort in der h. Schrift nicht erhalten, um es aus diefer nur vorzu⸗ 
kefen oder in ihr nur Den Einzelnen: zum Leſen darzubieten, fie iſt 
zum Predigen ded Wortes, zu dem and avayyeiksır, dıddoxe. und 
dirwugrboscden Act: XX, 20.) zugleich. beitehenden Aulszv rov 
Aöyov zod HsoÜ(Hebr. XII, 7.), zum SpForoueiv röv Aoyov rc 
&indsleg (2 Tim. H, 15.), zum fortwährenden lebendigen Vermitt— 
lungsdienſte zwiſchen der ewigen Wahrheit. des göttlichen Schriftwortes 
and: ber » gegenwärtigen Wirklichkeit des Lebens‘ mit: allen feinen Zus 
ffänden und Bedürfniffen, zum lebendigen Zeugniffe ‚von der lebens⸗ 
fhöpferifhen und wiedergebärenden Kraft des Wortes der Wahrheit 
berufen, ‚Gerade ‚dann „würde das Wort Gottes, fih nicht als das 
erweifen, was es feyn will und wirklich iſt, wenn ſein Inhalt 
nicht in das Bewußtſeyn und Leben der Kirche einzugehen vermöchte, 
wenn der Kirche nur ein äußerlicher, todter Dienſt an ihm möglich 
wäre, wenn es ſich in den Menſchen nicht lebendig reproduciren, aus 
den Glaͤubigen nicht freie, lebendige Organe ſeiner Wirkſamkeit ſich 
ſchaffen könnte. Eben das iſt der Vorzug der mündlichen Verkündigung 
des Evangeliums, des freien verkündigenden, lehrenden und bezeu— 
genden Dienſtes am göttlichen Worte, daß dieſes hier gleich mit dem 
unmittelbaren Beweiſe feiner lebendigmachenden Kraft, mit der Anz 
ſchauung des Lebens, welches es in den Gläubigen gewirkt, und zu⸗ 
gleich auch in der Vermittlung mit den Zuſtaänden und Bedürfuiſſen 
der: Gegenwart, welche es in der Tiefe erleuchteter Geiſter und heils⸗ 
—— Herzen bereits gefunden hat, uns entgegenkoumt.. ' 
Die Kirche bietet daher: überall dad; Gnadenmittel des göttlichen 
Wortes heilskräftig dar, mo. ſie die von ihr erkannten, geglaubten 
und erfahrenen Heilsthatſachen und Heilswahrheiten des Evangeliums 
in wahrhaftiger Weife verfündiget, lehrt: und bezeugt, wo fie von dem 
Elende des. Menfchen in der Sünde und vom dem alleinigen durch die 
freie göttliche Gnade für Alle bereiteten Heile in Chrijto Zeugnif giebt; 
und ſolches Zeugniß von Chriſto üt fie nit. etwa blos im Worte 
und mit, dem Munde, fondern auch durch ihr Thun und 
Handeln zu.geben. berufen. Wie Reben und bedeutfames Hans 
dein überhaupt. die beiden Formen. des Sprechens, Die beiden Mittel 
geiſtiger Mittheilung „unter den Menfchen: find, fo find Wort und 
10 * 
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That awc Die beiden Formen, in welden die Kirche das 
Wort Gottes. zw verfündigen. und von eh bie 
zeugen hat. wi 

Wir werden baher nicht «blos durch die geſchichtliche — 
und Geſtaltung der Akte der Initiation, ſondern auch die Natur: der 
Sade felbit darauf. hingemiefen , auch hinſichtlich der Fatechetifchen Thä⸗ 
tigfeit der Kirche zmifhen dem Zeugniffe in ber Predigt des 
Wortes und dem durdhliturgifhes ober pipe ige 
Handeln zu unterfcheiden. | Ber. r 


A. Die Katecheſe mittelſt der Predigt des Vorten. 
$. 30. al. 

Daß es bie riftiche Kirche ihren: Zauffandidaten vom Anfange 
an an der nothwendigen Vorbereitung durch chriſtlichen Unterricht sam 
vorgängiger Predigt des Wortes nicht fehlen ließ, dafür: Fönnte ung, 
wenn wir andere Bemeife und Zeugniffe nicht hätten, ſchon allein’ der 
Name‘, melden fie denfelben gegeben hat, Bürgfchaft leiſten. Karn- 
govuevor find ja zunächft nichts: Anderes als Objekte ;ded xuengezv 
oder arıö orouarog dıddoxsır, alfo auditores, audientes, :audiendo 
discentes *),. wie fie denn aud, von Tertullian (de poenit. e; 6.) 
und Eyprian (ep: 13::umd 24.) wieberholt als folche. bezeichnet: werben; 
Der. Erftere nennt ſie an dem angeführten: Orte auch novitiolos; 
qui ineipiunt;divinis sermonibus äures rigare, während 
(Pſeudo⸗) Auguftin (de symb; fid. ad Cat. II, 1.) in einer anderen 
Beziehung und auf vorgerüdter Stufe ſie als tirones Dei, als 
fortes milites Christi, qui, dum arma sacramentorum. susci- 
piunt, pugnam adversus diabolum indicunt, anredet. 

Hörer der Predigt; des Wortes: aber waren: die Katechumenen der 
alten Kirche theild in Befonderheit für fi), theild in Verbindung mit 
der Gemeinde der fideles. Das Erftere war der Fall bei dem befon= 
deren gemeinfamen oder privaten Unterricht, ‚den. fie empfingen, und 
bei den liturgifchen Handlungen, welde: mit ihnen vorgenommen wur: 
den; das Letztere aber fand Statt bei dem erften, homiletiſchen Haupt 
theile des Gemeindegottesdienftes, ‚an welchem fie Theil nehmen durften, 
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und: welcher von ihrer Anmwefenheit ben Namen der Missa Catechume- 
norum führte, Außerdem ftand den im Katechumenate begriffenen Pro⸗ 
ſelyten auch noch die Selbſtbelehrung durch den Umgang mit chriſtlichen 
Zeenten und durch das Leſen der heiligen Schrift **) zu Gebote. 


*) Kernyeiv, von xera und Ayo, wird. befonderd bei den fpäteren grie- 
chiſchen Seribenten ald gleichbedeutend mit &ro orouaros dıdaszeıv ger 
braucht, und bezeichnet ſowohl die Funktion des mündlichen Belehrens und 

b 03 Unterrichtend überhaupt,“ ald die der Unterweifung-in den Aufangsgründen 

9 seines Wiffens insbefondere. Im N. T. kommt das Wort in den Stellen: 

Luc. L 4: Act. XVII, 25; Rom: I, 18; 1 Cor. XIV, 19. und Gal. VI, 6. 
vor, und wird hier ebenfalls ſowohl von der Belehrung über die Thatfachen 
und Wahrheiten der geoffenbarten Religion überhaupt, als von der erften 
und anfänglichen insbefondere gebraucht. 

Im kirchlichen Sprachgebrauche finden wir die Gatechumeni zuerſt und 
zunächſt den Fideles (morol) gegemüberftebend, und zwar fo, daß die 
Gränze zwifchen beiden die Taufe bilde: Katechumenen find demge— 
mäß die durch Predigt und Zucht des Worted zum rechten Empfang der 
Heilswirtung des Saframentes erft noch Vor⸗ und Zuzubereitenden. (Quid 
» autem aliud agit totum tempus, quo Catechumenorum locum et 
nemen tenent, nisi ut audiant, quae fides et qualis’vita debeat esse 
christiani, ut, cum se ipsos probaverint, tune de 'mensa Domini man- 

-. ducent- et de ‚calice bibant. — August. de fide et’op. c. 6.) 
. Bon diefem weiteren Sinne. ded Katechumenates muͤſſen wir aber 
seinen engeren wohl unterfcheiden ,. welchem zufolge. es für die Katechu- 
menen fowohl eine Zeit gab, wo ſie noſch nicht, als eine folhe, wo fie 
nicht mehr Katehumenen hießen. Erft nämlich wurden fie zu Ehriften 
gemacht, ehe fie eigentliche Katehumenen wurden, und ferner wurden fie 
von den KRatechumenen im engeren Sinne wieder unterfchieden und dieſen 
entgegengefegt , ſobald fie: unter. die: burıköueo,, Competentes oder 
Electi, unter die. eigentlihen Tauflandidaten,, unter die in nächfter Zeit 
' in die Gemeinfchaft der Fideles Aufzunehmenden, eingereipt worden waren. 
Erfteres erfehen wir nicht blos aus dem ſchon einmal’ angeführten 7. Canon 
ded Conc, Const. oder 95. Can. des Conc. Quinis,, mo es von den wie 
Hellenen oder Heiden zu behandelnden Kegern heißt: 77%u mowryr Aulpav 
norüusv aurods Koıoreavovs, mv di Ödeurigav Karnyovusi- 
"yovis rl., und aus Auguftins Schrift. de catechizandis rudibus, 
wo immer von der Behandlung derer die Rede ift, qui christiani 
“ sheri volunt, fonderu auch aus alten uns erhaltenen Liturgien, welche 
den ordo ad christianum faciendum von dem ad catechu- 
menum faciendum ausdrüdlic unterſcheiden; Letzteres aber erhellt be- 
fonderd aud der Profatehefe Eyrills vom Jerufalem, wo die bwrzıle- 
Atvoi, au welche. die Rede gerichtet iſt, zur Beobachtung der ‚größten 
WVerſchwiegenheit gegen .die Ratechumenen. verpflichtet werden, indem es 
un heißt: Kornyodueros Mlyou FEudev meginyouusrog, dxovear 


— zei un eldids s; Exankiv uvornone zei, un vodr ,: ax aun⸗ xocepc 
773 un sldws. TO Bartos. od rs TEQHUXD> al. bung. 16 RR Arayar 
myeöne loımov ofxove 9slovs iv r sevolg goũ oyaferan. oTav Exou- 
on re mei ToV uvorhbiar yeydauube, tore vorjäk, E un Ada. - 
“Ore'roivur zarıynsıs Mymraı, tar 08 @ernyo umenogılferdans zi 
elonzacıw ol didaoxovres, undiv Atye ro FEw. wvornoor Yap 004 
mauondidouev za Iiniden ubhhovros luvogi TAENGoM. To, Kuorngsos To 
.Mıogenodarn.. um /norkıgoi tus elmn,.ri Blamıny. tar, zayo nad ; 
'aaı ol vonphrres vor olror Lyfoüsw, all bar. exelous:dodj; ‚pe 
av. toyuleras , zei, duo, zak« vista‘; ‚xal 0. vocbv. dmökkuren xai 6 
leærdòs dießahhtran oürwg.6 Karyyotusvog:divdzoucy Aapwınıoroü, 
ul ögermyovusvos powirıy ([obx olde yao,. Ti jrovoe Kal Miyye To 
nn nedyma alı kemvazmplles ro Acyousror],:zak.cı,mtıarög big, mepadorng 
in -urergbveru. Adn de on vr uuornolw orixts" Bddrıe wor, un takalnons. 
ody Otı odx Afıa Ankıas ra keyouera ,„ dA rei axoh Arakla rov di- 
Bandaı.. mg: mori,xwiıcd xarnyovukserog' od: dıyynadunv 60 a 
"mpoxelusve. örer 17 meiog Jaßns 10, bakwpm rar dıdacxouivmn; rote av 
yrooy, Ors anassor of;ıxarnrouusvor Tas dxong wäs 
 Anrgos: yeyovaraıwioi zul. Suyarioes ol kmoypumpknwres.zrk 

Wenn wir ferner-im 14. Ganon des Gone. Nic. ‚lefens  Zzepi rwr xa- 
rnyovuivwv. zei napansoorrwv !doks. TH ayig xui ueyaly ovuvöodo, wore 
zosöv Müv aurous dxgEOWHEVovS uovo». uer« reürd eüyEod+as 
uera Toy zuryyovuiron;, uud im 5. Canon des Conc. Neocaes. 
(a 814): Karnyovusvos bav elscepyousvog Eis xugiaxdv' iv riiTWy xa- 

» anyovülrw» vabes ornrn, obrps.de duupravor, kav ulm. yoyo xAlvor, 
axoocis o unxirı duagraver, dev. di. nxgomuszwog;, it dumpravn, 
2Eodeic9n, und wenn wir damit die im 8. Buche der Gonst. app. ent« 
haltene Liturgie des chriftlihen_Gemeindegottesdienftes vergleichen ,. wo der 
Diakonus nad Beendigung ‚ber bibliſchen Lektionen ‚und. der Predigt aus» 
ruft: Mn rıp zWvy dxpgowuivwr,:an rıs zur aniorov,. und es 
darauf heißt: Köbacde of. zarnyouuevos xal narzes of muoroi 
zare dıevoey unmio aürdv moooevyioducer. xra., — fo lernen wir 
- ‚hieraus wieder eine andere Eintheilung fennen. Die von den. Photizo— 
menen oder Baptizomenen unterfhiedenen Katehumenen zer 
fielen nämlicd unter fi wieder in die beiden Klafen der axpowmesros 
uövor. (dxooarai, audientes, auditores im. engeren Sinne). und der 
yöorv xAlivorrss (eiyousvor, Gvvamoürrss , Umorrintortes ,; gENU- 
flectentes, prostrati). Die Einen hatten. ihren Namen davon, daß fie 
nur bei den bomiletifhen Beſtandtheilen des Gemeindegottesdienftes als 
Zuhörer zugegen ſeyn durften, die Anderen: davon, daß fie nad) dem Ab» 
gang der Audientes noch an dem für fie — Gebete und Segen 
Theil zu nehmen hatten. 

Wenn wir finden, daß im engſten Sinne nur den — der 
Name der Katechumenen zukam, ſo fragt es ſich, ob die erſtere Klaſſe, die 
der, axgoejueror, mit der der..yossrıavor im obenangeführten Sinne identiſch 
it. oder ob es wirklich auch noch folhe Katechumenen gab, :die blos an 
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Privatunterricht: gerotefen und vom ‚Öffentlichen ‚Gehör der: Predigt noch 


ganz ;ausgefchloffen waren.  Bingbam (X, 2.) nimmt dad Borbanden- 


geweſenſeyn einer folchen Dem Akroomenat noch vorhergehenden Stufe des 


> Ratechumenated an, und nennt die derfelben Augehörigeu mit Berufung auf 
das AEmseicdo- in, dem oben, angeführten Canon des. Gonc. Neocaes. 
 Hwdovulvovs- Aber von Katechumenen dieſes Namens iſt fonft nirgends 


die Rede, und wenn die Ausfchließung von. der Theiluahme am homiletifhen 
Gottesdienfte über unwürdige Audientes ald Strafe verhängt wurde, fo folgt 


ö daraus nicht, daß Diefe damit nur auf eine niedrigere Stufe ded Katechu⸗ 


menates, von der ‚fie ſelbſt hergekommen waren und die. alle Katechumenen 


durchmachen mußten, zurädverfegt wurden. Balza mon und Zonaras 
nennen. ſolche Ausgeſchloſſene meodzAniovzes, Maldionatns bezeichnet 
fie als poonitentes inter ealechumenos; aber.e6 fragt ſich, ob fie über» 


‚haupt, noch zu. dem Katechumenen zu rechnen find, und jedenfalls iſt zwifchen 
einer bloßen, Steafflaffe-und einer regelmäßigen Stufe des Katechumenates 


ein großer Unterſchied. Die Ioboumeros find eben fo: wenig eine Klaffe 


\ in ‚der, Stufenleiter, des. Katechumenates, als bie Pönitenfen die erſte und 
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unterſte Klaffe der ‚fideles ‚bilden, ; Bon dieſer Seite alſo, von welcher 


aus allein Bingham es verſucht bat, läßt ſich das Daſeyn einer dem 


Afroomenat: noch vorhergehenden regelmäßigen Stufe des Katerhumenated 


r durchaus wicht beweiſen. ‚Dagegen aber könnte es für Binghamdı Mei- 


nung zu ſprechen ſcheinen, wenn Origenes (contr. ‚Gels. IH, c.SIl.) ſchreibt: 
Xaistievoi de xare 16 duvarov 'aurois ngoßacuricarres run dxovev 


: Spür. Bovkoukrar ‚as wurüs. za zer” idiav würois mgOEMEOavTES, 
‚Imiv doxösıw mördgzws of drgnaza mpiv eis To zomwor elocldeir dmı- 
‚dediziras ngös TO lem zalus. Brovr; To rpwixade aurous: eisayovcı, 


Idig iv .noınoarzes tayumırav dors doyoulivwov al elcayautvwr za 
oddinw: zo. Guußolor Tod Arazexudipdm 'Evsilmporwv, Fregov de ro 


‚rüy xark. ro duveror magaornoavrwv dauruv nv moocigeoıv, 00x 


&lo 7. Bovkecdas: H z&ı yiamıevols doxouvre' ag‘ ois elad riveg 
rerayuivos mpg To yıkoneuorelv roðe Biovg xal ras dywyas rav 00“ 


ν Ira \roüg: ulv ra. Inibönre modrrovras aroxwierouWow: Axeıy 


Ent rör koiwon: auriar Guhkoyor, rovg'da un zosauröug öln pughi @mo- 
deyouevos Berrlous Öonusgas zaraoxsvklnoıv erl.' "Daß hier von;einem 
der Zulaffung zur. Theilnahme au den Gemeindegottesdienſten vorhergehen⸗ 
den Stadium der Prüfung) und des Privatunterrichts die Rede iſt, kann 
nicht: bezweifelt werden. Aber wir müffen uns hüten, die Reiten zu vers 


wechſeln. Was DOrigenes.vom feiner Zeit berichtet, dürfen wir nicht 


ohne Weiteres als zu der Zeit mod fortbeſtehend anſehen, aus welcher 


wir von der Unterſcheidung zwiſchen dz00WuEvo0s und vyouvu ædivovrec 
Nachricht haben. Vor dem Aufhören der Verfolgungen waren die Verbält⸗ 
wife, ganz andere, als nach ber Erhebung des Chriſtenthums zur Staats⸗ 
xeiligion. Mußte man vorher hiuſichtlich der Zulaſſung zu alten Theilen 
des Gemeindegottesdienſtes ſeht vorſichtig ſeyn, ſo konnte man jetzt nur 
uoch ein Jutereſſe haben, die. Gebets⸗ und Sakramentsgemeinde geſchloſſen 


zu erhalten. Warum man den Zutritt zum Gehör der Öffentlichen Predigt 
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des Wortes jept noch Jemanden hätte verfchließen,; warum: man den ho— 
miletifhen Theil des Gemeindegottesdienftes nicht. vielmehr als Miſſions— 
anftalt mit hätte benügen follen, Täßt ſich nicht einfehen. Darum nennt 
die angeführte Liturgie der. Const. app. meben den dxpowueros, welche 
ſich nach der Predigt entfernen follen, auch die Amrsorors; darum heißt es 
in den Statut, ecel. ant. c. 84: Ut episcopus nullum prohibeat 
ingredi ecclesiam et audire verbum Dei,'sive gentilem -s.. haereti- 
cum s. Judaeum, usque ad missam catechumenorum, und fpäter 
Conc. Valent, c. 1: Censuimus observandum, ut sacrosancta 
evangelia ante munerum illationem in missa catechumenorum in 
ordine lectionum post apostolum legantur, quatenus salutaria prae- 
cepta Domini nostri Jesu Christi vel sermones sacerdotis non solum 
fideles sed etiam catechumeni et poenitentes et omnes, qui e di- 
verso sunt, audire licitum habeant. Sio enim pontificum praedi- 
catione audita nonnullos attractos ad fidem evidenter scimus. Wenn 
dagegen der 6. Canon des Conc. Laod. lautet: el rbö un suyyu- 
eeiv ToIs elperıxois, eisıtvas els Tov olxov roü Heov, Fmutvorrag rf 
eafotası,, fo kann man dies theild mit Bingham (T. V, p. 5.) als eine 
nur auf örtliche Werhältniffe bezügliche Verordnung, theils mit Rheins» 
wald (a. a. O. p. 260.) ald eine Meaftion der früheren Sitte gegen die 
nach dem Aufhören der Berfolgungen aufgefommene anfehen , theild endlich 
auch daraus erflären, daß man den Häretikern * die gute Abſicht des 
Kommens zutraute, wie den Heiden. 

Daß früher auch die homiletifhe Gemeinde eine mehr gefchloffene war, 
tönnen wir nicht blos aus Drigenes, fondern aud aus der Yeußerung 
Tertullians erfehen, wenn dieſer de: praescr, haer. 0.41. die Keger 
mit den Worten tadelt: Inprimis quis catechumenus,' quis fidelis, 
incertum est. Pariter adeunt, pariter audiunt, pariter 
orant, etiam ethnici ‘si supervenerint;; sanctum canibus. et porecis 
margaritas, licet non veras, jactabunt.. Simplicitatem volunt esse 
prostrationem disciplinae, cujus penes nos curam lenocinium w- 


‚ eant. — Ante:sunt perfecti catechumeni, quam edocti. — Aber wenn 


früher die Katechumenen nicht gleicy zum öffentlihen Gehör der Predigt 
zugelaffen wurden, fo folgt daraus, wie gefagt, nicht, daß dies aud in 
ber fpäteren Zeit noch der Fall war, in der Zeit des vierten Jahrhunderts, 
wo wir Christiani, Catechumeni .und: Competentes, oder Audientes, 
Genuflectentes und Competentes von einander unterfchieden finden. 

Ein mooßeoeviteıv und zur idiav rooenadew ging freilih aud in 
diefer Zeit der Aufnahme in die unterſte Klaffe der Katechumenen, dem 
christianos facere,, immer noch voraus; aber bier gränzen die Gebiete der 
Miffton und der Katecheie zufammen, und Auguftin nennt in feiner- Schrift 
de natechizandis rudibus die Objekte diefer Thätigkeit nit Katehumenen, 
fondern rudes. Zu Ehriften und Katechumenen wurden fie in Folge der 
mit ihnen angeftellten. Prüfung erft gemaht, und es kann ihnen daher 
wenigftend nicht der officielle Name der Katechinmenen zufommen, nicht 
eine eigene Klaffe von Katechumenen aus ihnen gebildet werden. 
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’ Die griehifhen Canoniften Balzamon, Zonaras und Alexius 
Ariffemus vertreten daher allerdings die richtige Anficht von. der Sache, 


ı ern fie in Beziehung auf den 5. Canon des Conc. Neocaes. bemerken: 
Aðo rafcıs TÜV xarnyovulvor elciv. ol uv yap äors nrposepyovrrus zei 


ws dreliorepos uera nv dxooacıw TÜV yoapwv xal tor Ieclmv edayye- 
Ma» Eudis Iiladw' of de Hin mpochitor zul. yeyovası reltiörepo, 
59Ev xal rw Iml'Tolis xernyovulvoss eiynv Gvaukvorres To yovd xli- 
wovcw iv teurn. — Jo refsıs 70av Tüv zarnyovuivor ro malaıov 
of uw yap muorol Övres, vUneoridtusvo di TO Panrıoua, usr& Tür 


‚#ernyovuivov Iotayro zul tig imi xarnyovulvos Eiyns Aeyouivns 


Ixlıvov To yovv, öre d’ Mepwrndn To Of xerngouuevo noollders, röre 


‚Iinoyovro' of di üprı mooseldovres xai arelsoregos Övres rov dyloy 


yoapör Hrovov xai usre Tv üvayvwoıy Tod sucyyekiov ümjscar. — 
dvo eidn xzarnyovulivov eiciv’ of ulv yap &ors noooloyovru, dso xub 
wg ürelloregoı Uera THV Axpoacıy TÜV yonpdr zul Yelmv Eedayyellor 
eugvs Miaoı' of .dE no6 xaıpoü noocHAFor zei yeyovaoı TelsIWTEpoN. 
Augusti (a. a. O. 1, 142.) mißverfteht diefe Audfagen, wenn er fagt: 
„Die griechiſchen Canoniften nehmen zwei Klafjen an: 1) areltorepor, im- 
perfectiores, rudes, 2) relsıwregos, perfectiores, electi.“ Denn 
1) find die genannten Ganoniften, indem fie zwei Klaffen nennen, mit 
denen.durchaus in feiner Differenz begriffen, welche mit Hinzurechnung der 
Yorılouevos Oder Banrılousvos drei Stufen. des Katechumenats zählen. 


'.. Die eigentlihen Tauffandidaten bleiben bier nur außer. Berehnung, weil 


fie nicht mehr zu den Katehumenen im engeren. Sinne gehörten, und weil 


auch der commentirter Canon ihrer nicht erwähnt. 2) Die Ausprüde are- 


Alorepos und reisıohrepss dienen ihnen wicht ‚zu dem Zwede, ben beiden 
im Canon genannten Klafjen andere Namen zu geben, fondern nur dazu, 


das innere Verhältniß beider zu einander näher zu bezeichnen; und:&) find 


die @reiiorepo, nit rudes im Sinne Auguftins, und noch weniger die 
als reisınregos Bezeihneten yorv xAlvovres oder Electi. — In der Erklärung 
ded Zomaras ift mur das unrichtig, daß er die zweite Klafje ald nur aus 
folhen, welche ihre Taufe oder ihren Eintritt in deu Stand der Photi- 
zomenen freiwillig auffchoben, beftehend zu betrachten fcheint, und alle drei 
vergaßen, neben dem bibliihen Lektionen die freilich mit ihnen und nament» 
lidy mit der Lefung des Evangeliums eng verbundene Predigt ausdrücklich 


mambaft zu machen. 


In einem fonderbaren Irrtyum ift auh Martene (a. a: D. 1, p. 82.) 
befangen, wenn er meint, die Genuflectentes. hätten feine: befondere Klaffe 


' gebildet, fondern feyen Catechumeni simpliciter dicti gemwefen, qui forte 


in poenam commissi alicujus peccati verbum Dei genuflexi audire 
cogebantur. Als nicht zur Strafe herabgeſetzt, fondern über den &xpow- 
usvoss ftehend bezeichnet. fie dad Conc. Neocaes. auf. das Unwider⸗ 
ſprechlichſte. Weit entfernt, eine Strafflaffe zu ſeyn, find fie vielmehr die 
Katechumenen im engften und prägnanten Sinne, diejenigen, von ‚welchen 
die eöyy zur zarnyovüsvov» (Gonc. Laod. c. 19.) den Namen hat. 
Benn Maldbonatus (de bapt. I. p. 78. 79.) die Katechumenen in 
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-:1) Audientes, 2) Competentes und. 8) Poenitentes eintheilt,, fo müffen 
. wir die dritte Klaffe als folhe flreihen, weıl Pönitenten in dem Sinne, 

in welchem überhaupt nur bei dem Katechumenate von ihnen die. Rede feyn 
 „fann, nicht nur die 3EwFovuueros, fonderu auch viele unter den dxpomueros 


waren; Dagegen. hat er ein Recht, Audientes und Competentes einander 


‚gegenüber -zu- ftellen „ weil Audientes: nicht immer in. dem beſchränkten Sinne 


. VON -dxgowuswos uoron vorfommt,, Sondern ſowohl vor ald nach dem 


vierten Jahrhunderte in gleicher Weife wie Catechumeni auch zur Bezeihnung 
der ‚Katehumenen überhaupt den Compelentes ‚gegenüber. dient. 
Bona (Rer.lit, L.1.16, 4), Martene, Augufi u... vermehren 


die Zahl der Klaffen dadurch, daß. fie unter. den Taufkandidaten felbft 


wieder zwilhen Competentes und Blecti unterfheiden. Nah Martene 


. heißen die porıfoueros Blecti, ſobald fie nach Bollendung ihtes Katechu⸗ 


menates zur. Taufe ich gemeldet haben, Gompetentes aber. erff nad) der tra- 
ditio symboli. Augufti dagegen fieht in den. Competentes folche, welche 


alle Stadien durchlaufen. haben, und in. den Electi mit Berufung auf Le o. 


M. ep. XL. 0.5. folhe, welche wegen ihrer befonderen Tüchtigfeit von 
den regelmäßigen LZeiftungen difpenfirt worden ſind, und Rheinwald 
endlih (a. a. D. p. 290.) ſagt mit: Beziehung auf Leo. M: ep. ad episc. 
Sic. 16. c..5: ‚Die nad überftandener Prüfung zur Zaufe Zugeläffenen 
bießen Blecti." — Wenn aber für jede diefer Annahmen aus ſolchen Stellen, 
welche einen von beiden Ausdrüden erklären, ein fcheinbarer Beweis. geführt 


werden kann, fo. muß und das gewiß; in Beziehung auf Die ganze_Unter« 


ſcheidung ſehr bedenflih machen. Um fo mehr wird dies: der Fall ſeyn 


— müfen, da wir im römifhen Taufformulare alle Täuflinge ald 
Electi bezeichnet Anden, und ‘zwar nicht: blos bei den die Taufe. vorberei« 
1.» tenden, ſondern auch bei den die eigentlide Saframentähandlung felbft 
(bildenden: Alten, Wir werden wohl nicht irren, wenn. wir aunehmen, daß, 
wie die griechiſche Kirche zwiſchen Bwriloutvors und Bentiloutvoid nicht 


unterfcheidet, fo eigentlich ‚auch die römifche nur zwel Namen fün eine und 


 »diefelbe Sache hat: Competentes find die Tauffandidate von “ihrer, ‚Electi 


aber) von Seiten der Kirche aus betrachtet. (Cum fontisillius. sacramenta 
peteremus alque ob hoc Gompetentes etiam vocaremur ==:Aug. 
de fide et op. c. 6.; und Competentes — quoniam: malerna ;viscera 
ut nascerentur petendo pulsant — Id..Serm. 228.) Yedenfalld würde 
man, wenn ja ein wirklicher Unterfchied ftatuirt werden follte, eher auf 
die Seite von Martene ald auf die von Augufti und Rheinwald 
treten müffen, weil ed im alten Gelafianifhen Saframentarium von 
dem dritten Faſtenſonntag, welcher allen Sfrutinien vorbergieng, beißt, 
daß feine Meffe pro scrutiniis Electorum celebratur. 

Schließlich bemerfen wir nur no, daß neben den namhaft gemachten 


| Unterfheidungen immer der allgemeine und zufammenfafiende Gebrauch des 


Worted Karnyovusvos bergebt, und daß wir die. Sache nicht fo.anfehen 
dürfen, als ob die angeführten Stufen. des Katechumenated immer beftan- 
den hätten und Überall genan beobachtet worden wären. : Sie bildeten fi 
in den erften Jahrhunderten allmäplig aus, und gehören hinſichtlich ihrer 
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ftrifteren Obfervarig, die jevoh auch Ausnahmen keineswegs ausſchloß, 
hauptſaͤchlich nur der Blüthezeit des langen Katechumenates im ' vierten 
und fünften Jahrhundert an. Nur der Unterfhied zwifchen Catechumeni 
und Competentes war, wie er der Sache nad ein frühzeitig vorhandener 
war, fo auch ein mehr dauernder, obgleich nicht geläugnet werden kann, 
daß das von der Tauffandidatur verfhiedene Katechumenat, wie in der 


erſten, So:.aud, in. der fpäteren Zeit; wieder; mehr murjein, außerkirchliches 


war, und hinſichtlich der Zeit oft auf, ein minimum. ſich tebugirte. 


) Wenn AH a ma Pina’ lepist. heorlast:) LUTIR PN6F 6A Paris.) 'fereibtt 
un Zezepnı Adi Ereprer Beßkler royrup Fharpen si 0b’ zanonılöuene ; Min sıTenune 


ı 


— 
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uiva, d4 nape zWv nurtgwv .üvayıvdgzeodas rois. kprı ngossggoutvors 
xar Bovloulvors xarnyeiode row tus evoeßeius Aoyov' sopla Zelouov- 
ToR Kal FopleZibey zei’Eo$ho zei lovdig zai Foßias zei Hide zalov 


‚Uulen tor enaguoAmv zub 6 Tosnv; 7 „ und ebeu ſo der Berf. ‚ber unter 


des Athanafius Werfen mit aufgeführten Synops. scriptur.ö wagt: 
= | } “: } . . e % j Ill 


dvejırnoxouse de uovow Tols zerniyoniivbig,' € yrill dagegen in feiner 


vierten Katecheſe ‚Die, Katechumenen exmahnt: ch giloungwg Fraiynade 


age gloıw, al ans maluüg diagmuns BhBAo 
moi de ıng xavig, zal wos undiv rav anoxo vpov ava yi 
vuoxe'ö yüd Ra Hhoe mie) Euoldyödlerd' un 
— italuımmpeis uam ;itmTooren Tas eleoon duo; BlßLons 


> . —* x a ’ * ⸗ — ⸗ 
‚@waylvooxe!,,mgäg, de T@ anoxpupe undev Eye, xowoy. Tauras uovas 


ueltta onovdalwus, üs zur Ev Ixximole uer@ naben- 
oins EvayıyadkoWer. ZUKN SEE WE RI ah 
avayındarszas, eure ande xara omuröy.vayinwoxs, 
fo lernen wir daraus einen verſchiedenen Gebrauch verſchiebener Kirchen 
fennen! * 717912, IIPH are Den INOERID FIN 

In der Alexandriniſchen Kirche Tas: man‘ mit den Katechuntenen; ber 
unterften Klaſſe die genannten apokryphiſchen Bücher, oder gab fie ihnen. Au 
tefen, weil jie wegen ihres moraliihen und allgemein religiöfen Aupaftes 


am meiften für’ die Anfänger, für die pri moösepyöusvor,, gekignet ſchie- 


nen. Daraus folgt aber nicht, daß. man während der ganzen Katechume⸗ 
natözeit bei diefen Büchern. ftehen blieb, oder daß das Leſen der kanoniſchen 
Schriften des alten und neuen Teftamentes den Katechumenen zu Alexan⸗ 
drien verwehrt war. Cyrill fpricht nicht zu Anfängern im Kakechumenate, 


ſondern zu piorıfousvors, und fürdtet, feine Katechumenen möchten, wenn 


fie fi nicht an die kanoniſchen Schriften allein hielten, auch von Hareti⸗ 
kern untergeſchobene Bücher, z. E. das Evang. des Thomas, in die 


Sände nehmen und dadurch falſche Grundſätze einſaugen. Dies hebt die 


Differenz ‚einigermaßen ‚auf... Do ſcheint aus der Art, wie: fh Cyrill 
äußert, allerdings. hervorzugehen, daß feine Katechumenen auch auf. den 
niederen Stufen ihres Katechumenates wenigſtens feine kirchliche Veran— 


‘ faffung und Aufforderung gehabt haben können, ſich mit’ den Apofrpphen 


zu :befchäftigen... Man dachte alfo : in .diefer Beziehung zu Jeruſalem au⸗ 
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"ders ald zu Merandrien; an dem einen Orte aber wie an dem anderen 
— hielt man die Katechumenen von dem Leſen der heil. Schrift nicht ab, 
fondern vielmehr dazu an. 


Se: $. 31. 


Aleerdings bot ſchon die geſtattete und geforderte Theilnahme an 
der erſten Hälfte des kirchlichen Gemeindegottesdienſtes in Verbindung 
mit. dem erlaubten und empfohlenen Selbſtgebrauche der h. Schrift den 
Katechumenen eine reihe Quelle hriftlicher Bildung und Unterweifung 
dar. Der Gefang der Palmen, den fie hörten, Fonnte für fie nicht 
ohne die Frucht mannichfacher religiöfer Belehrung und. Anregung blei= 
ben; die biblifhen Lektionen, welche folgten, fanden in einem Maße 
und Umfange Statt, daß aus ihnen allein ſchon während der Dauer 
eines längeren Katechumenates eine ziemliche Befanntfchaft und Ber: 
frautheit mit dem Inhalte des göttlichen Schriftwortes ſowohl des alten 
ala des neuen Teſtamentes gefchöpft werden konnte, und was endlid, 
die Homilien anbetrifft, ‚welche ſich an die bibliſchen Vorleſungen an— 
ſchloßen, bſo waren dieſe gewiß ganz geeignet, die Anſchauung des 
einzelnen Gehoörten im Lichte des Zuſammenhanges der ganzen Heils⸗ 
fee und, feine. rechte Anwendung, aufs Leben ‚zu. vermitteln. 

Aber gleichwohl würden wir die alte Kirche einer Pflichtverfäums 
* anklagen müſſen, wenn ſie ihren Katechumenen nur dieſe öffent— 
lichen Bildungsmittel eines Theiles ihrer Gemeindegottesdienſte und 
ihrer heiligen Schriften, außer dieſen aber ſchlechterdings Feine anderen 
dargeboten hätte. Dffenbar beburften die Profelyten nad; Maßgabe 
ihrer durch die miffionirende Thätigkeit des Wortes Gotted und der 
Kirche bereitd gewonnenen Erfenntniß und Herzendrichtung einer läns 
geren oder fürzeren Privatunterweifung und Privatbehandlung, um die 
öffentlichen. gottesdienftlihen Bildungsmittel mit rechtem Erfolge be= 
nügen zu fönnen; und wenn fie diefe eine Zeit lang benüßt und ein 
reiches Maß chriftlicher Anſchauung dadurd ſich angeeignet hatten, fo 
hatten fie gewiß vor der Taufe auch noch das. weitere dringende Be— 
dürfniß, ihre einzelnen Anfchauungen und Erfenntniffe in eine feite 
‚Form der Lehre, und. des Bekenntniſſes gebracht zu fehen, und zum Felt 
halten derfelben im biefer Form, ſowie zum Eingehen mit ihrem ganzen 


Herzen und Leben auf den Inhalt und 'die Forderungen des Bekennt⸗ 
niffes, noch befonders unterwiefen und angehalten zu werden. 


Daher finden wir denn auch, daß die alte Kirche das Beduͤrfniß 
einer befonderen Unterweifung der Katechumenen nie verfannt, 
biefelben zur Zeit. der langen Dauer des Katechumenates® befondersd 
am Anfange und Schluffe deffelben zum Gegenftande eines 
befonderen kirchlichen Unterrihted und. einer befonderen kirchlichen Be⸗ 
handlung gemacht, und, wenn ſie Diſpenſation eintreten ließ, diefelbe, 
Nothfälle ausgenommen, nur auf ‘die in der Mitte liegende Zeit er« 
ftredt hat *). Von dem Aushalten de eigentlichen Katechumenates, 
von dem DBerweilen im. Stande der &xgomwevor und yovv xAlvorres 
fonnten Diejenigen, bei welchen das Bedürfniß dafür nicht vorhanden 
zu feyn ſchien, leicht difpenfirt werden, und wir. finden auch, daß 
immer, viele..davon diſpenſirt worden find; nicht fo. leicht aber Eonnte 
die dem xoıorınvovg oder zarnyovusvovg rroselv nothwendig vorher⸗ 
gehende Prüfung und Unterweiſung und die —— des Pos 
—— ates erlaſſen werden. 


*) In der erften Zeit, in welcher überhaupt die Dauer des Katechumenates 
eine verhältnißmäßig ſehr kurze war, (vgl. 8. 21. Aum. *), fand gewiß 
blos eine Privatunterweiſung der Katechumenen Statt. Daß dieſelben ſchon 

damals zu. einem Theile der, Gemeindegottesdienſte wären zugezogen und 
: darin einen Theil ihrer Bildung zu. ſuchen angemwiefen worden, wird uns 
nicht nur wicht: bezeugt, fonderm es muß und sauch aus vielen Gründen 
als im höchſten Grade unwahrfcheinlich erſcheinen. Wo im neuen Tefta- 
mente und in den pfeudoflementinifhen Schriften Reden und 
begequen , an denen. Ungläubige und Ungetaufte als Zuhörer teilnahmen, 
da find das nirgends folhe Reden, welche in gefchlofjener Gemeiudever- 
fammlung und ald Beftandtheil des Gemeindegottesdienftes gehalten; wur- 
den ‚. Sondern Miffionsreden. Die Scheidung, weldhe nad den legtgenann= 

. „ten Schriften. zwifchen Getauften und Ungetauften ſtattfand und. foweit 

- fi erfiredte „. daß fie nicht nur jedes ‚gemeinfame Beten, fondern auch das 
Zufammeneffen beider verhinderte, läßt uns, irgend. eine, ‚gottesdienftliche 
Gemeinfhaft zwifhen ihnen von vorne herein nicht wohl als möglich er» 
fcheinen; und diefes Borurtheil fehen wir denn auch durch. diejenigen Stellen 
vollfommen beftätiget, welche von der Borbereitung der Katechumeuen zur 
Taufe ausdrüdlich. handeln, und welche wir oben, in der Aumerfung zu 8. 21. 
bereitd angeführt haben... Nirgends werden in den Chlementinen oder 
in den Recognitionen die Katechumenen mit ihrem Unterrichtöbedürf- 


niß auf einen anderen Weg hingewieſen, ald auf. den. eines beſonderen, 
privaten, außergottesdienſtlichen Gehörs der Predigt des Wortes, 

Bei Juſtinus Martyr finden wir zwar den chriſtlichen Gemeinde⸗ 
gottesdienſt ſchon ſo geordnet, daß der erſte, homiletiſche, aus den bibli— 
ſchen Vorleſungen und der Predigt beſtehende Theil deſſelben dem eucha⸗ 

"riftifhen , das Gemeindegebet und die Abendmahlsbandlung enthältenden, 
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‚näygous usvorrwr im} To ir Gurtktvors yivercı, zei TE fen o4rmMondUrT 
kera .zWv, anooTolwv.n Te Soyygnuuare [4022 ZEOPTLÖR „grayırdoxsgas 
 uiyoıs yrooer. ira navoeulvov TOU dvayıvöaxovros ö —— dıa 
Aoyov rm» voudsciav #al npoxinsıy Tig: Tor ralur: rovrwr lunoswg 
querre. intıte Morasete HOF TIEPTeS Kai: νναααν atunaner ‚sei 
raps lvo nur TuS ‚ebyns doros moosgigeren zu} olvos zul üduı 
xai € mgöseros tð xcec duoiws zei eragıaries, don duvaiıs aörg, ava- 
ltr, zei 6 Amos kmeugpnur Myor To Aunv zab 7. didosig zch'f uerd- 
Anvic no zur eixagornhrror Exdotw yivsrcız nel Teig 00 nagoücı di 
. rWr diexovwr- mipAFTOR of eumopovvres di zei BovAöuevon, zarte — 
 deow fxaotos rnV favrou ö Boukeras didwos, za re ovilsyöueve nepR 17 
ygosorär &morkderei, zei euros Inıxovokt öopensoik de xar ynoais Krk 
— Apolk ma;j.); aber daß bei dem erſten Theile die. Katehumenen zu⸗ 
‚gegen ſeyn durften und nah dem Schluffe deffelben fich entfernen mußten, 
Davon wird noch nichts erwähnt. Wenn der genannte Kirchenvater vorher 
fhreibt: 600 av nuc9Wcı xai mıcTedaow And radTe op Tue ν 
daoxöusva zai Aeyousva eva, zei Bıoiv ourwg divaodm imıoyvorren, 
suyeodai TE xal aiteiv vOTEVovtes Nao« Tod FEod TWV noonueprnus- 
vor  dpiow didaozovre, Numv 'Ovvevyouivov kai cur»n- 
GTEVGVTGV würoic. Intıra Ayovra vg’ Nucv, Evde üdwp Berti xri., 
ſo bezieht fih das jusv auveuyouivor zei Gurrn6rTkuorrow wohl’ eben fo 
wenig auf die gottesdienftliche Gemeinde, wie das üyev, Eid ddwo korı, 
und wenn die ganze Gemeinde als mitbetend und mitfaftend gedacht wer» 
den müßte, fo würde das doch wech nicht als an Einem Drte und'in Einer Ber: 
ſammlung gefchebend, ſondern fo zu verftehen feyit ; wie es auhb Recogn. 
8. Clem. X, 72, vom Vater des Elemend beißt, daß er indicto je- 
junio omni plebi am folgenden Sonntag getauft und‘ in die Gemeinde 
eingeführt worden ſey. Den Eindruck einer 'erften Einführung in die 
Gemeinde maht es gewiß, wenn Juſtin weiter fhreibt: Hjuers de uere 
ro oöurwg Aodonı row nentıaulvor xai Guyxararsdeıulvov ini vous A6- 
yousvovs üdelpovs Kyousv, Evi Gvrnyulvoi &ici, xowas Edyas mom- 
oousvor ünto TE davrov xal Too pwrichtvrös zei: dllor navreyod 
narrow £turorwus, onwWg xeratwdnuer xri. Die Gemeinde war am 
Dauftage verfammelt , damit der Getaufte nah der Taufe fogleich feine 
-erlangten Rechte als: fidelis ausüben und in die euchariſtiſche Gemeinſchaft 
des Gebets und der Abendmahlshandlung aufgenommen werden Fonnte. 
Bon Tertullian bemerft Rheinwald (a. a. DO. &. 287.7, daß 
bei ihm die Katechumenen „in Beziehung auf die Befugniß, einem Theil 
des Eultus beizuwohnen“ Auditores ‚ober Audientes ‚genannt werden. 


Für dieſe Behauptung find. num. zwar Peine. Zeugniſſe beigebracht, und wir 
zweifeln am der Möglichkeit der Führung eines eigentlichen Beweiſes für 
dieſelbe; aber doch halten auch wir es für wahrfheinlich, daß der genannte 
Kirchenvater mit .dvem Namen der Audientes bauptfählih nur eine Klaffe 
von Katechumenen, und zwar diejenigen, welche zu den Gemeindegottes⸗ 
dienften bereitö Zutritt erhalten ‚hatten, bezeichnet. Wenn er in der in 

der Anm. zu $. 80. bereits angeführten Stelle (de.praesc. haeret. c. 41.) 
den Ketzern die Nichtunterſcheidung zwiſchen catechumeni'.und: fideles 
zum WVorwurf macht und ſchreibt? Pariter adeunt, pariter audiunt, pa- 
riter orant — — Ante sunt perfecti catechumeni quam edoeli —, 
ſo iſt zwar wahr, daß die Katechumenen eigentlich erft dur denipwrıauös 
ir der Taufe perfeotiſwerden und’ aufhören, nondum perfectis luminibus 
incerta reptare‘ (de poen. c. 6.), und. daß alſo auch die Stelle fo ver⸗ 
+. oftanden werden. kann, ald werde. an den Kegern überhaupt die Zulaffung 
von Ungetauften zur Theilnahme, an den- @emeindegoftesdienften gerügt; 

00 /aber‘für wahrſcheinlicher haften wir es doch, daß. hier nur vom einer rela⸗ 
tiven Vollkommenheit die Rede ift,. daß edocti und nondum edoeti von 
einander unterfchieden werden, und mur das unterfhiedshofe, alle 
Diſeiplin aufbebende, Zulaffen aller Katechumenen und fogar' der.ethnici 
getadelt ‚werden fol. Wenn! es- ferner im 6ten Eapitel des Buches de 
poenitentia heißt:  Quicquid ergo mediocritas 'nostra ad poeniten- 
'tiam semel capessendam et perpetuo 'continendam suggerere co- 
nata est, omnes 'quidem deditos Domino spectat, ut ommis''salulis 
- ja promerendo Deo. petitores, sed praescipue novitiolis istis im- 
—minet, qui cum’ maxime incipiuns‘ divinis' sermonibus 
sh aures rigare,'quique. catuli infantiae »dhuc recentis nec perfec- 
u: Ais Jumimibus incerta reptant et dieunt quidem pristimis se 
renuntiare et poenitentiam assumun.!t, sed includere eam 
negligunt etc, — und wir: damit wie. Stelle; de coron. ‚mil: eus vers 

. ‚gleichen, wo derfelbe Kirchenvater ſchreibt: Aquam: adituri ibidem:, sed 
nv etaliquanto prius'in ecclesia sub .antistilis'manu contesta- 
mur, nos renuntiare diabolo et pompae et angelis; ejusı —,'fo läßt 
fi) wieder fagen, daß man bei dem Ausdruck divini sermones nicht an 

die Öffentlihe Gemeindepredigt zu denken, und die in beiden Stellen ers 
mwähnte Abrenuntiation nicht auf einen und: denfelben : Akt zu beziehen 
braude. Ein divinis sermonibus aures rigare fand offenbar. auch bei 
dem beſonderen Onterrichte aus Gottes Wort, den die Katechumenen em—⸗ 
pfingen, Statt, und den Entſchluß, daß fie pristinis renuntiare et poe- 
nitentiam assumere wollten, mußten die; Profelyten gewiß nicht blos bei 

. ihrer öffentlichen Firchlichen Abrenuntiatiom,. ſondern privatim ſchon viel 
“ » früher, bei ihrer Anmeldung zum Katechnmenate erklären. Niemand kann 
ja feinen Borjag., zum: Chriſtenthume übertretein. zu. wollen, erflären und 
auf Die’ Frage nach den Beweggründen zu. Diefem Schritte dieſe im Lichte 
der Reinheit und. der Lautetkeit erfcheinen laſſen, ohne daß er zu etkennen 
gibt, wie .er ‚feine biöherige Lebeusweiſe als eine unheilvolle erkanut babe 
and von ihr ſich abzuwenden: gedenke. Aber ſoviel iſt ans der zulegt an⸗ 





geführten "Stelle doch. gewiß, daß die Katechumenen zu Tertulliand 
Zeiten nicht erft nad) ihrer Taufe zum erften Male im die Gemeindever- 
fammlung eingeführt wurden, daß ſchon gewiſſe ihre Taufe vorbereitende 
fiturgifche Akte in den öffentlihen Gemeindegottesdienft eintraten. Sollten 
fie nun. von. der Zeit an, wo fie einmal in die Gemeinde eingeführt und 
ald Tauffandidaten derfelben vorgeftellt worden find, nicht auch Zutritt 


‚zur Gemeindepredigt gehabt haben, und vielleicht davon bei Tertullian 


den Namen. der Auditores oder Audientes führen? Beachtenswerth ift 
gewiß, daß diefe Benennung bei Tertullian haupffächli nur im Gten 
und Tten Capitel des Buches de poenit. vorkommt, und bier immer in 


beftimmter Beziehung auf die bevorftehende Taufe auftritt. Unfer Kirchen⸗ 


vater eifert gegen diejenigen, welde certi indubitatae veniae delietorum 
medium tempus interim furantur et commeatum sibi faciunt delin- 
quendi, quam eruditionem. non delinquendi, bei welchen omne cuncta- 
tionis' et 'tergiversationis erga poenitenliäm vitium praesumtio 


:intinctionis importat. In Beziehung auf diefe nun fagt: er: Nemo 


‘ergo: sibi aduletur, quia inter auditorum tirocinia deputatur, (quasi 


eo etiam nunc sibi delinquere: liceat — — — An alius inlinctis 
Christus, alius audi enti bus? — Haec enim. prima audientis 
intinclio est, metus integer — — Ilaque audientes optare in- 
tinetionem, non praesumere oportet:— Hucusque, Christe domine, 
de poenitentiae disciplina servis tuis discere vel audire contingat, 
quousque etiam: delinquere non oportet audientibus. — Man 
kann. freilich auch hier wieder bemerken, daß die Audientes: nur den Intinctis 
entgegengefegt werden, daß auf ihre: Theilmahme am Gehör der @emeinde- 
predigt Feine beftimmte Hinmweifung vorfommt, und daß fie zwar als ſolche 
erfcheinen, die den Weg zur Erlangung der Sündenvergebung in: der Taufe 


ſich geöffnet fehen, und die dicunt pristinis se renunliare, et poeniten- 
; Yam assumunt, daß aber Died mehr:oder weniger von allen Katechumenen 


som Aufange ihres Katechumenates an gilt. Aber wenn wir diefer Bemer- 


fung fo weit Recht geben müffen, daß wir die Sache in Zweifel: geftellt 
laſſen und auf die Möglichkeit der Führung eines eigentlihen Beweiſes 
verzichten, fo glauben wir doch, daß alle die angeführten Stellen. zufams 
inengenommen die Annahme,. daß bei Tertullian die Audientes ſchon 
eine befondere, bevorzugte, der Taufe mäher gerüdte Klaffe von Ka— 
tehumenen find, nicht im Lichte der Unmahrfcheinlichkeit. erſcheinen laffen. 
Vielleicht verdienen in dieſer Dinfiht aud die Worte: a catechumenis 
usque ad confessores et martyres, welde wir de cor. c. 2, lefen, 
Beachtung, weil in ihnen offenbar mit catechumeri die unterfte Stufe der 
ehriſtlichen Gemeinfhaft der höchften gegenüber bezeichnet werden fol. Doc 
wie man hierüber auch immer urtheilen möge, fo viel ift aus de cor. mil. c. 8. 
jedenfalld ganz gewiß, daß die eigentliche Tauffandidatur mit ihren liturgifhen 
Akten zur Zeit Tertullians in den Gemeindegottesdienft bereits .einges 
treten war, und auch das kann nicht geläugnet werden, daß, wenn die 
Audientes. bei ihm nicht mit den Katechumenen überhaupt identiſch find, 
fie. alddann nicht: die. unterfte ſondern die oberfte Stufe: ded Katechume⸗ 
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nates einnehmen, und nicht ben axpomuiros fondern den pwrıfoubvrois 
des Aten Jahrhundert vergleichbar find. 

Aus der Art und Weile, wie nah Tertullian bei Eyprian 
(ep. 24.) des Lektors Optatus in feiner Eigenfchaft ald doctor audien- 
tium Erwähnung geſchieht, erfehen wir zwar, daB die Audientes in jener 
Zeit Empfänger eines befonderen außergottesdienftlihen Unterrichtes waren, 
daß. die Ertheilung diefed Unterrichtes beſtimmten Perfonen von der Kirche 
übertragen war, fo wie auch daß die Funktion eined doctor audientium, wie 
die eines Lektors, eine Borftufe des Elerifates bildete, und eine gewiſſe Ans 
wartfchaft auf demnächſtige Beförderung zum Subdiafonate begründete; 
aber wovon die Audientes ihren Namen hatten, ob von dem Unterrichte 
ihres doctor oder von einer ihnen zugleich geflatteten Theilnahme an dem 
bomiletifhen Theile des Gemeindegotteödienfteds, und ob es der, doctor 
audientium mit den Katechumenen überhaupt oder nur mit denen einer 
befonderen Klaffe zu thun hatte, darüber erhalten wir auch hier Feinen bes 
ſtimmten und befriedigenden Aufichluß. 

Was die KRatehetenfhule zu Alerandrien anbetrifft, fo fcheint 
diefelbe in ihrer weiteren Ausbildung im eigenthümlicher Weile dem dreis 
fachen Zwede der Miffion, der Katecheſe und einer theologifhen Schule 
zugleich gedient zu haben, bietet aber hinſichtlich ihres eigentlichen Berhält» 
niffes zur kirchlichen Gemeinfhaft,. fo mie hinſichtlich ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung und Einrichtung zu viele dunkle und unaufgehellte Punkte dar, 
und ift jedenfalld eine zu finguläre Eriheinung, ald daß wir viel auf fie 
bauen Fönnten. 

Mir würden alfo über die Verhältniffe ded Katechumenates auch im 
dritten Jahrhundert, und namentlich über die Frage, ob damals fchon eine 
Klaffenabtpeilung der Katehumenen und eine theilmeife Zulafjung derfelben 
zum @emeindegottesdienfte ftattfand oder. nit, immer in Zweifel und 
Ungemwißheit hängen bleiben, wenn wir das oben in der Anmerkung zu 
8. 30. angeführte Zeugniß des Origenes nicht hätten, aus welchem die 
Eintpeilung der Katechumenen in folhe, welhe zmoiv eis ro. xoıwor 
sioeldery noch Gegenftand des mooßeoanrile, und zar idiev mooenddev, 
und in ſolche, welche bereits eioayozevos find, - fonnenflar hervorfeuchtet. 
Dom Standpunkte dieſes Zeugniſſes aus glauben wir auch rückwärts hin⸗ 
fihtlih Tertullians fetter und fiherer auftreten, und namentlich auch 
behaupten zu fönnen, daß derfelbe in feiner Schrift de baptismo c. 18. 
gewiß nicht mit‘ Berufung auf den Grundfag: Fides integra secura est 
de salute die innuptos zur Procrafiniruig der Taufe, donec aut nubant 
aut continentiae corroborentur, condemnirt haben würde, wenn. alle 
Katehumenen noch zu feiner Zeit vom öffentlichen gottesdienſtlichen Gehör 
der Predigt des Wortes ausgeichloffen geweien wären. 

Wenn wir im vierten. Sahrhundert die Eintheilung der Katechumenen 
in dxgowutvous, yorv xAlvovras Und pwrLoutvous vorfinden, ſo ers 
ſcheint die erfte Stufe des Katechumenates, welche Origenes nennt, 
nicht fowohl ald verfhmunden, ald vielmehr nur als fehr abgefürzt und 
auf den Standpunkt einer Borftufe herabgefegt. Die veränderten 
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Außzerlichen Verhältniffe der Kirche machten eine frühere Zulaſſung der Ka- 


tebumenen zum bomiletiihen Gemeindegottesdienfte möglich, zu gleich aber 


auch eine längere Dauer des Katechumenates überhaupt räthlich, wenn die 


Kirhe bei dem Zudrange der Maffen die Reinheit ihres inneren Lebens 
und die Aufrechtbaltung ihrer Zucht einigermaßen fihern wollte. Die 
Myfterienform, melde der hriftlihe Cultus fchon früher anzunehmen 
begonnen hatte, ſchied die Gemeinde in Ejoterifer und Eroterifer, in Ras 
techbumenen und weuvyusvos. Die Gemeindepredigt wurde fo eingerichtet, 
daß fie ed weder den xarnyouusvoıs no den ziorors an dem nothwendigen 
Unterrihte und an der nothwendigen Förderung in der Erfenntuiß der 
chriſtlichen Glaubenswahrheit fehlen ließ, aber doch an die erfteren die ſo— 
genannten Myſterien nicht voreilig verrieth. Hinfihtlih der Worte des 
Spmbolums, des Vater Unfer und des Rituellen bei den Saframenten 
verhielt fih die Homilie nur andeutungsmweife, fo daß fie wohl von den 
miororg verftanden wurde, vor den Katechumenen aber immer nod ein 
Geheimniß bewahrte. 

Daß die Profelyten des vierten und fünften Jahrhunderts während der 
ganzen Dauer ihres langen Katehumenates neben dem Öffentlichen Firdh« 
lichen fortwährend auch noch einen befonderen Unterricht empfingen, fönnen wir 
nach Allem, was wir wiffen,, nicht wohl annehmen: &o viel aber ift ge— 
wiß, daß fie, wie wir im %. gefagt haben, am Anfange, und dann ganz 
befonders auch wieder am Ende ihres Katechumenated, wenn fie in die 
Tauffandidatur eingetreten waren, Empfänger einer befonderen Unterweifung 
waren. Die inmitten liegende Zeit war weniger für den Zweck des Unterrichts, 
ald für den der Prüfung und fittlihen Erziehung der Katechumenen da, und 
fonnte daher nach dem Grundſatz: oty 6 yoövos all 6 Toonos xolveras 
(Const. app. VII, 32.) nad Beſchaffenheit der Individuen nicht nur fehr 
abgefürzt, fondern auch ganz erlaffen werden. Vgl. $. 21. 


$. 32. 


Um hinſichtlich der Art und Weife, wie der befondere Unterricht 
der Katechumenen in ber alten Kirche des vierten und fünften Jahrh. 
befhaffen war, unferen Lefern zu einer einigermaßen Maren und beuts 
lichen Vorftellung zu verhelfen, halten wir ed vor Allem für zweck⸗ 
dienlidy und nothwendig, einerfeits Auguftins Schrift: de catechi- 
zandis rudibus und andrerfeits die Katechefen des Eyrill von Je— 
rufalem in nähere Betrachtung zu ziehen. Es find dies zwar nicht 
die einzigen Denfmäler Eatechetifher Ihätigfeit, melde aus der Zeit 
der alten Kirche auf uns gekommen find, aber unftreitig Diejenigen, 
welche nad) allen Seiten hin im Lichte der größten Klarheit vor uns 
ftehen, und und namentlich auch über ihre Titurgifche Stellung am we- 
nigften in Zweifel und Ungewißheit laffen. 
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Was alfo zuvörderſt die genannte Schrift Auguftins. anbetrifft, 
fo enthält diefelbe nicht blos äußerſt Ihägbare Anfänge und Anfäge zu 
einer Theorie: der kirchlichen Katechifirfunft, fondern auch zmei Muſter⸗ 
fatechefen, weldye der Kirchenvater mittheilt, um durch fie zu zeigen, 
wie er feine theoretifchen Grundſätze praftiihy angewendet und audger 
übt zu fehen wünſcht. Die Veranlaſſung und den nächſten Zweck der 
Schrift erfehen wir aus ihren Anfangsmorten, welche lauten: . Petis 
a me, frater Deogratias, ut aliquid ad te de catechizandis ru- 
dibus, quod tibi usui esset, scriberem. Dixisti enim, quod apud 
Carthaginem, ubi diaconus es, ad te.saepe adducantur, qui fide 
ehristiana primitus imbuendi. sint, eo quod existimeris habere 
catechizandi uberem facultatem 'et ‚doctrina fidei et suavitate 
sermonis; te autem paene semper'angustias pati, idipsum, quod 
credendo- christiaui sumus, quo pacto eommode intimandum sit, 
unde exordienda, quousque sit perducenda narratio, utrum ex- 
hortationem aliquam terminata narratione adhibere debeamus, 
an praecepta sola, quibus observandis cui loquimur noverit chri- 
stianam vitam professionemque retinere. Saepe autem tibi acci- 
disse confessus atque conquestus es, ut in sermone longo et 
tepido tibi ipse vilesceres essesque fastidio, nedum illi, quem 
loquendo imbuebas, et caeteris, qui audientes aderant; eaque 
te necessitate fuisse compulsum, ut ea me, quam tibi debeo, 
charitate compelleres, ne gravarer inter. occeupationes meas tibi 
de hac re aliquid scribere. | 

Deogratias alfo, das erfennen wir far , verwaltete Fein eige⸗ 
nes , fein befonderes Firchliched Amt der. Katechefe. Daß er die kate— 
chetiſche Funktion, um die es fih in der Auguftinifhen Schrift handelt, 
fo oft auszuüben hatte, das hatte feinen Grund nicht darin, daß die 
eatechizandi zu Karthago von Seiten der Kirche mit ihrem Bedürfniß 
an ihn befonders gewiefen waren, fondern darin allein, daß er ein 
befondered Vertrauen in diefer Beziehung 'genoß, daß man ihm eine 
beſondere Geſchicklichkeit im Katechiſiren zutraute, und daß man fi 
deßhalb auch am 'Tiebiten.an ihn wendete, wenn man um die Vor: 
nahme diefer Funktion entweder für fich felbft oder für Andere zu bitten 
hatte. Die catechizandi felbft, oder ihre chriftlihen Fremde, Bürgen 
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und. Fürfpreher wählten ihn zum Katecheten. Was er in biefer Ber 
ziehung zu thun hatte, das erfcheint auch nicht ald an. eine befonbere 
firchlihe Zeit gebunden. Mitten unter anderen Gefhäften, Sorgen 
und Beftrebungen ergeht ganz unerwartet der Ruf an ihn: Veni, lo- 
quere, hie christianus vult fieri,. Nicht er beſtimmt die. Zeit 
für die Ausübung feiner Funktion, und aud) die Kirche gibt hinfichtlich 
derfelben feine Beſtimmung; fie wird durch den Wunfh und das 
Berlangen derer angewiefen, welche mit der Erflärung ihred Vorſatzes 
fommen, Chriften werden zu wollen. Wenn er mehr ald Einen, wenn 
er mehrere zugleich zu Fatechifiren hat, fo ift das immer nur ein Zufall 
(Sane si aut brevis sermo futurus est aut consessui locus 
non est aptus, stantes audiant, sed cum multi audiunt et 
non sunt initiandi. Nam cum unus aut duo aut pauci, 
qui propterea venerunt, ut christiani fiant, pericu- 
lose loquimur stantibus). In der Regel hat er immer nur Einen, 
quem loquendo imbuit, die caeteri, qui audientes adsunt, find 
eben nur diejenigen, welche den catechizandus zu ihm gebradht haben. 

Weiter erfehen wir aus Auguſtins Schrift, daß fih des De o⸗ 
gratias Katechefe in Einem Afte zu vollziehen Hatte, und daß ihr 
auf die Schlußfrage, ob der Katechizand haec credat atque obser- 
vare desideret, fogleid; die Signation folgte, wodurch der rudis 
zum christianus gemadt wurde. Wir finden alfo das, worauf uns 
fhon der Titel des Buches hinweiſt, überall beftätiget, daß ed ſich 
nämlih in Auguftins Schrift nicht fowohl um den Unterricht der 
Katechumenen, als vielmehr um denjenigen handelt, wodurd) rudes 
erit zu Katechumenen gemacht werden follen. Was bei Origenes, 
zu deſſen Zeiten die chriftliche Gemeinde auch hinfichtlih der homileti— 
fhen Beltandtheile ihres Eultus noch mehr eine gefcloffene war 
und feyn mußte, eine eigene Stufe des Katechumenated ausmachte und 
in längerer Zeit fi) abfpann, das erfcheint hier, wo der baldigften 
Zulaffung zur Theilnahme an der Missa Catechumenorum fein Hin— 
derniß und Bedenken mehr entgegen ftand, ald zu einer Vorftufe des 
Katechumenated herabgefegt, und als etwas, das nicht blos zu jeder, 
fondern aud) in der fürzeften Zeit abgemacht werden Fonnte. 

Demnach find alfo Auguſtins Rathfchläge zunächſt auf das Bes 


165 


dürfniß derer, welche ‘den erften Schritt zur hriftlichen Gemeinfchaft 
thun, berechnet, obgleich fie für die Katechefe überhaupt fortwährend 
von der größten Wichtigkeit und Bedeutung find. Zuerſt hält es ber 
Kirchenvater für nöthig, daß man ſich bei denen, welche einen Katechi⸗— 
zanben bringen, ober bei diefem felbft nad) den Beweggründen erfundige, 
um deren willen er Ehrift werben will. An dieſe erflärten Beweggründe, 
fagt er, fey ber erfte Anfang der Rebe anzufnüpfen. Solche Motive, 
die auf zeitlichen Bortheil ihr Abfehen gerichtet hätten, feyen in ihrer 
Nichtigkeit und Unftatthaftigkeit darzuthun, diejenigen aber, weldye auf 
eine vera et certa’securitas abjielten, feyen feftzuhalten und zu be= 
nuͤtzen. Wenn Jemand den rechten Bemweggrund aud nur fimulire, 
fo folle man ihn doch bei diefem anfaffen und angreifen. 

Si ficto pectore accesserit, heißt ed, humana commoda cu-. 
piens 'vel incommoda fugiens, ufique mentiturus est; tamen ex 
eo ipso, quod mentitur, capiendum est principium; non ut re- 
fellatur ejus mendacium, quasi tibi certum sit, sed ut, si dixerit 
eo proposito se venisse, quod vere approbandum est, sive ille 
verum sive falsum dicat, tale tamen propositum, quali se ve- 
nisse respondit, approbantes atque laudautes faciamus eum de- 
lectari esse se talem, qualem videri cupit. Si autem aliud 
dixerit quam oportet esse in animo ejus, qui christiana fide imbuen- 
dus est, blandius et lenius reprehendendo tamquam rudem et 
ignarum et christianae doctrinae finem verissimum demonstrando 
breviter et graviter, ne aut tempora futurae narrationis occupes 
aut non prius collocato animo audeas imponere, facias eum 
velle, quod aut per errorem aut per simulationem nondum vo- 
lebat. Quod si forte se divinitus admonitum vel territum esse 
responderit, ut fieret christianus , laetissimum nobis exordiendi 
aditum praebet, quanta Deo sit eura pro nobis. Sane ab hujus- 
modi miraculorum sive somniorum ad scripturarum solidiorem 
viam et oracula certiora transferenda est ejus intentio, ut et illa 
admonitio quam misericorditer ei praerogata sit noverit, ante- 
quam seripturis sanctis inhaereret. Et utique demonstrandum 
est'ei, quod ipse Dominps non eum admoneret aut compelleret 
fleri christianum et incorporari ecelesiae et talibus siguis auf 
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revelätionibus erudiret, nisi Jam praeparatum iter. io..scripfuris 
sanctis, ubi non quaereret visibilia miracula sed invisibilia spe- 
rare consuesceret neque dormieus sed — — eum 
securlus et tutius carpere voluisset. 

Den eigentlichen Unterricht anbelangend ſtellt — kin den Gras 
fat auf: Narratio plena est, cum quisque ‘catechizatur ab eo, 
quod scriptum est: : In: ;priucipio ‚fecit: Deus  coelum ‚et terram, 
nsque ad: praesentiaitempora ecclesiae;; Er erklärt aber gleich, daß 
mar hiebei.nicht etwa an eine vollſtändige Erzählung: ber biblifchen und 
Kirchengeſchichte zu denfen habe. Nicht extenſive, : fondern: intenfive 
Vollſtändigkeit erlangt erz nicht Erzählung der einzelnen Gefhichten, 
fondern die redhte ‚vollftändige und befriedigende Anfchauung "von bem 
Ganzen : der. Heiligen: Geſchichtte, von dem Entwidiungsgarige der 
Dffenbarımg und ‚Realifirung. des göttlichen ' Rathſchluſſes zum Heile 
der fündigen Merifchheit oder: des Reiches Gottes auf Erden, ‚mil «er 
dem Katechizanden an diefem Orte dargeboten: ſehen. Durch ſolche ein: 
heitlihe-Anfhauung fol der Profelyte von vorne herein den Schlüffel 
ſowohl zum rechten Berftändniffe des göttlichen Schriftworted als. zur 
richtigen Beurtheilung der gegenwärtigen Erfheinungen des kirchlichen 
Lebens empfangen,‘ damit er mit Selbftbewußtfeyn einen -feften und 
fiheren Standpunkt einriehmen Tann. Er foll die Einheit des Reiches 
Gottes und Ehriftum als Den Mittelpunkt der ganzen Geſchichte, als 
das - Haupt des canzen Leibed der Menfchheit, erfennen, foll einfehen, 
Daß in veteri testamento est occultatio novi, in novo testamento 
est manifestatio veteris. Uebrigens fol Alles auf das Princip der 
Liebe zurüdgeführt,; in Allem ‚die Erweifung ‘der unendlichen - Liebe, 
Darmberzigfeit und Gnade Gottes zur Anfhauung gebradyt, Alles zum 
Zwede dev Erweckung der Gegenliebe und Dankbarkeit: gegen Gott. ber 
nüßt werden: Debemus — fagt Auguftin — cuneta summatim 
generatimque complecti ita, ut eligantur quaedam mirabiliora, 
quae suavius. audiuntur atque in ipsis articulis. constituta sunt; 
et ea tanquam in involucris ostendere statimque a conspectu 
abripere non oportet, sed aliguantum immorando quasi resolvere 
atque expendere et inspicienda atque miranda offerre animis 
auditorum, caetera vero :celeri‘percussione inserendo contexere. 
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Ita, et, illa,,,quae maxime commendari volumus, aliorum. submis- 
siong, magis; eminent, ‚neo. ‚ad ga fatigatus perveuit, quem, nar- 


. xando volumus excitare, .nec illius memoria confundityr,.‚quem 


docendo debemus. instruere. — In. omnibus sane non tantum 
nqs oportet intneri praecepti finem, quod est charitas, de, corde 
puro et conscientia bona et fide non ficta, quo ea,.quae lo- 
quimur,;cumeta referamus, sed etiam illius, ‚quem lo- 
quendo instruimns, ad id movendus atque illuc dirigendus aspertus 
est. —; Hac ergo. dileetione tibi tanquam fine, proposito, quo 
referas omnia,.quae dicis, quieguid narras, ita,narra,, ut ille, 
cni loqueris, -audiendo credat, credendo speret, sperando amet, 
De ipsa, etiam ‚severitate Dei, qua corda mortalium saluberrimo 
terrore quatiuntur , charitas. aedificanda est, ut ab eo, quem ti- 
met, amari se, gaudens eum redamare audeat, ejusque in se. di- 
leetioni ,. etiam ;si. impune posset, tamen displicere yereatur. 
Und abermals; Inde jam exordienda narratio est, ab. eo, quod 
ferit ‚Deus omnia bona ‚valde, et-producenda, ut diximus,. usque 
ad praesentia tempora ecclesiae,, ita ut, singularum rerum atque 
gestorum, ‚quae narramus, eausae rationesque reddantaur, 
quibuseareferamus ad illum finem dilectio nis, unde 


‚neque agentis aliquid neque loqnentis, oculus ayertendus est. — 


Non: tamen, sic asseramus has causas,. ut relieto narrationis tractu 
cor nostrum et lingua in nodos diffieilioris disputationis excurrat, 


sed ipsa veritas adhibita rationi quasi aurum sit gemmarum. or- 


dinem,ligans, non tamen ornamenti seriem ulla immoderatione 
perturbans. 

Das alfo it das ‚Treffliche in Augufting Sheorie, — er 

I) den weſentlich geſchichtlichen Charakter der poſitiven, thatſächlich 

geoffenbarten Religion nicht verfennt, und daher auch dem Unterrichte 
in berfelben, befonderd dem erſten und. anfänglichen, den Charafter 
einer narratio vindicirt, daß er F 

2) von dieſer narratio verlangt, daß ſie, wenn auch noch ſo 


wenig ausfuͤhrlich, umftändlicd und ins Detail eingehend, doch immer 


eine plena, d. h. eine ſolche fey, welche einen richtigen Leberblid, einen 
befriedigenden Zotaleindrud gewährt, daß er daher auch 
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3) anf Anſchauung aller einzelnen Offenbarungäthatfächen aus dem 
einheitlichen finalen Gefichtöpunfte der Gründung und des Beſtehens 
bed Meiches Gotted, der Ausgeburt und der Entwidlung des Leibes 
Ehrifti unter den Menfhen auf Erden bringt, und endlich 

4) Alles auf das Princip der Liebe zurüdgeführt fehen will, melde, 
wie fie in Gott ift, der Grund aller Heils- und Offenbarımgdthatfas 
hen ift, und wie fie von Gott gemirft in den Menfchen ift, dieſe zu 
Bürgern des Reiches Gottes, zu Gliedern am Leibe Ehrifti macht. 

Es ift dem Kirchenvater mit Recht fürd Erſte weniger um eine 
recht genaue, betaillirte Kenntniß des Einzelnen’ auf dem Gebiete der 
riftlihen Glaubens» und Sittenlehre zu thun, ala darım, daß eine 
richtige und fruchtbare Anfhauung des Ganzen im organifhen Zuſam⸗ 
merihange feiner wefentlichiten Theile und Glieder dargeboten wird; und 
diefer organifhe Zufammenhang fol nicht willführlich gemacht, fondern 
als in der Offenbarungsgeſchichte felbit gegeben nachgewieſen werben. 
Alles liegt Auguftin daran, daß der Katechizand in allem göttlichen 
Thun den einheitlichen Heild= und Erlöſungsrathſchluß Gottes Fennen, 
und die Einheit alled Guten in der Einen guten Gefinnung, in ber 
Liebe, anfhauen und begehrten lernt. Tunc enim est vere opus bo- 
num — heißt es —, cum a charitate jaculatur agentis intentio et 
tanquam ad locum suum rediens rursus in charitate requieseit. 

Zulett fol dem Profelyten die Auferftehung der Todten geprediget, 
des jüngften Gerichtes bonitas in bonos, severitas in malos, ve- 
ritas in omnes vorgehalten, und feiner infirmitas gegen die tentatio- 
nes et scandala, denen er nicht blos foris fondern in ipsa intus 
ecclesia ausgefegt ift, die erforderliche Belehrung, Warnung und 
Stärfung dargeboten werden. Dabei aber wird wieder vor dem Eins 
sehen auf fpecielle Polemif gewarnt. Non ut contra singula per- 
versorum genera disputetur — heißt ed — omnesque illorum 
pravae opiniones propositis quaestionibus refellantur; sed pro 
tempore brevi demonstrandum est, ita esse praedictum, et quae 
sit utilitas tentationum erudiendis fidelibus, et quae medicina in 
exemplo patientiae Dei, qui statuit usque in finem ista per- 
'mittere. Cum vero adversus eos instruitur, quorum perversae 
turbae corporaliter implent ecclesias, simul etiam praecepta 
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breviter et decenter 'commemorantur ichristlianae 
atque honestae conversationis, ne ab ebriosis, -avaris, 
fraudatoribus, aleatoribus, adulteris, fornieatoribus, spectaeulo- 
rum amatoribus, remediorum sacrilegorum alligatoribus,, prae- 
cantatoribus, mathematieis vel quarumlibet' artium vanarum et 
mälarum divinatoribus atque hujusmodi caeteris ita facile sedu- 
catur et impunitum sibi fore arbitretur, quia videt:multos, qui 
christiani appellantur, haec amare et agere et-defendere et sundere 
et persuädere. Quis enim finis praestitutus sit in tali vita perseve- 
rantibus, et quam sint in ipsa ecelesia tolerandi (als areae do- 
minicae paleae), ex qua in fine separandi sunt, divinorum:libre- 
rum testimonils: edocendum est. Zugleich fey dem Profelyten an⸗ 
zufündigen, daß er in ber Kirche auch viele gute Ehriften und: wahr: 
bafte Bürger des himmliſchen Serufalems finden werde, si esse ipse 
eoeperit, daß er aber feine Hoffnung auf feinen Menſchen fehen 
möge, quia neque faeile ab homine judicari potest, quis homo 
sit justus, et si facile posset, non ideo nobis proponuntur exem- 
pla justorum, ut ab eis justificemur, sed ut eos imitantes ab 
eorum justificatore nos quoque justificari sciamus. 

Das Maß der größeren oder geringeren Ausführlichfeit, der gänge 
oder Kürze der Rede, bemerft Auguftin, hänge von Zeit und Um— 
Ständen fowohl des Katecheten als des Katechizanden ab. Beſondere 
Rathichläge Hält er nur hinſichtlich zweier verſchiedener Klaſſen von 
Profelyten noch zu geben für nöthig. Die eine befteht aus folchen, 
weldye liberalibus doctrinis exculti veniunt, ut christiani fiant. 
Bon diefen fagt unfer Kirchenvater: Difficilimum omnino est, ut 
non multa nostrarum scripturarum literarumque cognoverint, 
quibus jam instrueti ad sacramentorum participationem tantum- 
modo venerint. Tales non eadem hora christiani fiunt, sed ante 
solent omnia diligenter inquirere et motus animi sui cum: quibus 
possunt communicare atque discutere. Mit Recht wird daher ber 
Rath ertheilt, bei diefen fich Furz zu faffen, non odiose inculcando, 
quae noverunt, sed modeste perstringendo, ita ut dicamus, nos 
eredere, quod jam noverint illud atque illpnd; atque hoc modo 
cursim enumerare omnia, quae rudibus indoctisque inculcanda 
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suut; iub jet, si quid novit eruditus iste, ; non, tanquam .a, doctore 
andiat, et,.siquid forte adhuc ignoret, dum ea commemoramus, 
quse:illum nosse jam eredimus, diseat. Doch ſoll auch hei dieſen 
vor Allem: die Erkundigung nad). den, Beweggründen ihres Kommens 
ſtattfinden, beſonders damit, man erfährt, aus melden. Schriften. fie 
ihre Kenntniß bed. Chriſtenthums geichöpft. haben, und über deren ver 
fchiedenen Werth, vielleicht auch häretiſche Tinktur, fie, modesta col- 
latione- belehren. kann. ·Die andere Klaſſe bilden. diejenigen, welche 
de seholis usitatiasimis grammaticorum oratorumque fommen, und 
weder. zu den, Idioten zu rechnen find, noch inter älles doctissimos, 
quorum mens, magnarım (zerum ‚est. exercitata . quaestionibhus. 
Bei dieſen, bemerft Auguſtin mit. Recht, müſſe ein: befonberes ‚Ab- 
fehen: darauf »gerühtet ‚werden, ‚mt;humilitate.induti,christiane discant 
nof eontemnere;:.;quos cognoverint merum.yitia ‚quam- verberum 
amplius devitare,/ et cordi casto linguam exereitatam nee con- 
fſorre audeant, quam etiam praeſerre eonsue venant. Sie müſſen 
lernen, ita esse praeponendas verbis sententias, ut praeponitur 
animus:;eorpori; und auf den vom wörtlichen verſchiedenen tieferen 
(allegoriſchen) Schriftſinn aufmerkſam gemacht werben, ne sordeat eis 
solidum‘ elaquium scripturarum diyinarum, quia non est inflatum. 
Auch fol ihnen: vorgehalten werden, non. esse vocem ad aures Dei, 
nisi animi ‚affeetum, Damit fie durch Barbariſmen und Solöciſmen 
‚ober ſonſtige —— des RR * dem Gebiete des Cultus * 
‚geärgert werden. 

Beſonders hön und. kreflich ik — auch — was an 
‚über ‚Die nothwendige hilaritas des Katecheten, über die. Erlangung 
‚und Bewahrung der: rechten’ Luſt ‚und Freudigfeit zu dem Geſchäfte, und 
über ‚die Mittel zur; 'Befeitigung des. fo. leicht ſich einitelenden und 
höchſt gefährlichen ; taedium awimi,. bemerkt. Er fagt ganz wahr: 
Et re quidem vera multo gratius auditur, cum et nos eodem 
‚opere.‚;delestamur; ı affıcitur: , evim‘; filum locutionis nostrae 
‚ipse nostro gaudio, et exit facilius atque acceptius. Quapropter 
non arduuin est ınegotium, ea, quae eredenda insinuantur, prae- 
eipere unde ‚et quousque :narranda sint, nee quomodo sit va- 
cianda närratio, ut aliquando brevior, aliquandeo Jongior, semper 





— 
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tamen plena atque perfectasit, et quando- breviore ‚et ‚quando 
longiore sit 'utendum, sed‘ quibus modis faciendum sit, ut 
gaudens quisque catechizet. Tanto enim suavior erit, 
quanto: magis id potuerit; ea ‚maxima cura est. — 

Gewiß wird das Angeführte hinreichend ſeyn, um Jedetmann zu 
überzeugen, wie trefflich und beachtenswerth die Anfänge einer Kate: 
chetik find ‚welche. bei Auguſſtin vorliegen. Um jedoch aud) von der 
Art und Weife, wie ſich der Kirchenvater die Ausführung feiner Rath: 
ſchlaͤge gedacht hat die rechte Anſchauung darzubieten, halten wir es 
für zwechmäßig, in der Anmerfung *) aus. feinem Buche die längere 
Müfterfatechefe abdrucken zu laſſen/ welche, wie er ſelbſt fagt, das 
ausgedehnteſte Maß einer catechisatio rudium repräfentiren fol, 
und: auf das Beduürfniß ſolcher berechnet iſt; welche de genere qui- 
dem idiotarum, non tamen rüsticanorum sed urbanorum find. 
Die fürzere Form einer Mufterkatechefe , welche ſi ch daneben findet, 
erreicht faum ben. fehlten Seil, des — der langeren. 


*) Kugußins’Muerfätediehk. —bDeo ala traten, velde tibi 
graltulor et gaudeo de te, quod in tantis et tam“periculosis hujus 
saeculi tempestatibus de aliqua vera et certa securitate ‘ Cogitasti. 
Nam et in hac vita homines magnis laboribus requiem quaerunt 
et securitatem, sed pravis cupiditatibus non inveniunt. Volunt enim 
requiescere in rebus inquietis et non permanentibus, et quia illae 
tempore subtrahuntur et transeunt, timoribus et doloribus eos agi- 

' tant neo quietos &sse permittunt. Sive enim in divitiis‘ velit' homo 
requiescere, magis superbus efficitur quam securus. ‘An non vide- 
mus, quam multi eas subito perdiderint, multi etiam propter illas 
perierint, aut cum eas habere cupiunt aut cum eis oppressis’a cu- 

' » pidioribus auferuntur? Quae si etiam per lotam vilam cum homine 
permanerent et non desererent dilectorem suum, ipse 'illas sua 
morte desereret. Quanta est enim vita hominis, etiam si senescat ? 
Aut cum sibi homines optant senectutem, quid aliud optant nisi 
longam infirmitatem ?' Sic et homines hujus saeculi, quid sunt nisi 
typhus et inanitas et ruinae periculum?  Quia sic scriplura sancta 
dieit: Omnis caro foenum, et claritas hominis ut flos foeni. Foenum 
aruit, flos decidit, verbum autem Domini manet in aeternum. Ideo 
qui veram requiem et veram‘ felicitatem desiderat, debet tollere 
spem suam de rebus mortalibus et praetereuntibus et eam collo- 
care in verbo Domini, ut haerens ei, quod manet in aeternum, 
etiam ipse cum illo maneat in aeternum. Sunt etiam homines, qui 
nec divites esse quaerunt nec ad vanas honorum pompas ambiunt 
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Zr pervenire ‚ sed gaudere et requiescers volunt in .popinis et in for- 


nicationibus et in theatris alque spectaculis nugacitatis, quae in 
magnis civitatibus gratis habentur. Sed sic etiam ipsi aut consu- 
munt per luxuriam paupertatem suam et ab egestate postea in furta 
et effracturas et aliquando- etiam ‘in :latrocinia prosiliunt et subito 


‚multis et magnis- timoribus ‚implentur, et qui in popina paulo ante 


cantabant, jam planctus carceris somniant. Studiis autem specta- 
eulorum fiunt daemonibus similes, clamoribus suis incitando ho- 


'mines, ut ‘se ihvicem caedant secumque habeant contentiosa cer- 


„tamina qui se.non laeserunt, dum placere insano populo cupiunt; 


quos si animadverterint esse concordes, tunc eos oderunt et per- 
sequuntur et tanquam collusores ut fustibus verberentur exclamant, 
et hano iniquitatem facere etiam vindicem iniquitatum judicem co- 
gunt. Si autem horrendas adversus invicem inimicitias eos exer- 
cere cognoverint, sive sint qui appellentur scenici et thymelici, 
sive aurigae, sive venatores, quos miseros non solum homines cum 
hominibus sed eliam homines cum bestiis in certamen pugnamque 
committunt, quo majore adversus invicem discordia furere senserint, 
eo magis amant et delectantur et incitati favent et faventes inci- 
tant, plus adversus se ipsos insanientes ipsi spectatores alter pro 
altero, quam illi, quorum insaniam insani provocant et insaniendo 
spectare desiderant. Quomodo ergo sanitatem pacis tenere animus 
potest, qui discordiis et certaminibus pascitur? Qualis enim cibus 
sumitur, talis valetudo consequitur. Postremo quamvis insana gaudia 
non sint gaudia, tamen qualiacunque sint et quantumlibet delectent, 
jactantia divitiarum et tumor honorum et vorago popinarum et bella 


‚ kheatricorum et immunditia fornicationum et prurigo thermarum, 


aufert omnia ista una febricula et adhuc viventibus totam falsam 
beatitudinem subtrahit, remanet inanis et saucia conscientia, Domi- 
num sensura judicem, quem noluit habere custodem, et inventura 
asperum Dominum, quem dulcem patrem quaerere et amare con- 
temsit. Tu autem quia veram requiem, quae post hanc vitam 
christianis promitlitur, quaeris, eliam hic eam inter amarissimas 
hujus vitae molestias suavem jucundamque gustabis, si ejus, qui 
eam promisit, praecepta dilexeris. Cito enim senties, dulciores esse 
justitiae fructus quam iniquitalis, et verius atque jucundius gaudere 
hominem de bona conscientia inter molestiass, quam de mala inter 
delicias; quia non sic venisti conjungi ecclesiae Dei, 
ut ex ea temporalem aliquam utilitatem requiras, 
Sunt enim qui propterea volunt esse christiani, ut aut promerean- 
tur homines, a quibus temporalia commoda exspectant, aut quia 
offendere nolunt, quos timent. Sed isti reprobi sunt, et si ad 
tempus eos porlat ecclesia, sicut area usque ad tempus ventilationis 
paleam suslinet, si non se correxerint et propter futuram sempi- 
ternam requiem christiani esse coeperint, in fine separabuntur. 
Nec sibi blandiantur, quod in area possunt esse cum frumento Dei, 
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quia in borreo cum illo.non erunt, sed igni debito destinabuntur. 
Sunt etiam, alii meliore quidem spe sed tamen non, minore periculo, 
qui jam Deum timent et non. irrident christianum nomen, nec si- 
mulato corde intrant ecclesiam Dei, sed in ista vita exspectant fe- 
licitatem, ut feliciores sint in rebus terrenis quam illi, qui non co- 
lunt-Dominum; ideoque cum viderint quosdam sceleratos et impios 
ista saeculi prosperitate pollere et excellere, se autem vel minus 
habere ista vel amittere, perturbantur, tanquam, sine causa Domi- 
num colant, et facile a fide deficiunt. Qui autem propter beatitu- 
dinem sempiternam et perpetuam requiem, quae post hanc vitam 
sanctis, futura promittitur, vult fieri christianus, ut non eat in ignem 
aeternam cum diabolo sed in regnum aeternum intret cum Christo, 
vere ipse christianus est, cautus in omni tentatione, ne prosperis 
rebus corrumpatur et ne frangatur adversis, et in abundantia bo- 
norum terrenorum modestus et temperans et in tribulationibus 
fortis et patiens. Qui etiam proficiendo perveniet ad talem animum, 
ut plus amet Dominum quam timeat gehennam, ut etiam si dicat 
illi Deus: utere deliciis carnalibus sempiternis et quantum potes 
pecca, nec morieris nec in gehennam mitteris, sed mecum tantum- 
modo non eris, — exhorrescat et omnino non peccet, non jam ut 
in illud, quod timebat, non incidat, sed ne illum, quem sic amat, 
offendat, in quo una est requies, quam oculus non vidit nec auris 
audivit nec in cor hominis ascendit, quam praeparavit Deus dili- 
»gentibus se. De qua recte significat scriptura et non tacet, quod 
ab initio mundi, ex quo fecit Deus coelum ei terram et omnia, quae 
in eis sunt, sex diebus operatus est et septimo die requievit., Po- 
terat enim omnipotens et uno momento temporis omnia facere; non 
autem laboraverat, ut requiesceret, quando dixit et facta sunt, man. 
. davit et creata sunt, sed ut significaret, quia post sex aetates 
mundi hujus septima aetate tanquam septimo die requieturus est in 
sanctis suis; quia ipsi in illo requiescent post omnia bona opera, 
in quibus ei servierunt, quae ipse in illis operatur, qui vocat et 
praecipit et delicta praeterita dimittit et justificat eum, qui prius 
erat impius. Sicut autem, cum illi ex dono ejus bene operantur, 
recte dicitur ipse operari, sic, cum illi requiescunt, recte dicitur ipse 
requiescere. Nam quod ad ipsum altinet, pausationem non quaerit, 
qui laborem non sentit. Fecit autem omnia per verbum suum, et 
verbum ejus ipse Christus, in quo requiescunt angeli et omnes, coe- 
lestes mundissimi spiritus in sancto silentio. Homo autem peccato 
lapsus perdidit requiem, quam habebat in ejus divinitate, et recepit eam 
in ejus humanitate ; ideoque opportuno teımpore, quo ipse sciebat opor- 
tere fieri, homo factus et de femina natus est. A carne quippe contami- 
nari non poterat, ipse carnem potius mundaturus. Ipsum etiam antiqui 
sancti venturum in revelalione spiritus cognoverunt et prophetaverunt, 
et sic salvi facti sunt credendo quia veniet, sicut nos salvi efficimur 
credendo quia venit, ut diligeremus Dominum, qui sic nos dilexit 
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"ut unleum flium suum mitteret, qui hümilitäte inostrae'mortalitatis 


'indufus et a peccatoribus et pro peccatoribus moreretur. Jam-enim 
‘olim:ab ineuntibus saeculis mysterii hujus altitudo — prae- 
nuntiarigüe non tessat. 


Quoniam Deus omnipotens et bonus et justus et: ıhiwerlcors, 


"qui fecit omnia bona, sive magna sive parva,' sive summa sive in- 


fima, sive quae videntor; (sicuti sunt coelum 'et terra et mare, 


et in coelo sol et Iuna et caetera sidera, in terra 'autem et: mari 
arbores et frutices et animalia suae cujusque nafurae et Omnia 
corpora vel coelestia vel terrestria), sive quae non videntur, si- 
euti sunt spiritus, quibus corpora vegetanfur et vivificantur, Feecit 


‘ et hominem ad imaginem suam, ut quemadmodum ipse per omni- 


potentiam suam praeest universae creaturae, sic homo per intelli- 
gentiam, qua etiam crealorem suum cognoscit et colit, praeesset 
omnibus terrenis animalibus. ' Feeit illi eliam -adjutorium feminam, 


‘non ad carnalem concupiscentiam, quandoquidem nec corruptibilia 


corpora tunc habebant, antequam eos mortalitas invaderet 'poena 
peccati, sed ut haberet et vir gloriam de femina, cum ei praeiret 
ad Dominum, seque illi praeberet imitandum in sanctitate atque 
pietate, sicut ipse esset gloria Dei, cum ejus sapientiam seque- 
retur. Itaque constituit eos in quodam loco perpetuae: beatitudinis, 
quem appellat scriptura paradisum, praeceptumque illis dedit, 
quod si non 'transgrederentur, in :illa semper immortalitatis. bea- 
titudine permanerent, si autem transgrederentur, supplicia mor- 


" talitatis’ &xpenderent. : Praesciebat autem Deus eos transgressu- 


ros, sed’ tamen quia conditor est et effector omnis boni, : magis 
eos fecit, quando fecit et bestias, ut impleret terram bonis ter- 
renis. Et ütique melior est homo etiäm .peccator quam bestia. 


'Et praeceptum, quod non erant servaturi, magis dedit, ut essent inex- 


_ ensabiles, cum in eos vindicare coepisset. Quidquid enim homo fecerit, 
'laudabilem in suis sanctis invenit Deum. Si recte egerit, laudabilem in- 
"venit per justitiam praemiorum, si peceaverit, laudabilem invenit per 


justitiam suppliciorum, si pegcata confessus äd recte vivendum redierit, 
laudabilem invenit per misericordiam indulgentiarum. -Cur ergo non fa- 
ceret Deus hominem, quamvis eum peecaturum praenosceret, cum et 
stantem coronaret et:cadentem ordinaret et surgentem adjuvaret, sem- 
per et ubigae ipse’gloriosus bonitate, justitia, clementia? Maxime quia 


et illud praesciebat, de propagine mortalitatis ejus futuros sanctos, 
qui non sibi quaererent sed creatori suo gloriam darent, et eum co- 
' lendo 'ab omni corruptione liberati cum angelis sanctis vivere sem- 





per et beate vivere mererentur? Qui enim hominibus dedit liberum 
arbitrium, ut non servili necessitate sed ingenua voluntate Deum 
colerent, dedit etiam angelis; et ideo nec angelus, qui cum spiri- 


'tibus  alits satellilibus suis superbiendo deseruit obedientiam Dei 


et diabolus factus est, aliquid nocuit Deo, sed sibi. Novit enim 
Deus 'ordinare deserentes se animas, et ex earum justa miseria in- 


feriores partes creäturse Sla6'cdonvenientissimis et congruenlissimis 
lesgibus admirandae dispensalionis ornare. Itaque nec diabolus ali- 
quid Deo nocuit, .‚quia-vel ipse lapsus est vel höminem seduxit ad 
mortem, tiec ipse homo 'in aliquo minuit: veritatem ‘aut potestatem aut 
beatitudinem conditoris sui, quia conjugi suae seductae adiabolo ad id, 
quod Deus prohibuerat, propria voluntate eonsensit.: Justissimis 
enim Dei legibüus omnes damnati sunt Deo glörioso per aequitatem 
vindiotae, ipsi ignominiosi' per 'turpitudinem poenae, ut et: homo 
a suo creatore aversus victus diabolo''subderetur, et diabolus ho- 
mini ad crealöorem suum converso vincendus proponeretur, :ut qui- 
cunque diabolo usque in 'finem consentirent, cum illo irent in 
aeterna supplicia, quicungue'autem humiliarent se Deo et per ejus 


8gratiam diabolum vincerent,' aelerna  praemia mererentur. ' Neque 


hoc nos movere debet, quia multi diabolo Consentiunt: et pauci Do- 
minum sequuntur; quia et frumentum in comparationepalearum valde 
pauciorem habet numerum. Sed sicut agricola novit, quid faciat 
de ingenti acervo paleae, sie nihil est Deo multitudo peccatorum, 
qui novit, quid de illis agat, ut administratio regni' ejus' ex 'nulla 
parte turbetur atque turpetur. Nec ideo putandus est vidisse dia- 
bolus, quia secum plures, cum quibus a paucis vinceretur, Attraxit. 
Duae itaque tivitates, una iniquorum’altera sancto- 
rum, ab initio generis humani-usque in finem'sae- 
culi perducuntur, nunc permixtae' corporibus sed 
voluntatibus separatae, in die judieii vero etiam 
corpore separandae. Omnes ehim homines amäntes super- 
biam et temporalem dominationem cum vano typho et'pompa ar- 
rogantiae, omnesqgue spiritus, qui talia diligunt et gloriam 'suam 
subjectione hominum quaerunt, simul una societate devincti''sunt; 
sed et si saepe adversum se pro his rebus dimicant, pari 'tamen 
pondere cupiditatis in eandem' profunditatem praeeipitantur et 
sibi morum et meritorum similitadine conjunguntur. Et rursus om- 
nes homines et omnes spiritus humiliter Dei gloriam quaerentes, 
non suam, et eum pietäte sectantes ad -unam pertinent societatem ; 
et tamen Deus. misericordissimus et super impios hommes 'patiens 
est et praebet eis poenitentiae 'atque correclionis locam. Nam et 
quod omnes diluvio delevit excepto’ uno justo cum'suis, quos in 
arca servari voluit, noverat quidem, quod non se corfrecturi essent, 
verum etiam tum (per C enim annos arca fabricata 'est) praedica- 
batur utique eis ira Dei ventura super eos, ut, 'si converterentur 
ad Dominum, parceret-eis, sicat peperecit postea Ninive civitati 
agenti poenitenliam, cum ei per prophetam futuram interitum prae- 
nuntiasset. Hoc autem facit Deus etiam illis, quos novit in malitia 
perseveraturos, dans pöenitendi 'spatium, ut nostram patientiam 
' exerceat et informet exemplo suo, quo noverimus, 'quantum nos 
oporteat tolerabiliter malos sustinere, cum ignoremus, quales po- 
stea futuri sint, quando ille parecit et sinit eos vivere, quem nihil 


füturorum latet, Praenuntiabatur tamen etiam diluvii sacramento, 
quod per lignum justi liberati sunt, futura ecelesia, quam rex ejus 
et deus Christus mysterio suae crucis ab hujus saeculi submersione 
‚suspendit. Neque enim Deus ignorabat, quod etiam ex illis, qui 
fuerant in arca servati, nascituri erant mali, qui faciem terrae ini- 
quitatibus implerent ; sed tamen et exemplum futuri judicii dedit et 
sanctorum liberationem ligni mysterio praenuntiavit. Nam et post 
haec non cessavit repullulare malitia per superbiam et libidines et 
illicitas. impietates, cum. homines deserto creatore suo non solum 
ad creaturam, quam Deus condidit, lapsi sunt, ut pro Deo colerent 
quod fecit Deus, sed etiam ad opera manuum hominum et ad 
fabrorum artificia curvaverunt animas suas, ubi de illis turpius 
diabolus et daemonia triumpharent, quae se in tali- 
bus figmentis adorarivenerarique laetantur, dum er- 
rores suos humanis erroribus pascunt. Neque tunc sane defuerunt 
justi, qui Dominum pie quaererent et superbiam diaboli ‚vincerent, 
cives sanctae illius civitalis, quos regis sui Christi ventura 
humilitas per spiritum revelata sanavit. Ex quibus 
Abraham pius et fidelis Dei servus electus est, cui demonstrare- 
tur sacramentum filii Dei, ut propter imitationem fidei omnes fide- 
les omnium gentium filii ejus futuri dicerentur. Ex illo natus est 
populus, a quo unus Deus verus coleretur, qui fecit coelum et 
terram. Cum caeterae autem gentes simulacris et daemoniis ser- 
virent, in eo plane populo multo evidentius futura eo 
clesia figurata est. Erat enim ibi multitudo carnalis, quae 
propter visibilia beneficia. colebat Dominum ; erant autem ibi pauci 
futuram requiem cogitantes et coelestem patriam requirentes, qui- 
bus prophetando revelabatur futura humilitas dei regis et domini 
nostri Jesu Christi, ut per eam fidem ab omni superbia et tumore 
sanarentur. Horum sanctorum, qui praecesserunt tempore nativi- 
tatem Domini, non solum sermo sed etiam vita et conjugia et Ali 
et facta. propbetia fuit hujus temporis, quo per fidem passionis 
Christi ex gentibus congregatur ecclesia. Per illos sanctos patriar- 
chas et prophetas carnali populo Israel, qui postea etiam Judaei 
appellati sunt, et visibilia beneficia ministrabantur, quae carnaliter 
a Domino desiderabant, et coercitiones poenarum corporalium, qui- 
bus pro tempore terrerentur, sicut eorum duritiae congruebat. Et 
in his tamen omnibus mysteria spiritualia significabantur, quae ad 
Christum et ecclesiam pertinerent, cujus ecclesiae membra 
erantetiamillisancti, quamvis in hac vita fuerint, anfequam 
secundum carnem Christus dominus nasceretur. Ipse enim unige- 
nitus deiFilius, verbum Patris aequale et coaeternum Patri, per 
quod facta sunt omnia, homo: propter nos factus est, ‚ut totius ec- 
clesiae tanquam totius corporis caput esset. Sed velut totus homo 
dum nascitur, etiamsi manum in nascendo praemittal, tamen uni- 
verso corpori sub. capite conjuncta atque compacta est, quemad- 
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modum eliam nonnulli in ipsis: patriarchisiad hujus ipsius reisignum 
manu praemissa nati sunt, ita omnes sancti, qui ante domini nostri 
lesu Christi ;nativitatem in terris fuerunt, quamvis ante nati sunt, 
tamen  universo.corpori, cujus ille caput est, sub capile cohaeserunt. 
Populus ergo ille delatus in Aegyptum servivit regi duris- 
simo, et gravissimis laboribus eruditus quaesivit liberatorem Deum; et. 


missus /est eis unus de ipso' populo, sanctus Dei servus Moyses, 


quisin virtute Dei magnis miraculis. terrens lunc 'impiam gentem 
Aegyptiorum eduxit inde populum Dei per.mare rubrum; ubi disce- 
dens aqua viam praebuit transeuntibus, Aegyptii aulem, cum eos 
persequerentur, redeuntibus in se fluctibus demersi, exstincti sunt. 
Ita quemadmodum per: diluvium aquis terra. purgata est a nequitia 
peccatorum, 'qui tunc in illa-inundatione deleti sunt, et justi evase- 
runt per lignum, sic ex Aegypto exiens. populus Dei. per aquas iter 
invenit, quibus ipsorum hostes consumti sunt. Nec ibi defuit ligni 
sacfamentum. Nam virga. percussit Moyses, / ut illud miraculum fieret. 
Utrumque signumest-sancti bapt., per quod fideles in 
novam vitam transeunt, peccata vero eorum tanquam inimici de- 
lentur atque moriuntur. Apertius autem Christi passio in ıllo po- 
pulo. figurata est, cum jussi sunt ovem occidere et manducare, et 
: de sanguine ejus postes suos signare, et hoc celebrare omni anno 
et appellare pascha.Domini. Manifestissime. quippe propheta de 
domino : Jesu: Christo dieit, quia tanquam ovis ad immolandum 
ductus est, Cujus passionis et crucis signo in fronte hodie 
tanquam in poste signandus es, omnesque christiani sig- 
nantur. Inde per desertum populus ille ductus est per quadra- 
ginta annos; accepit etiam legem digito Deiscriptam, quo 
nomine significatur spiritus s, sicut in evangelio.manifestissime de- 
claratur. Neque enim Deus forma corporis .definitus est, nec sic 
in illo membra et digiti-cogilandi sunt, quemadmodum videmus in 
nobis; sed quia per Sp. 's. dona Dei sanctis dividunltur, ut cum 
. diversa. possint non tamen discedant a concordia charitatis, in di- 
gitis autem maxime apparet quaedam divisio nec tamen ab unitate 
praecisio, sive propierea sive propter aliam  quamcunque causam 
Sp. s. appellatus: est digitus Dei,‘non tamen, cum hoc audimus, hu- 
mani corporis forma cogitanda est. Accepit ergo ille populus legem 
digito Dei scriptam in tabulis sane lapideis ad significandam du- 
ritiam cordis illorum, qui legem non erant impleturi. Corporalia 
quippe dona desiderantes a Domino, magis carnali timore quam 
spiritali charitate tenebantur; legem autem non implet nisi 
‚ebaritas. lIdeo. multis sacramentis visibilibus onerati sunt, quo 
servili jugo premerentur in observationibus ciborum et in sacrificiis 
animalium et in aliis innumerabilibus, quae tamen signa erant 
rerum spiritalium ad dom. Jesum Christum et ecclesiam per- 
tinentium, quae tunc a paucis sanctis et intelligebantur ad fructum 
salutis et observabantur ad .congruentiam temporis, a multitudine 
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vero carnalium tantummodo observabantur, non 'intelligebantur. Per , 
multa itaque et varia signa rerum futurarum, quas longum est 
omnes commemorare et. eas nunc in ecolesia videmus impleri, per- 
ductus est ille populus ad terram promissionis, ubi temporaliter 
carnaliterque regnaret pro modo desiderii sui; quod tamen regnum 
terrenum regni spiritalis im»ginem gessit. Ibi Hierusalem condita 
est, famosissima civitas Dei, serviens in signo liberae civitatis, quae 
coelestis Hierusalem dicitur, quod verbum est hebraeum et inter- 
pretatur Visio. pacis, cujus cives sunt omnes sanctificati homines, 
qui fuerunt et qui sunt et qui futuri sunt, et omnes sanctificati spi- 
ritus etiam, quieunque in excelsis coelorum partibus pia devotione 
obtemperant Deo nec imitantur impiam diaboli superbiam et ange- 
lorum ejus. Hujus eivitalis rex est dom. Jesus Christus, verbum 
Dei, quo reguntur summi angeli, et verbum. hominem assumens, 
ut eo regerentur et homines, qui simul omnes cum illo in aeterna 
pace regnabunt. Ad hujus regis praefigurationem in illo® terreno 
regno populi Israel maxime eminuit rex David, de cujus semine 
secundum carnem venit et verisimus rex noster Dom. Deus Christus, 
qui est super amnia Deus benedictus in saecula. Multa in illa terra 
promissionis gesta sunt in figuram venturi Christi, et ecclesiae, quae 
in sanctis libris paulatim discere poteris. Post aliquot 
tamen generationes ostendit alium typum ad rem maxime perti- 
nentem. Nam captivata est illa civitas, et multa pars ejus duota in 
Babyloniam. Sicut autem Hierusalem significat civitatem socie- 
tatemque sanctorum, sic Babylonia significat civitatem societatemque 
iniquorum, quoniam dicitur interpretari Confusio. De quibus duabus 
eivitatibus , ab inilio generis hum. usque in finem saeculi permixta 
temporum varietate. concurrentibus et ultimo judicie separandis, 
paulo ante jam diximus. Illa ergo captivitas Hierusalem civitatis et 
ille populus in Babyloniam ductus ad servitutem ire jubetur a Do- 
mino per Hieremiam illius temporis prophetam,. Et exstiterunt reges 
Babyloniae, sub quibus illi serviebant, qui ex eorum occasione 
commoti quibusdam miraculis cognoscerent et colerent et coli ju- 
berent unum verum Deum, qui condidit universam creaturam. Jussi 
sunt autem et orare pro eis, a quibus captivi tenebantur, et in 
eorum pace pacem sperare ad gignendos fillos et domos aedifi- 
candas et plantandos hortos et vineas. Post septuaginta autem annos 
promittitur eis ab illa captivitate liberatio. Hoc autem totum figurate 
significat, ecclesiam Christi in omnibus sanclis ejus, qui sunt cives 
Hierusalem coelestis, servituram fuisse sub regibus hujus saeculi. 
Dieit enim et-apostolica doctrina, ut omnis anima sublimioribus po- 
testatibus subdita sit, et ut reddantur omnibus omnia, cui tributum, tri- 
butum, cui vectigal, vectigal, et caetera, quae salvo Dei nostri cultu con- 
stitulionis humanae principibus reddimus, quando et ipse Dominus, 
ut nobis hujus sanae doctrinae praeberet exemplum, pro capite 
hominis, quo erat indutus, tributum solvere non dedignatus est. 
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Jubentur autem etiam servi christiani et boni fideles dominis suis 
temporalibus aequanimiter fideliterque servire, quos judicaturi sunt, 
si usque in finem iniquos invenerint, aut cum quibus aequaliter 
regnäturi sunt, si et illi ad verum Dominum conversi fuerint. Om- 
nibus tamen praecipitur servire humanis potestatibus atque terrenis, 
quousque post tempus praefinitum, quod significant septuaginta 
anni, ab istius saeculi confusione tanquam de captivitate Babyloniae 
sicut Hierusalem liberetur ecclesia. Ex cujus captivitatis occasione 
ipsi eliam terreni reges desertis idolis, pro quibus persequebantur 
christianos, unum verum Deum et Christum Dominum cognoverunt 
et colunt, pro quibus apostolus Paulus jubet orari, eliam cum per- 
sequerentur ecclesiam. Sic enim dicit: Obsecro itaque primum 
fieri deprecationes — — cum omni pietate et charitate. Itaque per 
ipsos data pax est ecclesiae, quamvis temporalis tranquillitas tem- 
poris ad aedificandas spiritaliter domos et plantandos hortos et 
vineass.. Nam et te modo per istum sermonem aedificamus atque 
plantamus. Et hoc fit per totum orbem terrarum cum pace regum 
christianorum, sicut idem dicit apostolus: Dei agricultura, Dei aedi- 
ficatio estis. Et post annos quidem LXX,’ quos mystice prophe- 
taverat Hieremias, ut finem temporum praefiguraret, tamen ut ipsa 
figura integraretur, facta est in Hierusalem restitutio aedificationis 
templi Dei, Sed quia totum figurate. agebatur, non erat firma pax 
ac libertas reddita Judaeis. Itaque postea a Romanis victi sunt 
et tributarii facti. Ex illo sane tempore, ex quo terram promis- 
sionis acceperunt et reges habere coeperunt, ne in aliquo regum 
suorum completum esse arbilrarentur, quod eis liberator Christus 
promittebatur , apertius per multas prophetias prophetatus est 
Christus, non solum ab ipso David in libro psalmorum, sed etiam 
a caeteris et magnis et sanctis prophetis usque ad tempus capti- 
vitatis in Babyloniam. Et in ipsa captivitate fuerunt prophetae, qui 
venturum dominum Jesum Christum, liberatorem omnium, prophe- 
tarent; et posteaquam templum transactis LXX annis restitutum est, 
tantas pressuras et calamiltates a regibus gentium Judaei perpessi 
sunt, ut intelligerent nondum venisse liberatorem, quem non spi- 
ritaliter liberaturum intelligebant, sed pro liberatione carnali ex- 
spectabant. 

Peractis ergo quinque aetatibus saeculi, quarum prima est ab 
initio generis humani, i. e. ab Adam, qui primus homo factus est, 
usque ad No&, qui fecit arcam in diluvio; inde secunda est usque 
ad Abraham, qui pater dictus omnium quidem gentium, quae fidem 
ipsius imitarentur, sed tamen ex propagine carnis suae futuri po- 
puli Judaeorum, qui ante fidem christianam gentium unus inter 
omnes omnium terrarum populus unum verum Deum coluit, ex 
quo populo salvator Christus secundum ‚carnem veniret. Isti enim 
articuli duarum aetatum eminent in veteribus libris, reliquarum 
autem trium etiam in evangelio declarantur, cum carnalis origo 
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domini Jesu Christi commemoratur. Nam tertia est ab Abraham 
usque ad David regem, quarta a David usque ad illam captivitatemn, 
qua populus Dei in Babyloniam transmigravit. Quinta ab illa trans- 
migratione usque ad advenlum dom. nostri Jesu Christi, ex cujus 
adventu sexta aetas agitur, ut jam spirilalis gratia, quae paucis 
tunc patriarchis et prophetis nota erat, manifestarelur omnibus 
gentibus, ne quisquam Dominum nisi gratis coleret, non visibilia 
praemia servitutis suae et praesentis vitae felieitatem, sed: solam 
vitam aeternam, in qua ipso Deo frueretur, ab illo desiderans, ut 
hac sexta aetate mens humana renovetur adimaginem 
Dei, sicut sexta die homo factus est ad imaginem Dei. 
Tunc enim et lex impletur, dum non cupiditate rerum temporalium 
sed charitate illius, qui praecepit, fiunt quaecunque praecepit. Quis 
autem non redamare affectet justissimum et misericordissimum Deum, 
qui prior sic amavit injustissimos et superbissimos homines, ut 
propter eos mitteret unicum fillum, per quem fecit omnia, qui non 
sui immutaltione sed hominis assumtione homo factus non solum 
cum eis vivere, sed etiam pro eis et ab eis posset oceidi. Itaque 
novum testamentum- haereditatis, sempiternae manifestans, in quo 
renovatus homo per gratiam Dei ageret novam vitam h. e. vitam 
spiritalem , ut vetus ostenderet primum, in quo carnalis populus 
agens hominem veterem, exceptis paucis intelligentibus patriarchis 
et prophetis et nonnullis latentibus sanctis, carnaliter vivens carnalia 
praemia desiderabat a domino Deo et in figura spiritalium bonorum 
accipiebat. Omnia ergo bona terrena contemsit homo faotus do- 
minus Christus, ut contemnenda monstraret, et omnia mala terrena 
sustinuit, quae sustinenda praecipiebat, ut neque in illis quaere- 
retur felicitas neque in istis infelicitas timeretur, Natus enim de 
matre, quae quamvis a viro intacta Conceperit semperque intacta 
permanserit, virgo concipiens, virgo pariens, virgo moriens, tamen 
fabro despunsata erat, omnem typhum carnalis nobilitatis exstinxit. 
Natus etiam in civitale Bethlehem, quae inter omnes Judae civitates 
ita erat exigua, ut hodieque villa appelletur, noluit quempiam de 
cujuspiam terrenae civitatis sublimitate gloriari. Pauper etiam factus 
est, cujus sunt omnia et per quem creata sunt omnia, ne quis- 
quam, cum in eum crederet, de terrenis divitiis auderet extolli, 
Noluit rex ab hominibus fieri, quia bumilitatis ostendebat viam 
miseris, quos ab eo superbia separaverat, quamvis ejus regnum 
universa creatura testetur. Esurivit, qui omnes pasecit, sitivit, per 
quem creatur omnis polus et qui spiritaliter panis est esurientium 
fopsque sitientium. Ab itinere terrestri faligatus est, qui se ipsum 
nobis viam fecit in coelum. Velut obmutuit et obsurduit coram 
conviciantibus, per quem mutus locutus est et surdus audivit. 
Vinctus est, qui de infirmitatum vinculis solvit. Flagellatus est, qui 
omnium dolorum flagella de hominum corporibus expulit. Cruci- 
fius est, qui crucialus nostros finivit. Mortuus est, qui mortuos 
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: suscitavit. Sad et:resurrexit nunquam. moriturus, ‚ne ab‘ 'illo quis- 
quam 'sic disceret: 'mortem contemnere, quasi nunquam futurus, 
Inde confirmatis discipulis, conversatus ;cum eis. quadragiata 
diebus, eisdem. spectanlibus ascendit in-coelum, et completis a re- 
. sufrectione L. diebus misit eis Spiritum s., promiserat enim, per 
‚ quem 'diffusa charitate in cordibus eorum non solum ' sinie-onere 
sed etiam. cum jucunditate legem possent implere, ‘quae data est 
‚‚Jadaeis in docem praeceptis, quod' appellant decalogum. Quae 
rursus. ad duo rediguntur, ut diligamus Dominum ex 
toto corde, ex tota anima et extota mente, et diliga- 
mus proximum.sicut nos ipsos. Nam in his duobus'prae- 
'ceptis totam legem prophelasque pendere, ipse Dominus et dixit 
in evangelio et .suo manifestavit exemplo. Nam et populus 'Israel 
ex die, quo primum pascha iin imagine celebrarunt, ovem 'oceiden- 
tes et manducantes, cujus sanguine postes eorum ad salutis tutelam 
signati sunt; — ex ipso ergo die quinquagesimus dies impletus est 
et legem acceperunt scriptam digito Dei, quo nomine-jam diximus 
significari Spiritum s.; sicut post Domini passionem et resurrectio- 
nem, quod est verum pascha,  quinquagesimo die ipse Spiritus s. 
discipulis missus est, non’jam lapideis tabulis corda dura signifi- 
cans; sed cum essent unum in locum congregati in ipsa Hierusalem, 
factus est subito de coelo sonus, ‘quasi ferretur flatus  vehemens, 
et visae sunt illis linguae. divisae quasi ignis, et coeperunt: linguis 
loqui ita, ut ommes, qui ad illos. venerant, suam linguam agnosceret 
quisque. Ad illam enim civitatem ex omni terra conveniebant Judaei, 
quacunque: dispersi erant, et diversas gentium linguas diversarum 
didicerant. : Deinde cum tota fiducia Christum praedicantes in ejus 
nomine multa signa faciebant , ita ut! quendam mortuum transeunte 
Petro umbra'ejus tetigerit et resurrexerit. Sed cum viderent Judaei 
tanta signa fieri in’ ejus’nomine,' quem partim per invidiam partim 
per errorem crucifixerunt, alü irritati sunt ad persequendos 'prae- 
dicatores ejus apostolos, alii vero id ipsum amplius admirantes, 
quod in ejus nomine, quem veluti a se oppressum et viclum ri- 
serant, tanta miracula 'fierent, poenitendo conversi crediderunt in 
eum millia Judaeorum, Non erant illi* temporälia beneficia terre- 
numque regnum desiderantes a Deo, nec promissum regem Christum 
carnaliter exspectantes, sed immortaliter intelligentes et diligentes 
eum, qui pro ipsis ab ipsis tanta mortaliter pertulit et eis usque 
ad:sui sanguinis effusionem peccata donavit et immortalitatem a se 
sperandam et. desiderandam. exemplo suae resurrectionis ‚ostendit. 
Itaque jam veteris hominis terrena desideria mortificantes et spiri- 
talis vitae novitate flagrantes, sicut praeceperat in evangelio Domi- 
nus, vendebant omnia quae habebant, et pretia rerum suarum 
ante pedes apostolorum ponebant, ut ipsi distribuerent unicuique, 
sicut cuique opus erat, viventesque in christiana dileclione concor- 
diter non dicebant aliquid suum, sed erant illis omnia ecommunia, 


es anima et cor unum in Domino. Deinde etiam ipsi a Judaeis car- 
nalibus, civibus carnis suae, persecutionem passi atque dispersi 
sunt, ut latius Christus eorum dispersione praedicaretur, et imita- 
rentur etiam ipsi patientiam Domini sui; quia qui ante eos mansue- 
tus passus fuerat. mansuefactos pro se pali jubebat. Ex ipsis 
sanctorum persecutoribus fuerat etiam apostolus Paulus, et in 
christianos. maxime saeviebat; sed postea credens et apostolus 
factus missus est, ut gentibus evangelium praedicaret, graviora 
: perpessus pro nomine Christi quam fecerat contra nomen Christi. 
Ecclesias autem constituens per omnes gentes, qua evangelium se- 
minabat, impense praecipiebat, ut, quoniam ipsi ex idolorum cultu 
venientes et ad unum Dominum colendum rudes non facile poterant 
rebus suis venditis et distributis servire Deo, oblationes facerent 
in pauperes sanctorum, qui erant in ecclesiis Judaeae, qui Christo 
crediderant. Ita illos tanquam milites, illos autem tanquam stipendiarios 
provinciales apostolica doctrina constituit, inserens eis Christum velut 
lapidem angularem, sicut per prophetam praenuntiatus erat, in quo 
ambo quasi parietes de diverso venientes, de Judaeis videlicet et 
gentilibus, germana charitate copularentur. Sed postea ‚graviores 
et crebriores persecutiones ex  incredulis gentibus adversus Christi 
ecclesiam surrexerunt, et implebatur in dies singulos verbum Do- 
mini praedicentis: Ecce, ego mitto vos velut oves in medio lupo- 
rum. Sed illa vitis, quae per orbem terrarum, sicut de illa pro- 
phetatum et ab ipso Domino praenuntiatum .erat, fractuosos palmites 
diffundebat, tanto pullulabat amplius, quanto uberiore martyrum 
sanguine rigabatur. Quibus per omnes terras innumerabiliter pro 
fidei veritate morientibus etiam ipsa persequentia regna cesserunt, 
et ad Christum cognoscendum atque venerandum fracta superbiae 
cervice conversa sunt. ;Oportebat autem ut. eadem vilis, sicut a 
Domino identidem praedictum. erat, putarelur, et ex ea praecide- 
rentur infructuosa sarmenta,. quibus haereses et schismata facta 
sunt sub Christi :nDomine non ipsius gloriam sed suam quaerentium, 
per quorum adversitates magis 'magisque exerceretur ecclesia, et 
probaretur atque illustraretur et doetrina ejus et patientia. Omnia 
ergo haec sicut tanto Mnte praedicta legimus, sic et facta cognosci- 
mus; et quemadmodum primi christiani, quia nondum ista prove- 
nisse videbantur , miraculis movebantur ut crederent, sic nos, quia 
omnia ista ita completa sunt, sicut in eis libris legimus, qui longe 
antequam haec implerentur conscripti sunt, ubi omnia futura dice- 
bantur et praesentia jam videntur, aedificamur ad fidem,‘ ut etiam 
illa quae restant sustinentes et perseverantes in Domino sine dubi- 
tatione ventura credamus. Sic quidem adhuc tribulationes futurae 
in eisdem scripturis leguntur, et ipse ultimus judicii dies, ubi omnes 
ceives ambarum civitatum receptis corporibus surrecturi sunt et ra- 
tionem vitae suae ante tribunal Christi judicis reddituri. Veniet 
enim eliam in claritate potestatis, qui prius in humilitate humanitatis 


venire' dignatus est, et omnes pios ab impiis segregabit, non tan- 
tum eis, qui in eum credere omnino noluerunt, sed etiam eis, qui 
frustra et infructuose corediderunt in eum; illis daturus regnum 
'suum aeternum, illis autem poenam aeternam cum diabolo. Sed 
sicut nullum. gaudium rerum temporalium ex aliqua parte simile 
potest inveniri .gaudio vitae aeternae, quam  sancti accepturi sunt, 
'ita nullus craciatus poenarum temporalium potest sempiternis ini- 
quorum cruciatibus comparari. 

Itaque, frater, confirma.te ipsum in.ejus. nomine atque adjuturio, 
cui eredis, adversus linguas eorum, qui fidem.nostram irrident, de 
quibus diabolus ‚seductoria ‚verba loquitur, :maxime volens irridere 
fidem. resurrectionis.. Sed ex te ipso crede futurum te. esse, cum 
fueris, quando, cum ante non fueris, nune esse te vides. Ubi enim 
erat.ista moles corporis ini et ista forma: membrorumque compago 
‚ anle paucos annos, priusquam natus vel. eliam priusquam in matris 
utero conceplus esses? Lbi erat haec moles et haec statura cor- 
poris tu? Nonne de occullis hujus ereaturae Secretis,. domino Deo 
invisibiliter formante, processit- in lucem, certisque aetatum incre- 
mentis in istam magnitudinem formamque surrexit?. Numquid ergo 
difficilius est Deo, qui etiam aggeres nubium ex occulto in mormento 
contrahit et contegit 'coelum in: ictu temporis, reddere istam quan- 
titateım corporis tui, sicut erat, qui eam facere potuit, cum non 
erat?. Crede. ergo forliter et inconcusse, quia omnia, quae viden- 
: tur quasi: pereundo :humanis oculis subtrahi, salva et integra sun 
omnipotentiae Dei, ‘qui ea, cum voluerit, sine ulla mora et diffi- 
cultate reparabit, ea duntaxat, quae justilia ejus reparanda esse 
‚judicat, ut in his corporibus reddant homines factorum suorum ra- 
tionem, in quibus ea fecerunt,: et-in his mereantur aut commuta- 
tionem coelestis incorruptionis: pro meritis pietatis .aut- corruptibilem 
corporis conditionem: pro meritis 'iniquitatis; non quae morte sol- 
vatur, sed quae maleriam sempiternis doloribus praebeat. Fuge ergo 
per immobilem fidem ad mores .bonos. Fuge, frater, illa tormenta, 
ubi nec tortores. deficiunt neo torti moriuntur, quibus sine fine 
mors est non posse in cruciatibus mori; -et exardesce amore alque 
desiderio sempiternae vilae. sanctorum, ubi nec operosa erit actio 
nec requies desidiosa ‚, lans 'erit Dei sine fastidio, sine defectu, nul- 
lum in animo .‚taedium, .nullus labor in corpore, nulla indigentia, 
nec iua, cui subveniri desideres, nec proximi, cui subvenire fe- 
stines.. Omnes deliciae Deus erit et societas sanctae eivitatis in illo 
et de illo sapienter beateque viventis.  Efficiemur enim, sicut ab 
ilo promissum speramus et exspeclamus, aequales angelis Dei, et 
cum eis pariter illa trinitate perfruemur jam per speciem, in 
qua nunc per fidem ambulamus. Credimus. enim quod non vide- 
mus, ut ipsis merilis fidei eliam videre quod eredimus et inhaerere 
mereamur, ut aeınalitatem Patris et Filii et Spiritus s. et 
‚ipsius trinitatis unitatem,. quomodo: sunt. haec fria wnus 


Deus, non jam verbis fidei et strepentibus syllabis petsonemus, sed 
contemplätione' purissima‘ et: ardentissima (in: illo: silentioi sorbeamur. 
Haec tene fixa :in ‘corde. tuo, et invoca Dominum, cui:credis, ut 
tueatur te ‚adversus tentationes diaboli; et esto: cautus, .ne tibi 
‚aliunde hostis ille subrepat, qui adısolatium 'malevolentissimum dam- 
nationis:suae, cum quibus damnetur,- iaquirit. ‘Non enim per 608 
solos,: qui christianum nomen oderunt et dolent eo nomine occu- 
patum esse orbem terrarum et adhue simulacris et daemoniorum 
curiositulibus servire .desiderant, audet ille tentare christianos, sed 
eliam per eos, quos paulo ante commemoravimus de:unitate ec- 
clesiae velut. putata vile: praecisos,  quishaeretici ei s&hisma- 
tici.-dieuntur, conatur etiam id quidem interdum.: Sed tamen!id etiam 
aliquando conatur et: per Judaeos'tentare atque seducere. Sed 
maxime cavendum est, ne per-homines, ‘qui sunt in ipsa ca- 
thosica ecclesia, quos velut paleam usque ad tempus: ventila- 
tionis suae sustinet, unusquisque tentetur et decipiatur. ‚Propterea 
enim Deus patiens .est in illos, ut et suoram electorum fidem atque 
prudentiam per illorum perversitatem exercendo confirmet, et quia 
de :numero eorum multi proficiunt et:ad.placendum Deo, miserati 
animas suas,' magno impetu convertuntur:; Non enim omnes sibi 
per palientiam Dei ’thesaurizant: iram'in ‘die. irae justi judieii; ejus, 
sed multos, eadem 'omnipotentis. patienlia perducit ad saluberrimum 
poenitentiae dolorem. Quod donec fiat 'exercetur. per eos illorum, 
qui jam rectam viam tenent, non solum tolerantia sed etiam 'mise- 
ricordia. Multos. ergo visurus es ebriosos, 'avaros, Tfraudatores, 
aleatores, adulteros', fornicatores,' remedia sacrilega sibi alligantes, 
praecantatoribus et mathematicis vel .quarumlibet impiarum artium 
i divinatoribus deditos ; animadversurus etiam, quod illae turbae impleant 
ecclesias 'per dies festog christianorum, quae implent et theatra per 
dies sollemnes- paganorum,‘'et haec'videndo ad imitandum tentaberis. 
Et quid dicam videbis, quod etiam nunc jam utique nosti; non 
enim' nescis, multos, qui:appellantur christiani, haec omnia mala 
operari, quae. breviter commemoravi. Et. aliquando fortasse gra- 
viora facere homines non ignoras, quos nosti appellari christianos. 
Sed si:hoc animo venisti, ut quasi securus talia facias, multum 
erras; neo tibi’proderit: nomen Christi, cum coeperit ille severissime 
judicare, qui prius dignatus est misericordissime subvenire.'. Prae- 
dixit enim ista et.ait in»evangelio: Non omnis, qui dicit mihi Do- 
mine, Domine, intrabit in regnum coelorum,. sed is, qui facit vo- 
luntatem patris mei. Multi.dicent mihi etc. Omnibus ergo, qui in 
talibus operibus perseverant, damnatie: finis est. Cum ergo videris, 
multos non solum haec: facere sed etiam’ defendere atque suadere, 
lene te ad legem Dei, et non sequaris praevaricatores ejus. Non 
enim secundum illorum sensum, sed secundum illius veritatem judi- 
caberis. Conjungere bonis,.quos vides amare lecum regem tuuın ; 
multos enim inventurus es, si et tu talis esse coeperis. Nam si in 





‚spectaculis; cum. ilis esse cupiebas; et eis inhaerere, ‚qui tecum vel 
aurigam vel venatorem vel aliquem histrionem. simul amabant; 
quanto magis te delectare debet eorum conjunctio, qui tecum amant 
‘ Dominum , de quo nunquam erubescet amator ejus, quia non so⸗ 
lum ipse- non, potest ‚vinoi,.sed, etiam; dilectores suos reddet inyietos. 
Nec tamen etiam in ipsis bopis, ‚qui te vel praecedunt vel comi- 
tantur ad Dominum, spem tuam collocare debes, quia nec in te 
ipso debes, ‘quantuncungue-profeceris, sed’in illo, qui eos et“te 
“1. Justificapdo teles faoit. Securus -enim es, de Deo, quod non mu- 
tatur, de homine autem imprudenter securus ‚es. Sed si illos, qui 
nondum justi sunt, amare debemus, quanto ardentius, qui jam 
I Bit, amandi sunt?'’ Sed’ alivd- est diligere hominem,- alind- spem 
ponere in homine, tantumque interest, ‚ut illud Deüs jubeat,,; ‚hoc 
prohibeat. Si autem, aliquas. vel insullationes vel tribulationes pro 
nomine Christi passus non defeceris a fide nec a bona vita devia- 
""ydris, majorem mercedem aceepturus es. Qui autem inhis diabolo 
‚ cesserint, etiam minorem :perdunt Sed:humilis ‚esto Deo, ut non 
te permittat tentari ultra vires tuas. 
[Bis dictis interrogandus est, an haec credat atque ob- 
'servare desideret. Quod cum! responderit sollemniter, ütique 
signan,.dus est et ecolesiae,more tractandus. De saoramento: sane, 
quod accepit, cum ei bene commendatum fuerit, signacula quidem 
rerum divinarum esse visibilia, sed res ipsas invisibiles in eis hö- 
norari, nec sic -habendam esse Mam speciem benedietione saneti- 
ficatam, : quemadmodum: habetur; in usw quolibet, dieendum éltiam, 
quid significet et sermo ille quem. audivit, quid in illo condatur, 
cujus illa res similitudinem gerit. Deinde monendus est exhac oc- 
casione, ut-Si’quid- etiam in seripturis audiät, quod carnaliter' sonet, 
etiamsi non, intelligit,credat tamen:spiritale; aliquid ‚significari,- quod 
ad sanctos mores vitamque futuram pertineat. Hoc. autem breviter 
discet, ut quidquid audierit ex libris canonicis, quod ad dilectionem 
aeternitatis et veritatis et sanclitatis et ad dilectionem 'proximi re- 
fenre: non, posait,‘ figurate  dicium vel gestum' esse oredat, atque ita 
conetur intelligere, ut ad illam geminam referat dilectionem, ita 
sane, ut proximum non carnaliter intelligat, sed omnem, qui cum 
eo in illa sancta civitate potest esse, sive jam, sive' nondum- appa- 
reat; Et ut: de nullius hominis correctione desperet, quem patientia 
Dei videt vivere non ob aliud, sicut apostolus ait, nisi.ut adducatur 
ad poenitentiam.] 


$. 33. 

Auf ein ‚anderes Gebiet der Katechefe <fehen wir und durch die 
Katechefen des Eyrill von Jerufalem verfegt, die befanntlid vor 
defien Erhebung zum Epiffopate im: Jahre 350 — worden find, 
und in zwei Klaſſen zerfallen. 


Der erften Klaffe gehören nebſt der Profatechefe die 18 erften Ka⸗ 
techefen an, melde an die in ihrer näheren Vorbereitungszeit begriffes 
nen Zauffandidaten, an die pyarılöusvor oder Ovonarorpayndevres 
(Cat. III, 1.) gerichtet find und während der Quadragesima gehalten 
wurden; bie zweite Klaffe aber bilden die 5 zarnynrıxol Aoyoı ugös 
ToUg vEopwriorovg ober xzarnynosıs wvoreyayızal, welche Neuges 
taufte zu ihrem Auditorium haben und in den Tagen der Woche nad) 

Dftern zum Vortrage gefommen find. 

Bon den. Katechefen der erfien Klaffe enthält die erfte nebſt der 
Mrofatechefe eine ernite und beweglihe Anfprahe an die Zauffandi- 
baten, in welcher fie auf die entfcheidende Wichtigkeit und Unwieder⸗ 
bringlichfeit der gegenmärtigen Vorbereitungszeit aufmerffam gemadıt, 
zur heilöbegierigen und eifrigften Benügung alles defien, was ihnen 
von der Kirche in dieſer Zeit dargeboten wird, zur fleißigen Theils 
nahme an den Gottesdieniten,. den Erorcifmen, Katechefen u. f. w. 
ermuntert, vor bem Beiſpiele des Simon Magnus oder vor dem 
Wahne, daß fie ohne aufrichtige Buße und wahrhaftigen Glauben vor 
dem. Herrn beitehen und feiner Saframentsgnade theilhaftig werben 
fönnten, gewarnt, und ganz befonders auch zur Entfernung aller Zer: 
ftreuung, zum ernfteften Bedenken deffen, um das ed ſich bei ver Taufe 
handelt, zur &SomoAoynaıs und Berföhnlichfeit ermahnt werden. — 
Die zweite Katechefe handelt von der Sünde und beren Vater, dem 
Teufel, und davon, daß wegen der Eünde doch Niemand zu vers 
zweifeln Urfache habe, weil für die poenitentes, aber auch nur für 
diefe, bei Gott die Gnade der Vergebung zu finden fey, was mit einer 
Menge von Zeugniffen der heiligen Schrift und Gefchichte belegt wird. — 
In der dritten Katechefe wird die Heilöfraft und Heildwirfung der 
Zaufe befchrieben, und in der vierten nad) Aufmerffammahung 
darauf, daß 6 zig Heoveßsiag roomog &x dvo Toürwv GUVEoTnxE, 
doyuaıov evoeßav axgıßelag zul nodkswv ayadarv, daß ovre 
ra döyuera xwols Eoymv ayadav Eungocdexrtn Heu, oVTE Ta 
ur ner’ sdoeßav doyudımv Zoya vehovueva moogdexermı 6 Feög, 
und baß mithin weyıozov zrnue Eorı TO zöv doyudrav uasıwa 
za xesie vnpaklov wuyns, fo wie mit Entfchuldigung gegen die cov 
cvunragovımv reltıöregoı, thv EEıv zal va aladmrggıe Non yeruuvac- 
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peva Eixovızz rgäg denageaw idyadod; ve xl zaxoü; Fine nor 
Läufige Aufzählung und kurze Erklärung . der: Glaubensartikel (dexa 
Ööynara) gegeben. (me6 HE rg eig zjv nlorıy riapgudoreng zahög 
&yeır por doxel, vür avaxespyalaısceı Ovvröun xonoacdaı zür 
dvoyzalov doyuarwv, iva un To nai9og va» AeyIncoueron zul 
co, nerakd .dıanenur Tav AuEgmv. wis: erlag TETCRgaxOHTHS ene- 
ons AndInv Euronen. vor &v Üulv. aoyalsorigov ai dıcvoig, 
aA .iva vüy neyakaındas Unocrreipavres un Erıledwpete cür 
aurar ‚nAarvregug yenpyovusrav Doregov), zu dem Zwecke, baf 
Ayo xal ol vñc xaunyjoewg yosler Exovres opeindacs. zul‘ el 
nv yyücın Eyovreg, Tiepl ar TrooYıv@cxovcı NN, Tiv raum 
avokorvendao. Es wird hier nad) einander mit Rüdfichtrahme auf 
bie nothwendige Warnung vor den. entfpredjenden Srrthümern und 
Kebereien megl Feod, sregl AQıosod, wegl vis &x magdEvov yer- 
Yıioeag;. uegb tod ıOraugoü, sregk rig Tapig, Trsgl Fig Aveoza- 
ceug, werd dnahnleng, Tiegl 
sevevmaros ‚gehandelt. Tavenn — heißt. es —:&xe zAvr opoarida 
2# vi diavolg vov\mÄvsore, sig vöy ner xard avaxspakalacıy 
zdoyrar. ei dö nageoxos 6 Kupıog, nerd ig Tav Yoapar aTo- 
delkeng xark düvanın ÖmInoeraı. dei yao. repl av Ielor. xal 
öylov vis nlorswng. pocrngliav undd.rü rugov Avsu. car 
HIslay negedidondaı Feayar, unde ümkag.idavorge 
zit Aöywv sonaazevaig nagepiperdeı. umdd &uol 7) Tadza cöt 
Atyovrı ‚ünkis nıoredons, Eav mv anmodsıkıy rüV zarayyello- 
uevov ano av Ielwv' un Adßns Yaayar' 7 anrnoik yag würn 
sis snlorewg Nulv our; &E edgeoukoylag , ‚all! EE anmodeikeng rar 
Helov Eorı yoayar. „Seinem: Berfprechen,, Alles mit Zeugniflen der 
h. Schrift zu belegen, kommt Cyrill in reihem Maße nah, und oft 
kehrt bei ihm die Aufforderung an die Katechumenen, felbit in. der h. 
Schrift zu lefen und Alles nad): ihr zu. prüfen, wieder. Nachdem er 
hierauf in der vierten Katechefe weiter noch). srepd wuxns, regi o- 
narog, regt Bowudsov, Trepi TAG dvanıaaswng "und zregl rar 
Helmv yoapav (in weldem legten Abfchnitt er die canonifchen Bücher 
des A. und N. T. mit Ausnahme der Apokalypfe namhaft madıt, und 
die Katechumenen ermahnt, die Bücher, welche in der Kirche nicht ges 
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lefen werben, auch für fich nicht zu leſen) gehandelt hat, geht er sin 
der fünften zur fpecielen Betrachtung ver Glaubenslehre über, wobei 
er ein doppeltes eddos der nulorıs: unterfcjeidet, nämlich" zo. doypa- 
vxòoy, ovyaoradeoıy Tas Wuyns Exov sregl vod:. dd vos und rordy 
yagırog weosı age od Xoıcrod Ömpoünevor za}. av Ureg Ar- 
Howrcov Evsoynrixöv, und ermahnt: "Eye rolvov Tyv Traga : 7gav- 
od lorıv vv els’avrov, Ivo Aaßms xabızmag' Exelvov 
nv Öneg Avdowrov Lvsoynuanv:. nlorıw ÖE Ev wadnası nal 
Ertayyeklg: zihonı zul (vhonoor, pörnv nv Oro ung: Exaim- 
olas:vovl or napgadıdowErnv, nv Exnnaons yoapäs 
Öyvomnevnv. Emeidn yap 0V. mavreg).dUvarreı. Tag yonpag 
avayıywoxsır , ahkı :Codg' ur Ldmrele vos’ de. daxgoklaı zug Eu- 
sroditsr roög mV yviacıw ,' Örrdg - TOD’ un ehv Duymv EErauaIleg 
anoltodar Ev OAlyoıs rolis orilxoıs zo näv Ööywa: sic 
ntorewg negıhaußavoner, öreo nal En aveäg ig Adkewg 
urnuovedon: dmäs Bovkoper'zad rap’ Eavrolg nerd ndons oro0- 
öns anayysllaı, oUx-elg Xdorus amoyoayousvovg akl Ev xagdig 
nv wriunv ornloygayodvras , guharrouevovg Ev ua: melergv, 
u NOV. TIı5 xarnyovuevog'enaxodon av nranadedousnwn. 
Diefes ihnen mündlich. überlieferte Symbolum follten die: Taufkan— 
didaten ihr »&gpodsor ı für salle Zeit ihres. Lebens -feyn laffen, Nichts, 
was demfelben widerfpricht, - je annehmen ‚: in der h. Schrift aber bie 
Beweiſe für dad Einzelne aufſuchen; denn nicht Menfchenlehre enthalte 
das kirchliche Bekenntniß, fondern den furz zufammengedrängten Inhalt 
ber ganzen h. Schrift alten und neuen Zeftamented. 

Nach folder Vorbereitung wendet fih Eyrill in den folgenden 
Katechefen zur umfaffenden apologetiſchen und polemifchen Erklärung, 
ſowie fhriftmäßigen Begründung der einzelnen. Sätze des Symbo— 
lums, und behandelt in: der ſech ſten Katecheſe die Worte: mıoredo 
Sig Eva HEeov. In deriTten hater eis Töv wareon, in ber 
Bien navroxpdrogea, in der Hen women» oVgavoü zul 
yijs, bgarav re navsav xal dopdarm» moınrnv, in der 
10ten zul Eva zUgıov Incoöv XAoıorov, in ber 11ten 
vöv viov reü desod röv novoyevä,rov Ex Tod margög 
yevvndävreı nod navıav rüv alavavy, Feöviakndı- 
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vor, drı0d sa manre' dyevero, in’ der 12ten va@gsw- 
HEevra xal Evavdounncavre, in ber 13ten oraveon- 
YElvra al sapävrea, invder 14en xal davaoravra [dx 
vexo@y] 77 volrn Autor, xal daveldovra sic Todg 
odpavoös, zal zadlcavra Ex defıav rod. naroög, in 
der 15ten za} Zoxöwevor,.E&v don xzolvaı Lövrag za 
vex00dg, in ber I16ten und 17ten zu} eis Ev dyıov nveüue, 
cöv napaxinrov, co Aaklficav Ev vois noopnraie. 
Kai eig Ev Bantıoua weravolag eig dyecıvy änap- 
seo» xrA., und in der 18ten endlich za} eis uornv äylav xo- 
Holıznv exninclaev nal Eis Gdokös dayaoracıy xl 
ei stonr aisvıo» zum Gegenftande der Rede. 

Am Schluſſe fündigt der Kircyenvater feinen’ Zuhörern: noch eine 
— weitere Unterweiſung an, welche ſie, die eine noch vor, die 
andere nad) ihrer Taufe empfangen ſollten, indem er ſagt: Evsoraomns. 
dt Aoınov vhs Aylas‘ Tod naoze Nulpas, al Tg Duerkoug Ev 
Xoicio did Aovrood malıyyeveoieg ayanıns pyarıkouerns, didaydr- 
060FE nahiv vd noenovre, Feod Iehovros; ned dons sdoeßeles‘ 
zal rdkens, EbaeAdelv yon uhovutvovs, wilvos ÖL Evsxev Envre- 
keiner Exacıov Tov dylav Tod Banrioweros' wvornelov. weH# 
dons de: evlaßelaug zul rates yon ano Tod Panriouerog rrpög 
rò üyıov tod HEod mmgogelevoecrdar Ivaiaoriorov zal av adroH‘ 
rvevuarızav xal  Errovgaviov ‘anolaßeiv wvornolov , iv wäg 
Aneregag Wouxns dıa vod rag didanzakleg Aöyov- roopweıLousrng 
eis Exaotov yvwollnraı av Ex Heod Öwpovusvav dulv xagıc- 
uarav To ueyedos. — Mera dd av äylav xal oarnoı0V 
Tod nacye Aufoav, ano vis devrigas av vaßßarav, EÜIÖT 
xaF° Exaoınv Aulpav Ev vaig Eins vis Eßdouados Auspuis perd 
oüvakıy &lv 10» Gyıov TuS Avaotaceng Torov EeloeoxXöusvor x «- 
ınyncoeov KAkmv dxovoeode, Jeod Helovros‘ Ev als nd- 
Aıv megi Exacorov Tüv yeyavnufivov dıdaydr- 
ceoys rasalriag &x nalaäsg de xal zawig diadnang An- 
weode rag amodelkeıs. ngsrov uEv regl av oo Tod Bantic- 
uaros EUFÖg yevoukvov, Eneıra de, nüg Exadtapiodnre Tov 
Guaprıav Uno od Kvolov cü Aovıga zod Üdaros Er önuarı xal 
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ôncc bsoarızag ng Agıorov meoonyoglas. yeyovare navmvol' x 
dnws A apoayis üutv E60I9n Ex is xoıwuvlag rot üylov vei- 
watog. xl suegl ray Er IJvnsaoenolw vis xawfis diednans nvory-. 
olov, & wmv. aoynv Evreüdev eilmpe, ıiva udv ai Helaı yoayab 
neondtduxanı,. vis dä H Tovrmv düvanız, xal Önwng TreocıEvas, 
tovroig .xal rore al nüg Eyeıw yon. En weile dE narıov, 
önwg Öuäs eis vor Enuiövra xoövov Epyoıs ve zul Aöyoıg dnraklag 
was xdgırog avaorgäpsıv dsl, mgös ö dvrndivas narras Önds 
anoledceı sis dımvlov Lafis. 

Rad). ven Eingangsworten der erſten myftagogifchen Katecheſe zu 
ſchließen hat aber Eyrill das Berfprechen folcher doppelten Unter⸗ 
weifung nicht gehalten, fondern in der Erwägung, oryır axogg roAdp, 
nıororioav eivaı, es vorgezogen, bdiefelbe mit einander erft nach der 
Taufe zu geben (av&uevov Tv nagovre zaigöv, Iva sUrrgEKKuyYE- 
yoseoovg ünäs regt ray Asyousvar Ex. vavens Außer Tüc 
dorigag El TövV Ywreiworegov xal sUmdtoregov Asıuave Tod, 
nropadsloov xeugayayncn). Seine erfte Cat. mystag. handelt 
von den die Taufe vorbereitenden Gebräuchen, von dem, was vor ber 
Zaufe Ev wo EEorigp olxw geſchieht (abrenuntiatio und professio), 
die zweite von den Gebräuchen der Taufe felbft (Ausziehen der Kleider, 
Delung, Befragung über den Glauben und mersio triplex), die dritte 
vom Ehrifma, die vierte von der Subitanz und die fünfte von den 
Gebräucen der Euchariftie. In diefer legten Katechefe findet denn aud) 
dad Vater unfer feine Erflärung *). 


*) Erklärung des B. U. bei Eyrill. — Marso Juuv, 6 br roig 
odoavols. W räg usyiorns roü Heod yilardownias‘ Tois dnonndn- 
cacıy auroü xal iv Loyaroıs yevoulvos xaxois Tooeurmv dedwonras 
xaxrov Kurnorsiav zei yapıros uerovolav, ws xal narioa Imıxalsichen. 
Hoarep Yuöv, 6 Zw Toig ougevois. oögavoi yap Eltv üv zai of rıjv 
roü Znovpeviov ıpopoüvres tixova, Lv ois korı HEos kvoıxav za Fume- 
ginerwWv. 

Ayıns$ntro To Övoud Gov. üyıov borı pick To roũ Seoo 
övoun, zav Mymuer, xv un Aywuer' imei zul, dv Tois dueg- 
ravovow L0F° Orte Beßnloürm zera To Hi vuäs To Övoud uov die 
navros Bheopnusiras Ev Tors Ldveciw, £iyousde iv juiv Eyıacgivas 
To övoue roü HEoU' oüy örı dx Too un eivas ni ro elvar koyeru, ak 
örs dv juiv üyıov yivercı ayınloubvoıs xai de Too ayırauod möseucw. 


Kidiro n Baasleia vov. zudapäs yuzäis korı To aür nebon- 

' oe para“ Who 7 Bacıksir voV. ö yap üxovaas Havkov Akybrrog, 
un our Badıltvitw 7 auagrie iv TO Ivnro vuov auuearı, dla zadgpas 
davurö» out zei tvvolg zai Aoyo' ort ro Hp, Miro 7 Bacılela vor. 

TevnIntw ro Hhlnua 00V, ds dv odgaro xal ini räg 
yüs. of #os xal uaxugıoı Tod Heod Ayyeloı TO Heod Hlyua mosovcı, 
xasws Aupid yillov Yieyev‘ euloyeire rov Kupiov navres ol äyyekoı 
avroü, duwaroi ioyvi, mosürrss ra Hehnuara airod. duvausı rolvur 
suyouevos\rouro Alysıs' Ws dv Ayyllos yiveral vov ro Hinua, oürw 
zei dm) rs yas iv kuol ylvoıro, dionore. 

Tov ägrov jußv row Imsovcıow dos Hulv anuegor. 
‘0 &oros ouros 6 xowös oox Zarıv Amiovosog‘ dorog BE ovrog 6 ayıos 
Imovosös lorı, avri Tov ryv odolen TÜs ıpuxüs KaraoTnoousvog: ouTog 
6 Gprog ovx Eis xoıllav ywopei zei eis apedoova Ixßalleru, all Ks 
näoay 00V ıyv ovoracıv dvadidora, eis wpllsiav GWuaros xal yuxäs- 
ro de o7juspov üvri Toü zus Nulpev Mys, os xal 6 Meülog Eleyer' 
dzoıs ob TO Dauepov zaktıra 

Kal äpes julv r& öpeılyuara Jumv, ds xai Ausig 
apisusv Toig Öpeıliraıs jur». Molle yap Fyousv duagen- 
uar« nrelousv yap xal dv löoyw zul iv dievoig, xal nıEioTe xare- 
yrwosws &fıa motoüusr' xal iav einwuev, Örı dunpriev ovx Kyouer, 
wevdöusde, ws Abyei ’Ioadvuns. xei mp0S 7ov Heov Tıdiuide VUrYNKAs, 
ovyywpjoas Yulv mapazakoüvreg TE dueprijuare, wg xal Nuss To% 
ntlas ra Öpeilmuare. tvvooüvres rolvuv, dv wv ola Aaußdvousr, 
undi vmtoriIousde ovyywpelv allnloıs' Ta nreisuere T& yivousva 
els juas wixgd korı za sirelh za eüdiahura, Ta DR eis Heov dp 
Nucv yevousva ueyala I0Tı, THS auroü uorns dedusva yılavdpwrrias- 
noöoeye oiv, un die Ta wixge xei eureln eis 0: duaprjuare &mo- 
»leions GERuro TWrv Papvrarwr durprnudrwv ryv napa Hood ovy- 
yaoyoıw. 

Kai un elosviyuns ymüs eis meıgaouov, Kigıs. üga 
roũro dıdaozeı euyeodaı nuäs undolws naupaosjva 6 Kugiog; xal müg 
eloyras allayod' ävng üntipaoros, Adoxıuos' xal nalıv' mäcav yapıv 
Hynoacye, Adelpol uov, Örev nupasuois megınionre mother. dlke 
un more To eioeldeiv korıv eis nupaouov To zaraßenrıoyjven und 
roũ neigıouod. Foıxe yap 6 nEIWROUöS Bm Kuualip wi dvoxoiw 
noös dieBacıv. of uiv oiv iv neigaouols un xzaraßenrılöusvor dießai- 
vovucır, &gıoros Tivig zolvußnrei yırousvor zul undolos Un’ auror 
xarasvpuusvor, ol de un TooDros elnıovres zaraßentitovres olov, wg 
ini negadelyuaros, Tovdas eloe.Iwr Eis Tov Tis yıloyonuerlas zreı- 
gaouov od dıevnfaro, Gllk zaraßenrıohkis zai Cwuarızus zal mveuum- 
rixũc anrenviyn. Tirooc 8lonhHev eis Tov TS dovnoswg neigaoudv, aha Eig- 
eldwv oüx IBanricdn, alla yevvaius diavniauevog töhvcgn Krro Tod reı- 
gaouov. üxove ralıy dhlayos öloxingwv kyiov Xopod Euyagısroürrog ini 
roũ 2imıpedjvas Tod neipaouod' Ldoxiundas nuäs 6 Feos, Erugwors Nuäs, 
es nVpoÜUras To Koyugiov' os elonyayss Nuüs elg ryv nraylda' EHov Fhlıpeıs 


mi. Tov. vorov Hucv'- Imeßißanes avrdgwumovs Imi Tus zepeläs yumv. 
dinkHouer die mugös- zei Uderos, zus linyayss Yuasıcis. dvamuynv 
(44 65.). Spgs aurous maßpnsıalouivous ini ro dieldelv zei un kune- 
yjvaı zu. tönyayıs Yuäs, yuolv, Eis dvayuynv. ro:eis dvampuynv I- 
Helv aüravsı kori TO and mEpMRouoi (VogHwR- 

„dh bucaı. Fuls ano rod movngon..e nv ro un elcer- 

‚.tyens Nuüs eis neipaouow To Tod undoAus uPKoINva NapuoTarıxov, 
oux. ar. iheyev' alla bucm Nuas Mo .Tob ovnpod.  mormgög di.6 ar- 
tıxeiuevos daiuwv, kp ob (vohhres euyousde.. Era uera mijpwoır 
Tüs euyng AMyas Aunv, Inıopoayiiaow dıe roü ’Aumv, 0 Onueives yi- 
vomo, ra.iv 5 Peodidaxrw edyä- 


$. 34. 


Nicht minder wichtig für die Geſchichte der Katecheſe in der alten 
Kirche, wenn gleich nicht dieſelbe Klarheit der Anſchauung nach allen 
Seiten hin darbietend, ſind die Vorſchriften und Anweiſungen zur 
Ausübung der katechetiſchen Predigt des Wortes, welche wir im 7. Buche 
ber. Constit. apost. (e. 39— 41.) und in dem Aoyog xarnyn- 
rixoc Ö ueyas des Gregor von Nyſſa vorfinden. 

An erſtgenanntem Orte lefen wir, daß ber Katechumene vor der 

Taufe in der Lehre von dem Unerzeugten, von dem eingebornen Sohne 
und von dem h. Geiſte unterwieſen werben, und dnwovoylas dıepogov 
vakıv , rngovolas eiguov, vouoszciag diayogov dızaorigie fennen 
lernen fol. Es fol ihm der Zwed der Weltfhöpfung überhaupt und 
der der Schöpfung des Menſchen insbefondere aufgededt, Die rechte 
Einfiht in das Wefen und die Beitimmung feiner Natur vermittelt, 
an ben Beifpielen und Zeugniffen der heiligen Geſchichte der ſich immer 
gleicy bleibende Eifer des heiligen und gerechten Gottes gegen das 
Döfe und für das Gute gezeigt, und endlich dargethan werden, wie 
Gott das gefallene Menfcyengefchlecht nicht feinem verdienten Verderben 
und Elend hilflos  überlaffen, fondern es zu verfchievenen Zeiten auf 
verfchiedene Weife vom Serthum zur Erfenntniß der Wahrheit, von 
der Ungerechtigkeit zur Gerechtigkeit, vom Tode zum Leben zurüdzus 
führen gefucht hat. Wenn der Profelyte (ö roocıov) dieſes und das 
damit Zufammenhängende in der Katechefe gelernt hat, fo foll unter 
Handauflegung ein Danf= und Fürbittgebet über ihn gefprochen, und 
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nach diefem Gebete ihm, der Unterricht über die Menſchwerdung, das 
Leiden, die Auferftehung und die Himmelfahrt des. Heren ertheilt wer— 
den. Ruͤckt endlid die Zeit der Zaufe felbit heran, fo. fol der. zerni 
ndels noch lernen 7@ uegl Ts anorayis voü dıaßolov zei nıeo- 
sis ovvrayis Tod, Xgıorod *). 

‚Betrachten wir dieſe Beſtimmungen — fo finden wir, daß 
nad) ber. eriten Belehrung über die immanente Wefenstrinität Gottes der 
weitere . Unterricht: vor dem Gebete dem Lehrjtoffe des erſten, und der 
nad dem. Gebete dem.Lehrftoffe des. zweiten Artifeld des chriftlichen 
Glaubensbefenntniffes entipriht, das Symbolum felbit aber den Kater 
dhumenen hier. noch nicht mitgetheilt und über den Inhalt des dritten 
Artikeld ganz ‚geichwiegen wird. Mit den Erklärungen über das drei— 
einige Weſen Gotted zu beginnen, Fonnte als nothwendig erſcheinen, 
weil die Profelyten entweder vom Juden = oder vom Heidenthume her= 
famen, und im erfteren Falle ihre. abitraft monotheiftifhen, im leßteren 
ihre. polytheiftifchen Vorſtellungen befeitiget zu fehen, vor. Allem das 
Bebürfnig hatten. . Der- weitere Gang der Katecheſe iſt ganz zweck— 
mäßig, einmal weil er an der Hand der Offenbarungsgeſchichte einher— 
geht, und dann, weil er darauf berechnet it, den Katechumenen zuerft 
ihre Erlöfungsfähigfeit und Erlöfungsbedürftigkeit, hernach ihre wirklich) 
gefchehene Erlöfung in Chriſto recht zur Anſchauung und zum Bewußt⸗ 
feyn zu bringen. 

Es fragt ſich alſo nur, welche zeitliche Stellung im Ratschumenafe 
wir. diefer Katecheſe anzumeifen, und wie wir ung die äußeren Umſtände 
ihrer Form und, ihred -Derlaufes zu denken haben, Der Ausdrud. eo 
rot; Beruioperog muß. um jo unbeitimmter erfcheinen, wenn wie 
L. VIII, c. 32. vergleichen, wo ‚es heißt: V nella» zernyeisdas 
tol@.Ern.xaungeicd)o. Zwar. fann die Identität der Zeit und des 
Verfaſſers für beide, Stellen nicht erwiefen werden, und aud) die leßts 
genannte ‚bezeichnet das lange Katechumenat ald ein durch den. gezeigten 
Eifer und durd; die bewährte Gefinnung des Profelyten gar wohl und 
fehr. abkürzbares, „Aber immer bleibt doch die Frage, wie. wir uns dem 
in den apoſtoliſchen Eonftit. verlangten Fatechetifchen Unterricht 
über die ganze Zeit des Katechumenates hin vertheilt denken follen, 
Bis zu einem gewiflen Grade läßt fi der Gegenitand diefer Frage 
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aufhelen; immer aber wirb noch etwas übrig bleiben, das in Dunkel: 
heit und Unflarheit verharrt. 

So viel ift fürd Erfte gewiß, daß die Worte: Kai örav 7 nrgös 
avro Acınov 0 Bantıod9Hvar xri. einen zeitlihen Scheidepunft 
bilden. Sie fondern die Klaffe der pwrıLouevor oder Barrılöouevor 
ald zarnyn9Evres von den Katechumenen ab. Bon diefer Klaffe wird 
gefagt, daß fie z« weni zig dnoreyis vod dıaßolov zul megi väs 
suvzeyis tod Xororod zu lernen habe, und dann die Form, in wel: 
her die Abrenuntiation und das Glaubensbekenntniß abgelegt werden 
follen, angegeben. Daß mit den Worten: uardarern ra zrepd 
ins anorayis zu). nicht blo8 ein auswendig, fondern aud ein 
verftehen Lernen der Abrenuntiationsformel und des Sym— 
bolums gefordert, mithin eine Fatechetifhe Erklärung beider yoftulirt 
wird, dürfen wir gewiß annehmen. Es ift alfo damit die Katechefe 
bezeichnet, welche wir aus Eyrill bereitd fennen gelernt haben. 

Der Unterricht aber, von welchem das 39. Cap. de8 7. B. der Const. 
app. handelt, gehört der früheren Zeit des Katechumenated an, und 
führt daher auch die Ueberfchrift: "Orwgs xon Tods zarnyovusvovg 
srorysıoücdeı. Deutlid wird jedoch auch diefer Unterricht durch 
das inmitten jtehende Gebet wieder in zwei Theile gefhieden. Vor dem 
Gebete it der Katechumene ein uellov zarnyeiodar, ein rroocıe», 
ein eatechizandus rudis im Auguftinifhen Einne des Wortes; in den 
kirchlichen Stand der eigentlihen Katehumenen wird er durch die Hands 
auflegung und das Gebet erft aufgenommen. — Aber wenn wir demge- 
mäß auch zu wiffen glauben, in welde Zeit des Katechumenates wir 
den liturgifchen Aft ded xeıpoIereiv zu feßen haben, fo bleibt doch 
bad immer noch ungewiß, ob wir und die demfelben vorhergehende 
Katecheſe ald auf einmal, oder in getheilter Weife in mehreren Zuſam— 
menfünften während einer längeren Zeit zum Vollzuge fommend zu 
denken haben; und der gleihe Fall findet hinfichtlid der dem Gebete 
nachfolgenden Katechefe ftatt. Ja, es fragt ſich, ob die Meinung der 
apoft. Eonft. nicht die it, daß der eine Theil des Unterrichted dem 
mit Handauflegung verbundenen Gebete unmittelbar vorangehen und 
der andere demfelben eben fo unmittelbar nadjfolgen, mithin Alles, 
was zum orosyaodcde: gehört, in Einem continuirlich fortfchreitenden 
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Afte ſich vollziehen fol. In diefem Falle würde zwifchen dem Bier 
beſchriebenen arorgeiodcdas und der Auguftinifhen catechisatio 
rudium nur der Unterſchied obwalten, daß bie letztgenannte beide 
Theile des Unterrichtes dem liturgiſchen Afte vorhergehen läßt, wäh— 
rend bie apoftol. Eonftit. biefen zwiſchen beide in die Mitte ein- 
treten laſſen. 


*) Gonst. apost. VII, c. 89—41. 0 ulliw» roivur zarnzeiche Tor 
köyov rs evceßelas, naıdevicdn moo Toü Banriouaros raw neoi Tod 
dyevunrov Yyyocıw, Tmv negl vioi Movoyevoös Iniyvwow, Tv reg 
Tod dy. nv. ninoopöglev. uardartro Imuovpyias diepöpov rafır, 
noovoiag eiouov, vouodsotes diepogov dirmorngie. mudeviodn dir ri 
xo0uos yiyove zul di’ 6 xoouomolirms 6 ävdgwnos zeriory. kmyı- 
vooxitw ryv Favrod pic, ola Tıs Undoye. neudevichn, dmg 6 
Heög Tous mornpoug Froinoer üdarı zei nupi, Tots de dylovg Klokaoe 
xza$ dxaornv yercav! Ayo dn rov Zn%, T. ’Evos, T. ’Evoy, T. Noe, 
r. ’Aßoacu xei rolis Rxyorovs aürod, T. Melyıcedix xai r. ’Twß zei r. 
Mwsoia, ’Insoüv TE zal Xuliß zul Diveis tr. feola zei Toric za Exkormv 
yevcavy 60lovs' ÖnwWg TE TDOVooUIUEVog odx Ümsorodpn Ö- FEös TO Tr 
ürgponov ylvos, elle amo nltrng zai uarmornrog eis Bniyvwocıv ahm- 
Seins Ixahtı zara diepöpovg xeıpous, ano Ts dovitias zul &oeßeiac 
eis Mevdeoler xal. süuctBeav Inavayar, and Adıziag els dizmoouvne, 
ano Savarov alwvlov els Donv Aldıov. Teure xai ra Tovrois dxolovde 
umwsarirto dv Ti xernyjos 6 ngocıeV. IHoooxvreiru de 6 
xeı009eröv aurov rov Yeov rov tür Öl» deonoryv, Euyagıorüv Unto 
roũ nlacueros, Örı xerimeunde röv vioy aürod T. uowoyeri) Xoıorör, 
iva 006N rör kvgownor, Walshpas ras dvoulas, za iva dpa Tas doe- 
Beias xcl raus duepriag, zei zaseplon ano narrog uolvouoo Gagxög zei 
nv., ayıcon di Tov üvdowrrov zur eudoxiev rs YonoTörytog «urod, 
ovverion d? To HHlyua eürov xal Ywrioy rovs öpsaluods rag zepdias 
aurod Eis xaravonsır Tür Favuaciur aurod' Yrwplon auto Te xoi- 
uera vis diezmosvvng, önws av wmonon n&cav Ödov Adızlas, mopsunras 
ds r. ödov ris dlydelas' els TO xarafiwdirn abröv Tod Aovroou tr. 
nalıyy. eis vlodeoiev T. XGSGETG' Iva Ouupvrog yEvouevos TH Öuosorıra 
roũ Iavarov T. Xoıorov in MAnidı vs vdofov zoıwwriag vexrpwdH uiv rn 
dunprige, Inon Di To In xert Te voiv zei Aoyov xal modlıw, zal dv 
ra Bißlw rar Luvrov ovvagıyundn: 

Kai uere 7. &byapısriev Tauryv nadevoerw auTov TE ep rijcç 
roũ xugiov Ivarydounnoswg, Ta Te neol Tod mehoVs RuToV zei ric br 
vexoöv Lvaotasewg zal dvalmyews. 

(40.) Kai örev 7 noös euro Aosmiov ro Bantıodhvas 6 zarnyyPeis, ur- 
Iavirw a mepi Tjg dnorayijs roü dıaßöokov zei megi ris Gur- 
reyAhsroü Xgosoroo. de yio adrövr moWror uiv anocytod«: rWr 
tvayriar xai Tore dvros yericdm zuv uuornoier, mYox«Icgavre dau- 
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roũ rm» xzapdiav maons zuxondelas, omilon te zei Gunidos, zei Tore 
rör dyiwv usrahegeir.: Ss Yapı yesgyds wLoTos txredeiperT dgovper, 
nooTegov TWv vneggyovanr lv eur) drerdWr, zei Tore .oneio& T- 
zugov, ovrw dei zei Bus nooregov näcev aoißeav Mehovras an’ 
aörwv Tore Tv edolßerar aurois Iyreraßellesar zei ToV Barrione- 
roc Afımakı zei, yap xali 6 xUgos Öuuy) aüras jun, Zappvsoen elmrur‘; 
nasnrevcare MOOTEIOV MT. 7 zei Tore Inmyaye To’ xul Pantioare, 
auroVg Eis T. 0: T- . — NTVEUuaToS: 

"Aneyyellito oν 6 Bantılöusvos αν (11.) 


"Anoraocounsı rw Zaravd, XTOICICYOGMGCG(BOũo, zalr. 


nounalis adroü, zal rais Aargpsiaıg würod, xzal rols ayyt- 
loıs aürov, zei rais yevpfocscıy aürov, zxalnäcı rols 
Un aüro». Mera di. 1. anoraynv A ls- 
ylıo, örı xal 

auyTaccaneı To Xprorop, zab nıoreVo zei Banri- 
louas eis fva üyivvnrov, uovovr EAmIvov IEov TavToxparogn, 
T. nariga 7. Xgıoroü, xriornv xai dnwovoyov tWv anevrew, BE oV 
ra navıe' zei elg row zUpso» Incoüv Tr. Xgı6rov, Tow Movo- 
yerij aürod vior, T- NOWTOTOZovV NEON xTioews, T- 00 aluvmr £u- 
doxig roö margös yerındkvre, ob zrıodivre, de oü 7a navre Aylvero 
ra tv oioavols zai irri yis, Ögard Te zei dogare, rov In’, ioydrwv 
nusoWv zare.Fovra 25 oVgavov zai Gcpxa Avakaeßorra xai ix dis aylas 
nep$ivov Mapias yerıydivra,. zei nolırsvocauevovr üclwg xar® tous 
vöuovg Toü PEod xal Taroog atroü, zei Oravgwstvr« ini IE II, zei 
anodavorra ünig juurv, za avaordvre ix verguv usTa To nadelv TM 
reity NUERG > xei dvelidceyra eg Toug oüvavous, za zadsodirra iv 
dekıg. rov AaTgOg, zab Tuer igxousvor drei ovrrehtig, Tov alwvog uer« 
doins, zolvaı lurras zul vexgüvus, on ıns Basıkeiag ovx torcu ri).os. 
Bantifoum zal.els To.mv, TO &y., rovrion 7. mepdrantov, To iveg- 
yncarv tv nücıw rois en’ alavog ayioıs ; ÜCTEgov di anooraliv xai 


. , Tolg dnootölos neo Tau Marpos xara ryv inayysliav Tov Cwrngos 


juwv zupiov T. Xeıotov, zei were, Tovs dnoorolovs de mass Tols 
nuorevouow iv 17 ai zagolızy txxıncig, eis CRQxos vastasıy, xel 
eis Epeoıw dueprıwv, zal eis Baoıkeiuv oogaywy; xai eis lonv zov ueh- 
kovros alwvos. 


$. 35. 
Bon der im vorigen $. ſchon genannten Schrift ded Gregor 


von Nyſſa Hat Köfter eine ganz falſche Vorftellung, wenn er 
(Lehrb. der Paſtoralwiſſ. S. 318.) fagt, fie enthalte „Predigten vor 
Katecheten gehalten”. Sie befteht ihrem Inhalte nad) weder aus Pre— 
digten, noch aus Katechefen, fondern ift eine in 40 Capitel- zerfallende 
Iheologifche Abhandlung, welche den Lehrern der Kirche zeigen will, 
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wie fie. die chriſtlichen Dogmen den mitgebrachten Vorurtheilen und 
eingelebten falfchen Vorſtellungen der Juden- und. Heiden=Profelyten 
ober der verfchiedenen ketzeriſchen Parteien gegenüber. darzuftellen, ins 
Licht zu fegen, zu begründen und zu vertheidigen haben,. um eine 
wirffiche Ueberzeugung von ihrer Wahrheit zu. bewirfen, und fo wahrs 
haft gläubige Katechumenen zur Taufe zu ‚bringen. Der Inhalt der 
Abhandlung hat für die, Miffionsthätigfeit gleiche Wichtigkeit, wie für 
bie. davon ohnedem nicht fireng zu. feheidende und zu fondernde kate— 
hetifche Funktion; ja er.ift feinen, einzelnen Beftandtheilen nach mehr 
oder weniger auch noch für die Homilie anwendbar. | 

Ueber feine, Abficht und über die Art, mie er feine Aufgabe be: 
teachtet, erflärt fich der Kirchenvater felbit im Eingange, indem er jagt: 
O zig xarnynoemg Aöyog avayzalog wev Earı, Tolg.1g0807mx004 
zod Blov rüs suceßelaus, ws Av reAmduvorro za ngocINen Toy 
owlouevor 4, Exrimola, Tod xara mv didayny. mıotod Aoyov si 
dxof zav anlorwv rrgoGeyousyov' 00 uav 6 aurög is dıdacze- 
Alas sg010G Ei ndvrav. üguoce: av mooguivıwov od Aöyo, 
ahid zard vüs av IJonazeıavy dıayogas nedagud- 
Geiv mooogxEı av zainymoLv, TQög Tor adrov uEv ÖgW@r- 
sag od Aöyov ‚anonöv, oux ünosorgonwg de Teig zaraoxevalg 
xowwevovg. Akkus yao droAmypeoıw 6 Iovdaitwv ugoeiinmees, 
zei vo Eilmvious avLav Erigaıs‘ Ö, re Avyduouog. zei ö Mavı- 
xalos xal; ci zara Megxiove ‚zul, Odakevılvov zal Bacıkldnv 
xal 6 Aoımös. xeraloyog TOP. xard Tag aigkosız rAavwuevov, 
ldiaıs Exuorog ÖrmoAmypeoı rgosıLmuuEvor, avayzalay mowdcı ınv 
sroös rag Exslvay. Örrovolag udynv. zara yag ro eidog roü 
yocov xzal.Tov To0omov täg FJEganeiag TEOTRQWO- 
orEeov. 00 rols adroig Feganevoeıs tod ElAnvog ınv moAussian 
»ol tod Tovdelov an» megl Tov uovoyeri Hsov anıoılav odde 
dno av avray Tols xard ag wigdaeıg merkannuevorg dvazgs- 
weis cas Ararnuevas nepl cov doyudımv wudorroudes. 0) Yag 
di av Av vis Enavopdwccıro vov Zaßellıov, dıa av avıav 
aysıncsı zul or ’Avöuosov. oddE 1 zugög zöv Mavıyalov waxn 
za. zov Iovdatov Ovlvnoıw, alla gen, ats slonras, moög 
sag ünmoinweıg savdavdgunwr Blinsıy zal xara vıv 
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Eyxeınevnv Exacıy nAaynv morelodas To» Aöyo», 
Goxds rıyvag zal moordosıs edhAöyovg Ep Exacınc 
dialttews nooßaklkowevov, wc dv dıa wöv nad 
dugor£gooısg Öönokoyovu8vov Exxzalvpdeln xara To 
axökovdov N dıdvoıe. 

Diefen Grundfäben gemäß zeigt num Gregor zuerft, wie man 
die &9e0ı unter den Hellenen &x za» reyvızds xal TopwWg zarvd 
TovV x00uov olxovouovusvor zur Anerkennung einer darin fidj offene 
barenden duvauıs Tod nravrog Önegxeuevn hinzuführen, diejenigen 
aber, welche im Polytheismus befangen find, mittelft der von ihnen 
zuzugebenden Idee der göttlihen Wollfommenheit zur Einſicht in ihren 
Serthum und zur Weberzeugung von der Einheit des göttlichen Wer 
fend zu bringen habe. Da jedoch ö vis evoeßeiag Adyog oldE rıya 
Ötdzgıoıw ünooraoewv Ev ch Evoemrı zus pioens Bleneıw, fo 
müfe man fi ‘hüten, beim Kampfe gegen den Hellenifmus nicht in 
den Zudaifmus zu verfallen, und darauf bedacht feyn, dıraroif zwi 
cexyvexn aud) diefem Irrthum zu begegnen. "Die Gegner würden nicht 
behaupten wollen, &Aoyov elvaı tö Hslov, und nicht läugnen Fönnen, 
daß bei jedem Wefen zaralinlog Eorı ıj yvcsı 6 Aöyos. Hiebei 
müßten fie gefaßt, und von hieraus zur Anerkennung und Würdigung 
deffen gebracht werden, was die chrüftliche Kirche von dem ewigen 
Sohne Gottes, dem Logos, Ichre. Bon der Analogie ded menſchlichen 
Geiftes fey auszugehen, und nur der Unterfchied zwifchen dem gefchafs 
fenen endlichen und dem unendlichen Geiite geltend zu madjen. “Qgrreo 
N Nuerlge pocıs Errtemoog obce zei Eniengov vov Aoyov Eysı, 
vdrTws % Epdtaprog zal ael Eoruce yücız didıov Eyeı zul Ögpe- 
oröra röv Aöyov, ei ÖN Toüro zard vo dxölovdov Öwokoyndein; 
To Uyeoravaı vöv rod Yeod Aoyov didlns, Avayın näüca, € 
Con voü Aöyov mv dnooracıv elvar Önokoyeiv. od yao zus" 
bumörye öv Aldav ayiyas Öyeoravaı röv Aöyov Edayks Eorı 
oleodaı. aAh Ei Ögyeornze vospov rı yofjue zal dowuerov üv, 
[7 navrog xrA. (e. 1.) | 

Das gleiche Verfahren fey anzımenden, um die befondere Sub: 
fiitenz des h. Geiltes zu beweifen (Ösrıse d& row Aöyov &x av zus 
nwäs avakoyızas Errl dhs Umepxsınevng Eyvouev pÜcews, xurd 
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zöv adröy zodrrov xal vi egl Tod mveiuarog Evvolg g00aK- 
Inaousde ri. (e.2.) Wer die Tiefen dieſes Geheimniffes recht 
befhaue, der erlange zwar in feinem Geifte ein gewifle® Maß ber 
rechten Gottederfenntniß, könne aber doch nicht Aoyp dıasayjoaı um» 
Evexpoaorov ravımy Tod uvornglov Badvsnze nos zo auıo xul 
agıdunsov Eorı zul diayevyeı av EEaglduneıw, xal dınonueras 
spärar xal Ev yovadı xaralaußaverar, xal diaxexgira ch Öno- 
race zul 00 ueuiguores TO Örroxsuuevp al klin zralıy Exeivo, 
od xal ö Aöyog Eorvı xal zo mveüue. all Eneidav co dıazexgt- 
nevov Ev Tovroıg xaravonong, rrahıv q rijj YÜcewg Evorng Tov 
diewegiouöv 0U neoolerar, Wors une To Tag wovepylag axl- 
Leodar xodrog Eis Heornras Öıaypopovg KRTaTsuvouevoV , MMTE 
15 Iovdaixg döyuarı avußalveıv zöv Aöyov, alla dia Eco» 
zorv dvo vrroAmlew» ywgelv ınv alndelay, Exarigav re av al- 
0Evswmv xzadagoücav zal ap Exarigag nagadeyouevrnv To xoN- 
cıuov. Tod uev yao Tovdalov xzadaıgeira: To döyum 
‚cH ve od Aoyov nagadoyg xal ıj nicreı Toö nvev- 
varosg, ro» di Eilnvılovrwuv n moluteog EFagyart- 
Lerası nidvn, Ts xara Yücıv Erörnrog nagayeagypo- 
verngs cyv niAndvvrıxgv yavraclav. nalv de üv Ex 
vis Tovdaixijg dnoAmweng N This plcswmg Evoıng nagaueverw, &x 
de rod Eiimvıouo * xara rag Unoordasıg didzgicıg worn, DE- 
gamevdelong Exarigwdtev zaraliniug rüg aoeßovs Drovolag. Earı 
yüp wong vıg FJegarıela av ev negl To Ev niaevmuevor Ö 
agıdwög rüg Toıadog, ww de eis nAiFog Eoxedaauivov 6 Tüs 
Evoentog Aöyos (c. 3.). Wenn Juden dagegen Widerfprud erheben 
wollten, fo könnten fie unſchwer durch Zeugniffe ihrer heiligen Schriften 
zum Schweigen und zur Erfenntniß ihres Irrthums gebracht werben, 
namentlid durch den Ausfprudh Davids: zu Aoyp Tod xuglov io 
obgavol Eorepewingav xal To weiuer Toü GTöuarog aUTOd 
nöce N Öuvamıs avıanr (ec. 4.). 

Aber wenn zur Anerfennung des Aoyos und de sevedun Gottes 
der Grieche dıa za» xoıva» Evvowr, der Jude dıe rov ypayızav 
leicht gebradyt werden könne, fo glaubten doch beide in gleicher Weife 
gegen die zard vo» dvgwnov olxovouia» voö Fsod Aöyov, ws 





anıdavov Te xal aAmoenn stegi ‘Icon AeyesFeo-fich erklären zu 
möffen. — Gregor richtet daher vom 5. Cap.(ahı ‚fein Augenmerk dahin, 
zu zeigen, wie die Menſchwerdung ded Logos nebft Allem, was mit 
ihr zufammenhängt und in ihrem Gefolge. auftritt, gegen ’alle Vorwürfe 
der Gottedunwürdigfeit und Unmöglichfeit. vertheidigt, und als zur Er- 
reihung des göttlihen Schöpfungszwedes nad; dem Falle der Menſch— 
heit nothwendig und nicht zur Herabwürdigung,, fondern zur Verherr- 
lichung Gottes dienend erwiefen werden fünne, Unſer Kirchenvater 
holt hier weit and, geht aber dod) feinem Ziele mit- feften und ſicheren 
Schritten entgegen. Er nimmt feinen Ausgangspunkt von der Schöpfung 
der Welt überhaupt und des Menfchen -insbefondere, Nicht Nothwen— 
digfeit, fondern die göttliche Liebe fey der. Grund der Schöpfung. Der 
Menſch fey gefchaffen, weil &dsı une To pas d9Earov, unre nv 
dökav audorvogov, wire avandokavorov avrod Eva iv aya- 
Höorıra, une va alle navre, Öoe regt mv Helav zadogärar 
yÜcıv, dpya xelodaı, un Övrog Tod Hereyovrös TE xal arnıo- 
Arvovrog. Wie das Auge nur dia Tag Eyreıuevng add Ypvoıxög 
avyüs Ev zoıvovia Tod pwrösg fey, indem es die zig Zuypsrov dv- 
yausos TO ovyyevks anziehe, fo müffe and; der menſchlichen Natur 
ovyyevis rı noög vo HElov beigemifcht feyn, @s av dia Tod xa- 
rallnlov roög To olxelov ıyv Eyeoiv Exoı. Ad Ent ch av 
Helov dya9av amoArvceı yEröwevog müfe der Menſch in feiner 
Natur zu avyyevös roög To merexduevov haben , und deßhalb ur 
fprünglid zul Cor ze köyw xal voyple zal näcı tois Feonos- 
seecıv ayaFors ausgerüftet geweſen feyn, ög av dr Exdorov rovrwv 
sroög TO vixelov zıjv Errefvulav Exoı. Die Schrift 'bezeichne daher den 
Menfchen ald nach dem Bilde Gottes und zur Gemeinfchaft mit Gott ge: 
ſchaffen. Die gegenwärtige Wahrnehmung fönne nicht als Beweis dagegen 
gebraucht werden; denn daraus, daß der Menſch etwas jet nicht mehr it, 
folge nicht, daß er e8 niemals war. — Nun wird auf die Lehre vom Wefen 
und Urfprung des Böfen, von der dadurch nothwendig gewordenen Erz 
löfung und von der zwedmäßigen und gotteswürdigen Ausführung diefer 
eben durch die Menfdywerbung, das Leiden und Sterben und die Aufer: 
ftcehung des Sohnes Gottes eingegangen. Die hicher gehörigen Erör— 
terungen bilden den Inhalt des Buches vom 5. bis zum Schluſſe des 
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‘33. Capitels. Ueberall iſt das Abſehen darauf | gerichtet, zu zeigen, 
‚wie die Einwendungen und Zweifeb der Gegner: befeitigt, ‚wie: diefe von 
ſolchen Principien aus, die fie felbft anerkennen :müflen, zur Ueberzeu⸗ 
"gung von der Wahrheit der evangeliihen Lehre Hingeführt werden 
können. Seinem Wefen nad) betrachtet Gregor das Böſe als das 
Nichtſeyende dem Guten als dem allein wahrhaft Seyenden. gegenüber. 
Als das Nichtfeyende habe es auch ‚keinen eigentlichen Grund 5 infoferne 
ed aber einen ſolchen habe, könne derfelbe: nicht in ‚Gott, fondern nur 
'in’bem‘liberum arbitrium ded Geſchöpfes .gefucht werden, welches die 
"Fähigkeit: habe und haben müffe;nfihi auch vom Guten abzuwenden. 
— aardvru za NOV, ze our Eorenah Örrd- 
\oravıy eircetv Town 0» avsıdınaröllscdas regüg 76 09, Ahko 
env avunnaoklav dvridıaıpeiodar Adyomev rgö5 av Ünregäırv' ware 
c0v avrdv Toonov nal 'h maria zo Tig geangerrxadhenenKe 
‚löyo, 03 aa Eavanv vis vodoa, alla za amovolg. woov- 
:ueyn vod xoelrcovos (6.): — sep yao TOvipmrög dpmgederras 
6 iLogpog 'drrexoAoüdngs, Trapovres dE ‚00x Eorıy ; ‚odrüs. Eng ,&v 
N To ayasdov Ev. ch — 
:Nd2 Tod "xpelrrovog 'dvaywoncız 'yivercı ‘od. Evavsiov ıyerears. 
Eriel 00» Todro wis adrekovosdennvog..dorı' zo ‘idlaone, Ta.xar 
EEovolav dvampsisdaı to zaradduiov „00% .6 Heds ‚car Tav nap- 
‚övrav Eoriv‘ altioc: #ax0r ‚: adEomoroy . Te; xal ‚Gvenow Cor. xa- 
'Tabrevaodas anvplln, AAN. — [72 — are Tod u 
ucovoe rrooehowern (5). | 

In Diefer Weife ſucht Gregor be Sail des 254 und in 
Folge deſſen auch den Fall des Menſchen zu erklären. Die Frage, wie 
"Gott die Menſchen habe erſchaffen können, wenn er; ihren Fall und 
ihr Elend in demſelben vorherſah, beantwortet" er mit der Bemerfung, 
daß Gott auch r —ανανν airan srakım inv roögnmöN;dyaeer 
zarevonce, und daß es gewiß beſſer war, in Vorausſicht des Falls 
und der Erlöfung zugleich zu ſchaffen⸗ als gar nicht zu ſchaffen. Durch den 
Logos habe Gott den Menſchen geſchaffen, wem‘ alſo, als dieſem, 
zieme auch. die Wiederherſtellung deſſelben (o 8.)? Die Unendlichkeit 
des Weſens Gottes widerſtreite der Menſchwerdung nicht; denn ſo 
wenig als unſer Geiſt vom Körper, eben fo wenig und noch viel we⸗— 





niger werde Gottes: Unendlichkeit vom Fleiſche beſchloſſen. Gott bleibe 
‚son aller Beſchränkung frei, ob er gleich im Menſchen ift (ec. 10,). 
Wie die Gottheit mit der Menfchheit verbunden fey, könne man eben 
ſo wenig fagen, ald man angeben fünne, wie unſer Geiſt mit Dem Leibe ver⸗ 
bunden iſt. Wie wir aber dad Dafeyn bed Geiites im Leibe aus feinen Wir: 
kungen erfennen, fo finde daffelbe auch hinfichtlich des Daſeyns der Gottheit 
in der Menfchheit des Erlöſers Statt (c.11.12.). Der Grund. der Selbiter: 
‚niedrigung der Vottheit fey ihre Liebe, ihre Erbarmung. Nur das 
Böfe fen Gotted unwürdig. Nun aber feynicht die menfhlidhe Natur 
böfe, fondern nur die ihr anflebende Sünde, Die: menfchlihe Natur 
ohne Sünde annehmen fey alfo nichts dem guten Wefen Gotted Wir 
berfprechendes (0.9, 14.). — Wenn gefragt werde, warum Gott auf 
einem ſolchen Umwege und nicht durch feinen bloßen Willen, durd) feine 
Allmacht, geholfen habe, fo fey darauf hinzumweifen, daß in Gott die 
Allmacht, und Güte nicht von der Weisheit umd Gerechtigkeit getrennt 
feyen, und daß nur durch die Art und Weife, in der das Erlöfungs: 
werk wirklich ausgeführt worden it, allen Eigenfchaften des göttlichen 
Weſens zugleic habe Genüge gefchehen können. Der mit freiem Willen 
gefallene und unter die Herrfchaft des Feindes des Lebend gerathene 
Menfch konnte und durfte diefem nicht zugarnıxg avderrig entriffen, 
fondern mußte ihm gleichfam ‚abgefauft werden. Died fonnte nur in 
einer folhen:Weife gefchehen, daß der Satan beim Tauſche, bei. der 
Annahme: Eines für Alle, feinen Bortheil zu finden glaubte, Getäuſcht 
fey er dabei hinſichtlich der Folgen freilich worden; aber. ed. fey ihm 
da nur widerfahren, was ihm von Seiten..der Gerechtigkeit gebührte, 
die mit einem Jeden nach feinem Verdienft handle (e. 20-—26.); So 
ſpät erſt ſey das Erloͤſungswerk zur. Ausführung gekommen, weil erſt 
die Sünde ihr inneres Weſen habe völlig and Licht bringen müffen. Auch 
der Arzt warte dad Heraustreten des Auöfchlages ab, ehe er zur Hei⸗ 
-Jung ſchreite. | 

Nachdem Gregor diefe und ähnlihe Einwürfe und Bedenken 
- gegen bie hriftlihe Erlöfungslehre befeitigen gelehrt hat, geht er am 
Ende des 32ſten Capiteld zur Lehre von der Taufe über, mit den 
Worteny aA EnrsıdH uEoog rı av wvorıxov dıdeyuarov zul N 
wiegt ro Aovsoov Eorı olxovonia, Ö eire Banrıoue eis parıapa 


&ire nahıyyeveoiav Bovkoıo rıs ÖvoudLsmv, oddtv oöc onv 690- 
naolaev Ödiapeoöusde, wahös Av Eyes xal niepl ToVrov Boayki 
‚ÖsekeAdEelv. Hier heißt ed, daß biejenigen, weldhe auf das Erſchei⸗ 
nende ſehen, es unglaublich finden, daß edyn moösg Ieöv xal xaoı- 
zog odgaviag Eniximois val üdap zul nılorıs, di dv 16 wc 
‚avayevynoews neÄmgodrer wvorneov, im Stande feyn follen, "ein 
neues, dem- früheren fterblichen entgegengefegtes, unfterblihes und 
ewiges Leben zu erzeugen. Shrer Frage, wie zdyn xal duvauewg 
Helag- Erilnimois Ent Tod Üdaros yıyvowern Lofis \eoxnyös Tolg 
nvovuevors werben könne, wird mit der anderen Frage entgegen zu 
treten gerathen, ob fie denn etwa die Entitehung des natürlicyen Men- 
fhen aus dem, was der menfhliche Same finnenfälig ift, begreifen 
fönnten. Wenn fie diefe Frage nicht bejahen könnten und zugeben 
müßten, daß hier 09 76 Unoxelusvov most vov &vdpwrov, akl 
HIela Ödövanıs Eis avIoWrov Wioıw weraroet TO yaıvönevor, 
fo wäre es die größte Thorheit, wenn fie daffelbe nicht auch von dem 
Mittel und Samen der neuen geiftigen Geburt gelten laſſen wollten. 
Die Öyooıns ded Samens habe nicht mehr Gemeinfchaft mit. dem 
Ebenbilde Gottes, abgefehen von dem fchöpferiichen Willen Gottes, 
als das Waffer der Taufe mit dem ewigen Leben (ec. 33.). Daß bie 
Wirkſamkeit der göttlihen duvanıs hier nicht: vergeblich angerufen 
werde, dafür. bürge die Wahrhaftigfeit: des im Fleiſche erfchienenen 
Gottes, der die Verheißung gegeben habe. To BE noonyerodar' cv 
dia wis edyis wAjaiw ag’ Helas olxovonlag resiwvnla wis Barı 
ns anodelkewng Tod ara Heov Enıreleloye To Evepyosnesor 
(c. 34.). Das dreimalige Untertauchen im Waſſer habe feinen guten 
Grund. Denn dneudn Ö vhs Owrnglas Außv zodnog od Tocoürev 
&x ans zara diedognv Ögnynoswng Evepyög yeyovev, boov dı’ airayv 
av Enoinoev ô ınv rıgög Tov Evdownov Unoorag zoıwarlav: &oyw 
av Lonv Eveoynoas, Iva dıa vis avalnpdelons rap’ adrou zul 
ovvonodswdelons Oapxös Anav ovvdircwdäivaı TO ovyyanzs 
avıH xal Öuopvlov, avayxiulov Av Enivondival vıva Toorov, &v 
d vis hv ovyyäraıd TE zul Öwordeng Ev volg yırbulvog rragd Tod 
Errouevov 005 Tor Nyoduerov. Der Menſch müfe durch Nachah— 
mung in bie Gemeinfchaft des dreitägigen Todes und der Auferftehumg 





204 


des Herrn eingehen (c. 35.).. ‚Glaube an ‚die göttliche Gnadenwirkfam- 
feit werde dabei erfordert (c. 36.).. Da aber der Menfcd aus Leib und 
Seele beſtehe, müſſe er auch nad) ‚beiden Seiten hin mit dem Lebensfürſten 
in Gemeinſchaft treten. Wie, Die Seele, durch den Glauben in, dieſe 
Heilsgemeinſchaft verfegt werde, fo der Leib durch den Genuß des Lei- 
bes und Blutes; des Herrn im Brod und Wein der Eudariftie (ec. 37.). 
Bei der; geiltigen Wiedergeburt: müffe der Menſch willen, raga« zivos 
yevväres, zei zrolov ylveraı &oov, denn bei. diefer Art der Erzeugung 
‚ftehe es in der Macht des Menfchen, das. zu werden, was er will. 
Kara, yag ımv diadeciw Tngixagdiag Tod rg00WVreg a7 0ixovo- 
pie zei To. yıröuevovr nv. Öbvapır Exeı. Wer an die Trinität als 
‚eine ungefchaffene, glaube, der habe an ihr. den Erzeuger einer &rgereros 
‚ze. xad avahkoiwros Con; wer,aber in der Zrinität etwas Geſchaffe— 
nes glaube und in diefem Glauben: fi taufen laffe, der werde nach 
der Natur, feined Erzeugers auch nur eines zgerırog ve xal aldaod- 
‚wevog Blogs theilhaftig (c. 39)“. 

Auch müſſe noch wor dem: Eelbſtbetruge ſo Vieler —— wer⸗ 
— welche auf. die Heilskraft der Taufe ihr Vertrauen ſetzen, - ob= 
gleich ſie gang die alten Menfchen bleiben und den alten Wandel fort 
‚führen. Soldje .feyen «ö doxstv uovor, ovxlızp drrı yervoueror — 
Enmt Toitov ‚ro. ddwe üdwe Eorıy, oödauod. is dwesäg tod &ylov 
‚EVEÜLATOS Erripaveions TO yırousva — 6 un yeyovas, ı oÜx, el.) 
AUnvergängliches und unausſprechliches Heil fey rors ed Befıwxocı 
‚verheißen und ‚bereitet , ewige Pein dagegen. ftehe denen bevor, melde 
der Sünde, der Welt und dem Kleiihe dienen. Des Weiſen Sache 
ſey es daher, recht. zu wählen, nicht auf das Gegenwärtige fondern 
auf. das. Zukünftige zu fehen, und in diefem Eurzen zeitlichen. Leben: den 
‚fiheren Grund zu einer ewigen und unausfprecjlichen Seligkeit zu 
legen .(0.:40.). 

‘E83, erhellt aus dieſer Furzen: Inhaltsangabe, daß hinſichtlich des 
Stoffes der Katecheſe im Allgemeinen eine große Uebereinſtimmung 
zwiſchen der Schrift Gregors und der Angabe der apoſtoliſchen 
Conſtitutionen ſtattfindet. An beiden Orten bildet die Lehre von der 
‚göttlichen Weſenstrinität den Ausgangspunkt, und kommt ſodann haupt- 
ſächlich der Lehrſtoff des erſten und zweiten Artikels unſeres chriſtlichen 
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Glaubensbekenntniſſes zu volftändigerer und detaillirter Betrachtung. 
Wenn der Inhalt des dritten Artikels im Verhältniß dazu als offenbar 
benachtheiliget erfcheint, fo müffen wir bebenfen, daß die Lehre vom 
h. Geifte und der Aneignung des Heild durch feine Wirkfamfeit erſt 
fpäter zu rechter Entwidelung im Bewußtſeyn der Kirche Fam, und 
dag auch Auguftin in feiner Schrift: de fide et symb. c.9. fagt: 
De Spiritu sancto autem nondum tam copiose ac diligenter dispu- 
tatum est a’doctis et magnis divv. scripturarum tractatoribus) 
ut intelligi facile pössit et ejus proprium, quo proprio fit, ut 
eum negue Filium neque Patrem dicere possimus, sed tantüm 
Spiritum sänctum etc. Doch darf hiebei nicht verfchwiegen werden, dag 
recht gut und relativ recht befriedigend nebft der übrigeh Trinitäts— 
lehre auch die vom h. Geifte in Basil. M. hom. de fide (Tom. II, 
p. 130 ff.) auseinandergefegt fich vorfindet. — Der weſentliche Unter: 
fchied zwifchen der Angabe der apoft. Eonftit. und dem, was in 
Gregors Schrift ſich vorfindet, ift aber der, daß die bort angebeu: 
tete Behandlung des Stoffes überall mehr eine hiftorifhe, verfündis 
gende und direft mittheilende zu feyn fcheint, während die in unfetes 
Kirchenvaters Schrift vorliegende‘ ehr den Charakter des apologeti= 
fhen, dialektiſchen und bifputatorifchen Verfahrens ‘an ſich trägt. 
Gegen die Methode Gregors würden ſich gegründete Bedenken er: 
heben faffen, wenn diefelbe bei allen Kätechumenen und auf allen Stu: 
fen des Katechumenates durchgängig hätte in Anwendung gebradt 
werden follen. Aber das iſt gewiß die Meinung unferes Kirchenvaterd 
nicht. Stellt ja doc gerade er mit der größten Entfchiedenheit den 
Grundfa auf, daß ſich das Fatechetifche Lehrverfahren nad) der Fähig- 
feit und dem Bedürfniß des jedesnrafigen Katechumenen richten müſſe 
Man muß bedenken, daß Gregor nicht fowohl einen Leitfaden für 
den Fatechetifchen Unterricht überhaupt ſchreiben, als vielmehr’ nur- den 
Lehrern der Kirche Anweifung geben wollte, wie fie den Widerfpruch 
heidnifcher, jüdifher oder ketzeriſcher Vorſtellungen gegen die chriſtliche 
Lehre im Ganzen und Einzelnen, wenn fidy derfelbe bei ihren Katechu— 
menen vorfinde, eingehend zu befämpfen hätten, -um ihn zu überwins 
den, und der Wahrheit den Zugang’ zur Ueberzeugung ihrer Hörer zu 
verfhaffen. Daß es zu Gregor Zeiten unter den zur herrſchend 





gewordenen Kirche ſich hindrängenden Maffen Katehumenen in Menge 
gab und geben mußte, bei welchen das von ihm befonderd berückſich⸗ 
tigte Bedürfniß einer apologetifhen und polemiſchen Behandlungsmeife 
der chriſtlichen Glaubenslehre wirklid, vorhanden war, wer mollte das 
läugnen? — | 

‚Der angegebene befondere Zwed der Schrift Gregors macht es 
und aud; unmöglich, die Anforderung einer gleihmäßigen Vollſtändig— 
feit hinfichtlih der Behandlung des katechetiſchen Stoffes an fie zu 
ſtellen. Mit Recht geht unfer Kirchenvater feinem Abfehen zufolge an 
den. wichtigften Punkten ſchnell vorüber, wenn es foldye find, gegen 
die nad) dem PVorausgegangenen Fein befonderer Widerfpruch mehr zu 
befürchten, und für die alfo aud) das Bebürfniß einer befonderen Rechts 
fertigung nicht vorhanden it. Auch nad) dem Stadium der Katechefe, 
welches Gregor befonderd im Auge hatte, bürfen wir eigentlid gar 
nicht fragen. Das Bedürfniß, deſſen Befriedigung er dienen will, 
konnte ſich mehr oder weniger auf jedem Stadium des Katechumenates 
zeigen, und feine Abſicht ift nur darauf gerichtet, die Katecheten in 
den Stand zu fegen, dieſem Bedürfniß, wenn, mo und wie immer es 
fi bemerfbar macht, gerecht zu reden. Doc läßt ſich foviel fagen, 
daß der Anfang der Echrift im Allgemeinen aud) mehr auf die Vers 
bältnife und Bedürfniffe des Anfangs, der Schluß aber mehr auf die 
des herannahenden Zieled der Katechefe berechnet zu feyn fcheint. 


$. 36. 


Wenn wir auf das bisher Beſprochene und Beleuchtete einen zus 
fammenfaffenden Blid zurüdwerfen, fo finden wir, daß man durchaus 
nicht fagen kann, die alte Kirche habe den wefentlihen Inhalt ihres 
Glaubens und Belenntniffed als Geheimlehre behandelt und ihren Ka— 
tehumenen lange Zeit vorenthalten. Sie hätte dies ja auch nicht thun 
fönnen, ohne daß ihre Katechefe eben damit aufgehört hätte, Predigt 
des Evangeliums, chriſtlicher Unterricht zu feyn. Die Wahrheiten, 
welche bie einzelnen Säße des Tauf- und kirchlichen Glaubens-Bekennt⸗ 
niſſes ausfprechen, find folde, die vor den Katehumenen vom Anfang 
an nicht geheim gehalten wurden, und deren Kenntniß dieſe ſowohl 


aus dem befonderen Unterrichte,. den fie empfingen, ald aus dem Leſen 
und Hören des göttlichen Schriftwortes, das ihnen zu Gebote ftand, 
und aus ben kirchlichen Homilien, denen fie beimohnen durften, in reis 
hem Maße fchöpfen konnten. 

Aber mit der Ordnung und Form, in welcher die hriftlichen Glau—⸗ 
benswahrheiten in den Worten des Tauffymbolums. ihren befen- 
nenden Ausdrud gefunden haben, mit der kirchlichen Befenntniß- 
formel*), verhält es ſich allerdings anders. Diefe wurde in der That 
den Katehumenen nicht vom Anfange an, fondern dann erft befannt 
gemacht, wenn fie in das legte Etadium ded Katedjumenated, in ben 
Stand der eigentlihen Zauffandidaten eingetreten waren, Der litur= 
gifche Akt diefer Bekanntmachung führte im Firdlichen Sprachgebrauche 
den Namen der traditio symboli, und ihm entfprad) von Seiten ber 
Katechumenen die redditio symboli. 

Daß die traditio symboli einem ſolchen Auffhub unterlag, daß 
die kirchliche Bekenntnißformel vor den eigentlichen Katechumenen, vor 
den Katechumenen im oben angegebenen engeren Einne des Wortes, 
noch geheim gehalten wurde, das gefhah von: Seiten der Kirche nicht 
ohne das Bewußtſeyn guter Gründe. Die Kirche wollte mit Recht 
ihre Katechumenen auf feinem anderen Wege zu ihrem Belenntniffe 
hinführen, ald auf dem, auf welchem fie felbit zu demfelben gekommen 
war, auf dem Wege der Predigt des Wortes und der Verfündigung 
des Evangeliumd. Sie wollte ihre Katehumenen von vorne herein 
nicht fowohl zum Glauben an ihr Wort und Zeugniß, ald zum Glaus 
ben an die Botfhaft und das Zeugniß des Wortes Gottes erziehen. 
Sie erfannte richtig, daß die Katechumenen vom Ganzen und Einzel: 
nen der chriſtlichen Heilslehre erſt eine wahrhafte und lebendige Ans 
fhauung gewonnen haben müffen, ehe das Bebürfniß einer begrifflihen 
Zufammenfaffung und Zufammenordnung in Form eined Befenntniffes 
für fie vorhanden feyn fann, und daß fie überhaupt zum Mitbefennen 
erft dann angeleitet und angewiefen werben fönnen, wenn fie zum 
Mitglauben vorher erzogen und herangebildet worden find. 

Zudem war ja das Symbolum ald Taufbekenntniß gleichfam die 
chriſtliche Parole, die tessera militaris der fideles. Es follte daher 
für die Tauffandidaten den Reiz der Neuheit‘ haben, und an biejenigen 





nicht. verrathen werden, melde für die. wolle chriſtliche Gemeinfchaft, 
noch nichts weniger als reif; erſchienen. Der letzte Unterricht. vor ber: 
Zanfe:follte und mußte etwas Ausgezeichneted haben, einen. eigenthüms: 
fihen vollendenden Charakter an ſich tragen... zur Taufe unmittelbar, 
vor⸗ und zubereiten; und, Died; fonnte, er nur thun, indem er auf die 
Abrenuntiation und das kirchliche Taufbekenntniß ſich unmittelbar bezog. 
Wie: vor der traditio symboli, der. Unterricht der Katechumenen 
in ‚Unabhängigkeit von der. kirchlichen Bekenntnißformel ſich bewegen 
mußte, fo fonnte er nad jenem Akte zunächit: nur Erflärung, Aus⸗ 
legung und, Zuweifung, des Inhaltes dieſer ſeyn; wie wir dies denn 
auch durch die 14 legten Katechefen :Eyrills, durch Die angeführte 
Aeußerung der Const. app. über. dad, was zuletzt vor der. Taufe 
zu geſchehen habe, und. durch Die vielen theils ächten theils unächten 
Sermonen Auguftins und anderer Kirchenväter, melde an: Taufkan— 
didaten gerichtet find und: dad Symbolum erklären ,: beftätigt : finden. 


© Tauffpmbolum — Symbolum apostolorum — Glaubeus— 
regel —.: Die alte römiſche Form des Taufbekenntniſſes oder des fo» 
genannten -apofkolifhen Symbolumd Tautete nach dem Berichte 

— Rufins (Expos. in Symb. Apost.): Credo in Deum Patrem 
omnipotentem. Etin Christum Jesum, unicum Filium 
ejus, Dominum nostrum. Qui natus est de Spiritu 
sancto.ex Maria virgine, erucifixusisub.PontioPilato 
et sepultus,. tertia. die nesurrexit,a maortuis, ‚ascen- 
... ditin coelos, sedet ad dexteram Kae, inde ventu- 


rus est judicare vivös et mortuos” Et in Spiritwnr 
“sanietum, "sanctam 'eöcthesiam ,! rennen: — 
‚.rum;,.carnis ‚resurrecotionem; ui Tritt gr m 


Hiemit ſtimmt die oben im, der Anm; ?°%* zu $. 18. bereits mitge 
theilte Form der Taufbefragung im Selafianifhen. Saframentarium 
“ sollfommen überein; denn wein’ ed hier beim zweiten Artikel blos beißt: 

Gredis in: Jesum Christum , Eilium. .ejusıunieum, Dominum nostnum, 
natum et passum?, fo baben wir darin nicht eine, einfachere. Form des 
Sombolums, fondern nur eine Abkürzung für den litürgiſchen Iwed zu 
ſehen, deren fich ‘die römifche Kirche noch heute bedient.‘ 

Penn wir von ganz irrefevanten Beränderimgen in der Wörtftellung 
und Conſtruktion abſehen, und darauf, ob es 3. E. Christum Jesum oder 
Jesum Christum, — unicum Filium ejus oder Filium ejus unicum 
beißt, ob vor crucifixus das qui wiederholt, ſtatt inde venturus est — 
unde venturus est geſagt, oder mit Weglaſſung des ‚est dieſer Sag: zu 
einem Partieipialſatz gemacht wird oder nicht, mit Recht um ſo weniger 


‚ein Gewicht legen, ald ſich dad Symbolum ja bekanntlich nur mündlich 
fortpflanzte, fo erfcheinen ald bemerkenswerthe Abweihungen von dem durch 
Rufin mitgetheilten. Tert der altrömifhen Formel nur folgende. 
1) Das ums 3. 887 dem römifhen Bifhof Julius vorgelegte und 
won Epiphanius (baer. LXXIL) mitgetheilte Glaubendbefenntniß des 
Marcellusvon Ancyra läßt maripr vor navroxpdrope aus, fügt 
nah) Gepxös: Gvacrecıw die Worte Loy aiwrıov bei, und hat in 
Uebereinftimmung mit einer ‚anderen, aus einer. Handfchrift des 8. Zahrh. 
von Jakob Ufper edirten,. griechiſchen Formel für das Tateinifche Qui 


u ‚malus.est de Spiritu sancto ex Maria virgine die. Worte: ro» yerın- 


ı Hivra ix mveuuerog üylov za Meaplas uns map9vov. 
2) Et Maria virgine ftatt ex M. v. findet fih im dem zuleht ange⸗ 
„führten Sage auch in dem latein. Terte, welchen Uſher aus einer 
+. «HDaudfchrift des 7. oder: 8.. Jahrh. edirt ‚hat, ſo wie in Leo. M. 
eépist. (24.) ad Flavian.,. in dem Glaubensbefenntnig der "Kirche zu 
Hippo, meldes wir. aud den Ausdlegungen des Bifhofd Augufinus 
kennen, und in: dem Symbolum der fpanifhen Kirche nad den Zeug- 
‚niffen des Etheriud und Beatusß. 
3) Das Glaubensbekenntniß der Kirche zu Ravenna hatte, wie aus den 
auslegenden Sermonen des Bifh. Petrus Ehryfologus zu erfehen ift, 


nad carnis resurreclionem in. Uebereinftimmung mit dem bereitö anges 


führten Befenntuig des Marcellus von Ancyra den Zufag: vilam 
aeternam. Dad Wort catholicam aber, welches ſich Serm. 57. in der 
Recitation der Worte ded Symbolums nad) s. ecclesiam findet, ohne daß 
‚weiter darauf Rüdjiht genommen wird, ift wohl nur fpäteres Einfchiebfel. 
4) Die ‚der Auslegung in den ädten Sermonen Auguftind (de 
tradit. symb. CCXI, CCXU und CCXIV und de symbolo ad Catech. 
1:(?) gl. die Schrift: de fide et symbolo) zu. Grunde liegende Formel 
‚hat für crucifixus’ sub P. P. et sepultus die. Worte: passus est sub 
‚ P. P,, crucifixus ete. 
5) Aus fünf fälfchlih dem Auguftin zugeichriebenen Sermonen hat 


..» Dr. Aug. Hahn in feinem frefflihen Buche: Bibliothef der Symbole 
und Glaubensregeln der apoftol. Bath. Kirche (Breslau 1842.), auf welches wir 


und bier ald auf die ‚befte. und zuverläffigfte Erfenntnißquelle in diefer Sache 
‚ein für allemal bezogen haben wollen, zwei Formeln eines afrifanifhen, 

‚wahrfh. Carthaginienſ. Symbolums zufammengeftelt, von denen die 
erfte, dem Serm. CCXV in redd. symb. entnommene, alfo lautet: Credimus 
in Deum Patr. omnip, Credimus et in Filium ejus, Dom. nostr. J. 
Christum, natum de Sp. s. ex virg. Maria. Qui crucifixus sub P. P. 
(morluus?) et sepultus est, terlia die resurrexit a mortuis, ascen- 
dit ad coelos, sedet ad dext. Dei Patr.. Inde venturus est judicare 
vivos. et mortuos, Credimus et in Sp. s., rem, pecc.; resurr. carnis 
et vitam aeternam per sanctam ecclesiam. Die zweite, welche den 
Piendo-Auguftinifhen Erklärungen im fogenannten 2ten, Sten und Aten Buche 
de symbolo ad Catechumenos und in dem Sermo de symbolo contra 


-, Judaeos, Paganos et. Arianos zum Grunde liegt, unterſcheidet fih von 
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der erften nur dadurch, daß fie. beim zweiten Artifel das Dominum no- 
strum und dad est nach sepultus ausläft, und assumtus in coelum 
(dem resumtus oder receptus bei Tertullian entipredhend) für 
ascendit ad coelos hat. Eigenthümlich ift beiden Formeln außer dem 
wenig zu beadhtenden wiederholten Credimus, das gar wohl nur dem Zur 
fammenhange der Reden und der Sprechweife der. Redner angehören Fann, 
der Wegfall des unicum nad) et in Filium ejus und der Schluß mit per 
sanctam ecclesiam, melden fhon Eyprian ep. (70.) ad Numidas 
und ep. 76. ad Magnum ald im Carthag. Symb. vorhanden bezeugt. 

6) Unter den von 3. Fr. Bern. Mar. de Rubeis aufgefundenen und 
zu Venedig 1754 herausgegebenen zwei alten Formularen der Aquilejen- 
fifhen Didcefe ſtimmt das erfte gleih dem aus Maximi Taurinen- 
sis hom. de expos. Symb. erfichtlihen Glaubensbefenntniß der Kirche 
zu Turin mit der oben angeführten alten römifhen Form überein, und das 
zweite weicht nur durch die Zufäge: vivens nad resurrexit, calholicam 
nad sanclam ecclesiam und et vitam aeternam nach carnis resur- 
reclionem ab. — Dad Symbolum der Aquilejenf, Kirche aber, welches 
der ihr angehörige Rufin feiner Expositio in Symb. Apost. zum Grunde 
gelegt bat, unterfcheidet fi von dem alten römifchen durch die Zufäge: 
invisibili et impassibili (nad) des KB. Ausfage gegen die Sa⸗ 
bellianer und Patripaffianer aufgenommen) nad Credo in Deo Patre 
omnipotente, descendit in inferna nah et sepultus, und 
hujus vor carnis resurrectionem. Credo in wird bier, wie ins 
confequenter Weife nur beim 2ten und Sten Art. auch in dem oben ats 
geführten von Ufher edirten latein. Formular, mit dem Ablativ conftruict, 
aber im Sten Art. nach in Sp. sancto fortgefahren mit sanctam eccle- 
siam etc. 

7) Dad Symbolum nad der Auslegung in den von Ehr. Bromwer 
(Mainz 1617) berausgegebenen Schriften des Venantius Honorius 
Clementianus Fortunatus hat nah Et in Jesum Christum blos 
unicum Filium, ftatt et sepultus zwifchen crucifixus sub P. P. und 
ascendit in coelum die Worte descendit ad infernum, und nad 
sedet ad dexteram Patris gleich judicaturus vivos et mortuos. Wäh⸗ 
reud beim erften und zweiten Art. Credo in mit dem Accuſativ conftruirt 
wird, heißt es beim dritten: Credo in Sp. sancto. Sanctam eccle- 
siam — carnis, fo daß ed und fafl fcheint, als finde dies nicht ohne be» 
fonderen Grund Statt und fey vielleicht zwifhen sancto und sanctam jede 
Interpunftion zu entfernen. 

Aehnlich verhält es fih, wenn es in der von Jof. Blanch ini (Bes 
rona 1732) herausgegebenen Enarratio Pseudo-Athanasiana in 
Symbolum etc. beim &äten Art. blos heißt: Credo in Sp. sancto. 
Sanctam matrem ecclesiam, während der erfte Art. Credo in Deum 
Patr. omnip. in gewöhnlicher Weife lautet. Descendit adinferna 
Andet jih hier nach et sepultus; und nad sedet ad dexteram Patris 
beißt es: Inde venturus est judicaturus. de vivis et mortuis. 

8) Die ſpaniſche Formel lautet nah Etheriud und Beatus: 
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Credo in Deum Patr. omnip. Et in J. Chr. Filium ejus unicum, 
Deum et Dom. nostrum, qui natus est de Sp. s. et Maria virg., 
passus sub P. P., crueifixus et sepultus, descendit ad inferna, ter- 
tia die resurrexit vivus a mortuis, ascendit in coelos, sedet ad 
dexteram Dei Patris omnipotentis, inde venturus judicare vivos et 
mortuos. 

9) Der von Uſher nach der Beigabe eines zu Cambridge handſchrift⸗ 
fih aufbewahrten Psalterium graecum Papae Gregorii herausgegebene 
textus receptus der römifhen Form des apoftol. Symbolums endlich 
bat die Worte: Credo in Deum Patr. omnip., creatorem coeli 
etterrae. Et in J.Chr., Filium ejus unicam, Dominum nostrum; 
quii conceptus ‘est de Sp. sancto, natus ex Maria virg., 
passus sub P. P., crucifixus, mortuus et sepultus, descendit ad 
inferna, tertia die resurrexit a mortuis, ascendit ad coelos,; sedet 
ad dexteram Dei Patris omnip., inde venturus judicare vivos et 
mortuos. Credo in Sp. sanctum, sanctam eccl. catholicam, sancto- 
rum communionem, remissionem peccatorum, carnis resurreclionem, 
vitam aeternam. Amen. 

‚Mit diefem textus receptus flimmen die Angaben in den 7 pfeus- 
doauguftinifhen Sermonen de symbolo (Tom. XVI, Nro. CCXXXVI— 
CCXLH) und in dem ebendafeldft unter Nro. CCXLIV aufgeführten, wahrſchein⸗ 
lich dem Caesarius Arelatensis angehörigen Sermo de symbolifide et bonis 
moribus, fd wie auch das von Mabillon (de liturgia Gallicana libri II. 
Paris 1729.) herausgegebene Missale Gallicanum vetus (p. 839 sq.) überein. 
Nur Hat unter den genannten Sermonen Nro. CCXLII in Uebereinftimmung 
mit der oben angeführten von Rufin mitgetheilten Aquilejenfifhen Formel 
hujus vor carnis, und das Miss. Gall. hat Credo vor et in J. Chr, 
Filium ejus unigenitum sempiternum für Filium ejus unicum, Domi- 
num nosirum, nalus est de Maria virg. flatt natus ex Maria virg.; 
ferner est nach passus, und ftatt Dei Patris omnip. blos Patris omnip. 

Was die orientalifhe Formel des Taufbefenntniffes anbetrifft, 
fo bemerft Rufin (a. a. DO.) über deren Berfchiedenheit von der alten 
römifhen Form blos: Orientis ecclesiae fere omnes ita tradunt: 
Credo in unum Deum Patrem omnipotentem. Et rursum in se- 
quenti sermone, ubi nos dicimus: Et in J, Chr., unicum Filium ejus, 
Dominum nostrum, ita illi tradunt: Et in unum Dominum nostrum 
J. Chr., unicum Filium ejus, unum scilicet Deum et unum Dominum 
secundum auctoritatem Pauli apost. (1 Cor. VII, 4—6.) profitentes. 
Mit Ausnahme diefer Eigenthümlichkeit, bei welcher die orientalische Kirche 
immer geblieben ift, flimmte ihre Formel des apoftoliihen Symbolums mit 
der alten römifchen vollfommen überein. 

Doc wurde im Allgemeinen das Taufbefenntniß bier flüffiger ges 
halten, und erhielt im Verlaufe der Zeit aus den gegen die Kegereien ges 
troffenen Pirchlichen Zehrbeftimmungen immer mehr Zufäge. Unverfennbar 
it der Einfluß des Nicänifhen Symbolumd nicht blos auf das Taufbe- 
kenntniß der chriftlihen Gemeinde zu Jerufalem, welches wir aus Eyrills 
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Katechefen oben im $. 88. kennen gelernt haben, ;fondern auch auf das ber 
Antiohenifhen Kirche, welches Cassianus (de incarn. Dem. VI, 8.) 


mittheilt und alfo lautet: Credo in unum et solum verum Deum, 


Patrem omnipotentem, crealorem omnium visibilium et invisibilium 
creaturarum. Et in Dom. nostrum J.Chr,, Filium ejus unigenitum et 
primogenitum tolius creaturae, ex eo natum ante omnia saecula 
et non factum, Deum verum ex Deo vero, homousion Patri; per 
quem et saecula compaginata sunt et omnia facta. Qui propter nos 
venit et natus est ex Maria virgine et crucifixus sub P.P. et se- 
pultus, et terlia die resurrexit secundum seripturas, et in coelos 
ascendit, et iterum veniet judicare vivos et mortuos. ‚Etc. 

Wenn Eufebius (de fid. Nic, expos.) fagt: Kaas mapelaßo- 
usv Mage TOv 00 Numv Imıoxonwv zal dv TH NnoWTN zung xal 
öre xal To Aovroov Maußavouevs zadus ‚ard Tür. Helor Yoapar 
ueuadnzauev za ws dv auto To nosoßvreplw, za iv 5 urn 
Imoxoni tnıotevoutv Te zul. Ldıdaczousv, ourw xal vüv MOTEVorres 
mv nustioav niorıv noooevapigousv. "Eorı d& aürn' Ihorevouer eis 
iva Yeov, nerioe nevroxpdropn, TOv TÜV dndvrov Ögerür TE xal 
Goparwv nomrijv. zei eis Iva zUmor I. X, Tov tod Heou Aoyor, Yeör 
ix eoü, Pos ix puros, lunv ix (wis, vlov, uovoyerj, NEWröToxor 
ndons zıioews, 706 navrwv tüv aluvw» dx Tod marpös Yeyervnulvor, 
di oũo xai Lylvero a nüvre, Toy die zaV Nusrigav Owrnglar Gepxw- 
Hivra zai iv avdownos molrevodusvov zal nasovra xul Gvasravre 
77 Toiry yulog xal aveldoyra nos row nearipa za Horte - nal dv 
dotn zoivaı Lövrag xal verpous.. Ilorsvousv xal eig $v nveüue kyıov, 
roVrwv Ixaorov elvaı zei Undpytv nıorevovreg, naripa dlnyüs ne- 
tige xai viov dlmdüg viöv zai nv. üyıov dhydüs mv. üyıoy, xuIüs 
za 6 xzugros Zucv aroozillwv Eis TO zmguyua rovs davrod uasnras 
eine" nopeudbrvreg URsNTEeVVaTeE — — xai Tod dylov nYevueros —, 
fo bezieht fi das einleitend Geſagte gewiß nicht fowohl auf die Worte 
der nachfolgenden Formel, die er ja felbft ald eine von ihm aufgefegte ( 
up Nur teredeise niorıs) bezeichnet, ald auf den Juhalt und befanne 
ten Glauben derfelben, und wir müfen daher Hahn. (a. a. DO. ©. 47.) 
vollfommen beiftimmen, wenn.er fagt, daß wir bier niht, wie Wald 
und Andere angenommen haben, ein [vornicänifches] Symbolum ecclesiae 
Caesareensis, fondern vielmehr einen auf das Taufbefenntnig und die 
Lehrpraxis in der Cäfareenfiihen Kirche und auf das göttlihe Schriftwort 
fi) gründenden „Entwurf zu einem ökumeniſchen Symbol’ vor uns haben. 

Wie diefe Eufebianifche Formel auf dad Nicäniſche Symbo- 
lum nicht ohne Einfluß war, fo erſcheint nocd viel mehr das auf dem 
zweiten öfumenifchen Coneil zu Eonftantimopel abgefaßte und ange- 
nommene Symbolum als fhon in den 7 Jahre früher, ums Jahr 874, 
von Epiphanius feinem Anchoratus beigegebenen zwei Befenntnißfermeln 
präeriftirend. Wenn die erftere, Pürzere, diefer Formeln lautet: Zsorevo- 
uev Eis Eva Heov, naripoe navroxpadrope, Noınryv oüg.- 
vov TE xal Yüs, Ögaruy re navımv zei doparwv. Kei 
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"eis Iva wugıov I. X, row vlov roi PEoU Tov Hovoyeri, 
"rö»v ix Toü marpög yeryvndivta mp0 navyrurv TÜV aio- 
vw», toursorıy du rüs oüglag Tod nerpös, püstx yarö s,9Ee0r 
@lndıvörv ix 9EoÜ alnsıyoö, yervydlyta, oÖ noındivra, 
duooucsor To marol BP oU ra nuvra iyivero, rare dv 
Tois oipavois za ra iv ri yä' rev di juds Toug ürgpwWnmoug 
xal dıa ra» Ausripav Gornolav xareldovra Ix Tüv 
oöüpavov xzal vapxwALvrae ix nvevuaros dylov xab 
Maplasrüsnaptivov, zei tvavdowrnoavra, cravow- 
Iiyrareünie Juuv niMovriovMılcarov,zalnasovre 
zei zapivre zal dvaoravra zäroien yuloa zara rag 
yoadpas, zaidvel$orrasistoug oögavousxal »adefoue 
vor tx defıo»v roü nargöss zai nalır toxönevorv uera 
döEns zoivas lüvras xzai vexrpovg ov rüg Bacılelag 
oöx Foraı rölos. xzaleis ro nveüue To Eyıov, (TO) xY- 
gro» za (Tö) [momosov, rö ix ro® margöstxmopsvöus- 
vo», Tö GUrnmargi xai viel Gvunpoczuvouusvov xaluu»- 
dokalouero», rö Aaljcav ν npogynrwv Eis uiar 
 dylav xadolıznv za knmocrolırznv ?xzxinolev öwo- 
koyoüue» Fv Bantrıcua eis Epesıv auaprıay, moocdo- 
xöusv avaorasıv vergrv xal xoloıw dıxalar ıyuyüv zal Couuror" 
xzaleis Baoılelav obpavwv xai els un» aluvıov. Tovs dt Akyovras, Örı nv 
more, Dre 00x nv 6 vfos H To nveüue To üyıov, N ots FE oux övrwr 
Iytvero 7 RE Eripag Ümooracews N oüclas, pioxovras eva ToEnToV 
N &lloıwröw rov viöv Tod Soöü N TO Ayıov nveüun, ToVrous dvase- 
narllı H xzagolıry zei amoorolızy Ixxinoia, % uno vuov TE xai 
nuov' za nal ivadeunrilouer Tovg un Öuoloyoüvras üvdoracır 
vexoov xul naoas rag efpkosıs Tas un dx Taurys ris dotis niorewg 
ovoas —, fo haben wir in dem bier gefperrt Abgedrudten, wenn wir 
dem moood. araor. verpav dad xai Lwnv uällovros alwvog. 'Aunm. 
hinzufügen, den vollftändigen Tert des Eonftant. Symbolums; und es 
erhellt alfo hieraus, wie diefe Formel des Epiphanius einerfeitd auf 
dem Grunde des Nicänifhen Goncil3 fleht und andrerfeits die Bes 
ſtimmungen des 'Eonftantinopolitanifhen anticipirt und auf jie 
influirt. Wenn nun weiter Epiphanius die Presbyter ermahnt, Yxaoror 
TöV zernyovulvor ruv Hellövrov ru ayio kovron moocıves durch 
ihren Unterricht nicht blos zum Glauben an diefe Sätze, fondern 
auch zum wörtlichen Befennen bderfelben zu führen, fo ift hieraus, 
und beſonders auch noch aus dem hinfichtlic der zweiten längeren und den 
neueſten Ketzereien entgegengefegten Bekenntnißformel geftellten Berlangen, 
daß die Tauffandidaten diefelbe ablegen follen, erſichtlich, wie die orien— 
talifche Kirche nad; dem Bedürfniffe der Zeit, die allgemeinen kirchlichen 
SEehrbeſtimmungen theild aufnehmend 'theils anticipirend, das Taufbekennt⸗ 
niß zu erweitern und beftimmter zu geftalten pflegte. 

Seit der Mitte des 5. Jahrh. finden wir überall im 
Orient die Taufbetenntniffe der Landeskirchen durd das 
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Rieänifhe Symbolum verdrängt. (Bgl.Epist.Conc.Chalced. 
ed. Marc. Mansi T.VIl p.457: niors rwv neriowr tv Nixalg — iv 
os zoıvov 3E aylovy OurInum Tols uvguuivos moög rijc vlodesias 
negeyyvousr üopelsıev, ferner Conc. Constant. sub Menna 
patr., mo ed Act. V. heißt: Nam specialiter symbolum CCCXVII S. 
Patr., in quo baptizamur, ipsae tres synodi consone confir- 


‚marunt. — Neque enim conceditur aliquid commoveri neque circa 


novitates vocum et subtilitatem sermonum occupari fideles, sed ad- 
haerere s. symbolo, in quo omnes baptizati sumus, et quod cum 
s. spir. Nicaena Syn. pronuntiavit. - Und Zenon. Henot. c.14, 
wo gefagt wird: Sed et omnes, qui salutarem baptismum percipiunt, hoc 
solo accepto symbolo baptizantur.) Im Deeidente wurde diefes 
war aud lit urgiſch, und namentlih in den Sfrutinien 
aud als Taufbefenntniß gebraudht (S. $. 37. Aum.*°); aber 
es fonnte ſich hier doch nicht fo geltend madhen, daß ed dad 
in feinem textus receptus freilih auch etwas erwei- 
terte alte fog. apofl.Symbolum verdrängt hätte, und nicht 
vielmehr felbft Diefem ald Tauf- und gewöhnlidhes litur— 
gifhes Kirhenbefenntniß bald immer mehr wieder hätte 
weihen müffen.— Zubemerfen ift hiebei noch, daß während in den ver- 
fchiedenen Recenfionen des apoft. Symbol. und in den verfchiedenen Nelatio— 
nen über dafjelbe beim dritten Artifel die Präpofition in vor sanctam 
eccl. bald wiederholt wird, bald wegbleibt, Rufin a. a. O. fagt: Non 
dixit in s. eccl., nec in rem. pecc., nec in carnis resurr. Si 
enim addidisset in praepositionem, ‚una eademque vis fuisset cum 
superioribus. Nunc autem in illis quidem vocabulis, ubi de divi- 
nitate fides ordinatur, in Deum Patrem dicitur et in J. Chr. Filium 
ejus et in Sp. s.; in caeteris vero, ubi non de divinitate sed de 
creaturis ac mysteriis sermo est, in praeposilio. non additur, ut 
dicatur in s. eccl., sed s. eccl. credendam esse, non ut in Deum 


. sed ut ecelesiam Deo congregatam, et rem. pecc. credendam esse, 


non in rem. pecc., et resurr. carnis, non in resurr. carnis. Hac 
itaque praepositionis syllaba creator a creaturis secernitur et. divina 
separantur ab humanis,. Und eben fo beißt ed auch in dem oben ſchon 
angeführten pfeudoauguft. Sermo CCXLI: Sciendum est, quod 


. ecclesiam credere, non tamen in eccl. credere debeamus, 


quia ecclesia non est Deus, sed domus Dei est. 

Theils einer Verwechslung des Worted auußolo» mit ouußoly, Col- 
latio, theild einem Mißverftändniffe ded Beiworted amocrolıxor, deſſen 
Ausfage man nicht blos auf den Inhalt des befannten Glaubens fondern 
au auf die Wortform des Belenntniffes bezog, verdankt die befannte 
Legende von der Entftehung des apoftolifhen Symbolums ihren Urfprung, 
welhe und zuerft im Aten Jahrhundert in der angeführten Schrift des 
Rufinus begegnet, und dort alſo audgebrüdt fih findet: Tradunt 
majores nostri, quod post ascensionem Domini, cum per adventum 
s. Sp. super singulos quosque apostolos igneae linguae. sedissent, 
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ut loquelis diversis variisque loquerentur, per quod eis nulla gens 
extera, nulla linguae barbaries inaccessa videretur et invia, prae- 
ceptum eis a Domino datum, ob praedicandum Dei verbum ad sin- 
gulas quemque proficisci nationes, Discessuri itaque ab invicem 
normam prius futurae sibi praedicationis in commune constituunt, 
ne forte alius ab alio abducti diversum aliquid his, qui ad fidem 
Christi invitabantur, exponerent, Omnes ergo in uno positi et Sp. 
s. repleti breve istud futurae. sibi, ut diximus, praedicatlionis indi- 
cium, conferendo in unum quod sentiebat unusquisque, compo- 
nunt, atque hanc credentibus dandam esse regulam statuunt, 
Denfelben Glauben wie bei Rufinus finden wie bei J. Cassianus 
(de incarn. Christi VI, 8.) uud bei Leo M. (ep. ad Pulcheriam Au- 
gustam) audgefprochen, wo ed de lite per Eutychem mota heißt: Non 
enim de portiuncula aliqua fidei nostrae, quae minus lucide decla- 
rata sit, agitur, sed hoc stultissima resultatlio audet incessere, quod 
Dominus noster in ecclesia neminem sexus utriusque voluit igno- 
rare; si quidem ipsa catholici symboli brevis et perfecta confessio, 
quae duodecim apostolorum totidem est signata sen- 
tentiis, tam instructa sit munitione coelesti, ut omnes haereli- 
corum opiniones solo ipsius possint gladio detruncari. Ferner folgen 
dem Rufinus nah: Venant.Fortunatus (expos. symb.), Isi- 
‚dorus Hispal. (de off. eccl. II, 22. und orig. VI, 16. 19.) und 
Hrabanus Maurus (de cleric. instit. II, 56.). Am meiften ausge- 
bildet aber finden wir diefe Borftellung in deu pfeudoauguft. Homilien 
‚ CCXL und CCXLI und am Sclufe des Sacramentarium Gallicanum, 
welhed Mabillon aus einem wahrfheinlid dem Ften Jahrh. angehös 
reuden Goder des Klofterd Bobbio hat abdruden laffen. Hier werden, 
jedoch auf verfchiedene und nicht ganz übereinftimmende Weife, die eins 
zelnen Säge des Symbolums unter die 12 Apoftel namentlich vertheilt. 
Was die Erklärung des Wortes Symbolum anbetrifft, fo hält fich 
Rufinus mwohlweislih in der Schwebe. Er fagt nämlich nach den oben 
angeführten Worten: Symbolum autem hoc multis et justissimis ex 
causis appellari voluerunt. Symbolum enim graece et indicium 
dici potest et collatio, h, e. quod plures in unum conferunt. Id 
enim fecerunt apostoli in his sermonibus, in unum conferendo unus- 
quisque quod sensit, Indicium autem vel signum ideirco dici- 


% tur, quia illo tempore, sicut et apost. Paulus dicit et in Actis App. 


refertur, multi ex circumeisis Judaeis simulabant, se esse apostolos 
Christi, et lucri alicujus vel ventris gralia ad praedicandum proficisce- 
bantur, nominantes quidem Christum sed non integris traditionum 
lineis. nuntiantes. Ideirco ergo istud indicium posuere, per quod 
agnosceretur is, qui Christum vere secundum apostolicas regulas 
praedicaret. Denique et in bellis civilibus hoc observari ferunt: 
quopiam et armorum habitus par et sonus vocis idem et mos 
unus est atque eadem instituta bellandi, ne qua doli subreptio fiat, 
symbola discreta unusquisque dux suis militibus tradit, quae laline 
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vel signa vel indicia nominantur, ut, si forte occurrerit' quis, de 
quo dubitetur, interrogatus symbolum prodat, si sit hostis an so- 
eius. Hrabanus Maurus folgt au bier dem Rufin bis auf den 
legten mit Denique beginnenden Sat, an defien Statt es bei ihm heißt: 
Est autem symbolum signum, per quod agnoscitur Deus quodque 
proinde credentes aceipiunt, ut noverint, qualiter contra diabolum 
fidei certamina praeparent; in quo quidem paüuca sunt verba sed 
omnia continentur sacramenta. De totis enim scripturis haee bre- 
viatim collata sunt ab apostolis, ut quum plures credentium literas 
nesciunt, vel qui sciunt prae occupatione saeculi scripturas' legere 
non possunt, haec corde retinentes habeant' süfficientem sibi scien- 
tiam salutarem. Daffelbe Schwanfen behält auch der Catech: Rom. 
bei, wenn er $. 18. fagt: Hanc autem christianae fidei et spei pro- 
fessionem a se compositam apostoli symbolum appellarunt, sive 
quia ex variis sententiis, quas singuli in commune contulerunt, con- 
flata est, sive quia ea veluti nöta et tessera- quadam uterentur, 
qua desertos et’ subintroductos falsos fratres, qui evangelium adul- 
terabant, ab iis, qui vere Christi militiae sacramento se obligarent, 
facile possent internoscere, — ber weit entfernt, daß die Bezeich- 
nung des allgemeinen chriftlihen Glaubens» und Taufbefenntniffes mit 
dem Worte symbolum den Apofteln ihren Urfprung verdanfte, ift vielmehr 
unferes Wiſſens Eyprian der erfte, in deffen Eorrefpondenz wir dad ges 
nannte Wort von der Taufformel oder dem Taufbefenntniffe der Epriften 
gebraucht finden. Firmilian nämlich redet bier ep. 75. von einem 
baptismus, cui nec symbolum trinitatis nec interrogatio legitima et 
eeclesiastica defuit, und Eyprian felbft gebraudht ep. 76. den Aus⸗ 
druck: eodem symbolo baptizare. Wenn nad der profanen Bedeutung 
des Wortes gefragt wird, weldye diefen Firchlihen Gebrauch deffelben ver» 
mittelte, fo wird allerdings ‚immer zweifelhaft bleiben, ob man bei der alls 
gemeinen fliehen bleiben oder einer. befonderen fich zuwenden fol. zuu- 
Bolo» heißt überhaupt ein Zeihen, woraus man etwas fchließen, woran 
man etwas erfennen kann, insbefondere ein verabredetes Erfennungszeichen. 
Jedes Erfennungs = ift aber auch zugleih ein Unterfcheidungszeichen, und 
vermittelt zwifchen denen, bei welchen es fich in gleicher Weife vorfindet, 
eine zowwvie, eine Gemeinfhaft, im Gegenfage zu denen, bei welchen 
ed fich nicht vorfindet. Solcher Erkennungs⸗, Unterfheidungs » und Legis 
timationdzeichen bedurften die Soldaten (tessera militaris), die Einge» 
weihten bei den Mpfterien (ouußol«, ovrsnuere Twv uvornoiovr — cf. 
Clem. Alex. Strom. V, p.689.), die Richter u. f. w. In der Zeit, 
in welcher wir den angegebenen kirchlichen Gebrauch des Wortes zuerft 
vorfinden, liegt die Beziehung auf die militia Christi und auf die uunass 
durch die Taufe, auf den Eintritt in den Stand der ueuunuevos oder 
zaorol gleich nahe; aber es nöthigt und auch nichts, über die allgemeine 
Bedeutung des Wortes ald Erkennungs- und Unterfcheidungszeichen über— 
haupt binauszugehen (Symbolum tessera est et signaculum, quo inter 
fideles perfidosque secernitur — Maxim. Taurin. hom. in Symb. 
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+9. 289.). - Eine von den bereits genannten: verſchiedene "weitere: ſpecielle 
"Bedeutung ded Wortes maht Auguftin' geltend, indem er Serm. CCXIL 
- fagt: Symbolum nominatur a similitudine' quadam translato vocabulo, 
quia symbolum inter se faciunt mercatores, quo eorum söeietas 
patto fidei teneatur; et vestra societas est commereium 'spiri- 
tualium: | | 

Aber wenn’ wir dem Namen’ und der in einer beftimmten Wortfolge 
frirten Form des apoftolifihen Symbolums den apoftolifchen Urfprung ab» 
fprechen müflen, fo werden wir died doc nimmermehr auch binfichtlich 
des Inhaltes thun können. Diefer iſt wirklich Fein anderer, als der ur- 
anfängliche, durch die Predigt der Apoftel hervorgerufene und erzeugte, 
allgemeine und übereinftimmende Glaube der ganzen chriftlichen Kirche, 
in wenigen kurzen Sägen des Bekenntniſſes zufammengefaßt und auf 
dem Grunde des Taufmandates erbauet. Wir finden die einzelnen Säge 
und Ausfagen dieſes Symbolums nicht blos in den Schriften der Evanges 
litten und Apoftel, in den Fanonifhen Büchern des N. T., überall auf das 
Feftefte und Sicherfte begründet, fondern aud in den fonftigen Denfmälern 
ber älteften kirchlichen Literatur allenthalben als im hriftlichen Glaubensbewußt⸗ 
feyn vorhanden bezeugt, und namentlich da überall mit der größten Ent» 
-fchiedenheit und Beſtimmtheit audgefprohen, wo bie älteften Kirchenväter 
der häretiſchen Depravation gegenüber auf den fummarifchen Inbegriff und 
auf die fefte Regel und Norm der auf apoftofifcher Verfündigung in Rede 
und Schrift beruhenden chriftlihen Wahrheit fich berufen. 

Sa, was bei den Älteften Kirchenvätern unter dem Namen der Firdh« 
lihen Glaubens- ober Wahrheitsregel uns begegnet, das ift in 
der That nichtd Anderes, als ein mehr oder weniger freies, dem Zufammen- 
hange und jedesmaligen befouderen Zwecke der Rede angepaftes und mit 
Zufägen Pirchliher Erläuterung verfehenes Referat über den Inhalt des 
fogenannten apoftolifhen oder Tauffymbolums. JIrenäus fchreibt L. J. 
(c. 10. 8 1:itt der Ausg. von Massuet, c. 2. in der von Grabe): 
H udv yao txxinala , æal ne⸗ zug Ölns rüs olxovulvns Eos epdrow 
as yis dieomaputvn » ‚age di rwv anooTolwv xai rüy Ixeivwy ua- 
Imöry magalapodca cm eis Eva Heor, nariga Kavsenpdtege, 
röv nenoxöTe Tov ougavo» zei rnv ynv, xul 1as Saldocag 
za) aavra r& iv adrois, niorw zul eig Ivo Xgıcröy Incoür, 
Tov vlör roü $sod, Töv Sapzasivra Untoräs jherigas 
Sornglas za eig FrieRe Eysov, To dia TV noopnTÜv zexn- 
ovyös Tas olzovoplas za Tas Wevoeıs ze nv Rx wagsivoe 
'ylvunoıv xzal ro masos xei nv Eysgpoıv ix vexrgWv Kal rnv 
Evyoaoxov eig tous oögaravs äyalnyır Tod Nyannukvov 
Xuoroũ ’Inc6V, roü xugion juov, ze Tyv ix rurv vögavüv iy 
[2 8öfn ToÜ narpös napovoiav aörou ini To dvanepalaus- 
a9 Ta navre xl dvaorjocı nÄcav cäpxe n&ons &v- 
spundrnros „ Iva xorꝙ In000 ro uoly ur za He x 00- 
zip xce Bacılei xare nv Eüdoxiav Tod Marpos Tod Gopdrov mäv yovu 
xaupn Irnovgavlov xal Imıyelovy xal xaraydoviwv, xal nüoe ylooc« 
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Houoloygomm aira, al aplcıv dızalan iv rois näcı noj- 
onra, Ta wiv nvevuarıza rüs mornplas zal Ayyklous Taus-mapaße- 
Bnxoras xai iv anooracie yeyovoras zul Tous aceßeis zul adixoug 
zol üvonovs xal Blaspnuovs ruv üvdounwr £is To. aluyıor Tüg 


‚ztuapn, rois de dixaiois al Ö0loıs xal Tas Ivrolag aiTod TErnoNxUc 


zal iv 5 ayann avrod diausuevnyxoo, Tois am’ Gpxyns rols de ix uera- 
volas, Co7r yapıoausvos apgdapcian dupnanras zai dotar 
aloviav zegsrronog. — Und abermald (L.HI, c. 4. $.2): Inunum 
Deum credentes, fabricatorem coeli et lerrae et omnium, quae 


in eis sunt, per Christum Jesum, Dei Filium, qui propter 


eminentissimam erga figmentum suum dilecionem eam, quae: esset 
ex virgine, generatlionem sustinuit, ipse: per se hominem 
adunans Deo et passus sub Pontio Pilato, et resurgens 
et in. claritate receptus, in gloria venturus salvator 
eorum, qui salvantur, et judex eorum, qui judicantur, et mittens 
in ignem aeternum transfiguratores veritatis et. contemtores Patris 
sui et adventus ejus. Ä 

Bei Tertullian lefen wir de veland, virg. c, 1: Regula quidem 
fidei una omnino est, sola immobilis et irreformabilis, eredendi 
scilicet in unicum Deum omnipotentem, mundi conditorem, 
et Filium ejus J. Chr., natum ex virgine Maria, cruci- 
fixum sub P. P., tertia die resuscitatum a mortuis, re- 
ceptumin coelis, sedentem nunc ad dexteram Patris, 
venturum judicare vivos et mortuos, per earnis eliam 


-resurrectionem. Hac lege fidei manente caetera jam disciplinae 


et conversationis admiltunt novitatem correctionis, operante scilicet 
et proficiente usque. in finem gratia Dei. — ferner adv. Prax. c. 2: 
Nos vero et semper et nunc magis, ut instructiores per Paracletum, 
deductorem scil, omnis veritatis, unicum quidem Deum credi- 
mus, sub hac tamen dispensatione, quam oixovouier dieimus, ut 
unici Dei sit.et Filius, sermo ipsius, qui ex ipso processerit, per 
quem omnia facta sunt et sine quo factum est nibil. Hunc missum 
aPatre in virginem et ex ea natum hominem et'Deum, filium 


‚.bominis et filium Dei, et cognominatum J. Christum, hunc 


passum, hunc mortuum et sepultum secundum scripturas 


‚et resuscitatum a Patre etin coelos resumtum sedere 


addexteram Patris, venturum judicare vivos et mor- 
tuos; qui exinde miserit secundum promissionem suam a Patre 
Spiritum s.,. paracletum, sanctificatorem fidei eorum, qui cre- 
dunt in Patrem et Filium et Spiritum sanctum. — Und endlih de 
praescript. haeret. c. 18: Regula est autem fidei, ut jam hinc quid 
defendamus profiteamur, illa scilicet, qua creditur, unum om- 
nino Deum esse nec alium praeter mundi conditorem, qui 
univerga. de nihilo produxerit per verbum suum primo omnium 
emissum; id verbum, Filium ejus appellatum, in nomine Dei 
varie visum patriarchis, in prophetis semper auditum, postremo 
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delatum ex Spiritu Patris:Dei et virtute in virginem 
‚Mariam, carnem factum in utero ejus et ex ea natum.egisse 
Jesum Christum, exinde ‚.praedicasse .novam legem et: novam 
promissionem regni coelorum, virtutes fecisse, fixum cruci 
tertia die resurrexisse, in coelos ereptum sedere ad 
dexteram Patris, misisse vicariam vim Spiritus sancti, qui 
credentes agat, venturum cum claritate ad sumendos. sanctos in 
vitae.aeternae et promissorum coelestium fructum et ad pro- 
fanos judicandos igni perpetuo, facta utriusque partis resusci- 
tatione cum carnis restitutione. 

In Novatiand Schrift de trinitate,s. de regula fidei fuden wir 
ebenfalls alle Säge uniered Symbolums ihrem Jnhalte nad) vor, und na⸗ 
mentlih wird beim dritten Artikel nicht blos vom. h. Geifte, fondern aud 
von der Kirche, Bergebung der Sünden und Auferftehung des Fleifches 
gehandelt. Die Lehre des erften Artikeld von Gott dem Bater wird c.1. 
mit den Worten eingeleitet: Regula exigit veritatis, ut primo omnium 
credamus in Deum Patrem et Dominum omnipotentem, 
i. e. rerum omnium perfectissimum. conditorem etc., die des zweiten 
c. 9. mit den Worten: Eadem regula veritatis docet nos credere post 
Patrem etiam in Filium Dei Christum Jesum, Dominum 
Deum nostrum, sed Dei Filium etc., und die. des dritten endlich 
c. 29. alfo, daß gefagt wird: Sed enim ordo rationis et fidei aucto- 
ritas digestis vocibus et literis Domini admonet nos post haec cre- 
dere etiam in.Sp. s., olim ecclesiae repromissum sed statutis tem- 
porum opnortugiiatihns redditum. 

Eyprian führt nur den Schluß des Taufbekenntniſſes an zwei Orten 
wörtlih an, indem er ep. (76.) ad Magnum von den Novatianern ſchreibt: 
Nam cum dicunt: Gredis (in?) remissionem peccatorum 
et vitam aeternam per sanctam ecclesiam? menltiuntur 
in interrogatione, quando non habeant .ecclesiam, und ep. (70.) ad 
Januar. et caet. episc. Numidas: Sed et ipsa interrogatio,  quae fit 
in baptismo, testis est veritatis. Nam cum dicimus: Credis in 
‚vitam aeternam. et remissionem peccatorum per 
sanctam ecclesiam? intelligimus, remissionem ‚peccatorum. non 
nisi in ecclesia .dari ‚ete._ Die Berfciedenheit der BWertftellung, 
welche in beiden Citaten zum Vorſchein Fommt, ift ‚gewiß ‚nicht: auf eine 
Berfchiedenheit des Novatianifhen vom Carthaginienfiihen kath. Taufbes 
fenntniffe zurüdzuführen, fondern gehört nur der freien Citationsweiſe, 
welhe Cyprian für feinen Zwed eintreten läßt, an. 

Am ausfüprlichften erklärt ſich über die regula fidei Drigenes, wenn 
er de princip. $. 4—10, fchreibt: Species eorum, quae per prae- 
dicationem apostolicam manifeste, traduntur, istae sunt, Primo, quod 
unus Deus est, qui omnia creavit atque cComposuit quique, cum 
nihil esset, esse fecit universa, Deus a prima creatura et conditione 
mundi omnium justorum Deus, Adam, Abel, Seth, Enos, Enoch, 
Noe, Sem, Abraham, Isaac, Jacob, duodecim patriarcharum, Moysis 





‘et prophetarum; et quod hic Deus in novissimis diebus, sicuti per 
prophetas suos ante promiserat, mist Dominum nostrum J. 
Chr., primo quidem vocaturum Israel, secundo vero etiam gentes 
' post perfidiam populi Israel. Hic Deus justus et bonus, Pater 
Domini nostri J. Chr., legem et prophetas et evangelia ipse 
dedit, qui et apostolorum Deus est et veteris et novi testamenti. 
Tum deinde, quia J. Chr. ipse, qui venit, ante omnem crea- 
turam nalus ex Patre est. Qui cum in omnium conditione 
Patri ministrasset (per ipsum enim omnia facta sunt), novissimis 
temporibus se ipsum exinaniens homo factus incarnatus est, 
cum Deus esset, et homo factus mansit, quod erat, Deus. Corpus 
assumsit nostro corpori simile, eo solo diflerens, quod natum 
ex virgine et Spiritu s. est. Et quoniam hie J. Chr. natus 
et passus est in veritate et non per phantasiam, communem 
hanc mortem sustinuit, vere mortuus; vere enim a mortuis 
resurrexit et post resurrectionem conversatus cum discipulis 
stis assumtus est. Tum deinde honore ac dignitate Patri ac 
Filio socialum tradiderunt Spiritum s. In hoc non jam manifeste 
discernitur, utrum natus an innatus vel Filius etiam Dei ipse ha- 
bendus sit necne, sed inquirenda jam ista pro viribus sunt de sacra 
scriptura et sagaci 'perquisitione investiganda. Sane quod iste Spi- 
ritus unumquemque sanctorum vel prophetarum vel apostolorum 
inspiraverit, et non alius Sp. in veteribus, alius vero in his, qui in 
adventu Christi inspirati sunt, fuerit, manifestissime in ecclesiis 
praedicatur. Post haec jam quod anima substantiam vitamque 
habens propriam, cum ex hoc mundo discesserit, pro suis merilis 
dispensabitur, sive vitae aeternae ac beatitudinis haereditate 
potitura, si hoc ei sua gesta praestiterint, sive igni aeterno ac 
suppliciis mancipanda, si in hoc eam scelerum culpa detorserit; 
sed et quia erit tempus resurrectionis mortuorum, cum 
corpus hoc, quod nunc in corruptione seminatur, surget in incor- 
ruptione, et quod seminatur in ignominia, surget in gloria. Est et 
'ilkad definitum in ecclesiastica praedicatione, omnem animam ratio- 
nabilem esse liberi arbitrii et voluntatis; esse quoque ei certamen 
adversus diabolum et angelos ejus Contrariasque virtutes ex eo, 
quod illi'peccalis eam onerare contendant, nos vero, si recte con- 
sulteque vivamus, ab hüjüsmodi onere nos exuere conemur.: Unde 
et consequens est intelligere, non nos :necessitati esse subjectos, 
ut omni modo, etiamsi nolimus, vel mala vel bona agere cogamur. 
'Si’enim nostri arbitrii sumus, impüugnare nos fortasse possunt ali- 
quae virtutes ad peccatum et aliae juvare ad salutem, non famen 
necessitate cogimur vel agere recte vel male, quod fieri arbitrantur 
hi, qui stellarum cursum et motus causam dicunt humanorum esse 
gestorum, non solum eorum, quae extra arbitrii accidunt libertatem, 
sed et eorum, quae in nostra sunt posita potestate. De anima vero, 
utrum ex seminis traduce ducatur, ita ut ratio ipsius vel substantia 
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inserta ipsis seminibus corporalibus habeatur, an vero aliud ha- 
beat initium, et hoc ipsum initium si genilum est aut non genitum, 
vel certe si extrinsecus corpori inditur necne, non satis manifesta 
praedicatione distinguitur. De diabolo et angelis ejus contrariisque 
virtulibus eccl. praedicatio docuit, quoniam sunt quidem haec; quae 
autem sint aut quomodo sint, non salis clare exposuit. Apud plu- 


rimos tamen ista habetur opinio, quod angelus fuerit iste diabolus 


et apostata eflectus quamplurimos angelorum secum declinare per- 
suaserit, qui et. nunc usque angeli ipsius nuncupantur,. Est, prae- 


terea et illud in eccl. praedicatione, quod mundus iste faotus sit 


el a certo tempore coeperit et,sit pro ipsa sui corruplione solven- 
dus. Quid tamen ante hunc mundum fuerit, aut quid post, mun- 
dum erit, jam non pro manifesto multis ionotuit. Non 'enim evi- 
dens de his in eccl. praedicalione sermo profertur. Tum. demum 
quod per Sp. Dei scripturae conscriptae sint et sensum habeant 
non eum solum, qui. in manifesto est, sed et alium quendam la- 
tentem quamplurimos. Formae enim sunt haec, quae descripta 
‚sunt, sacramentorum quorundam et divinarum . rerum imagines. 
De. quo totius eccl. una sententia est, esse quidem omnem legem spi- 
ritalem, non tamen ea, quae spirat lex, esse omnibus nota, nisi his solis, 
quibus gratia Sp. sancti in verbo sapientiae ac scientiae condonatur 
(Rom. VII, 14; 1 Cor. XII, 8.). Est etiam illudin eccl. praedicatione, esse 
angelos Dei quosdam et virtutes bonas, qui ei ministrant ad salutem ho- 
minum consummandam ; sed quando isti creati sint vel quales aut quo- 
modo sint, non satis in manifesto designatur.. De sole autem et luna 
et stellis, utrum animanlia sint an sine anima, manifeste non traditur. 
Hiemit find zwei Stellen des 6. Buches der apoftolifhen Eon» 
‚ fitutionen zu vergleichen, nämlich bie 'KEnynais &moorolxod xnouy- 
‚ kerog, welche im 11., und die Erflärung über die zagolın didanzalle, 
welche im 14. Gapitel abgegeben wird. Am erfteren Orte beißt ed im Ge— 
genfage zu den vorher befprochenen , fich feld unter einander befämpfenden 
Härefien: “Husis rixva $eod xai viol ‚eienvns, röv ‚(soov zei EuFN Aöyor 
xNoVOOoVTES Ts edoeßelas ‚ iva uovow deor ‚zaraythhonev „ vöuov 
ze nE0PNTÖr zugiov, TÜv övrurv dnuuougyor; Tod Xgı60roö 
 neripa' obx adraisııov zei würoyivetlor,. ws .txeivaor olovra, Gl 
‚eidıov zei üvagyoy zei püs olxoürre enpocırov' od deuregov övre 7 
zeltov 7 molloczör, alla. uovov didiwg‘. ‚oz ‚äyvagroy. N ‚kltxrov, 
era ‚dia vouov zei mgopmios xnpudaousvor AAvToxXE«rope, 
nevraoynv, navrsioucıor FEo» xai.naripa roü uovoysvoüs 
zei nowroröxov naons dnuovpyias' Iva Jeor, dvos vioöü nartom, 
oð nitovow, Evös napaxınrov die Xoro (mpoßolie), rör 
dlloy Tayudıov “nommv, Iva dnmovpyor, diepöpov xrisewg dic 
Xpiorod RomryV, ToV aürov ngovonryv, vouodirmv di adrod. draord- 
. GEwg altıov xai xolozus xai üvranodöocens di wirod yıroulvar. 
Toüroy wörov za ävdemnov Eüdoxjoavra« yertodynı xai molırev- 
. Gduevov üvev üuaprias nei nuFoyra zei dvanıavıa ix vexgürv 


zei avel$oryra moös row amooreilavra' xei näv xrioun Feoö xalör 
pausv zul obdev ABdeluxror, näv To noos Ovoracır dixalug ueralau- 
Bavöuevovy Äägıorov' naryre yap xarı nv yonphv reale Alav. yauow 
vomuor xai naldwv ylvssır Tiuov zei &uolvvrov eivaı mIoTEVousv" 
In’ avince yao Tod ylvovs Tüv üvdounwov dirpopa« Oynucrov die- 
nAacyn iv TO "Adeu xei ri "Eug. Wwuynv kowuerov iv julv xal ada- 
verov öuoloyoiuer, dl 00 YPIaormw Ws Ta Odunre, ER ade- 
vorov os Aoyızıjv zei würefoucıor. nacav uikıv magevonov zei mw 
— gisıw yıvoulvav Ind rıvav Bdelvooöuede ds &hlurov zul dvo- 
olav. ’Avaotecıv ylveodaı öuokoyovuev diıkalov Te zul Adixwv zul 
wiosanodocier. Tov Xogisröv od wılöovr Äävdownor Öuokoyouuev, alla 
909 Aoyov zal &vdgwnov, usoirmv Ieov xai dvdgunwr, Apyısyla roü 
nargös. oüre unv uera 'Iovdalov mepırsunöurge, eidores, örı My- 
Iv9iv, G antzcıro (Gen. 49, 10.) zul di 07 Rupvlaoceruı T& ylrn, 
A noo6doxia Tür !Ivür (Gen. 49, 9.) ,, ’Insoüs 6 Xoworös, 6 RE Tovde 
ävereling, 6 x Blaoroo vfös, ro RE ’Teooei üvdos, ou 5 doyn imi 
roũ @uov. Am angeführten zweiten Orte aber wird den angeblidy 
in Gemeinfchaft mit Jakobus, dem Bruder des Herrn und Biſch. zu Je— 
rufalem , und dem Heidenapoftel Paulus verfammelten und namentlich ge- 
nannten zwölf Apofteln in den Mund gelegt: Zyoawauev vum rw xu- 
Yolıxyv rauryv didaozellav eis Imornoyuov duov tüv ınv zaFolov 
Imoxonnv nemiorevuivor, iv 7 dnloüuev ÜUulv $eov navroxpd- 
ropa Eva uövov unaoyew, mag’ dv &llos odx korl, xal würov uovor 
olBeıv zul moooxuweiv dıa 'Inooö Xosoroü roü zvolov yuor 
iv TO navayiw nveuuarı xal zals feoalis yoapals yoncsas 
vöuw xai moopNTag, yovsis tıukv, anaoev Ixdeouov moRkıv pevyer; 
Eyaoracıvy mioTeVsv, za xolcıv xal avranodocıv noosdoxäv xal 
rois xzrlouacıy aütoü nacıv Edyaplorws moostoyeodm, ws Heod Foyors 
xal undev Ev Euvrois Eyovcı paulov' xal yauziv vouilws‘ dusuntog 
yo 6 roloüros yauog, drı zai napk xvolov douoleras yurn üvdei, 
xai 6 xugiog Mye Ö noımnoag xri. (Matth. 19, 4.). [More unv uer« 
yauov ?xßalltır dxarayvuorov !lorw — — vcaurws 6 zariywr 
e7v napnpdupelpav pVoews Hecuou nupuvolos' Imeineog Ö xariyur 
 hosyalida kpowv xai Aoeßrjs. "Anorsue yap'adrmv, gpneiv, ano rür 
CaoxWv VovV. Oü yao korı BonFos, GAR’ Brrißovlos roos dl.ov amroxilvaoe 
rw dievosar]. unre de megıriuveode 179 Oipxe, aoxeicdhm BE muorois 
17V Ts zepdiag mregırounv dv nVeuuers‘ MEQITUNnsmTE yao, pol, TO Aeꝙᷓ 
vuöv xab megıriuveode ν dxgoßvorlav tus zuudias üudv (Jer. 4, 4.). 

In des Viktorinus von Petavium Scholien zur Anofalypfe 
endlich fefen wir zu XI, 1: Mensuram autem templi Dei mandatum 
Domini nostri, Patrem confiteri omnipotentem, esse diecimus, 
et hujus Filiüm Christum, ante originem saeculi apud Patrem 
genitum, hominem factum in anima vera et carne, utraque mi- 
seria. et morte devicta, et in coelos cum corpore a Patre re- 
ceptum efludisse Spiritum s., donum et pigaus immortalitatis ; 
hunc per prophetas praedicatum, hunc per legem: conscriptum, 
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hune esse manum Dei et Verbum Patris ex Deo, per Omnia Do- 
minum et conditorem orbis. Haec'est aründo et mensura fidei, 
et nemo adorat aram sanctam, nisi qui hanc fidem confitetur. 

Bergleihen wir nun diefe verfchiedenen Angaben und Erflärungen der 
älteften Kirchennäter über die kirchliche Glaubensregel mit dem, 


was wir unter dem Namen ded apoftolifhen Symbolums kennen, 
ſo werden wir gewiß das oben vorläufig bereitö ausgeſprochene Urtheil über 


das Verhältniß beider zu einander nur geredptfertiget finden Fönnen. Man 


muß fi hier eben fo fehr vor einer falfhen Identificirung, als 
vor einer falfhen Unterfheidung büten, wenn man nach feiner 
Seite hin fehlgreifen und feinen falfhen Borftellungen ſich hingeben will. 
Blaubensregel und Symbolum find allerdings eben fo einerfeits identiſch, 
wie andrerfeitd von einander verfchieden; aber fie ſind von vorne herein 
weder in jeder Beziehung zufammenfallend, noch in jeder Beziehutig difs 
ferent, und e8 fommt alfo darauf an, daß wir die Punkte der Identität fü» 
wohl als der Differenz richtig erfennen. Würden wir hinſichtlich der erfteren 
falichen Annahmen uns hingeben, fo müßte das nothwendig auch hinfichtlicy 
der legteren falſche Vorftellungen zur Folge haben. 

So viel muß fürd Erfte Jedem, der die verfchiedenen Bezugnahmen 
auf. die kirchliche Glaubensregel und die verfchiedenen Referate über diefelbe, 
welche ſich nicht blos bei verfchiedenen Autoren der älteften Firchlichen 
Zeit, ſondern auch an verfchiedenen Drien in den Schriften derfelben 
Kirchenväter vorfinden , in rechte Betrachtung zieht, wumittelbar einleuchten, 
daß da nirgends an eine Abfiht, den Inhalt der kirchlichen Ueberlieferung 
eigentlich zu formuliren, oder ihn fo mitzutheilen und zu gebrauchen, 
wie er formulirt bereitd vorhanden ift, gedacht werden darf. Den Cha— 
rafter von dem, was man Formel nennt, tragen die angeführten Zeug« 
niffe des’ Bewußtſeyns der älteften Kirche von der vorhandenen Glaubens— 
tegel durchaus nicht an fih, und es ift daher nur in einem fehr uneigent« 
lichen Sinne zu verftehen, wenn auch noh Hahn in feinem oben gerühmten 
trefflichen Buche diefelben als verfchiedene Formeln der Slaubensregel 
aufführt und namhaft macht. Es handelt ſich hier überall durchaus nicht 
um eine Formulirung oder formulicte Mittheilung, fondern lediglich nur 
um eine fummarifche Inhaltsangabe deffen, was in Folge apoftolifcher 
Ueberlieferung gemeinfamer, unerfhütterliher und unbeweglicher Glaube der 
ganzen chriftlichen Kirche it. Da aber ferner auf diefe Norm und Regel des 
auf apoftoliiher Tradition im Schrift und mündlicher Nede beruhenden 
kirchlichen Geſammtbewußtſeyns und Geſammtglaubens immer nur in einem 
'beftimmten apologetifhen oder polemiſchen Iutereffe und nah Bedürfniß 
der gerade vorliegenden Verhandlung recurrirt wird, fo werden wir auch 
in den einzelnen Berufungen und Anführungen eine abfolute, nah allen 
Seiten hin gleihmäßige Vollftändigkeit: der Angaben zu erwarten nicht bes 
rechtigt feyn. Wir dürfen aus einem Mangel einzelner Momente iu diefen 
Angaben eben fo wenig unmittelbar auf einen Mangel im Pirhlihen Bes 
mwußtfeyn und Bekenntniß der Zeit oder Dertlichkeit, aus welcher fie 
ftammen, fließen, als wir glauben dürfen, daß Alles, was in folchen 
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Relationen undlbegegnet, formulirter Ausdruck des Firchlihen Glaubens 
und Bekenntniſſes der Zeit und des Ortes geweien ſey. Was bei den 
älteften Kirchenvätern ald Angabe der Firchlihen Glaubensregel, ald Gel« 


tendmachung diefer und Berufung auf fie und entgegenfommt, das geht 
‚ feiner Natur nach eben fo einerfeits über den formulirten Ausdrud des Be- 


Fenntniffes hinaus, ald ed andrerfeits hinter demfelben zurüdbleibt. Hinaus 


R geht es darüber ganz natürlich, weil es meben dem im Befenuntuißformufare 
Fixirten zugleich auch die. im kirchlichen Bewußtſeyn vorhandenen Erflärungen 


und Ergänzungen einfchließt ; ein Zurüdbleiben aber findet eben fo natürlich 
Statt, weil die Anführungen meiſtens nicht in einem allgemeinen, rein 
doftrinalen, fondern in einem beftimmten apologetifhen oder polemifchen 
Intereſſe gefhehen. Eine beftimmte, wörtlih formulirte Anführung 
eines Theiles des Firhlihen Tauf» und Glaubensbekenntniſſes finden wir 
unter den angeführten Stellen eigentlih nur bei Cyprian. Debhalb 
hätten wir aber die aus deu Schriften dieſes Kirchenvaterd mitgetheilten 
Angaben eigentlich auch gar nicht mit den übrigen Anführungen vermifchen 
Dürfen, - wenn nicht doch noch ein Moment der Gemeinfamfeit vorhanden 
wäre, das nämlich, daß und auch in den übrigen Relationen, wenn auch Feine 
direfte Mittheilung eines wörtlich formulirten Befenntniffes, doch überall 
eine leicht erfennbare und offenbare Bezugnahme auf ein ſolches, ‚wie es 
im allgemeinen Bewußtfeyn der Kirche vorhanden war, entgegentritt: Darin 


: eben befteht das rechte Verhältniß deffen, was wir ald anführende Beru- 


fung. auf die Firdliche Glaubensregel in den älteften Monumenten der Firdh« 
lihen Literatur finden, zu dem kirchlichen Taufbefenntniffe oder zu dem 
fogenannten apoftolifhen Symbolum, daß erftere nirgends einen vom leh- 
teren verfchiedenen formulirten Ausdruck befonders für fich hatte, daß beide 
nicht wie verfchiedene formulirte kirchliche Befenntniffe neben einander 
da ftehben. Wenn man die Stellen der älteften Kirchenväter, welche von 
der Firhlichen Glaubensregel handeln, dem apoſtoliſchen Symbolum ald von 
ihm mehr oder weniger abweichende kirchliche Bekenntnißformeln enthaltend 
an die Seite ftellen will, fo ift das eben jene falfche Identificirung beider 


= einerfeitö, von welcher wir oben, gefagt haben, daß fie nur eine eben fo 


falfche:Unterfheidung, Trennung und Entgegenfegung beider auf der, anderen 
Seite, zur Folge haben Fünne. Die Glaubendregel der alten Kirchenwäter hatte 
ihren formulirten Ausdrud nur im kirchlichen Zaufbekenntniffe oder im apofto- 
liſchen Symbolum ; aber fie beftand nicht ſowohl in den Worten diefes Bekennt⸗ 
nifjes, ald in dem Bewußtfeyn, das die Kirche in Folge ihres traditionellen 
und erfahrungdmäßigen Glaubens ‚den jedesmaligen ihrem: geiftigen Leben 
heterogenen Erfcheinungen gegenüber damit verband. Daraus erklären ſich 
einerfeitd die offenbaren wörtlihen Beziehungen auf das formulirte Be- 
kenntniß, andrerfeitd die erflärenden und erweiternden Zufäße, zu demſelben, 
fo wie aud) die Auslaffungen,, welche bei den gelegenheitlichen Berufungen 
auf die kirchliche Glaubendregel zum Vorſchein kommen. Wir find alfo 
nicht berechtiget, dasjenige, wodurd die. Referate über, die fogenannte 
firchliche Glaubendregel von dem apoftokiihen Symbolum differiren, ohne 
Weiteres gegen diefes geltend zu. machen und ed mit gleichen Anfprücen 


und in gleicher Eigenſchaft neben dieſes hinzuftellen ; wohl aber find wir 
berechtigt, die überall durchfcheinenden Beziehungen auf ein formulirtes 
Befenntniß, welche mit dem apoft. Symbolum übereinftimmen, ald ent- 
fhiedeue Zeugniffe für das hohe Alterthum dieſes mit der größten Ent: 
fchiedenheit und Zuverficht zu gebrauchen. Schon bei der Berufung des 
Irenäus auf die Firdlihe Glaubensregel finden wir faſt alle Säge un- 
ſeres apoft. Symbolums ald benügt vor, und was ald Erweiterung und 
erflärende Ausführung bier neben ber gebt, dad finden wir zum Theil im 
fpätere kirchliche Bekenntnißformeln wörtlih aufgenommen. Am meiften Ei» 
genthümliches bieten die zwei Relationen der fogenannten apoftolifhen 
Eonftitutionen dar, in welchen dem dogmatifhen Sägen ethiiche bei- 
gemifcht find, die aber in Berbindung mit jenen eine ganz beftimmte apo* 
logetifche und polemiidhe Tendenz verratben. 

Weil die Slaubensregel ihrem Inhalte nad) von dem nicht verfchieden | 
it, was in dem firhlihen ZTaufbefenntniffe feinen formulirten Ausdrud 
gefunden bat und defjen fi die ganze Kirche ald des fummarifhen In—⸗ 
begriffd der apoftolifhen Verfündigung oder der chriftlihen Heilslehre bes 
wußt it, fo wird mit Recht von ihr gefagt, daß fie der zavwu» ri dln- 
Seins axlıyns it, den der Chriſt da roũ Bantiouaros eilnpe (Iren. I, 
c.9. 9.4.). Sie ift die öno rs Exxinoias xupvocousrn dAjdeıa (Ibid. 
$.5.), das xnpvyum, die mioris, welde die Kirche empfangen hat und, 
obgleich in der ganzen Welt zerftreut, Zmsuelös Ypuldccs ws Eva olxor 
olxoüca, eben fo einmüthig glaubend wie einſtimmig befennend und leh- 
rend (öuolwg miorevss Tovros ws ular wuyiv xai rw auryv Kyovon 
zagdiev, xal Ovupwvwus raura xnoVccH xal dıdaozeı zei nagadiducı 
ws Ev Grouc xexryuivn za yap al xara Tov xöouov dialsxros üvo- 
Moos, dl 9 duvaıg ta napadockws ul xai 7 our (Iren. |, c.10. 
%.2.). Die in dem apoftoliihen Symbolum formulirte, aber die tradi- 
tionellen Erklärungen und Ergänzungen dieſes nicht aus- fondern ein» 
fchließende regula verilatis s. fidei ift der Inbegriff jener sola vera ac 
vivifica fides, quam ab apostolis ecclesia percepit et distribuit filiis 
suis (Iren. II, c.4. $.2.), der Iubegrif der yrwoss dAydns, der 
didayn ruv anocrolwy, und dad Gpyelor rs txxincias GVornur xare 
nevrös roö xöouonu (IV, c.38.).— In der Borrede zum Sten Buche bes 
zeihner Jrenäus Diefes praeconium ecclesise namentlih auch als 
Anhalt des Katechumenenunterrichtes, indem er den Freund, welchem er 
fein Werk zugeichrieben hat, bittet, die Neophpten befonders im Glau— 
ben daran zu befeftigen, ut stabilem custodiant fidem, quam bene 
custoditam ab ecclesia acceperint, ut nullo modo transvertantur 
ab his, qui male docere eos et abducere a veritate conentur. — 
Haec regula, ſchreibt Tertullian (de praescr. haer. c. 13.), a 
Christo, ut probabitur, instituta nullas habet apud nos quaestiones, 
nisi quas haereses inferunt et quae haerelicos faciunt, caeterum 
manente forma ejus in suo ordine, quantumlibet quaerus et tractes 
et omnem libidinem curiositatis effundas. — — Fides in regula 
posita est, habens legem et salutem de observatione legis, exer- 
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citatio aulem in curiositate consistit, habens gloriam solam de pe- 
ritise studio. Cedat curiositas fidei, cedat gloria saluti. Certe aut 
non obstrepant aut quiescant; adversus regulam nibil'scire 
omnia scire est.— Dem Drigenes ift dadxzpvyua To Fxxinsiaorı- 
xo», die praedicatio ecclesiastica. die ecelesiastica regula oder regula pie- 
tatis der Inbegriff jener elementa ac fundarnenta, jener manifestae et ne- 
cessariae assertiones, welche für das Firchlihe Bewußtfeyn in Folge der 
apoftolifhen Ueberlieferung in Wort und Schrift im Lichte der auégemach⸗ 
teften und unbeftreitbarften Wahrheit daftehen, und eben darum auch die 
certa linea manifestaque regula find, nad) der alles Andere beurtheilt 
werden muß. 

Mefentlih in demfelben Sinne finden wir die regula fidei vom Sym- 
bolum nod bei Hrabanus Maurus unterichieden, in deffen Schrift 
de cleric. instit, wir II, 57. alfo lefen: Haec est autem post apost. 
symbolum certissima fides, quam doctores nostri tradiderunt, ut pro- 


fiteamur Patrem et F. et Sp. sanctum unius essentiae, ejusdem 


potestatis et sempiternitatis, unum invisibilem, ita ut in singulis 


' personarum proprietate servata nec substantialiter trinitas dividi 


nec personaliter debeat omnino confundi. Patrem quoque confiteri 
ingenitum, Filium unigenitum, Sp. autem sanctum nec genitum nec 
ingenitum, sed ex Patre et Filio procedentem; Filium a Patre nas- 
cendo procedere, Sp. vero sanctum procedendo non nasci. Ipsum 
quoque Filium perfectum ex virgine sine peccato hominem susce- 
pisse, ut, quem sola bonitate creaverat, sponte Japsum misericor- 
diter repararet. Quem veraciter crucifixum et tertia die resurrexisse 
et cum eadem ipsa carne glorificata ascendisse in coelüm, in qua 
et ad judicium vivorum et mortuorum exspectalur venlurus. Et 
quod divinam humanamque substantiam, in utroque perfectus, una 
Christus persona gestäverat, quia nec geminavit utriusque substan- 
tiae integritas personam, hec confudit geminam unitas personae 
substantiam. Altero quippe neutrum exclusit; quia utrumque unus- 
quisque intemerato jure servavit. Quod novi et veteris testamenti 
salubris commendat auctoritas, illa per prophetiam, ista per histo- 
riam veraciter persoluta. Et quod neque de Deo neque de crea- 
tura saeculi sit cum paganis aut cum haereticis aliquid sentiendum 
in his rebus, in quibus a veritate dissentiunt; sed in utroque te— 
stämento divina protestantur eloquia, hoc tantummodo sentiendum, 
quod sive hominem sive universa nulla Deus necessitate creaverit, 
nec ullam esse omnino visibilem invisibilemque substantiam, nisi 
aut quae Deus sit aut a bono Deo bona creata sit: sed Deus summe 
et incommutäbiliter bonus, creatura vero inferius et mutabiliter bona. 
Et quod animae origo incerta sit, et quod angelorum natura vel 
animae non sit pars divinae substantiae, sed Dei creatura ex nihilo 
condita, ideoque incorporea, quia ad imaginem Dei creata est. De 
pietate morum, sine qua fides divini cultus otiosa torpescit, et cum 
qua integritas divini cultus perficitur. Et ut unusquisque Deum 


propter Deum et proximum in Deo diligat, ut perficiendo perveniat. 
Alterum quoque alterius non pollui posse peccato, ubi par volun- 
tatis non tenetur consensio. Legitimas nuptias non credi damnan- 
das, licet ex eis quoque originali peccato obnoxia credatur nasci 
posteritas, eisque jure fidelium virginum et continentium praefe- 
renda doceatur integritas. Ne unum baptisma trinitatis (quod nefas 
est) iteretur, neque pro diversitate tradentium ministrorum singulis 
putetur quibusque conferri, sed ab eo singulari potestate donari, 
de quo dictum legimus: Super quem videris spiritum descenden- 
tem etc. Et ne poenitentiae remediis non egere putemus pro quo- 
tidianis humanae fragilitatis excessibus, sine quibus in hac vita esse 
non possumus, ita ut poenitentiae compunctione fructuosa universa 
fateamur deleri peccata, sicut scriptum est: Beati, quorum remis- 
sae sunt iniquitates etc. Nullum quoque suis viribus, sed per di. 
vinam gratiam capiti Christo subjungi atque indiruptae pacis perse- 
verantia in unitate ecclesiae ipsius solidar. Nec humanae volunta- 
tis arbitrio boni quiddam deputandum existimari, sed secundum pro- 
positum voluntatis Dei omnem numerum electorum acquiri. Bona 
quoque temporalia bonis malisque communia a Deo creari, ejus- 
que dispensatione singulis quibusque vel tribui vel negari; quorum 
bonorum in unoquoque fidelium non habitus sed usus aut impro- 
bandus aut probandus. Certa vero aeternaque bona solos posse 
bonos in futuro consequi, quorum pignore ecclesiam nunc infor- 
matam credimus detineri, hic habentem primitias spiritus, in futuro 
perfectionem; hic sustentari in spe, postea pasci in re, hic videri 
' per: speculum in aenigmate, in futuro autem facie ad faciem, cum 
ad speciem fuerit perducta per fidem. Quod donec perficiatur, ut 
summi Dei bonis fruamur aeternis, fruendum inde non oberimus et 
proximis. Eam quoque nos spem resurrectionis habere, ut eodem 
ordine eademque forma, qua ipse Dominus resurrexit a mortuis, 
nos quoque resurrecturos esse credamus in eodem tempore, in 
quo sumus vel vivimus, non naturam aut sexum mutantes, sed ta- 
men fragilitatem et vitia deponentes. Ipsum quoque Satanam cum 
angelis suis atque cultoribus aeterno incendio condemnandum, ne- 
que secundum quorundam sacrilegam dispensationem ad pristinam 
i. e. angelicam dignitatem, ex qua propria malignitate cecidit, re- 
“ dutendum. Haec est catholicae traditionis fidei integritas, de qua 
si unum quodlibet respuatur, tota fidei credulitas amittitur., 

Man jicht, die Glaubensregel ift feit Origenes und feit der Zeit 
derapoft. Eonft. gewachſen, in eben dem Maße, in welchem das kirchliche Ge⸗ 
ſammtbewußtſeyn gewachfen und im Kampfe mit den Härefien zu immer beſtimm⸗ 
terer, erplicirterer und volltändigerer Anfchauung feines Inhalts gefommen if. 
Sie nimmt, nicht mit dem Bewußtfepu der Neuerung fondern nur mit dem der 
Entfaltung, alle wefentlichen Lehrbeftimmungen, welche der Kirche im Laufe der 

Zeiten erwachſen find, im fih auf, und ift den eigentlih formulirten Bes 
fenntniffen gegenüber nichts Auderes, als der auf ihrem Grunde beruhende 
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mehr oder weniger freie und ‚von dem befonberen Bebürfniffe. der Gegen⸗ 
wart influirte Ausdruck des Firchlihen Bewußtſeyns jeder Zeit von den 
fogenannten Fundamentalartikeln der chriftlihen Lehre. 


$. 87. 


Während Hieronymus (ep. 61 ad Pammach.) fehreibt: Con- 
-suetudo apud nos istiusmodi est, ut iis, qui baptizaudi sunt, 
per quadraginta dies publice tradamus sanctam et adoran- 
dam trinitatem, finden wir can. 45, 46 und 47 des Conc. 
‚Laod. (a. 320— 372.) die Beftimmungen: “Or: oV det wera dvo 
Eßdouadagsrägrescagaxooräg deyeodar els To pyarıcua— 
"Or del Toüg gYwrıkoutvovus nv niorıv Exuavdavesıy 
xal ıH euren vis Eßdouadog avayyeiksıy zo Enıoxono 9 Tols 
noeoßvregors, und: “Orı del Tods Ev voow nagalaußavovrag To 
yoroua xal site dvasıdvras xuavddvev iv niorıv xei 
yıraoczeıv, ori Helas Ömpeäg zarmkiwdncer. 

Die zweite diefer Beltimmungen wird can. 78. ded unter dem Ra— 
men ded Conc. Quinisextum befannten Trullanifdhen 
Eoncild vom I. 692. wörtlid) wiederholt, und die beiden erften zu= 
gleich giebt mißverftanden oder nach der dortigen Kirchenpraxis verän- 
dert die dem Conc. Bracar. II (a. 572.) angehängte und zuge= 
‚fchriebene Canonenfammlung wieder, indem ed bier Nro. 49. heißt: 
Non liceat ante duas septimanas paschae sed ante 
tres ad baptismum suscipere aliquem; oportet autem in his 
diebus ut hi qui baptizandi sunt symbolum discant et quinta fe- 
ria novissimae septimanae episcopo vel presbytero reddant. 
Mit dem Terte des Laodic. Eoncild ſtimmt überein, daß wir die fos 
genannten Sfrutinien auch in der alten römifhen Kirche ſchon in der 
sten Faſtenwoche ihren Anfang nehmen fehen. Nach dem Sacram. 
Gelas. it der die dritte Faſtenwoche beginnende Sonntag Oculi der 
erite, von welchem es heißt, daß er pro scrutiniis electorum cele- 
bratur, und das erſte Skrutinium felbft fand an dem auf ihn folgen- 
den Montag (secunda feria tertiae hebd.) Statt (Murat. I. p.521. 
533.). Auf eine andere um den Zeitraum einer Woche differirende 


Praris iin feinem Gebiete aber weilt und das angeführte Bracar. 
Eoncil: nicht. blos in der: bereit angeführten Stelle, fondern auch 
anberwärt3 him, indem es unter I. den Biſchöfen anbefiehlt, hoc mo- 
dis omnibus praecipere, ut, sicut antiqui canones jubent, ante 
dies viginti baptismi ad purgationem exorcismi catechu- 
meni currant; in quibus viginti diebus omnino catechumeni 
symbolum, : quod est: Credo. in Deum patrem omnipotentem, 
specialiter doceantur —, und eben fo. unter IX. gebietet, mediante 
quadragesima ex diebus viginti  baptizandos — ad 
exorcismi purgationem offerre. 

Für den Öffentlichen Firhlihen Aft der Uebergabe bes — 
beſtimmt das Conc. Agath. (a. 506.) den Palmſonntag, indem 
es c. 13. ausfpridt: Symbolum etiam placuit ab omnibus eccle- - 
siis una: die i. e. ante octo dies dominicae resurrectionis publice‘ 
in»ecclesia competentibus tradi. Die gleihe Sitte ihrer Zeit: und 
ihred Orts bezeugen Isidorus (de divin. offic. II, 17.), Atto 
Vercell. (Capit. c.16.), Hraban. Maurus (de instit. cleric, 
U, 35.); und aud) bei Ambrosius lefen wir (ep. 20. ad Mar- 
cellinam sor.), daß er am Palmfonntage post lectiones et tracta- 
tum dimissis catechumenis symbolum aliquibus competentibus in 
baptisteriis: tradidit basilieae. — Daß aber nicht) urfprünglich und 
nicht überall der Termin für die traditio symboli fo weit hinaus und 
fo fehr in die unmittelbare Nähe der Taufe felbit. hingerüdt war, er: 
heilt theild fchon aus den oben angeführten Stellen, theild aus anderen 
Zeugniffen und Denfmälern des riftlihen Alterthums, welche auf und 
gekommen find. So erfehen wir aus den bei Martene a. a. O. 
abgebructen Ordines ad faciend. scrutin., daß nad den alten- 
Miffalien der ecel. Pictaviens., des monast. Gellonense, 
der ecol Viennens,. und ded monast. Wertinense bie tra- 
ditio symb. am Mittwoch oder an einem anderen Tage der Aten Woche 
der Quadragesima ftattfand, und aus den Aeußerungen Auguſtins 
im: Serm. CEXHL und LVIII fönnen wir fließen, daß in der afrifas 
niſchen Kirche den Katehumenen dad Symbolum fhon am Samſtag 
der Sten Faſtenwoche mitgetheilt wurbe. 

Bei dem Firchlichen :Afte der traditio symboli wurde den Coms 


petenten nicht nur nad) einer furzen Vorrebe der Text des Symbolums 
reeitirt, fondern auch eine kurze Erflärung der einzelnen Sätze beffelben 
dargeboten. Beides, ſowohl die Borrede ald die nachfolgende Erflärung, 
finden wir in alten Miffalien formulirt. Halten wir biefe Formular: 
reben mit den ächten und unächten Sermonen Auguftind und ans 
derer Kirchenväter, welche bei derfelben Gelegenheit und zu bemfelben 
Zwede gehalten worden find, zufammen, fo wird ſich wohl ſchwer ent⸗ 
fheiden laffen, ob erftere nur als Surrogat für die immer ‘mehr abe 
fterbende freie Rede in Gebraud; gekommen find, oder, in einem 
gewiffen Maße mwenigftend, auch ſchon neben diefer beitanden und fidy 
geltend gemacht haben, 

So viel it gewiß, daß, während fi bei Eyrill; die Erklärung 
des Symbolums durch 14 Katechefen Hinzieht, diefelbe in den uns ers 
haltenen Denfmälern der occidentaliſchen Kirchenpraris faft immer ald in 
einer einzigen freien oder Formularrede vollzogen erfcheint. Doc, darf man: 
gewiß nicht annehmen, daß neben dem öffentlichen liturgiſchen Afte der 
traditio symboli im Decidente gar Fein weiterer, befonderer, Unter⸗ 
richt der Katechumenen über dad Glaubensbefenntniß hergegangen fey. 
Wir fönnen died fhon aus dem Grunde nicht glauben, weil ja bie 
Competenten dad Symbolum lediglich auf dem Wege mündlicer Mits 
theiflung *) auswendig lernen mußten, welder Zweck durch den. mit 
ihnen vorgenommenen öffentlichen kirchlichen Aft allein body. unmöglich 
erreicht werden konnte, auch wenn bei demfelben, wie dies in der alten 
gallikaniſchen Kirche der Fall war, ver Text ded Bekenntniſſes vor der 
Erklärung dreimal nad) einander recitirt wurde. Wer aber gleichwohl 
noch zweifeln wollte, ben verweifen wir auf das: Nunc euntes edocemini 
nullo mutato sermone in der unten — Anm. ** 1., — abgedrudten Stelle 
aus dem Sacram. Gelas., und auf den bei Martene a. a. O. 
p- 90 ff. befindlichen Abdrud aus einem alten gallifanifhen Mife 
fale, wo ed nad) der traditio ded Symbolums und des V. U. Heißt: 
Patefactum vobis, dilectissimi nobis, orationem et symbölum ca- 
tholicae fidei cognovists. Nunc autem habetis ma- 
gistros illum primicerium et secundum ejus illun, qui vos 
edoceant nullo mutato sermone, sed ut audistis in praesenti —, 
fo wie endlich auch auf Auguftind Serm. (58.) ad Compet., wo fid) die 
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Worte finden: Quicungue autem vestrum non bene symbolum 
reddiderunt, habent spatium; teneant, quia die sabbati audien- 
tibus omnibus, qui aderunt, reddituri estis, die sabbati novis- 
simo, quo die baptizandi estis. Offenbar werben die Katechumes 
nen mit ihrem noch vorhandenen Lernbedürfniß hier nicht: mehr auf 
einen folgenden liturgifchen Aft, fondern auf den Weg ber befonderen 
außergottesdienftlichen Unterweifung hingewiefen. 

Bon den formulirten: Erklärungen: bes: ı Symbolums, wie 
fie in den Skrutinien gebraucht wurden, wollen wir in der Anm, * 
zu diefem $. einige Proben geben. 


.) Die Sitte, das Symbolum den Tauffandidaten nicht ſchriftlich fons 
dern nur mündlich mitzutheilen, rührt gewiß aus der kirchlichen Urs 
zeit ber. Es war ja das Taufbefenntuiß die Repräfentation gleihfam und 
ber Keru jener mapedooss kygapos, auf die man fo viel hielt und von 
der Baſilius (de sp. s. c.27.) ſchreibt: Zrrulstıpes us nulga Ta kyoapa 
rᷓc Iaxinolag uvornom diyyovusvov' Eu re ülle‘ auryv di zyv ÖuoLo- 
ylay ris niorews, miorsvsw. eis marken xel vlov zal üyıoy nıveiua, 
tx roluw yoauuarov Eyousr; — Die Arcandifciplin bielt am der berger 
braten Sitte feft und machte fie zum ſttengen Gefege, weil, fie in ihr 
das fiherfte Mittel ſah, das chriſtliche Glaubensbekenutniß vor Profanirung 
durch Gerathen in die Hände und zur Kenntuiß der auunros zu bewahren. 
Eyrill von Jeruſ. fchreibt in der oben $.83. ſchon angeführten, Stelle 
Catech. V, 12.: 2» öliyoss rois oriyoıs To nav, doyua ra niotewg 
repihaußavousy — — — — 7 Tıs TOR xarnyovulvo» Ima- 
xovon rov napadedouivor. Den gleihen Grund giebt So zome— 
nus (I, 20.) dafür an, daß er den Zert des nicänifhen Spmb. in fein 
Buch nicht aufgenommen bat, obgleich die Bollftändigfeit des pift. Berichts 
diefe Aufnahme zu fordern ſchien. Einen anderen Grund aber finden mir 

für die blos mündliche traditio bei Auguftin ausgefprochen, welcher 
Serm. CCXI, 2. fagt: Nec ut eadem verba symboli teneatis ullo 
modo debetis scribere,. sed audiendo perdiscere,, nec cum didice- 
rilis scribere, sed memoria semper tenere atque recolere. Quid- 
quid enim in symbolo audituri estis, in divinis_sacrarum scriptu- 
rarum .literis continelur. Sed quod ita collectum et in formam 
quandam redactum non licet scribi, commemoratio fit promissionis 
Dei, ubi per prophetam praenunians novum testamentum dixit 
(Jerem. XXXI, 83.): Hoc est testamentum, quod ordinabo eis post 
dies illos etc. — Hujus rei signifitandae causa audiendo symbolum 
. discitur, nec in tabulis vel in aliqua materie sed in corde scri- 
bitur. In dem erften der unter dem Titel: De symbolo vel regula 
fidei ad catechumenos Jibri IV zufammengeftellten vier Sermonen ſegt 
derfelbe Kirhenvater, wenn er anders der Berfaffer ift, gleich anfangs: 





Accipite, filii, regulam fidei, quod symbolum dieitur, et cum accepe- 
rilis, in corde scribite, et quotidie dicite apud vos. Antequam dor- 


. miatis, antequam procedalis, vestro symbolo vos munite. Sym- 
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bolum nemo scribit, ut legi possit, sed ad recensendum, ne forte 
deleat obliviv quod tradidit diligentia, sit‘ vobis codex vestra me- 
moria. Quod audiluri .estis, hoc credituri, et quod crediderilis, 
hoc etiam lingua reddituri etc. Bgl. Hieron. ep. 61. ad Pammach.: 
Symbolum fidei et spei nostrae, quod ab apostolis traditum non 
scribitur in charta et atramento sed in tabulis cordis carnalibus, 
Formulare für den Alt dertraditio symboli. 

4) Rah dem von 3. M. Thomafius 1680 zuerft edirten Sacra- 
mentarium Gelasianum (©. Murat.a.a. O. I. p. 589 ff. 
und Assem. a. a. O. J. p. II ff. 

Dilectissimi nobis, accepturi sacramenta baptismatis et in novam 
creaturam sancti spiritus procreandi, fidem, qua credentes justi- 
ficandi estis, toto corde concipite, et animis vestris vera conversa- 
tione mutalis ad Deum, qui mentium nostrarum est inluminator, 
accedite, suscipienles evangelicae (!) symboli sacramentum a Do- 
mino inspiratum , apostolis institutum, Cujus pauca quidem verba 
sunt sed magna mysteria. Sanctus etenim spiritus, qui magistris 
ecclesiae ita dictavit, tali eloguio talique brevitate salutiferam con- 
didit fidem, ut quod credendum vobis est semperque providendum, 
nec intelligentiam possit latere nec memoriam fatigare. Intentis 
igitur animis symbolum discite; et quod vobis sicut accepimus tra- 
dimus, non alicui materiae, quae corrumpi potest, sed paginis 
vestri cordis adscribite. Confessio itaque fidei, quam suscepistis, 
hoc inchoatur exordio. 

Post haec accipit Acolythus unum ex ipsis infan- 

tibus masculum, tenens eumin sinistro brachio, 

ponens manum super caput ejus. Et interrogat 
eum Presbyter: Qua lingua confitentur Dominum nostrum 

J. Chr,? Resp. Graece. Iterum dicitPresbyter: Ad- 

nuntia fidem ipsorum, qualiter credunt. Et dicit Acolythus 

symbolum (Nicaen) graece decantando, tenens 
manum super caputinfantis, in his verbis: 
Pisteuo. hisena, theon. pathera. panhocratoram. pyelin. uranu. 
kaegis etc. 

Filii carissimi, audistis symbolum graece, audite et latine. 

Et dicis: Qua lingua confitentur Dom. nostr. J. Chr.? Resp. 

Latine. — Adnuntia fidem ipsorum, qualiter credunt. Po- 

nens manum Acolythus super caput infantis di- 

citsymbolum decafitando his verbis: 

Credo in unum Deum, Patrem omnip., factorem coeli et terrae, vi- 
sibilium etc. 

Hoc expleto sequitur Presbyter his verbis: 
Haec summa est fidei nostrae, dilectissimi nobis, haec verba sunt 


symboli, non sapientias humano sermone facta, sed vera divinitus 
ratione disposita, quibus comprehendendis atque'servandis nemo non 
idoneus, nemo non aptus. Hic Dei Patris et Filii una aequalis pronuntia- 
tur potestas. Hic Unigenitus Dei de Maria virgine et Sp. s. secundum 
carnem natus ostenditur. Hic’ ejusdem crucifixio et sepultura ac 
terlia die resurrectio praedicatur. Hic ascensio ipsius super coelos 
et consessio in dextera paternae majestatis agnoscitur, venturusque 
ad judicandos vivos et mortuos declaratur. Hic Spiritus s. in eadem, 
qua Pater et Filius, deitate indiscretus accipitur. Hic postremo ec- 
clesiae vocatio, peccatorum remissio et carnis resurrectio perdocetur, 

Vos itaque, dilectissimi, ex vetere homine in novum reforma- 
mini, et de carnalibus spiritales, de terrenis incipilis esse coelestes. 
Secura et constanti fide credite resurrectionem; quae facta est in 
Christo, etiam ‘in nobis omnibus esse complendam, et hoc secu- 
turum in toto corpore, quod praecessit in capite; quoniam et ip- 
sum, quod percepturi estis, baptismi sacramentum hujus spei ex- 
primit formam ibi. Quaedam enim ibi mors et quaedam resur- 
rectio celebratur, Vetus homo deponitur et novus sumitur. Pec- 
cator aquas ingreditur et justificatus egreditur. Ile abjicitur, qui 
traxit ad mortem, et suscipitur ille, qui reduxit ad vitam, per cujus 
- gratiam vobis confertur, ut filii Dei sitis, non carnis voluntate editi, 
sed 5. Sp. virtute generati. Et ideo hanc brevissimam plenitudinem 
ita debetis vestris cordibus inhaerere, ut omni tempore praesidio 
hujus confessionis utamini. Invicta est enim semper talium armo- 
rum potestas contra omnes insidias inimici ad bonam Christi mili- 
tiam profuturis. Diabolus, qui hominem tentare non desinit, muni- 
tos vos hoc symbolo semper inveniat, ut devicto adversario, cui 
renuntiatis, gratiam Domini incorruptam et immaculatam usque in 
finem, ipso, confitemini, protegente, servetis, ut in quo peccato- 
rum remissionem accipitis, in eo gloriam resurrectionis habeatis. 

Ergo, dilectissimi, praefatum symbolum fidei catholicae in prae- 
senti cognovistis; nunc euntes edocemini nullo mutato 
sermone. Potens enim est Dei misericordia, quae 'et vos ad 
baptismi fidem currentes perducat, et nos, qui vobis mysteria tra- 
dimus, una vobiscum ad regna coelestia faciat pervenire. Per 
eundem Dom. nostr. J. Chr., qui vivit et regnat in saecula saecu- 
lorum. Amen. 

Die Bor» und Nachrede, mit welder bie traditio symboli hier 
auftritt, erfcheint auf dem Gebiete der römifchen Kirche als etwas fehr 
feft Stehendes. Sie begegnet uns unverändert in den Ordines ad fa- 
cienda scrutinia, welhe Martene aus den alten Miffalien Gello- 
nensis monast. (p. 102.), Pictaviensis eccl. (p.106.), Wer- 
tinensis monast. (p.114.), Viennensis eccl. (p.119.), Leo- 
diensis eccl. (p.120.) und Assemanus a. a. D. p.96 ff. aus 
dem Rituale Rom., quod ex veteri eccl. usu restituit Jul. Ant. Sanc- 
torius Casertanus, haben’ aböruden laffen, und alfo überhaupt überall 


da, wo uns die Form ber Skrutinien nah. römifchem Bebraud ausge» 
führt vorliegt. Verſchiedenheit waltet bier überall nicht hinſichtlich der 
Bor ». und Nachrede, fondern nur binfichtlich der traditio symboli felbft 
ob, indem bald der Tert des apoftolifhen (Miss. Gellon. und 
Viennens.), bald der des nicänifhen (Miss. Pictav., Wer- 
tin., Leodiens. und Rit. Rom. rest. a Sct. Casert.) Symbolums de» 
cantirt, und bald für die masculi der griechifhe, für die feminae der 
lateinifhe (Pictaw., Viennens.), bald für bie griechiſch befennenden 
‚masouli. und feminae zweimal nach einauder der griechifhe und eben fo 
für die nur lateinifch verftehenden zweimal nach einander der lateinifche (W er- 
tin,,. Rit. Rom. rest. a Sct. Casert.), bald für ‚beide nur der lateis 
niſche Text recitirt wird (Gellon., Leodiens.). -Bald dient ein 
Akoluthus oder Exorciſt (Le od.) für beide Geſchlechter, ‚bald. für jedes 


R ‚ein. befonderer.-. Bon den Erwachſenen legt. der Afoluthus oder Eroreift 





einem die Hand auf, von den Kindern. hält er eines im linfen Arme, 
während. er die rechte Hand auflegend für alle defielben Geſchlechts das 
Symbolum abfingt. Nah dem Miss. Leodiens. flimmt der Ezorcift 
nur das Credo in Deum unum an, das lebrige fingt der Chor. Nach 
dem Rit. Rom. rest. a Sanct, Casert. aber fpricht zuerft der. Presbyter 
dreimal das Credo in Deum, und dann erft beginnt in der Weife:obiger Be⸗ 
fragung die griechiſche oder lateinifhe Recitation des, nicän. Symb. von 
Seiten der masculi und feminae unter Handauflegung des Afoluthus, 
oder durch den Mund diefes. (Pueri vero et adulli, si jam. didicerunt 
symbolum, etiam ipsi pronuntiant,) f 


2) Nach einem ebenfalld vom Kardinal J. M. Thomaf. zuerft edirten 
über 1000 Jahre alten gallitanifhen Mifale (Martene |, 
©. 90 f., Murat, — Lit. Rom. vet, II, S. 709 f., Assem, I, 
©. 30 ff.). 


Sermo et sacramentum totius symboli, fratres dilectissimi, fides 
est christiani hominis et vita; fides in, praesenli, vita in futuro; 
fides in via, vita in patria; fides in spe, vita in re; fides in, proelio, 
vita in regno; fides in opere, vita. in retributione. Ac sic qui fidem 
: cum operibus hahuerit in hoc saeculo, vilam aeternam recipiet in 
futuro; etideo statim in principio symboli habet: Credo in Deum, 
et postea in conclusione ‚symboli: Vitam aeternam. Sic ergo 
est symbolum, dilectissimi, quasi pulcherrinum aedificium bene 
coeptum, cujus et firmissimum est fundamentum et immortale fa- 
stigium, cum in principio babeat Deum et in fine vitam aeternam. 
Deus est (undamentum et vita aeterna fastigium. Fides, fratres ca- 
rissimi, vilae, ostium,. viae principium, salutis est fundamentum. 
Qui divina, mysteria intelligendo ‚se magis capere aestimat quam 
credendo, sic farit, quomodo- si aliquis relicta. via petat devium, 
vel.sine fundamento construat ‚aedificium,, vel per objectum parie- 
tem, requirat ingressum. Adhibendum est itaque credulitatis salubre 
compendium, ubi imbecilla mens capere non potest secretum. 


! 


! 


Totum ergo credulitatis pectoris sinum. ad. vslie carminis eXpan- 
. damus:oraculum, quod ita ineipit:: 

Credo in Deum - omnipotentem sresimem — — — 

„vitamaeternam. Amen. 

Symbolum, fr. car., non ia tabulis seribitur, sed in cordibus 
susceptum memoriter retinetur. Et ideo ab iterare, quod 
'nunquam convenit oblivisci. 

Credo inDeum Patrem omninsisntem eto.. 
:Sicut optime novit caritas . vestra, carissimi, fides: omnium chri- 
stianorum in Trinitate consistit, et ideo eliam tertium ‚vobis textum 


. symboli repetimus, ut m. numerus — in signo conveniat 


Trinitatis: 

Credo in Deum Patrem ——— etc. 
Symbolum, fr. ‚car:,. quod audistis, totum vos in auris auditum 
convertite, ut semen verbi paratos sulcos iaveniat, quibus salubriter 
insidens et radices .fortiter figere et tempore retributionis uberes 

: Justitiae fructus :possit afferre. Sic ergo habet,.exordium symboli: 
Credo in Deum Patrem omnipotentem. 

Deum cum audis, substantiam intellige sine initio, sine fine, 

Patrem cum audis, Filii intellige patrem. Hoc ergo ipso nomine, 


' quod Deus: pater -appellatur, cum Patro pariter subsistere etiam 


Filius demonstratur, . Quomodo, sane ‚Deus Pater. genuerit Filium, 
nolo discutias.. ‚Credendus, est ergo Deus esse pater unici filii sui, 
domini .nostri, non discutiendus.. -Neque enim: fas est servo de na- 
talibus . domini disputare, Contestatus est Pater de coelis dicens: 
Hic est. flius meus dilectus, in..quo mihi bene complacuit, ipsum 
audite.. : Pater. ipsum ‚esse dicit fillum suum et ipsum, audire jubet; 
quis est,.qui neget esse verum, quod veritas dicit ? 

Sequitur: Credo et in J. Chr., filium ejus unigenitum, 

sempiteroum. os 
Jesus hebraici vocabuli nomen , — quod apud nos Salvator 
dicitur; Christus a chrismate i. e. ab unctione appellatur. Uni- 
genitum inquit;. unicus est namque Patri, Christus, ut. splendor 
igni, ut forti- virus, ut sapientia sapienti. 

Conceptus, inquit, de Spiriku sancto. 
Spiritus ergo . s. refertur, dominicae, carnis et templi -, ereator. 
Incipe jam hing intelligere , etiam; s. Sp. majestatem;: sic: enim ait 
evangelium: Sp, s, superveniet, in. te, ‚et, virus Altissimi: obumbrabit 
tibi. .Videte ergo cooperantem. sibi invicem Trinitatem. Sp. s. ve- 
nire dieitur super Virginem, et virtus Altissimi..., nisi. ipse ‚Christus, 
‚ qui est Dei virtus et Dei sapientia? Jamjam, si jubetis, haeo, quae 
diota sunt, caritati vestrae sufficiant, et die crastins secundum 
sanctam consuetudinem vestram.per ministeriam. frairum :nostrorum 
ea, quae restant, maturius audietis. Quod ipsi., 

Natus, inquit ,: de Maria. virgine; conceptus est de 
Sp. s., passus sub Pont. Pil. — Requiramus, dilectissimi, cur 


'symboli conditores necessarium judicarunt, ut ipsius etiam Pilati 
nomine insererent? Ideo utique, quia antichristi' futuri erant, ut 
nulla haeresis Christum aliuın esse diceret, cum unum ulique esse 
constaret, quem sub Pilato passum symbolum tradidisset. 

Crueifixus, mortuus et sepultus tertia die resur- 

rexit. 

De manifesta et reprobata a multis Domini resurrectione licet 
evidentissime evangelia testata sint, tamen etiam apostolus praedi- 
cavit dicens, resurrexisse ab inferis Salvatorem die tertia. (Si ea 
die, qua mortuus est, vel nocte, quae secuta est, 'statim resur- 
rexisset, vix eum- aliqui crederent vere fuisse defunctum.  Vides, 
quia confirmatio mortis est dilatio resurrectionis, et e contrario 
mortis- verilas rationis ‚auctoritas est. Nisi enim quemquam prius 
ostenderis inclinatum, non convincis ereclum, et e contra facile 
probabis, in somno fuisse revolutum, cum‘ docueris suscitatum.) 
Et quia visus est Cephae et post haec illis undecim; deinde visus 
est plus quam quingentis fratribus simul. O miram Domini et 
inaestimabilem pietatem! Parum ad confirmandum ecclesias fidem 
existimavit, quo (quod?) eum post resurrectionem omnes apostoli 
viderant, nisi videndum se etiam turbis adstantibus praebuisset. 

Sequitur autem in symbolo: Ascendit ad coelos, sedit 
ad dexteram Dei Patris omnipotentis. 

Non corporaliter hic Dei dextera ostenditur, dilectissimi, quia 
divina majestas non secundum humanam spetiem designatur sedere. 
Ideo ad dexteram- Patris Filius dieitur, quia in eo nulla sinisteritas 
invenitur. Cum enim in scripturis sacris semper quod dexterum 
'ast, ad 'meliora, sinistrum, quod ad deteriora pertineat,. ideirco in 
Deo dextera i.e. bona sunt, ubi sinistra i. e. mala (non?) possumus 
suspicare. Ä a 

Inde, inquit, venturus judicare vivos et mortuos. 

Credo in Spiritum sanctum, 

Ad excludenda haereticorum omnium calamitosa commenta eodem 
verbo credulitatis, quo in principio sui symbolum Patrem ho- 
noravit et Filium, in: conclusione textus sui nunc honorat Sp. s., 
cum ait: Credo in Sp. s. Ne inferioris ergo fortasse contume- 
liam päteretur, jure eum sibi aequaliter vindicare et deitatis ostendit 
plenitudinem et Patris ac Filii dignitatem; quia in Trinitate divina 
non’ est quod majus minusve credendum sit, si quid (siquidem?) ubi 
unus major dicitur, deesse minor aliquid (?) indicatur. In hac ergo 
ipsa divinitate- si aliud majus quis, aliud minus adserat, ei ipse 
'majestali contumeliam facit, quam majorem putat; quia, cum 

aequalis potestas ac dignitas Trinitatis sit, quidquid uni detrahitur, 
cunctae procul dubio deitali aequaliter derogatur. 

Credo, inquit, s. ecclesiam cath., sanctorum com- 

munionem, carnis resurrectionem, vitam aeter- 

nam. Amen. Zn 
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Aeternam vitam bene. in .conmelusione symboli coaptavit,. quia 
ipsius symboli. ides praemium est aeterpitalis; ac per hoc ordo 
symboli salulis ascensio est, quia si fideliter quisque ad summitatem 
illius venerit, certissime salutis aeternae cardinem possidebit, reg- 
nante Domino nostro J, Chr., cujus est honor et imperium per 
omnia saecula saeculorum. 

-8) Nach einem anderen gallitanifhen Sacramentarium, welches 
aus einem über 1000 Jahre alten codex Bobiensis zuerſt Ma- 
billon im 1. Bande feines Mus. Ital. hat abdruden laſſen (S. 
Murat. II, p. 8830 fi, Assem. I, 40 f.). 

Sacramenta divina, fratres. carissimi, non tam discutienda sunt, 
.quam ‚credenda, et nec credenda tantummodo, sed et timenda; 
nec potest tenere fidei disciplinam, qui non habuerit fundamentum 
. timoris. Domini, sicut ait Salomon: Initium sapientiae limor Domini. 
Qui enim timet Dominum in omnibus, quae dicuntur a Deo, et 
sapiens . est et fidelis. Symbolum igitur hodie audituri estis, sine 
quo nec Christus adnuntiari potest, nec fides teneri, nec baptismi 
gratia celebrari. Symbolum est signaculum fidei catholicae, sacra- 
mentum religionis aeternae. Vos ergo, Competentes, cum omni 
reverentia praeparate sensus vestros; audite symbolum, quod vobis 
hodie materno ore sancta catholica tradit ecclesia. 

Credo in Deum Patrem omnip.— vitam aeternam. 

Amen. 

Repetendus est vobis, dilechissimi, sermo symboli hujus, qua- 
liter ea, quae diecimus, vestris sensibus: melius inserantur: Gredo 
in Deum etc. Tertia,igitur vice, ut. ad reliqua capienda fideliore 
cursu pervenire possimus, ordo symboli recensendus est: Gredo 
in Deum etc. 

Ecce addidisti omnipotentem, et veracitur addidisti. Nihil 
de promissione diffidas, sed securus 'exspecta, si credis, quia om- 
nipotens est, qui promittil, — Et. ind. Ghr., filium’ejus uni- 
cum, Dominum nostrum. Hoc est illud sacramentum fidei. 
Nisi enim Filium Dei tota mente credideris, Patrem non potes con- 
fiteri. Crede ergo Filium Dei, unigenitum ab ingenito, viventem a 
vivente, verum de vero. — Qui conceptus est de Sp. sancto, 
natus ex Maria virgine. Spiritum s. audis auctorem; ne du- 
‘ bites, virginem potuisse concipere. ‘Hoc est, quod ait angelus Gabriel 
ad Mariam dicens: Spiritus s. veniet in te, et virtus Allissimi obum- 
brabit tibi. Cur non credis, eum in utero virginis hominem figurasse, 
quem credis hominem fecisse de terra? Nec Mariam dubites vir- 
ginem mansisse post partum, quod ante multa tempora propheta 
Esaias: cecinit dicens: Ecce-virgo in ulero accipiet et pariet. filium. 
Hoc divini eloquii auctoritate credendum est. _ 

Passum sub Pont. Pil., erucifixum, mortuum et 
sepultum. 
Nulla te trepidatio .de Domini tui passione confundat, .nihil de 


cruce, nibil de sepultura verearis. :Non fuit in illo, qui. te redemit, 
‘ fragilitatis infirmilas , sed’pietatis officium. Crux illius tuum regnum 

est, mors illius tua est vita. 

Descendit ad inferna, tertia die resurrexit a.mor- 

tuis, ascendit ad -coelos, sedit ad dexieram 

Patrisomnipotentis. 
Si te triduana Domini tui sepultura conturbat, resurrectio magis 
aeterna confirmet, Quidquid infirmitatis audis in Christo, mysterium 
est, Illud tamen oportet mirari, quod ei, cui coelum: merito debe- 
batur, crucem pro te conlempsit sustinere (?). Si’credis ea, quae 
tibi videntur, crede et illa, quae negare non potest in gloria (?). 

Inde venturus judicare vivos et mortuos. 
Ecce ille, qui ab iniquis est judicatus in terris, de sede coelesti 
judicaturus advenit. Si judicatum despicis, judicem perlimesoe. 

Credo in Spiritum sanctum. 
Si eredidisti Deum Patrem omnipotentem et in Filium ejus unige- 
nitum ‘per fidem, et Spiritum s. Deum te necesse est confiteri. Hic 
est enim Sp. s., qui egreditur a Patre, de quo ait Salvator bealis 
apostolis suis: Ile, baptizate omnes gentes in nomine P. et F. et 
Sp. s. Non potest videri separabilis virlule, qui non potest in no- 
mine separari, 

Sanctam ecel. cath., remissionem pecc., carnis 

resurrect., vitam aeternam. 
Nisi credideris ecclesiam Dei sanctam, non potes in ecel. Dei dona 
percipere. Propter hoc una cum Patre etFilio etSpir. sanctum professus 
es Deum, ut‘ per gratiam baplismi peccalorum tibi remissio conce- 
datur , et carnis tuae resurrectio. reparetur in aeternum. Nisi enim 
credideris dimissa tibi peccata tua, absolutus esse non.poteris. Nisi 
credideris carnis' resurrectione reparandum te esse ‚post mortem, 
'ad fruetum vitae perpetuae venire non poteris. 

Bol. die Homilie des Max. Taur. de expos. symb. 
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Neben dem Symbolum machte ſich sts zweites befonderes Lehritüd 
für. die Competenten die.oratio dominica ober das 2. U. 
geltend. zu 

Nach dem zwar, was wir bei — alten Ritcienoktern 
leſen (3. €. bei Chryſoſtomus, welder hom. 19. (20.) in Matth. 
fhreibt: öre mıorots adın H T0008UXN mreoCHNxE, zul o voor 
vüs dxxl. dıddoxovcı xai zo rrgo0lulov Tg Ebxiic. ö yag auunrog 
o0x dv duvarıo narkon aktiv rov Yeöv, und hom. I. in 2 Cor.: 
oVdErw Edynv Eyovaı (ol duönror) vıv vevonıoueuny zal sicevex- 





Helvav Önd Xororod, oddinn nahönoten xexenvra, AAN biegen 
dloyreı uV uvorayayndError, ferner bei Theodoret, welcher 
haeret. fab. c. 28. äußert: zudem» mv roo0eugAV od Tods Awun. 
rovg, dAld Todg uvorayayovusvoug dıdaoxouer. oddels yao rar 
Guvunrov Akysıv voAu& ITareo juav, 6 Ev rols oVgavolg, wire 
dekauevog ris viodeolag ro yapıowe. 6 de vod Bansloueroc ve- 
suynzös Öwpeüs narega xahel Tov Heov, Ws els Todg viodc re- 
Atoag ng xaoırog xra.), fo wie dur den Umftand, daß Eyrill 
von Jeruſalem feinen Katedhumenen dad Gebet ded Herrn erft 
nad) ihrer Taufe und im Zufammenhange mit den übrigen Gebräudhen 
ber Euchariſtie erflärte (vol. $. 33.), Fönnte der Schluß als berechtigt 
erfcheinen, daß die alte griechifche Kirche ihre Tauffandidaten das V. 
U: gar nicht vor, fondern erft nad) dem Empfange des Saframented 
beten gelehrt habe. Wenigſtens wird man Augufti nicht Recht geben 
fönnen, wenn er in feinem Handb. der hriftl. Ard. II. ©. 306. 
fagt: „Das V. U. wurde zu allen Zeiten ald wefentlid zur Taufe 
erfordert, und fett Gregors d. Gr. Saframentar erhielt ed auch 
feine beſtimmte Stelle bei der Euchariſtie.“ Daß die oratio dominica 
bei der Abendmahlshandfung überall und- immer gebetet wurde, läßt 
ſich mit gutem Grunde annehmen und behaupten, obgleich wir ans: 
drüdfiche  Zeugniffe der äfteften Kirchenferibenten auch hiefür nicht 
haben, wenn man ein foldhes nicht etwa in der Stelle finden will, 
wo Juftinus M. von der Euchariſtie ald der di’ eoxñc Aöyov von 
rag’ adrod (I. X.) evgaoıoındeica zoogpn ſpricht (vgl; mein Pro= 
gramm: Die Lehre Zuft. des Märt. vom Opfer im driftl, Euftus. 
Erlangen, 1839. ©. 15.). Aber daß das Gebet des Herrn zur Taufe 
zu allen Zeiten ald wefentlich erfordert "worden fey, womit will Aus 
gufti das bemeifen? Er bemerft ©. 72., daß es Constit. app. 
. VI, 44. von denen, die bie Taufe und das Chrisma empfangen haben, 

heißt: Merct toüro écròog Troocevyeodw nv edgnv, MV Edidaker 
nuv 6 xUguog, und daß aud) Chrysost. hom. 6 in ep. ad Col. 
fagt: Sobald der Zäufling aus dem Waffer fteigt, fol er die Worte 
fprehen: Water unfer, der du bift ıc. Aber mit folhen Ausfagen 
wird keineswegs das V. U. ald wefentlid zur Taufe erfordert be: 
zeichnet. Es tritt mit der Taufe nur in dieſelbe Verbindung, wie 


die ganze Euchariftie, nämlich als fofortiger Gebrauch und fofortige 
Ausübung des Rechtes, welches der Zäufling eben erft duch die an 
ihm vollgogene Taufe erlangt hat. Eyrill erwähnt, wie gefagt, der 
oratio dominica nicht bei der Beſchreibung und, Erklärung ded Tauf—⸗ 
ritus, fondern bei der der Euchariſtie, und nicht nur in dem Tauffor⸗ 
mulare der griechiſchen Kirche, welches das von Gpar heraudgegebene 
Evxoköysov enthält, fommt das V. U. gar nicht vor, fondern es ift 
auch, wie, wir fpäter fehen werden, in das römische Zaufformular die 
Recitation deffelben gleich der des Symbolumsd nur aus den ſogenann⸗ 
ten Sfrutinien und in der. Eigenfchaft einer traditio oder redditio 
symb. et orationis’ dominicae übergegangen. 

- Aber fo wenig einerfeitd mit Augufti behauptet werben darf, daß 
das V. U. zu allen Zeiten. ald wefentlid zur Taufe erfordert wurde, 
eben fo wenig wird man auf der anderen Seite auch wieder aus dem 
Beifpiele Cyrills und den oben angeführten Aeußerungen von anderen 
Kichenvätern den Schluß ziehen fünnen, daß das Gebet des Herrn in 
der alten griehifhen Kirche den ZTäuflingen immer erſt nach der Taufe 
‚befannt gemacht, ‚vor berfelben aber forgfältig verheimlicht worden fey. 
Eine eigentliche Berheimlihung war hier ja. gar nicht wohl möglich, da 
der Tert des V. U. ein Beftandtheil der h. Schrift ift, zu der den Kar 
tehumenen der Zugang nicht verfchloffen war. Was aber Eyrill anbe⸗ 
trifft, fo wiffen wir von ihm nicht, was er nad) feiner angefündigten aber - 
nicht ausgeführten Abficht vor der Taufe Alles noch hatte mittheilen wolz 
len, und jedenfalls kann feine einmalige Praxis nicht ald kirchliche Regel 
betrachtet werden. , Worin alle alten. Kirchenväter übereinftimmen, das 
it nicht mehr, und nicht ‚weniger als dad, daß die oralio dominica 
eigentlich nur das Gebet. der iaroi, der. ueuuguevos it, daß bie 
audnzos: nod nicht das Recht und die Fähigfeit haben, fo zu 
beten. Aber eben damit die Täuflinge gleih nad) der Taufe dieſes 
Recht der motor ausüben und an der Euchariſtie vollen Antheil neh— 
men Tonnten, mußten fie fon. vor dem Empfange des Saframentes 
dad V. U.. lernen; und -überhaupt wurden die Katechumenen, wenn 
fie einmal «roygayevses waren und in den Stand der Yarıköonevor 
oder Competentes eingetreten und Gegenftand ded uvorayoyeicdas ge: 
worden waren, mehr fhon ald rusoro: denn nod) ald Katechumenen 
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betrachtet: und behandelt, weniger mehr von den erfteren ald von den 
letzteren unterſchieden. 

Wie dem aber auch ſey, ſo viel iſt gewiß, daß wir wenigſtens 
in der römiſchen und occidentaliſchen Kirche das Gebet des 
Herrn frühzeitig neben dem Symbolum als einen eigenen und befonders 
wichtigen Gegenftand kirchlicher Mittheilung an die Competenten vorfinden. 

In Nordafrika erfolgte zu Auguftins Zeiten und aud) noch fpäter 
die traditio orationis dominicae acht Tage nad) der des Symbolumg, 
und zwar nicht, wie Bingham (L.X. c.V,$.9.) meint, pridie 
dominicae palmarum, fo daß die redditio pridie paschatos, qui 
dies baptismatis erat, erfolgt wäre, fondern wie Martene (a. a. O. 
p- 87.) richtiger bemerkt und rechnet, am Sonnabend vor Judica. 
[Auguſtin nämlid fchreibt Serm. COXIII. in trad. symb.: Re- 
missio peccatorum non est in sola ablutione baptismatis, sed 
etiam in oratione dominica et. quotidiana, quam post octo 
dies accepturi estis; und Serm. LVII. (XLIL): Tenete ergo 
hanc orationem, quam reddituri estis ad octo dies. Quicunque 
autem vestrum non bene symbolum reddiderunt, habent spatium; 
teneant, quia die sabbati audientibus omnibus, qui aderunt, red- 
dituri estis, die sabbati novissimo, quo die baptizandi estis. Ad octo 
autem dies ab hodierno die reddituri estis hanc orationem, quam 
hodie accepistis. — Ideo die sabbati, quando vigilaturi sumus, 
in Dei misericordia reddituri estis non orationem domi- 
nicam sed symbolum. gl. aus dem 6. Jahrh. dad Schreiben 
des Earth. Diak. Ferrandus an den Fulgentiuß, wo c$ heißt: 
Universa quoque religionis cath. veneranda mysteria cognoscens 
atque percipiens celebrato sollemniter scrutinio per exorcismum 
contra diabolum vindicatur, cui se renuntiare constanter, sicut 
hie consuetudo poscebat, auditurus symbolum profitetur. Ipse 
insuper sancti symboli verba memoriter in conspectu fidelis po- 
puli clara voce pronuntians piam regulam dominicae orationis 
accepit.] Sn der römifhen und fonftigen occidentalifchen Kirche 
aber fcheint nad) den auf und gefommenen Nachrichten und Denfmäs 
[ern die traditio orat. domin. immer gleid) nad) der ded Symbolums 
und in Gemeinfhaft mit Diefer ftattgefunden zu haben. 
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Treffliche Erklärimgen des V. U., wenn gleich nicht für: Katechu⸗ 
menen gefchrieben, enthalten fhon die Schriften des Tertullian 
(de oratioe), des Cyprian (de oratione dominica) und des Ori— 
genes (neol evygäs) über diefen Gegenftand. Der Erſtgenannte fpricht 
vom Gebete des Herrn als der oratio legitima et ordinaria, und 
fagt von ihm: Neque enim propria tantum orationis offieia com- 
plexa est, venerationem Dei aut hominis petitionem, sed omnem 
paene sermonem Domini, omnem commemorationem disciplinae, 
ut revera in oratione breviarium totius evangelii com- 
prehendatur; ber Legtgenannte aber bezeichnet das V. U. als örro- 
rervnwueenv 7005 z0 delv fürwc moooEdyeoder nooosugiV. Öre: 
gor von Nyffa hat denfelben Gegenftand in 5 Homilien behandelt. 

In diefen umd anderen verwandten Schriften boten fih den Kite 
chenlehrern auch für die fatechetifche Erklärung des V. U. hinreichende 
Hilfsmittel dar; und daß man die Eompetenten wirklich nicht etwa blos 
den Tert des Gebeted des Herrn auswendig lernen ließ, fondern ihnen 
daffelbe auch erflärte, dafür giebt außer der oben in der Anmerkung 
zu $. 33. abgedrudten Erklärung Eyrills in Gemeinfchaft mit hieher 
gehörigen Sermonen anderer Kirchenväter indbefondere auch noch bet 
Umftand Zeugniß, daß die Auslegung der oratio dominica nit 
minder wie die des Symbolums für den Gebraud der Skrutinien fogar 
zum formulirten Ausdrud gekommen iſt. Wie fie fi) in dieſen alten 
Formularen baritellt, wollen wir: in der Anmerkung zu biefem $. 
zeigen *). | 


*) In dem alten Sacram. Gelas. Jautet bad Formular für Die 
traditio orationis dominicae alfo (Assem. I, 14f.): Do- 
minus et Salvator noster J. Ch. inter caetera salutaria praecepta 
discipulis suis petentibus, quemadmodum orare deberent, eam for- 
mam eis orationis concessit, quam etiam lectione praesenti et vos 
plenius cognovistis. Audiat nunc dilectio vestra, quemadmodum 
doceat discipulos suos orare Deum Patrem omnipotentem. 

Tu autem cum orabis, intra in eubiculum tuum et 
clauso ostio ora patrem tuum. 
Cubiculum quod nominat, non occultam domum ostendit, sed cordis 
nostri secreta illi soli patere commemorat et clauso ostio. Deum 
adorare debere; i. e. ut a mala cogitatione peclus nostrum myslica 
clave claudamus ac labiis clausis incorrupta mente Deo loquamur. 


Deus autem noster fidei et non vocis auditor est. Claudatur ergo 
clave fidei pectus nostrum contra insidias Adversarii, et. soli Deo 
pateat, cujus templum esse cognoscitur, ‚ut, cum babitat in cordibus 
nostris, ipse sit advocatus in precibus nostris. Ergo Dei sermo et 
Dei sapientia, Christus Dominus noster hanc oralionem nos docuit, 
ut ila oremus: 

Pater noster, quiesin coelis. 
Haec libertatis vox est et plena fidueia. Ergo his vobis moribus 
est vivendum, ut et filii Dei et fratres Christi esse possitis (possi- 
‚mus — Gall). Nam patrem suum Deum qua temeritate dicere 
praesumit, qui ab ejus voluntate degenerat? Unde vos, dilectissimi, 
dignos exhibete adoptione divina, quoniam scriptum est: Quotquot 
erediderunt in eum, dedit eis potestatem, filios Dei fieri. 

Sanctificetur nomen tuum, 
Idest, non quod Deus nostris sanctificationibus (nostris sanctificetur 
orationibus — Gall.), qui semper est sanctus, sed pelimus, ut 
nomen ejus sanctificetur in nobis, ut qui in baptismate ejus sancli- 
ficamur, in eo, quod esse incepimus, perseveremus. 

Adveniat regnum tuum. 
Deus namque noster quando non regnat maxime, cujus regnum 
est immortale? Sed cum dieimus: Veniat regnum tuum, nostrum 
regnum petimus (advenire — Gall.) aDeo nobis promissum, Christi 
sanguine et passione quaesitum. 

Fiat voluntas tua sicut in coelo etin terra. 
Idest, in eo fiat voluntas tua, ut quod tu vis in coelo, hoc nos in 
terra posili irreprehensibiliter faciamus, j 

Panem nostrum quotidianum da nobis hodie. 
Hic spiritalem cibum intelligere debemus. Christus enim panis est 
noster, qui dixit: Ego sum panis vivus, qui de coelo descendi. 
Quem quotidianum dicimus, quod ita nos semper immunitatem pe- 
tere debemus peccati, ut digni simus coelestibus alimentis. (Quem 
quot. dicens ita nos semper immunes praecepit. esse peccati, 
ut etc. — Gall.) 

Et dimitte nobis debita nostra, sicut et nos di- 

mittimus debitoribus nostris. 
‚Hoc praecepto significans (Hoc pactum est significans — Gall.), 
non nos aliter peccatorum posse veniam promereri, nisi prius 
(nos — Gall.) in nos (in nobis — Gall) delinquentibus aliis (ve- 
niam — Gall.) relaxemus; sicut in evangelio Dominus dicit: Nisi 
dimiserilis peccata hominibus, nec vobis pater vester dimiltet 
peccata vestra. 

Etne nosinducas in tentationem. 
Idest, ne nos patiaris induci ab eo, qui tental, pravitatis auctore. 
Nam dieit ‚scriptura: Deus enim intentator malorum est. Diabolus 
vero est tentator, ad quem evincendum Dominus dieit: Vigilate et 
orale, ne intretis in tentalionem. 
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Sedlibera nos a malo. 

Hoc ideo ait, quia dixit apostolus: Nescitis, quid vos oporteat orare. 
Unus Deus omnipotens ita a nobis orandus, ut, quidquid humana 
fragilitas cavere et vitare non praevalet, hoc ille ut possimus pro- 
pitius nobis conferre dignetur J. Chr. Dominus noster; qui vivit et 
regnat Deus in unitate Sp. s. per omnia saecula saeoulorum. 

(Item adnuntiat diaconus, ut supra:) 
State cum disciplina et cum silentio, audientes intente. 

Audistis, dilectissimi, dominicae : orationis sancta mysteria. 
Nunc euntes ea vestris cordibus innovate, ut ad exorandam ac 
percipiendam Dei misericordiam perfecti in Christo esse: possitis. 
Potens est Dominus Deus noster, et (ut-Gall.) vos, qui ad fidem 
currilis, ad lavacrum aquae regeneralionis perducat, et nos, 
qui vobis mysterium fidei catholicae una tradidimus, vobiscum 
ad coelestia regna faciat pervenire. Qui vivit et regnat cum Deo 
Patre in unitate Sp. s. per omnia saecula saeculorum (— pervenire, 
praestante Domino nostro J. Chr., cui est honor et imperium in 
saec. saec. Amen — Gall.). 

Daſſelbe Formular begegnet und in den Abdrüden aus den alten 
Missal. Gellonens., Pictaviens. Wertinens.undLeodiens., 
welche fih bei Martene (l. p.102, 106, 114, 120), und nad, diefem 
bei Assemanus (l, p. 59, 65, 76 und 84.) finden. Der alte Bien. 
nenfifche codex hat blos das Eigenthümlihe, daß er nach der prae- 
fatio orat. dom., weldye mit den Worten: Dominus et Salvalor noster 
beginnt , und mit den Worten: ut ita oremus- fließt, zuerft durch den 
Presbyter das ganze V. U. recitiren, dann durch den Archidiakonus wie— 
derholt dad State cum silentio rufen, und ferner den Preöbpter, che er 
die Erflärung der einzelnen Säge ganz im der oben angegebenen Weife 
beginnt und vollzieht , indem er die Katechumenen tertlio fignirt,. zuvor 
die Worte fprechen läßt: Diximus vobis, dilectissimi nostri, oralio- 
nem dom., sicut ipse suis discipulis praecepit. Audite nunc inter- 
prelationem ejus.. Haec nos oratio commendat Christo, reconciliat 
Deo, angelorum inserit numero, ut Christi faciat esse fratres. et Dei 
constituat haeredes (Mart.'p. 118.). 

An dem fchon öfters erwähnten vom Kard, Thomaf. edirten, über 
1000 Jahre alten, gallifanifhen Miffale lautet die praefatio etwas 
verändert alfo: Dom. et Salv. nost. discipulis suis pelentibus, quem- 
admodum orare deberent, ron solum formam oralionis concessit, 
verum eliam qua mente et 'puritate precarentur ostendit, ul in 
praesenti sacra haec lectio demonstravit: Tu autem cum ora- 
bis — ora Patrem tuum. Cubiculum quod nominat, non oc- 
cultam domum ostendit, sed cordis nostri secretum; i. e. ut malae 
cogitationi pectus nostrum mystica fidei clave claudamus, ac labiis 
elausis incorrupta mente Deo loquamur. Deus enim noster fidei, 
non vocis auditor est.‘ Ergo unde sermo est i. e. sapientia, Chri- 
stus Dom. noster hanc orat. nos docuit, ut ita oremus etc. ®Bie 
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Abweihungen umd Zufäge im Terte der Bittenerflärung, welche diefes 
Miffale darbietet, haben wir oben einfhlußweife gleich bemerkt. Eben fo 
baben wir $.87. bereitd angegeben, was fich in -diefem -Goder 'an der 
Stelle der zwei erften Säge der Schlußrede vor dem Potens est Domi- 
nus etc. findet. 
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Mit der traditio symboli et orationis dominicae verband ſich im 
Deeidente da, wo beibe vereinigt auftraten, in der. Regel: auch nod). ein 
verwandter dritter Aft, welcher ihnen unmittelbar vorherging, in Ges 
meinfchaft mit ihnen den eigenthümlichen Inhalt des Skrutiniums „in 
aurium apertione, quod maximum est inter VII scrutinia“, aus⸗ 
madjte, und das. Officium quatuor evangelistarum. oder die Expo- 
sitio. evangeliorum in aurium — (oder. apertionem) ad 
electos genannt wurde. 

Dieſer Aft beftand einfah darin, daß nad) einigen einleitenden 
Worten: über die Bedeutung des Worted Evangelium und über bie in 
der Ezechiebfchen Cherubögeftalten (Ezech. I, 10.) vorgebildete Bier- 
zahl: der Evangeliftenr von den Diafonen die. Anfänge der vier Evans 
gelien nad) einander vorgelefen wurden, und zwar fo, daß nad) jeder 
diefer Borlefungen der Presbyter immer gleich erklärte, warum ber 
treffende Eyangelift vermöge dieſes Anfangs feiner Schrift gerade in der ihm 
zugefchriebenen Cherubsgeftalt mit Recht ald vorgebildet betrachtet werde, 

Der Lehrgehalt dieſes Aktes, deſſen Formular, wir unten in der 
Anmerfung *) mittheilen wollen, fcheint freilic) ‚ein fehr dürftiger und 
der Prätenfion von Wichtigkeit, mit welcher die Handlung auftritt, 
keineswegs entfprechend zu feyn. Aber es trägt. biefer Aft eben auch 
weniger den Charafter des Unterrichts, ald den einer fymbolifhen Hand⸗ 
lung an ſich; und daß wir ihn hier fhon zur Sprache bringen, das 
hat feinen Grund nicht ſowohl in dem, was er it, als in dem, was 
er bedeutet, nicht ſowohl in ihm felbft, ald in dem bedeutſamen Ver—⸗ 
hältniffe, in weldem er zur traditio symboli et orationis domi- 
nicae fteht. 

Er repräfentirt den Tauffandidaten gegenüber und ftellt in yımz 
bolifher Handlung dar das Bekenntniß der Kirche zur Einheit des 4. 


246 


und des N. T., zu den vier Evangelien ald den in eigenthümlicher 
Weiſe ſich gegenfeitig ergänzenden authentifhen und Fanonifchen Bes 
richten über die neuteftamentlichen Heild s und DOffenbarungsthatfachen, 
und zu der h. Schrift überhaupt ald zu der reinften und lauteriten Ers 
fenntnißquelle der chriſtlichen Wahrheit und zu der Regel und Richt— 
fhnur alles chriſtlichen Glaubend und Lebende. Die eigenthümliche 
Fortentwickelung des kirchlichen Lebend namentlich im Occidente, melde 
immer mehr einen nomiftifhen und ergiftifhen Charakter des. Chriſten⸗ 
thums ‚ausbildete und demgemäß auch das Darftellungsmittel des freien 
Wortes hinter dem der foumbolifc; gebundenen Handlung immer mehr 
zurücktreten ließ, brachte ed mit fih, daß wir den Unterricht über das 
Verhaͤltniß des chriftlihen Kirchenglaubens zur h. Schrift, welcher bei 
Eyrill von Gerufalem in Form eigentlicher Lehre und. begegnet, 
Bier durch eine fombolifhe Handlung dargeſtellt und vertreten finden. 

Abgefehen davon ftellt fi die Aufeinanderfolge der drei Akte ber 
expositio evangeliorum, ber traditio symboli und der traditio 
orationis dominicae gewiß ald eine fehr zwedmäßige, finn= und bes 
deutungsvolle dar. Erft fchließt die Kirche ihren Zauffandidaten den 
Zugang zu den Quellen ihres Glaubens und zum Verſtändniß derfelben 
auf, dann theilt: fie dieſen felbit im Befenntniß ihnen mit, und enblid) 
zeigt fie ihnen im Gebete des Heren, wie diefer Glaube ald Gefinnung 
und Lebensodem in ihnen wohnen und ald immermwährendes Rauchopfer 
in Gedanfe, Wort und That zu Gott aufiteigen fol. 

Wenn, wie in dem bei Muratori (a. a. O. II, 710 ff.) abgebrudten 
alten gallika niſchen Miſſale, eine expositio oder traditio symboli 
der expositio evangeliorum und der traditio orationis dominicae vor= 
ausgeht und eine andere nachfolgt, fo hat auch dies einen guten Sinn, 
indem in ber That das Symbolum eine zweifache Eigenfchaft an ſich 
trägt, und eben fo einerfeits die aus dem fehriftlihen und mündlichen 
Worte der Apoitel felbft gefchöpfte, das rechte Verftändniß der h. Schrift 
vermittelnde Glaubenäregel, ald andrerfeit® der auf Schrifterkenntniß und 
Erfahrung beruhende Bekenntnißausdruck des hriftlichen Glaubens. ift. 

°) Das Formular für die Expositio evangeliorum [autet nad 


dem Gelafianifhen Gaframentarium alfo : 
Primitus procedunt de sacrario IV diaconi cumIV. 
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evangeliis, praecedentibus duobus candelabris 
cum thuribulis, et ponuntur super IV angulos 
altaris. Et tractat Presbyter, antequam aliquis 
eorum legat, his verbis: 

Aperturi vobis, filii carissimi, evangelia, i. e. gesta (gaudia-Gall.) 
divina, prius ordinem (ordine - Gall.) insinuare debemus, quid est 
evangelium (quod evang.-G all.)et unde descendat, et cujus in eo verba 
ponantur, et quare quatuor sint, qui haec gesta scripserunt, vel qui 
sunt ipsi (ipsi hi- Gall.) quatuor, qui divino spiritu adnunliante 
propheta (ante - Gall.) signali sunt, ne forte sine hac ordinis ra- 
tione vel causa stuporem vobis (stupore vobiscum - Gall.) in men- 
tibus relinguamus. Et quia adhoc venis (venistis- Gall.), ut aures 
vobis aperiantur, nec (ne-Gall.) incipiat sensus. vester obtundi, 
Evangelium dieitur proprie Bona Adnuntiatio, quae ‚ulique adnun- 
tiatio: est J. Chr. Dom. nostri. Descendit autem evangelium ab eo, 
quod adnuntiet et ostendat, quod is, qui per prophetas loquebatur, 
venit in carnem (carne- Gall), sicut scriplum est: Qui loquebar, 
ecce adsum. Explicantes autem (ergo - Gall.) breviter, quid sit evange- 
lium vel qui sint hi quatuor, qui per prophetam ante monstrati sunt, 
nunec sua quaeque nomina (nunc figuras atque nomina- Gall.) singulis 
adsignemus indieiis. Ait enim propheta Hezechiel: Et simili- 
tudo vultus eurum ut facies hominis et facies leonis a dexteris 
illius, et facies vituli et facies aquilae a sinistris illius. Hos 
qualuor has figuras habentes Evangelistas esse, non dubium est; 
sed nomina eorum, qui evangelia scripserunt, haec sunt: Mat- 
thaeus, Marcus, Lucas, Joannes. 

Et adnuntiat Diaconus dicens: State cum silen- 
tio audientes intente. Et incipiens legit initium 
evang. sec. Matth. usque: Ipse enim salvum faciet 
populum suum a peccatis eorum, Postquam lege- 
rit, tractat Presbyter his verbis: 

Filii carissimi, ne diutius ergo vos teneamus, exponamus vobis, 
quam rationem et quam figuram unusquisque in se contlineal, et 
quare Matthaeus in se figuram hominis habeat; quia in initio 
suo nihil aliad agit, nisi nativitatem Salvatoris pleno ordine genera- 
tionis enarrat, Sie enim coepit: Liber generationis J. Chr., filüi 
David, filii Abraham. Videtis, quia non immerito huic hominis ad- 
signata persona est, quando ab hominis nativitate initium compre- 
hendit; nec immerito, ut diximus, huie mysterio adsignata est Mat- 
thaei persona, 

Item adnuntiat Diac. ut supra: State cumetc. Et 
legit initiam ev. sec. Marcum usque: Ego baptizo 
vos aqua — — spiritu s.. Et sequitur Presbyter 
his verbis: 

Marcus evangelista leonis gerens figuram a solitudine incipit 
dicens: Vox clamantis in deserto: Parate viam Domini. Sive quia 





regnat invictus. Hujus leonis multifaria invenimus exempla, ut non 


vacet dietum illud: Juda fillus meus, catulus leonis, de germine 
mihi ascendisti; recubans dormivit (dormisti-Gall.) ut leo et sicut 
catulus leonis, quis excitabit eum ? 
Item adnuntiat Diac. ut supra et legit initium ev. 
sec. Lucam usque: Parare Domino plebem per- 
fectam. Et prosequitur Presb. his verbis: 

Lucas evangelista vituli speciem gestat, ad cujus instar Sal- 
vator noster est immolatus. Bic enim Christi evangelium locuturus 
sic coepit de Zacharia et Elisabeth, de quibus Joannes Baplista in 
sumına natus est senectute. Et ideo Lucas vitulo comparatur, quia 
duo cornua, duo testamenta, et quatuor pedum ungulas, qualuor 
evangelia, quasi tenera firmitate (infirmitate - Gall.) nascentia in 
se plenissima (plenissime - Gall.) continebat, 

Item adn. Diac. ut supra et legit in. ev. sec. Joan- 
nem usque: Plenum gratiae et veritatis. Iterum 
prosequitur Presb. his verbis: 

Joannes habet similitudinem aquilae, eo quod nimis alta pe- 
tierit; ait enim: In principio erat — — in principio apud Deum. 
Et David de (ex- Gall.) persona Christi dieit: Renovabitur sicut 
aquilae juventus tua, i. e. Jesu Christi Dom. nostri, qui resurgens 
a mortuis ascendit in coelos. Unde jam vobis conceptis praegnans 
(regnans - Gall.) gloriatur ecclesia, omnem festivitatem (omni 
festivitate- Gall.) votorum ad nova tendere christianae legis ex- 
ordia (exordium - Gall.), ut adveniente die venerabilis Paschae 
lavacro baptismalis renascentes sicut sancti omnes mereamini 
(mereamur-Gall.) fidele munus infantiae a Christo Dom. nostro 


pereipere. Qui vivit et regnat etc. 


©. Murator. I, p.587 ff. und Assem. I, 8—10. (Die Abweis 
dungen des bei Murat. II, 714 ff. abgebrudten Tertes des Miss. Gallic. 
vetus haben wir zwifchen Klammern bemerft.) 

Uebereinftimmend lautet die Formel in den bei Martene 1, 98 f. 
abgedrudten Stüden aus Miss. Gellon., Pictav., Wertin., Vienn. 
und Leod.. In diefen leptangeführten alten Miffalien wird auch aus: 
drüdlich bemerkt, daß das expos. evv., tradit. symb. und trad. orat. 
dom. zufammenfaffende Skrutinium in apertione aurium als drittes uns 
ter fieben an einem Tage (Mittwoch) der vierten Faſtenwoche ftattfand. 
Dem alten Gelafianifhen Safr. können wir eine folhe Zeitbeftimmung 
nicht entnehmen, da es alle Formeln für die Skrutinien, nur ihrem Ins 
balte nach geordnet und zufammengeftellt, zwifchen der feria VII hebd. V 
und der Domin. in Palm. einſchaltet, und nur beim erften Stüde, der de- 
nuntiatio pro scrutinio, die Worte hinzufügt: quod terlia hebd. in 
Quadrag. secunda feria initiatur. Da jedod derfelbe Anfang der Skru⸗ 
finien uns in den obengenannten bei Martene abgedrudten Miffalien 
begegnet (nur Gellon. nennt die feria tertia ſtatt der feria secunda), 
und dieſe überhaupt offenbar dem römifchen Gebrauche folgen, fo werden 


wir wohl berechtigt ſeyn, uns nach ihnen bie Stüde des Sacr, Gelas. 
zurecht zu legen..— Das Miss. Gothicum (bei Murat. II, p. 575.) 
bat die Missa in symboli traditione am Palmfonntage, und eben fo ein 
Sacram. Gall. (Ebendafelbft p. 834.); doch mit dem Unterfchiede, daß 
legteres die expos. evv. et symb. (dad V. U. fehlt hier) vorausgehen 
läßt, und zwar fo, daß fie zwifchen der evangelifhen Lektion für die Dom. 
tertia und der Missa in syınb. Irad. am Palmfonntage zu ſtehen kommt. 
Das Berhältnig bleibt Hier wegen der mangelhaften Angaben unklar. — 
Bezieht ſich nur auf die obige Exp os. e vv. der I8te Canon des Conc. 
Auras. I (a. 441,), wo es heißt: Evangelia deinceps placuit cate- 
chumenis legi apud omnes provinciarum nostrarum ecclesias? 
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&o haben wir denn .alfo in dem Symbolum und in dem V. U. 
die beiden Lehrſtücke kennen gelernt, welche alle Zauffandidaten ihrem 
Gedachtniß wörtlich einprägen mußten, und welche allem anderen Uns 
terrichte derſelben theild: zur ſchließlichen Zufammenfaffung: theild zur 
neuer Grundlage dienten. Theils zur fchließlihen Zufammenfaffung, 
theild zur neuen Grundlage, ſagen wir. mit Recht; denn menigftend in 
der guten alten Zeit ging, wie wir. geſehen haben ($. 36.), der traditio 
symboli et orationis dominicae’ immer ein. anderer, weniger mtates 
riell ald formell: verfchiedener Unterricht voraus; und wenn der Tert 
ded Symbolums und des V. U, mitgetheilt wurde, fo gefchah dies 
nicht, ohne daß er zugleich erklärt und fo zur Bafid einer neuen Ber 
lehrung über die Wahrheiten ded Evangeliums gemadht wurde. Wenn 
wir bei dem öffentlichen: kirchlichen Wite der traditio die Tauffandie 
daten auf einen ‚weiteren Unterricht, der ihnen nullo mutato sermone 
ertheilt werben fol, hingewieſen fehen (F. 37.) , fo bezieht ſich dies ger 
wiß nicht blos auf den Tert, fondern zugleich auch mit auf bie fors 
mulirte Auslegung ber beiden Lehrftüde, und ift nicht ausſchließlich 
ober fo zu vetitehen, ald ob den Worten bed Textes und der liturgiſch 
firirten Auslegung - fein: ‚weiteres Wort der Erklärung hinzugefügt und 
felbft auf Befragung fein ‚weiterer Aufſchluß ertheilt werden follte, fon= 
dern in dem Sinne nur, in welhem ja auch unfer Luther in der 
Vorrede zu feinem kl. Katechismus mit Recht fo nachdrücklich auf Felt 
haltung eines beftimmten Zertes und einer beftimmten kirchlichen Form 
der Lehre dringt, indem er fagt: „Aufs erfte, daß der Prediger für 


allen Dingen fih hüte und meide manderlei oder allerlei Text und 
Form der zehn Gebote, V. U., Glaube, Saframent ꝛc., fondern 
nehme einerlei Form für ſich, darauf er bleibe und dieſelbe immer 
treibe, ein Jahr wie bad andere; denn das junge und albere Volk 
muß man mit einerlei gewiffen Tert und Formen lehren, fonft werben 
fie gar leicht irre, wenn man heut fo und über ein Jahr fo lehret, als 
wollt man es beffern, und wird damit alle Mühe und Arbeit verloren.’ 
Wie meife dieſer Grundfag ift, das zeigen am beiten die traurigen 
Folgen, welche unferem kirchlichen Leben aus einem theilmeifen oder 
gänzlihen Abgehen von demfelben erwachſen find. | 

Das Bewußtſeyn, daß jeder Chrift vor Allem dad Symbolum 
und das V. U. recht feit und ficher inne haben fol, daß Symbolum 
und V. U. vor allem Anderen geeignet find, einen zufammenfaffenden 
Kern und eine, wie leicht faß=, fo auch fürd ganze Leben leicht ber 
baltbare Grundlage riftlicher Erkenntniß zu bilden, machte ſich in ber 
Kiche, wie aus allem Biöherigen erhellt, mit der größten. Entidier 
venheit geltend. Auguftin fagt in feiner Schrift de fide et sym- 
bolo am Anfang: Est autem fides catholica in symbolo nota 
fidelibus memoriaeque mandata, quantum res passa est, brevi- 
tate sermonis, ut incipientibus atque lactentibus eis, qui in 
Christo renati sunt, nondum scripturarum divinarum ‚diligentis- 
sima et spiritali tractatione atque cognitione roboratis, paueis 
verbis credendum constitueretur, proficientibus et ad divinam 
doctrinam certa humilitatis atque charitatis firmitate surgenti- 
bus quod multis verbis exponendo esset perficiendum —, und 
am Schluß: Haec est fides, quae paucis verbis tenenda in sym- 
bolo novellis christianis datur. Quae pauca verba fidelibus nota 
sunt, ut credendo subjugentur Deo, subjugati reete vivant, recte 
vivendo cor mundent, corde mundo quod credunt intelligant. 
Bei demfelben Kirchenvater leſen wir ferner (Enchir. de fide, spe et 
ehar..c.7.): Nam ecce tibi est symbolum et dominica aratio ; 
quid brevius auditur aut legitur, aut quid facilius memoriae 
eommendatur ? 

Und fo finden wir denn auch, daß felbit im Mittelalter und zu 
einer Zeit, wo der ausgenrtete Begriff der Kirche ald einen neuen ces 
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remonialgefeglihen Heilsvermittelungsanſtalt immer entfdyiedener und 
ausfchließlicher .fich, geltend machte, und der Gebrauch des Gnadenmit- 
teld des Worted von. einer: mißbräuchlichen Ausdehnung und Anwen 
dung des: Saframentöbegriffed immer: mehr verdrängt wurde, zu einer 
Zeit, wo in. immer fleigendem Maße weniger auf die lebendige Pres 
digt des. Worted und den durch diefe gewirkten lebendigen perfönlichen 
Glauben, ald auf die Interceffion priefterlihen Thuns Gewicht gelegt 
wurbe, und mo eben darum der urfprünglich theodivafcalifche Eharafter 
der freien chriſtlichen Glaubensreligion immer: mehr und immer vollftän: 
biger zu dem einer neuen Werk- und Gefegesreligion ſich verkehrte, ja 
zu einer Zeit, wo wegen bed Berfalld der Künfte und Wiſſenſchaften 
und wegen: des niedrigen Standes der Bildung überhaupt felbft an das 
Wiffen der Geiftlihen nur fehr geringe Anforderungen geftellt wurden 
und geftellt werden fonnten, — dod) das immerfort mit gleicher Entfchies 
denheit von allen Mitgliedern der Kirche verlangt wurde, daß fie wenig: 
ftens das Symbolum und dad V. U, lernen und inne haben follten. Es 
erfolgten zu diefem Zwecke wiederholt die nachdrücklichſten Afte der Kicchen- 
und Staatögefeggebung *), und was man vor ber Zaufe bei Profes 
lyten nicht erreichte und bei Kindern nicht erreichen Ffonnte, das fuchte 
man nad) der Taufe durch Zuhilfenahme des Inſtitutes der Beichte 
zu bewerfitelligen. In Deutfchland namentlich verlangte man von den 
Deichtenden die wiederholte Leiftung der Abrenuntiation, die Ablegung. 
ded Glaubendbefenntniffed und die Recitation des V. U., fo. daß 
alfo hier für die vor der Taufe nicht genug Unter: 
tihteten und für die im Kindedalter Getauften die 
Beihte recht eigentlih an die Stelle der TZaufffrutinien 
trat. — Die Iutherifche Anficht von der innigen Verwandtſchaft und 
dem genauen Zufammenhang der Beichte mit der Taufe, weldhem zu 
Folge erftere nimmermehr ein eigened Saframent ift und feyn kann, 
fondern nur eine Umkehr und ein Wiedergang des Menſchen zur Taufe, 
eine. Erneuerung, Wiederherftellung und Vervollftändigung der Taufe 
nad) ihrer fubjeftiven Seite, und eben darum aud) eine erneuerte Ans 
eignung ihrer objektiven Gnade ift (Val. $. 19. Anm. ***), iſt daher 
nichts Neues, fondern in dem Bewußtſeyn und der Prarid der älteften 
deutfchen Kirche wefentlic und tief begründet. 
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Diefer kirchlichen Prarid verbanfen wir denn’ audy die vielen alt- 
deutfchen: Heberfegungen ded Symbolums und bed B. U; theild mit 
theild ohne Erklärung, welche ald .Borläufer unferer Rates 
hifmen ‚auf und gefommen find, und am vollftändigften in H. F. 
Maßmanns Shrift (‚Die deutſchen Abſchwörungs⸗, . Glaubens, 
Beicht- und Betformeln. Queblinb. und eins. 1839‘) using! und 
dargeftellt ſich finden **). 

Wenn wir aber etwas unferen Katech if men Analoges zunachſt wirk⸗ 
lich nur in den Lehrſtücken der alten Kirche finden können, deren Memo— 
rirung von allen Mitgliedern der Kirche: ‚verlangt: wurde und für bie 
es auch formulirte Firchliche Erklärungen gab, fo wiffen wir: in der. That 
nicht , was außer der Abrenuntiationsformel dem Symbolum 
und dem V. U, in diefer: Beziehung -fonft noch mit Recht an: die Seite 
geſetzt werben könnte. 

. Weber die Sakramente — die ——— wie wir 
oben geſehen haben, allerdings die erforderlichen Belehrungen, und 
zwar theils vor theils nach der Taufe; aber es iſt uns in Beziehung 
auf fie mit Ausnahme der Taufentſagung und des Taufbekenntniſſes 
doch kein Lehrſtück überliefert, das die Katechumenen hätten auswendig 
lernen müſſen, und von dem es eine formulirte kirchliche Erklaärung, 
eine officielle liturgiſche Tradition gegeben hätte. — Was den De— 
kalog anbetrifft, ſo rechnet zwar Auguſti (a. a. ©. II, 302 f.) 
denſelben mit großer Zuverſicht zu den Hauptſtücken des altkirchlichen 
katechetiſchen Unterrichts oder zum Katechiſmus der alten Kirche, inſo— 
ferne von einem ſolchen die Rede feyn kann; aber was er mit: dem 
von ihm angeführten Stellen ded N. T. (Matth. XIX, 16 ff.; XXI, 
36 ff.; Luc. X, 26 ff.5. Mare. AI, 28.) und der Kirchenväter 
(Zertull. Apol. e.2; de anim. c.37.; adv. Marc. V, c.14; de 
pudieit..c.4.5 Clemens Aler. Strom. VI, 16; $ren. adv. haer. IV, 
3.10. 26. * Drig. hom. VIII in Exod. etc.) bewieſen hat, das 
ift doch Tebiglich und allein die. Anerfennung der: Gültigkeit des Deka— 
logs auch für. die. Chriften, feinesmegs aber das, daß derfelbe. ein Ge— 
genftand. der liturgiſchen Tradition, der. Memoration . und: einer befon- 
deren kirchlichen Erklärung für die Katechumenen: gewefen: it. Mit 
Recht verlegt Augufti den Unterricht über ven Dekalog nicht an 


das (Ende, ſondern an. den Anfang bed : Katechumenated, und das 
Hauptfädhlichfte, worauf er: ſich hätte berufen können, wären die. vouo- 
Heolag dıinyopov Öuxasorngre gewefen, welhe.Const.. app. VII, 
30. als ein befonderer Gegenftand der Anfangsfatechefe. bezeichnet 
werden. Aber ‚die Art und Weife, wie wir in. Auguftind Schrift de 
catechizandis rudibus den Defalog zwar genannt, aber nicht recitirt und 
erflärt, fondern nur deſſen in der Liebe Gottes und des Nächſten beftehende 
Summa eingefchärft finden (Bgl.©. 181.), fo wie der Umſtand, daß wir auch 
im römiſchen Taufformulare: am Anfange nur die Worte finden: Si vis ha- 
bere vitam aeternam, serva mandata. Diliges dominum Deum tuum 
ex toto corde tuo‘.et ex: tota anima tua et ex. tota mente tua, et 
proximum tuum sicut:te ipsum. In.his duobus mandatis tota lex 
pendet et ‚prophetae —, berechtigen. und zwar nicht zu. der Ans 
nahme, daß die Katechumenen der alten. Kirche mit. dem Wortlaute 
des Dekalogs gar nicht bekannt gemacht ‚worden. feyen, bieten 
aber. andrerfeitd auch wieder für die Behauptung Feine. Stüße dar, 
daß die 10 Gebote in: ihrer mofaifchen Faflung in. dem. Sinne ‚und. in 
der Weife ald Lehrſtück für, den katechetiſchen Unterricht gebraucht: more 
den ſeyen, wie dad Symbolum und: das VB. U. Nach der bereits 
genannten Mafmannfhen Sammlung findet. fi der. Defalog 
nur in. dem aus der zweiten Hälfte: des 15ten Sahrh. ſtammenden Cod. 
Monae. (S. 87.) in: deutſcher Ueberfegung als kirchliches Lehr- und 
Beichtftüd nad dem Glauben ‚angeführt vor, und lautet dort alfo: 
„Du solt 'gelaubn in ainen got, Du solt seinen. namen nicht 
eytl nennen, Du solt heiligen den feiertag, Du. solt. ern 
vater. und.mueter, Du solt nicht tädta, ‚Du solt nicht un- 
keüsch», Du solt. nit steln, Du solt nicht falsche zeugnufs gebn, 
Du solt nicht begern deines nächstu Be; Du solt nicht be- 
gern deines nachstn guet. 

Während in den: eriten Gabehanberten bin Sitten der Ratechumenen 
ein ganz befonderer Gegenitand der Prüfung und eben darum ‚gewiß 
auch die ethifchen Beltandtheile der geoffenbarten Wahrheit ein Haupt: 
thema für die Fatechetifche Predigt. des Wortes waren, lernen. wir. aus 
der Polemik: in Auguftind Schrift: de fide,.et,operibus eine kirch⸗ 
liche Prarid und Theorie fennen, welcher ; zufolge bie ethiſchen Unter; 


weifungen und Anforderungen der Taufe nicht; vorhergehen, fordern 
nachfolgen follten. Wir finden bier : abermald einen Beweis für die 
Richtigkeit eined Grundfages, den die Dogmengeſchichte, wie ed und 
fheint, bei weitem noch nicht genug beachtet und in Anwendung 
gebracht hat, des nämlich, daß die Praxis der Kirche häufig durch die 
äußerlihen Werhältniffe ihrer Exiſtenz bedingt, und dieſe alfo be= 
dingte Praxis fodann durch eine. ihr entfprehende und ihr. dienende 
Theorie, fo gut ald es gehen will, geitügt wird. 

Auguftin ſchildert die Meinung feiner Gegner in ei Anfangs: 
worten feiner Schrift, indem er. fagt: Quibusdam videtur indiserete 
omnes admittendos esse ad lavacrum regenerationis,  quae. est 
in Christo Jesu dom. nostro, etiamsi malam turpemque vitam 
facinoribus et flagitiis evidentissimis notam mutare noluerint 
atque in ea se perseveraturos aperta etiam confessione decla- 
raverint. Verbi gratia, si quis meretrici adhaeret, non. ei’ prius 
praecipiatur, ut ab ea discedat et tunc veniat ad baptismum, 
sed etiam cum ea manens mansurumque confitens admittatur et 
baptizetur, nec impediatur fieri membrum Christi, etiamsi mem- 
brum meretricis esse perstiterit; sed postea doceatur, quam 
sit hoc malum, jamque baptizatus de mutandis in 
melius moribus instituatur. Perversum enim putant atque 
praeposterum, prius docere, quemadmodum debeat vivere chri- 
stianus, et deinde baptizari; sed censent praecedere debere 
baptismi sacramentum, ut deinde sequatur vitae 
morumque doctrina, quam si tenere et custodire voluerit, 
utiliter fecerit. Si autem noluerit et retenta fide christiana, sine 
qua in aeternam periret, in quolibet scelere immunditiaque per- 
manserit, salvum eum futurum tanquam per ignem, velut qui 
aedificaverit super fundamentum, quod est Christus, non aurum, 
argentum, lapides pretiosos, sed ligna, foenum, stipulam, ij. e. 
non justos castosque mores sed iniquos et impudicos. — Die 
Beranlafung und bewegende Urfahe zur Ausbildung dieſer Theorie 
findet der Kirchenvater felbft darin, daß man einerfeits z. €. die ehebrer 
cherifhe Natur der Ehen Gefchiedener den klaren und deutlichen Aus: 
fprüchen des Herrn gegenüber nicht läugnen, andrerſeits aber auch 


wieder'biejenigen,, ‚von welden man glaubte, daß fie lieber: auf die 
Zaufe ald auf folhe fündhafte Verbindungen und Gewohnheiten Ber: 
zicht Teiften würden , nicht vom Empfange ded Saframentes ausſchließen 
wollte, von welchem man glaubte, daß ed fie troß. des Beharrens in 
der Sünde doc) zur Noth von der Verdammniß erretten werde. Daß ſich 
eine ‚folche Praxis und in ihrem Gefolge eine folhe Theorie auf dem 
Grunde des Verhäftniffes, in welches das Chriftenthum mit feiner im 
vierten Jahrh. erfolgten. Erhebung zur Staatsreligion eingetreten war, 
geltend machte, fann und nicht auffallend erfcheinen. Aber merkwürdig 
iſt ed, wie viele fheinbare Schriftbemeife feiner Gegner für den .Sag, 
fidei tautummodo regulam baptizandis esse inti- 
mandam, postea vero jam baptizatis etiam vitae 
in melius mutandae praecepta tradenda, Auguftin zu 
widerlegen fand. Er macht ihnen gegenüber feine Sätze: Jam itaque, 
si placet, affırmare conentur, eum se eripere ab hoc saeculo 
pravo (Act. 1, 40.), qui tantummodo credit in Christum, etiamsi 
in-flagitiis, quibus'voluerit, perseveret usque ad professionem 
adulterii. Quod si dicere nefas est, audiant baptizandi non so: 
lum, quid eredere debeant, sed etiam quemadmodum se ab hoe 
pravo saeculo eripiant; ibi enim necesse est, ut audiant, quem- 
admodum credentes vivere debeant. — Hoc enim est evangeli- 
zare Christum, non tantum dieere quae sunt eredenda de Christo, 
nun solum cujus sit filius, unde secundum carnem genitus, quae 
perpessus et quare, quae sit virtus resurrectionis.ejus, quod 
donum spiritas promiserit dederitque fidelibus, sed etiam qualia 
membra, quibus sit caput, quaerat, instituat, diligat, liberet atque 
ad aeternam vitam honoremque perducat. Haec cum dicuntur, ali- 
quando brevius et constrictius, aliquando latius et uberius, Christus 
evangelizatur, et tamen non solum quod ad fidem, verum etiam quod 
ad mores fidelium pertinet non praeterwmittitur ete. — mit fiegreichen 
Waffen geltend ; aber die in den äußeren Berhältniffen der damaligen Kirche 
und in einer falfhen Anfiht von einer ceremonialgefeglihen Nothwen— 
digfeit und magifhen Wirkfamfeit der Taufe begründete, von ihm bes 
kämpfte Prarid und Theorie machte fi wegen des Intereſſes, auf dem 
fie beruhte, doch immer wieder und immer mehr geltend. 


Für und hat die angeführte Schrift Auguſtins, welche wir zum 
Nachleſen fehr empfehlen müſſen, infoferne noch eine befondere Wichs 
tigkeit, als ſich aus ihr unfere obige Behauptung über den altkirch— 
lichen Fatechetifchen Gebrauch des Dekalogs hinſichtlich ihrer Wahrheit 
am evidenteften erweifen läßt. Wenn der: Defalog ein ſolches kirch⸗ 
lich fixirtes officielles Lehritüd für die Katechumenen gebildet hätte, wie 
das Symbolum und dad V. U., wie ließe es fid) denfen, daß ſich 
Auguftin in diefer feiner Schrift bei foldhem Zwecke derfelben nir- 
gends ausdrücklich auf ihn und feine. ‚Firchengefegliche traditio be= 
rufen, und. nur auf feine theilmeife Anführung in Matth. XIX, 18. 19. 
(Marc. X; Luc. XVIII.) im 16. Cap. gelegentlihen Bezug genommen 
hätte ? 

Doch wollen wir keineswegs fo veritanden werden, ald glaubten 
wir mit den angeführten Stellen aus der genannten Schrift Auguftind 
bewiefen zu haben, daß zur Zeit diefed Kirchenvaterd, wenigftend bei 
ben Gegnern, deren Theorie und Praxis er befämpft, vor der Taufe 
gar feine ethifche Unterweifung der Katechumenen und gar feine ‘Bes 
fanntmachung derfelben, wenn aud nicht mit der Formel, doch mit 
dem \wefentlihen Inhalte des Defaloges ftattgefunden habe. Gewiß 
wurde doch die Abrenuntiationsformel für die Katehumenen nicht uns 
erklärt gelaffen, und diefen nicht zugemuthet, diefelbe zu leiiten, ohne 
daß fie darüber vorher. belehrt worden wären, was fowohl unter den 
pompis ald unter den operibus diaboli zu verftehen fey (Syn. Turon. 
[813] c. 17. 18. werden ald ‚opera diaboli: homieidia, fornicationes, 
adulteria, ebrietas et multa alia his similia, ald pompae: superbia, 
jactantia, elatio, vana gloria, fastus et alia quam plurima, quae 
ex his oriri videntur, bezeichnet. Nach dem erſten Canon des Conc. 
Brac. 11. [572] follen die Bifcyöfe bei ihren Bifitationen. das Bolf 
belehren, ‚ut errores fugiant idolorum: vel diversa erimina, i. e. 
homieidium, adulterium, perjurium, falsum testimonium et re- 
liqua peccata mortifera, aut, quod nolunt sibi fieri, alteri non 
faciant, et ut credant resurrectionem omnium hominum et diem 
judicii, in qua unusquisque secundum sua opera recepturus est). 
Sehen wir genauer zu, fo. finden wir Vieles, was zu der Vermuthung 
berechtigt, daß der Kirchenvater in oratorifher Weife wohl etwas übers 


257 


trieben und die Streitfrage zu fehr generalifirt hat. Aus vielen feiner 
Aeußerungen fcheint hervorzugehen, daß die Meinung der Gegner doch 
eigentlich nur die gewefen it, man dürfe Niemandes Taufe von dem 
Aufgeben einer folhen Sünde abhängig machen, um berentwillen be= 
reits Getaufte, fideles, nicht ercommumnicirt würden, Auguftin bes 
hauptet dagegen, der richtige Grundfaß fey der, ut canes in ecclesia 
propter pacem ecclesiae toleremus, et canibus sanetum, ubi pax 
ecclesiae tuta est, non demus (c.5.). Er madt geltend, daß der alte 
Menfch nicht erſt nach Anziehung ded neuen auszuziehen fey, und daß es 
auch für die höheren Anforderungen des Ehriftenthums feine Zeit größerer 
Empfänglichfeit geben könne, ald die der Tauffandidatur (Intueamur —, 
quales sint ipsis diebus, quibus catechizantur, exoreizantur, scru- 
tantur, quanta vigilantia conveniant, quo studio ferveant, qua cura 
pendeant. Si nunc tempus non est discendi, quae vita congrua 
tanto,. quod accipere desiderant, sacramento, quando erit?). 
Wenn er fi für feine Behauptung, daß allen in fündhaften Verbin— 
dungen Beharrenden die Taufe zu verweigern fey, auf die Nichtzu= 
laffung derer, welde von der Spololatrie nicht laffen wollen, felbit 
zum Katechumenate (c. 12.), auf die Nichtzulaffung der publicae me- 
retrices, wenn fie ſich nicht beffern wollen Ce. 21.), ja felbit auf die 
Pichtzulaffung derer, welche fi) während der Zeit der Zaufvorbereis 
tung des fonit erlaubten ehelichen Umgangs nicht enthalten wollen, be: 
ruft, fo fheint er mit feinen Gegnern ex concessis zu difputiren, und 
eben fo dann, wenn er fagt: Si ebriosi, avari, maledici etc. 
apertis factis convinci redarguique non possunt, praeceptis 
tamen etcatechismis validissime flagellantur (c. 18.). 
Daß in Beziehung auf gewiffe vitia ein quaeri und repereuti in den 
catechismis Competentium ftattfand, geht aus Auguftins Aeußerung 
c. 19. klar und deutlich hervor. Es fcheint ſich alfo die von ihm be= 
ftrittene kirchliche Praxis nur hinfichtlic der Ausübung diefes Gefchäftes 
zu fehr befhränft, namentlid auf foldye Sünden, wie die in den Ehen 
Geſchiedener vorliegende, nicht eingelaffen, und zu ihrer Vertheidigung 
fodann den Grundfa ausgebildet zu haben, daß die Anforderungen 
der chriſtlichen Ethif an den Menfchen überhaupt nicht vor, fondern 
erit nach dem wiebergebärenden Afte der Taufe zu fielen feyen. 
2 17 
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») Nichts Eehrt in den Beichlüffen der fränfifhen Synoden, in dem Capitu— 
larien der fränfifchen Könige und in den fonftigen Denfmälern des alt« 
deutfchen Kirchenlebend häufiger wieder, ald die Verordnung, daß alle 
Ehriften dad Symbolum und das V. U. ausmendig lernen 
follen. Dieje Beſtimmung ündet fi 3. E. ausgeſprochen in dem Capit. 
801. c.5 (Pertz Ill, 87.), Capit. 802. c.14 (Ib. 106.), Capit. 809 
(Ib. 160., wo ed beißt: tertio, ul orationem dom. i. e. P.N, et 
Credo in Deum omnibus sibi subjectis insinuent et sibi prodi faciant 
tam. viros et feminas quamque pueros); ferner in einem anderen .bei 
Pertz (Ill, 129.) abgedrudten Capitulare (Symbolum et orationem 
dom. vel signaculum omnes discere constringanlur), in einer Verfü— 
gung des Abtes Haito zu Reihenau vom J. 806 (d’Acherii Spicil. I, 584.), 
in dem Rundſchreiben des Bifh. Theodulph von Drleand (+ 821), 
wo es c. 22, heißt: Commonendi sunt fideles, ut generaliler omnes 
a miniımo usque ad maximum orationem dom. et symbolum discant, 
und endlich im c.45. des Cone.Mogunt. v. 3%. 813, mo die Worte lauten: 
Symbolum, q. e. signaculum fidei, et orationem dom. discere semper 
admoneant sacerdotes populum christiauum. An diefem zulegt an— 
geführten Drte beißt es weiter: Wir wollen, daß diejenigen eine ent» 
fprehende Strafe erhalten, die dies zu lernen verabfäumen. Sie follen 
mit Faften oder einer anderen Buße belegt werden. Darum gebört ſichs, 
daß fie ihre Kinder zur Schule ſchicken, entweder in die Klöfter oder hinaus 
zum Pfarrer, daß fie den kath. Glauben recht lernen und dad Gebet des 
Herrn, damit fie ed zu Haufe wieder Andere lehren Fönnen. „Et qui 
aliter non potuerit, vel in sua lingua hoc discat.“ — Dad Eernen in 
lateinifher oder deutſcher Sprade fordert auch die angeführte Ver: 
fügung des Abted Haito zu Reichenau. 


Welch eine große und fchwierige Aufgabe ed war, die deutfhe Sprache 
zu einem Darftellungsmittel des Chriſtenthums zuzubereiten oder das Ehriften» 
thum in die deutfche Sprache zu übertragen, hat mein fehr verehrter jüngerer 
Freund Rudolfvon Raumer in feinem trefflihen und hier danfbarft 
benügten Bude (Die Einwirkung des Chriſtenth. auf die althochdeutſche 
Sprache. Stuttg. 1845.) in der gründlichften und anfhaulihiten Weite 
dargethan. Derſelbe macht es S. 247 ff. ſehr glaublih, daß man zwar 
vom Anfange an das Bedürfnig fühlte, die Abrenuntiation und das 
Glaubensbekenntniß, fo wie es ſich abgefürzt in den bei Mafmanı ©. 67 
und 68 abgedrudten beiden älteften Formeln vorfindet, durch die Projelyten 
in deutſcher Sprache ablegen zu laffen (Wal. Nullus sit presbyter, qui in 
ipsa lingua, qua nali sunt, baptlizandos abrenuntiationes vel confes- 
siones aperte interrogare non studeat, ut intelligant quibus abre- 
nunliant, vel quae confitentur; et qui taliter agere dedignantur..... 
sed cedat in parochia — Statuta S.Bonifacii n. 27. p. 142. Wuerdt- 
wein.) , binfichtlih des Symbolums felbft und des V. U. aber eine Zeit 
lang der Vorftellung ſich hingab, man könne oder müfje ihr Erlernen in 
lateinifcher Sprache bei Allen durchſetzen. Diefe Meinung wurde durch den 
von Karl dem Großen im Capit. Francof. v. J. 794 c. 52 (Pertz Ill, 75.) 


ausdrücklich befämpften und verworfenen Glauben, daß man Bott nur in 
drei Sprahen, nämlih in denen, in welchen die Juſchrift auf Eprifti 
Kreuz’ abgefaßt war, anbeten dürfe, mächtig unterftügt, mußte ſich aber 
doch bald als fchlechterdingd unausführbar zeigen und der Beflimmung wei- 
hen, welhe wir vom Mainzer Eoncil getroffen finden. 

Diejenigen, welche der Forderung, das Symbolum und das DB. U. 
auswendig zu lernen, wicht nachfamen, wurden nicht nur zur Taufzeugen- 
fchaft nicht zugelaffen (Annuntient presbyteri, ul neque viri neque 
feminae de sacro fonte filiolos vel filiolas suscipiant, nisi memoriter 
symbolum. et orationem dom. tenuerint — Gapit. Karld des Gr. 
L. VI, und: ut nemo a sancto fonte aliquem suscipiat, nisi orationem 
.dom, et symbolum juxta linguam suam et intelleclum habeat, et 
omnes intelligant pactum, quod cum Deo fecerunt — Synod. zu 
Tours a. 858.), fondern aud mit anderen Strafen belegt. Et si quis 
ea nunc.non teneat, heißt ed, aut vapulet aut jejunet de omni potu 
excepta aqua, usque dum haec pleniter valeat. —, Et qui ista con- 
sentire noluerit, ad nostram praesenliam dirigatur. Feminae vero 
aut flagellis aut jejuniis constringantur. Quod missi nostri cum 
episcopis praevideant ut ita perficiatur, et comites simul adjuvant 
episcopis, si gratiam nostram velint habere, ad hoc constringere 
populum, ut ista discant (Pertz Ill, 129.). 

Die Sorge dafür, daß Alle das Spmbolum und das B. U. lernten, 
lag theild dem Klerus, theild den Taufpathen ob. Mad dem Capit. 
Aquisgran. v. %. 789. (c. 69.) follen die Bifhöfe die Priefter in ihren 
Parochien unter Anderem auch darüber fleißig erforfhen, ob fie domini- 
cam orationem ipsi intelligant et omnibus praedicent intelligendam, 
ut quisque sciat quid petat a Deo. Eben fo ift nah den Beichlüffen 
der Aadıner Synode vom %. 802 bei der Prüfung ein befonderes Aus 
genmerf darauf zu richten, wie die Geiftlihen die Katechumenen im chrift- 
lihen ®lauben zu unterrichten pflegen, desgleihen wie fie dad Gebet des 
Herrn verftehen und died Gebet felbft und den Sinn des Spmbolums volls 
ftändig inne haben und für fich ſelbſt wiffen und Anderen mittheilen können. 
In gleiher Weife joll nach zwei Freifinger Handfchriften des 9. und 10. Zahrh. 
der Beiftlihe vor Allem 1) den Fath. Glauben des h. Athanafius und alles 
Uebrige vom Glauben, 2) das apoftolifhe Symbolum, und 8) das Gebet 
des Herrn vollftändig verftehen lernen mebft feiner Auslegung (S. R. v. 
Raumer a. a. O. 8.218 — 215.). — Man muthete den damaligen Geift« 
lichen nicht zu, eigene Erflärungen darzubieten, fondern nur die kirchlichen 
Erklärungen richtig überfegt und nah Bedürfniß weiter erläutert wieder- 
zugeben, wie man ja auch von den Predigern nur eine rechte Verdeutſchung 
der Homilien der alten Kirchenväter verlangte (Ut episcopi sermones 
et homilias ss. Patrum, prout omnes intelligere possint, secundum 
proprietatem linguae studeant etc. — Spnode zu Rheims 818. — Ut 
easdem homilias quisque aperte transferre studeat in rusticam ro- 
manam linguam aut theotiscam, quo facilius cuncti possint intelli- 
gere, quao dicuntur — Synode zu Mainz a. 847. c.2, — S. Mafmann 
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a. a. D. ©. 10.). — Bon den Zaufzeugen wurde Die eigene Kenntniß 
des Symbolums und des B: U. deshalb nefordert, damit fie beides ihre 
Pathen lehren Fönnten. Die Erinnerung der Taufzeugen an dieſe Pflicht 
fommt häufig vor, und eben fo aud die Selbflanflage wegen Berfäumniß 
derfelben in der Beihte (S. Maßmann ©. 7.). 

Wie das Verhältniß noch im 12. Jahrh. war, erfehen wir aus der 
3. Predigt des Bruder Berbtold (Cod. pal. 24.), mo es heißt: Dä 
soltu von kintlicher jugent den glouben christenliches lebens gar 
und gar wol bevesten und besteten in dinem herzen. bu solt in 
üzen lernen ze tiutsche: die ungelerten liute, die sulnt den glouben 
in tiutsche lernen und die gelerten in buochischem. Ez solten des 
kindes toten daz kint den glouben und daz pater noster lern, sö 
ez siben jär alt würde; wan sie sint’s im schuldig, wan sie sin 
geistliche vater und muoter. Sie sollent sprechen ze sinem vater 
oder muoter: Gevater, ir sult mir minen toten daz pater noster 
und den glouben lern, oder ir làt in zuo mir gen, so lère ich ez. 
Kunnent sie daz ave maria därzuo, daz ist vil wunderguot. Ist 
aber, daz daz kint sin tote nit lert, sö soltu ez selber lErn; wan 
welich mensche vierzehen jär alt wirt und kan ez des pater 
noster niht, man sol ez an ein velt legen. — Maßmann ©. 10. 

Freilih befinden wir uns mit diefen Anführungen theil® nicht blos, 
theild gar nicht mehr auf dem Gebiete des Katechumenates der Profelyten; 
aber wir haben fie bier beigebracht, weil fie zeigen, wie man theild Die 
Mängel jenes nachfolgend zu ergänzen, theild feinen Zweck auch au den 
im Kindesalter Getauften zu erreichen fuchte. Je weniger vor der Refor- 
mation für die Fatechetifche Unterweilung der getauften Ehriftenfinder Er« 
klekliches und Befonderes von Seiten der Kirche geleiftet wurde, defto we— 
niger nehmen dieje Zeitungen auch eine gefonderte Betrahtung und Bes 
bandlung von unferer Seite in Anſpruch. Leider war es in der lesten 
Zeit vor der Kirchenverbefferung dahin gefommen, dag Melauchthon 
in der Apologie der A. E. in Beziehung auf die eigentliche kirchliche Thä- 
tigfeit nicht ohne Grund fagen Fonnte: Apud adversarios nulla prorsus 
est catechesis puerorum. 

°*) Aeltere Sammlungen und Abdrüde der Patehetifhen Denkmäler 

des deutfchen Altertbums find veranftaltet worden von Eccard (Incerti 
monachi Weissenburgensis catechesis theotisca saeculo IX conscripta 
nunc vero primum edila; ut et monumenta catechetica varia iheo- 
tisca. Hanov. 1713.), Schilter (Monumenta catechetica theotisca 
im erften Bande feines Thesaurus), Grupen (Formulae veterum con- 
fessionum, Hannover 1767.) und Micdhaeler (Tabulae parallelae. 
3 Th. Oenipont. 1776.) In der angeführten Maßmann'ſchen Schrift 
aber it nicht nur die Sammlung am volftändigften, fondern auch der Tert 
ein in vielen Stellen dur Bergleihung der Handſchriften berichtigter. 
Ueber die handſchriftlichen Quellen, die Literargefchichte, den Inhalt und 
dad Verhältniß der einzelnen Stüde gibt Rud. v. Raumeraa. DO. 
©. 47 ff. die trefflichften Nachweiſungen. 
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Der Glaube if bei Maßmann durch 17 Nummern vertreten, das 
B. U. durch 16, die Beichte dazwifchen durch 28. 

Bon den Blaubensformeln. haben die drei legten das Athan a— 
fifhe, die 14 erften aber dad apoftolifhe Symbolum zur Grundlage, 
deſſen Tert fie theils wörtlich überfegt, theild mit eingefchalteten Erfläruns 
gen und Ermweiterungen wiedergeben. Nur Nr.8 (Weißenb. Mscer. zu 
Wolfend. aus dem 9. Jahrh.), 4 und 6 bei Maßmann enthalten Leine 
Erweiterungen , wenn man davon abfieht, daß Nr.4 (Gct. Gall. Mscr. 
aus dem Ende des 8. Jahrh.) vor virgine mit dem Glaubensbefenntniß 
des Pelagius (Hahn a. a. O. S.19%.) semper einfhiebt und des« 
halb die Maria ald macadi ewikeru bezeichnet. Judicare. vivos et mor- 
twos findet fih in Nr.6. (ebenf. Sct. Gall. — wahrid. von Notfer 
Labeo) durdh: ze irteilenne die erda überfegt. Nr.5, einer Ambras 
fer Handfchrift aus dem 11. Jahrh. entnommen, fchiebt aber fhon nad 
der Ueberfegung der Worte: sedet ad dexteram — omnipotentis die 
Erklärung ein: waz ist diu cesiwa wane der ewigi lib ; disir lib, 
fone demo er fuor, was imo diu winstira, d. h. Was ift die Rechte 
anders ald das ewige Leben ; dies Leben, von dem er fchied, war ihm die 
Linke, — und erweitert den dritten Artikel, indem nadı Ih gloube an den 
heiligen geist hinzugefügt wird: der fone demo vatir unde fone demo 
sune chumit unde. samet in ein got ist, und eben fo nach der Berdeut- 
fung der Worte sanctam ececl. cath. gefagt wird: diu fone diu allih 
heizit, wanda si elliu sament ein gloubit, unde ein gibit, unde dar 
ana ungiskeiden ist, d. h. quae inde catholica appellatur, quia tota idem 
credit, et idem profitetur, et hac re indivisa est. — Bon ben fol- 
aenden Formeln haben die meiften das Eigenthümliche, daß ie 1), weil 
für die Beichte oder die Nüdkehr zur Taufe beftimmt, mit der Abrenune 
tiation beginnen (7. 8. 9. 10, 11.), 2) nad dem Bekenntniß Gottes des 
allmächtigen Vaters, des Schöpferd Himmels und der Erde und aller Ge— 
fchönfe, gleich das feines eingebornen Sohnes, unferes Herrn Ehriftus 
(Heilanded), und des h. Geifted, und daß die drei Genaunten die 
Eine wahre Gottheit find, die ohne Anfang und Ende ift (7 — 18), folgen 
laffen, 3) darauf mit den Worten: Ich glaube, daß derfelbe Gottes 
Sohn ꝛc. zu einer theils mit der Berfündigung durch deu Engel Gabriel 
beginnenden (9. 11.), theild fonft duch Aufnahme der wichtigften Um— 
fläude aus der LXebensgefchichte des Herrn (80jähriges Alter beim An» 
tritt des Amtes, Taufe durch Johannes den Täufer, Wunder 2c.) erweis 
terten Darlegung des zweiten Artifeld übergeben, und 4) nad) dein Bekennt⸗ 
niß der Zufunft des Herrn zum Gerichte theild die Worte: Ach glaube 
an den h. Geift wiederholen, theild mit Auslafjung dieier, weil ihr Bes 
kenutniß ſchon vorausgehend geleiftet worden ift, nur noch deu Glauben au 
den übrigen Juhalt des dritten Artifel3, an die h. Ehriftenheit, Gemeine 
aller Gottesheiligen ꝛc. ausſprechen. Nro. 7 (Cod. Vindob. aus dem 
11. Jahrh.) läßt auf das Bekenntniß des Empfaugenfeyns vom h. ©. und 
des Geborenfeynd von der Jungfrau Maria das der wahren Gottpeit und der 
wahren Menfchheit des Erlöfers folgen, und belegt legteres befonders durch die 





nachfolgende Hinweifung darauf, daß der Herr in biefer Welt wie ein 
anderer Menih war, daß er aß, trank, fchlief, hungerte, dürſtete, 
fi freute, weinte, feufzte, arbeiten mußte ze. Zheilweife..inder fi das 
auh in Nr.9 (Sct. Ball. 12. Zahrh.). Nr. 12. (Cod. Monac. Benedict. 
11. oder 12. Jahrh.) befennt zuerft den Glauben an den allm. Gott, ber 
der Schöpfer ift des Himmels und der Erde, der Luft und des Waffers 
und aller der Dinge, die darin befangen find, fodann den an dem Bater, 
an den Sohn und an den b. ®. und daß diefe Drei der Eine wahre Gott 
find, ferner „daz der gotes sun der ie was ebenhere unte eben 
euuihe sinem uater, daz der geboren wart in den iungesten ziten 
uone sct. mariun der ewigen magede. Ich gloube daz er hien 
werlie was, warer got warer mennescho ane sunto. Ich gloube, 
daz er uangen wart, daz er an daz cruce erhangen etc, — Dem 
Belenntnig der Bergebung der Sünden läßt Nr. 7. das des Glaubens an 
die Taufe vorhergehen; Nr.8. gedeuft in Berbindung damit der lultere 
pihite, Nr.9 und 10. der geuuare ruue oder warri riwe. — BDod wir 
Fönnen und wollen diefe Sache hier nicht weiter verfolgen, da wir Feine 
Geſchichte der Katechismen ſchreiben wollen, für melde allerdings alles 
Einzelne hier von der größten Wichtigkeit und Bedeutung ift, und bemer- 
fen nur, daß die Freiheit, mit der wir mit dem apoftolifhen Spmbolum 
bier umgegangen ſehen, und nicht befremden fann, wenn wir den Zweck 
diefer Befenntniffe betrachten, welcher Fein anderer als der war, mittelft 
ihres Gebrauchd bei der Beichte eine lebendige Anfhauung der ganzen chrift- 
fihen Lehre und mamentlih aud des ganzen mefentlihen Inhaltes der 
evangelifhen Geſchichte zu erhalten. 

Unter den 16 altdeutſchen Ueberfegungen des DB. U., welche Maß- 
mann mittheilt, find 11 ohne Auslegung, 5 aber mit einer folhen vers 
fehen. Wer diefe Auslegungen, von welchen wir bedauern, daß der Um⸗ 
fang diefer Schrift nicht geftattet , fie hier mitzutheilen, mit der oben in 
der Anm. zu 8.88 abgedrudten altfircylichen vergleicht, der wird das dem 
deutihen Geifte eigenthämliche tiefere Eindringen und das der fpäteren 
lutheriſchen Auslegung Verwandte oder zum Grunde Liegende in ihnen 
nicht verfennen können. Was die Ate Bitte anbetrifft, fo bat Nro. 55. 
(Cod. Guelfert.) die der Iutherifchen entfprechende Erflärung : Allo man- 
nes thurstj sintun in themo brotes namen gameinito, thero er ei 
thesemo antuuerden libe bitharf. bi thiu scal man dago gibuueliches 
thiz gibet singan, so huuer so uuilj tbaz imo got gidago sinero 
thursteo helphe, während die übrigen der altkirchlichen Erklärung folgend 
das tägliche Brod von der „lera“, deren die Seele täglich zu ihrer Nah—⸗ 
rung und Rabung bedarf (Nr.56.— Cod. Monae. Indersd. — und 57. — 
Cod. Vindobon.), oder vom Leibe und Blute des Herrn, das am Altare 
dDargereiht wird (Nr. 58. — Cod. Fris., und 59. — Cod. Emmeran.) 
verftehben. Bei den anderen Bitten läßt fih wenigftens hinſichtlich der erften 
Erklärung, binfichtlih der Antwort auf die Frage: Was ift das ?, welche 
im luth. Katech. gegeben wird, behaupten, daß jie in diefen und ähnlichen 
altdeutfchen Erklärungen des B.U. ihr Borbild oder ihre Wurzel. hat. Eine 


— 


fünftige Gefchichtfchreibung des Katechismus wird, indem fie Died im Eins 
zelnen nachweiſt, ein weites Feld intereffanter Mittheilung haben. 


$. a. 


Wir glauben nun in Beziehung auf die Fatechetifche Predigt des 
Wortes in der alten Kirche nur nod) zwei Fragen eine befondere Er— 
Örterung fchuldig zu feyn, nämlich einerfeit3 der nach der kirchen— 
amtlihen Stellung der Katecheſe, und andrerfeits der nad) ber 
fatehetifhen Lehrform oder Unterrihtsweife. Die Beant- 
wortung diefer Fragen haben wir bis jeßt verfpart, weil fie von der 
Art it, daß fie eine bereitd gewonnene Anſchauung von den Verhält- 
niffen auf dem Gebiete der altfichlichen Katechefe nothwendig voraus: 
feßt, und durchaus nicht blos fo im Allgemeinen gegeben werden fann, 
fondern auf die mannichfachſten Unterfheidungen, nicht nur hinfichtlich 
der Zeiten und Orte, fondern auch Hinfichtlicd der Etufen des Kate: 
chumenates und der befonderen Gegenftände der Mittheilung ſich ein— 
laffen muß. 

Was fürs Erfte die firhdenamtlihe Stellung der Kate 
cheſe anbetrift, fo kann im Allgemeinen nur fo viel mit Beitimmtheit 
gefagt werden, daß das Katechetenamt nidyt eine befondere Stufe des 
Hlerifalifhen Berufes ausmachte, nicht zur Bildung eines eigenen ordo 
oder kirchlichen Standes der mit ihm Betrauten Beranlaffung gab, Es 
nahmen an der Ausübung dieſes Amtes Klerifer aller Grade und felbit Laien 
Antheil; aber gleichwohl dürfen wir nicht glauben, daß auf diefem Ge— 
biete Allen Alles erlaubt gewefen wäre, daß hier gar Feine Ordnung 
geherriht habe, und daß für die verfchiedenen Zeiten, Drte und 
Funktionen ‚nicht verfchiedene. beitimmte Einrichtungen beitanden hätten. 

Wenn wir den älteften Zuftand der Firhlichen Dinge kennen ler— 
nen wollen, fo werden wir. nad) dem neuen Teſtamente immer den 
pfeudoflementinifhen Scriften eine große Bedeutung einräu- 
men müflen, weil diefe troß ‚ihrer Unächtheit dod) aus verhältnißmäßig 
fehr früher Zeit ftammen, und wenigſtens davon ein ſicheres Zeugniß 
ablegen, wie man fich zu ihrer Zeit die Verhältniffe des jüngſtvergan— 
genen apoſtoliſchen Zeitalters gedacht hat. Und da finden wir denn, 
daß, wenn Clem. hom. Il, 73. im Zufammenhange mit der vor= 
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ausgehenden Einfegung des Biſchofs Zachäud dem Petrus bie 
Worte in den Mund gelegt werden: doos ort PantıcHivau 
Helere, ano Tod augıov vnorevsv Gpkaode, xal za Muf- 
gay xewoderelode, zal negl av HYelsrs nvvdavecde 
drı yap Ausowv Öexa Öutv Errıueivar Helm, es allerdings fraglich) 
bleibt, ob damit nur die Taufe oder auch die vorhergehende kateche— 
tifche Funktion ald eine während der Anmefenheit des Apofteld unmit- 
telbar von diefem felbft auszuübende bezeichnet werden fol. Die jün— 
geren Recogn. S. Clem. aber laffen, indem fie den Petrus III, 67. 
fagen laffen: Quoniam tres menses statui facere vobiscum, si 
quis vestrum desiderat, baptizetur, ut exutus prioribus malis 
de reliquo pro bonis actibus haeres bonorum coelestium ex 
gestis propriis fiat. Accedat ergo qui vult ad Zacchaeum et 
ipsi det nomen suum atque ab eo mysteria audiat regni 
coelorum, jejuniis frequentibus operam impendat ac semet- 
ipsum in omnibus probet, ut tribus his mensibus consummatis 
in die festo possit baptizari — , die Fatehetiihe Funftion ſchon be= 
ftimmt nicht mehr ald eine unmittelbar vom Apoſtel felbft, wohl aber 
immer noch ald eine vom Bifchofe der Gemeinde auszuübende er- 
ſcheinen. 

Die gleiche Hochſtellung der katechetiſchen Funktion erhellt aus 
der die Clementinen einleitenden epist. Clem. ad Jae., in welcher 
(Pſeudo-) Clemens dem Jakobus den Märtyrertod des Petrus, feine 
Einfeßung von diefem zum Bifchof und deflen fonftige Difpofitionen be— 
richtet, und c. 13. den Apoftel fagen läßt: Ol xarngoüvrss nowrov 
KATNANFEVTES KaTnynTaoev, Örı repl Wuyis avdoanm» To Eoyov. 
rrgög yag as mollas av uavdavovıov yvouas ovvaguölscdeı 
dei rov av Aöywv Üpnynıyv. nolvuadn odv xal aveniinntov 
TrertEıgOV TE xali ÖMAov Tv xarnyoüvre elvaı del, wg adrol (do- 
xıudoste) Ereodaı Kinunvyra wer Epi xarnyeliv weh 
Zovra. Während wir aber bier, wie in den früher angeführten 
Stellen, das xzarngeiv ald Gefhäft des Biſchofs bezeichnet finden, 
werden glei) in den beiden folgenden Capiteln, wo die Kirche mit einem 
Schiffe verglichen wird, die xarnyodvres ald die vavoroiöyor (ol 
zoÜg wioFoVs Önowıurnoxovres) nit nur von Chrifto ald dem xv- 


peovnens, fondern auch won dem Biſchof als dem srewgedg , won den 
Presbytern ald den vrvsaus, von den Diafonen ald den roryaexoss 
und von der Menge der Brüder ald ben: Eimßarars unterfchieden. 
Und eben fo werden hom. III, 71. messfvregor, zarnynteal, dırzovos 
xoncıwor xca. neben einander ald von der Gemeinde in anftändiger 
Weife zu unterhaltend genannt. — Jedenfalls geht aus diefen Stellen 
hervor , daß im Bemußtfeyn der Zeit der pfeudoflementinifchen 
Homilien das Amt der Katecheten ald ein ganz befonderd wichtiges 
daftand, und wir würden aus den zulet angeführten Zeugniſſen auch auf 
das Beftandenhaben eines befonderen Katechetenftandes fließen Fön 
nen, wenn nicht die ‚anderen Stellen daneben ftänden. Doch erflärt 
fi) der fheinbare Widerfpruch vielleicht wirklih nur dadurch recht, daß 
eine Verwirrung und Vermifhung ded Bewußtſeyns des Autord von 
den Berhältniffen feiner mit denen ber apoftolifhen Zeit angenommen 
wird. Wie dem aber auch fey, fo viel ift gewiß, daß wir menigftend 
außer den clement. Hom. nirgends die Katecheten ald Inhaber eines 
befonderen ordo bezeichnet finden. In den Constit. app. heißt ed 
VII, 32.: V dıdaozwv, ei zul Aaixög 9, Eumewos de rod 
Aöyov zul zo» roonov oeuvös Öıdaoxerw. Und fo finden wir denn 
auh, dag Drigenes ſchon im Alter von 18 Jahren ald Katechet zu 
Alerandrien fungirte, und dag Eyprian (epist.24.) den Lektor Opta- 
tus zum doctor audientium ernannt hat. Aus den Aeußerungen 
Eyprians fönnen wir fchließen, daß Die Uebertragung diefer Funf- 
tion für einen Lektor eine befondere Auszeihnung war und ihm eine 
gewiſſe Anwartfchaft auf baldige Beförderung zum Subdiafonate verlieh, 

Während wir alfo in den pfeudoflementinifhen Scrif- 
ten bald das xarnyelv ald Sache ded Bifhof3 bezeichnet, bald die 
xarnyoövres neben den Bifchöfen, Vreöbytern und Diafonen, und ein- 
mal zwifchen den beiden letteren genannt finden, tritt bald hernach das 
Katechetenamt fhon entfchieden nur ald eine, nicht. einmal regelmäßige, 
Borftufe des Klerifates bildend auf. Wir werden und über diefe Er— 
fcheinung, fo wie über das fpätere gänzliche Aufhören eines befonderen 
Katechetenamtes nicht wundern fönnen, wenn wir die früher befprochenen 
Veränderungen bedenken, welche mit dem Katechumenate felbit im Laufe 
ber Zeiten vorgegangen find. 


In der erften Zeit des furzen und ganz noch außerhalb des Ge- 
meindegottesbienftes verlaufenden Katechumenates. fielen der Unterricht 
und, die: fiturgifhe und feelforgerifche Behandlung ‚ver Katechumenen 
noch zufammen. Es handelte ſich unmittelbar um bie Vorbereitung 
der Katechumenen zur Taufe und zur Aufnahme in die. hriftlihe Kir— 
hengemeinfhaft. Diefes Gefchäft mußte ald fo wichtig erfcheinen, daß 
ed der Klerus felbft auf feiner oberiten Stufe nicht ald unter dem 
Kreife feiner unmittelbaren Wirffamfeit liegend betrachten fonnte. So 
wie aber das Katehumenat angefangen Hatte, fich bedeutend in die 
Länge zu ziehen, und, wie wir dies aus den früher angeführten Zeug- 
niffen des Tertullian und bed Drigenes erfehen, in eine Zeit der 
Ausfhliefung und eine Zeit der theilmeifen Zulaffung zum Gemeinde- 
gottesbienfte zu zerfallen, oder fobald der Unterſchied zwiſchen Katechume- 
nat und Photizomenat ins kirchliche Leben eingetreten war, mußte noth= 
wendig auch der Unterfchied zwifchen einer anfänglichen, niederen, grund- 
legenden und einer höheren, fchließlihen und vollendenden Unterweifung 
im Chriftenthume ſich geltend machen, und wir fönnen es nicht auffal= 
lend finden, wenn wir die erftere erprobten Laien oder auf den 
Vorftufen des Klerifates ftehenden Perfonen, letztere aber den eigent- 
lihen Klerifern zugewiefen ſehen. Eigene Katecheten erwieſen fid) 
überhaupt nur fo lange als nothwendig, ald es eine Klaffe von Kate: 
chumenen gab, welche von der Theilnahme an den homiletifhen Be— 
ftandtheilen des Gemeindegottesdienfted noch ausgefchloffen war. Eo 
wie die Katechumenen zu dieſen vom Anfange. an zugelaffen wurden, 
und alfo auch auf diefe mit ihrem Anſchauungs- und Unterrichtsbedürfniß 
verwieſen werden konnten, bedurfte es fortan nur einer furzen voraus: 
gehenden Drientirung, wie wir fie in der Katechefe gegeben finden, 
welhe Auguftin in feiner Schrift de catechizandis rudibus im 
Auge hat, und welche, mie wir oben gefehen haben, gar nicht mehr 
bei dem Inhaber eines. befonderen Amtes, fondern bei irgend einem 
Klerifer nad) freier Wahl geſucht wurbe. 

Das Katehetenamt in feiner früheren Stellung und Bedeutung 
hatte: hiemit aufgehört, und die Fatechetifche Funktion erſcheint 
fortan nad ihren werfchiedenen Beftanbtheilen an Perfonen der ver: 
fchiedenften Firchlihen Stellung vertheilt. Wenn der Bifhof Ambro: 


find ep. 83; won ſich ſchreibt: , Post: leutionen' atque tractatum di- 
missis catechumenis symbolum aliquibus Competentibus in bapti- 
steriis tradebam basilicae, fo ift die Funktion, von welcher er ‚hier 
fpricht, ‚eine folde, welche. von unferen Arhäologen mit Unrecht als der 
beö Deogratias bei Auguftim:oder des Optatus bei Cyprian gleiche 
artig betrachtet wird, Was von dem Katechumenate in den Gemeindes 
gottesdienft eintrat und eine befondere liturgifhe Bedeutung hatte, das 
fand, wie wir oben gefehen haben, fhon zu TZertullians Zeit sub 
antistitis manu Stakt. Died war, wie nad Tertullians Bericht mit 
der Abrenuntiation, ſo fpäter auch mit der traditio symboli et ora- 
tionis dominicae und den anderen öffentlicyen kirchlichen Akten, welche 
mit den Eompetenten vorgenommen wurden, der Fall; doch fo, daß 
die Mitwirkung der untergeordneten Kirchendiener dabei nicht audge- 
ſchloſſen wurde, Die Funktion, melde Eyrill in feinen Katechefen, 
oder Chryſoſtomus im feiner xurnynoıs mrgög ToVg uehkovrag 
yortteodar, die er als Presbyter zu Antiochien ‚hielt, oder Aus 
guftin md: andere oben angeführte Kirchenväter in ihren Sermonen 
de traditione symboli oder. de symbolo ad Catechumenos ausübten, 
fowie. den liturgifchen Akt der. traditio symboli et orat. dom. felbft 
fonnte fein Laie oder-nieberer Klerifer verrichten. Das war Sache des 
Bifchofs oder des Presbyters. Aber untergeordnete Dienfte wurden 
nicht blos bei den: liturgiſchen Akten des Photizomenates immerfort, von 
Diafonen , Afoluthen , Exorciſten u. ſ. w. geleiſtet, fondern auch was 
bie weitere Belehrung über das Symbolum und dad V. U: anbetrifft, 
fo haben wir . oben: gefehen,, wie bie Kirche bei dem öffentlichen Afte 
auf die nachfolgende Wirkſamkeit des niederen Klerus hingewiefen, und 
im Verlaufe der Zeit immer mehr und immer entſchiedener aud) bie 
Wirkfamkeit der Laien. wieder: in: Anſpruch genommen hat. Schon das 
Conc. Carth. IV. (a. 398.) fagt ec. 12: Viduae vel sanctimoniales, 
quae ad ministerium baptizandarum mulierum eliguntur, tam io- 
structae sint ad. officiam, ut possint apto et säno setmone 
docere imperitas et 'rusticas mulieres tempore quo baptizandae 
sunt, qualiter baptizatori, interrogatae respondeant et er 
accepto 'baptismate vivant. 

Gehen wir nun zu unferer zweiten oben aufgeworfenen — 


nad der fatehetifhen Unterrihtds. oder Lehrform, über, 
fo find wir hier an dem Punfte angefommen, wo: wir am meiften von 
unferen -hergebrachten und gleichfam mit der Muttermilch eingefogenen 
Vorftellungen abftrahiren müßen, um bie Leitungen ver alten. Kirche 
niht mit Ungerechtigfeit zu beurtheilen. Wenn bei und von einem 
Katechismus die Rede ift, fo denfen wir glei nur an ein Lehrbuch, 
das in Form fortlaufender Fragen. und Antworten verabfaßt ift; ein 
Katechiſiren fcheint und nur da Statt zu finden, wo ber Unterricht von 
der Art ift, daß die Wahrheiten und Erfenntniffe nicht ſowohl direft mit: 
getheilt, ald vielmehr den Schülern felbft gleihfam entlodt werben, indem 
das eigene Nachdenken diefer durch Fragen. des Lehrers fo aufgerufen 
und in feiner Thätigfeit geleitet wird, daß die gefuchten Wahrheiten 
von ihnen felbft gefunden oder doch mwenigftend ausgefprodhen werden. 
Katehefe und Unterriht in erotematifher oder heuriftifcher Lehrform 
fcheinen und fo unzertrennlihe und einander fo vollfommen dedende 
Begriffe zu -fenn, daß, wenn bei und Jemand, zur Katechefe aufgefor= 
dert, ben trefflichiten Vortrag in der Weife hielte, wie fie in Aus 
guftins oben mitgetheilter Mufterfatechefe, in Eyrills Katechefen, 
in des Chryſoſtomus, Auguftins und anderer EVD. katechetiſchen 
Sermonen, ja auch in den bei der traditio symboli et orationis 
dominicae gebrauchten liturgifhen Formularreden vorliegt, man ihm 
gewiß troß aller: fonftigen Anerkennung feiner Leiſtung bemerfen würde, 
daß er eben doc gerade das nicht gethan habe, was er hätte thun 
follen, daß er geprebiget, aber nicht fatechifirt habe. Iſt ed doch bei 
und dahin gefommen, daß Viele Predigt und Katechefe hauptſächlich 
nur duch die Form des Vortrags von einander zu unterfcheiden wiffen, 
und in der Predigt eben nur einen „zufammenhängenden Vortrag‘, 
in der Katecheſe nur einen in der Form von fortlaufenden Fragen und 
Antworten einherfchreitenden Unterricht über die — Religions⸗ 
wahrheiten erblicken. 

Solche Vorſtellungen von dem weſentlichen — zwiſchen 
Predigt und Katecheſe hatte die alte Kirche nicht. Was aus ihrer 
Zeit unter dem Namen der Katecheſe auf uns gekommen iſt, das 
unterſcheidet ſich hinſichtlich der Darſtellungsweiſe oder Vortragsform 
wenig ober gar nicht von der Homilie, und auf eine ganz andere Dif⸗ 


ferenz zwifchen beiden weit. Eyrilt hin, wenn er im 6. Cap. feiner 
PBrofatechefe fagt: Maguueve zalg zarnynoscıv, ei xal molle 
napaseivoner Akyovssg, un orte N didvosa vov &xlvdH. Önle yag 
— xara avrızeinärng evegyelag‘ örka Auußaveıs zara aige- 
cewv, zard Tovdalov zal Zauageıröv zal EIvav. mollodg &xIg00g 
Eyeız, moAla Bein Auußave. rroög roAkodg yag axoveileis zul yoela 
co uadelv, nög xaraxovslong vor "Ellnve, nös aywvlon nroös 
alperıxöv, sroösg Tovdalov zai Iauagelryv. xal ca wer önha Erome, 
xal ıö Eiyog Eroruorarov vod rveuuerog. del de zul dekıag relveıy 
dıc nooaig&oews ayadüis, Iva roleuov zuglov roAleunons, iva vı- 
znons Avrızeıuävag Evegyelag, Iva anrınvog yErn mavıl aigerıx 
nrosynarı. nagayyelia de 001 zal vodro Eortw. ra Aeyöueva wavdave 
zul ıngeı el; Tov alave. un voulang ag ovvndeıg elvaı öueklac. 
xaxeivoı uev yao ayadal al nioreng aklaı" all Eav anuegov aue- 
Ancwuev, avgıov uarddvonev. va de regl vod Aovrgod vng nahkıy- 
yevsciag xar axokovdlav dındıdöueve dıdayuara , Euv oNwegov 
aueindH , rote xarogdwäncera; vouıcovy yurelag elvaı devögwv 
xcıpuv £ov un oxdılauev zal Badtuvmuer, more duvaraı &kkore 
xalös yurevdivar To Änak xaxwug YurevdEv; vouıcov woı olxodo- 
un» elvaı cyv xarıynoıw" Eav um xara axoAlovdlav deguotg oixodo- 
ps Gouoloyiowper zov Öduov, Äva um EÜgEIT Tı yaüvor, xal 
catod yeyncaı 7 olxodoun (ovdEv dypelog oVdE Tod TrgoT&gov xörrov). 
alla del zara axokovdlav Aldov wer AlIp axolovdelv zal yaviav 
yavig Eneodaı amokeovrov dE (nuav) negioca, oürw dei Alay 
oixodouny avaßalvaıy. obrm mrgogpegouev vo Aldovs Morreg Yvo- 
ces. del axoveıv va regt HEo0 Lavrog' del axoveıy ca rel xgl- 
vewmg. dei dxoveıw za negl Xgıcroü' d. dx. T. 1. Avaoıaoewg, xal 
nolld Eorı axoAolIwg Asyöueva, vüv uEv orogddnv elonuweva, röre 
dE xard ügnoviav rrgogysgöueve. Eav de um ouvanıns Ev ap Evi, 
xal uynpovevong Tav nrgurwv xzal av devrigwv, Ö new olxodo- 
uorv oixodouel, od dE vadoav Ekeis ınv olxodoumv. 

Dad eigenthümliche, das unterfcheidende Wefen der Katechefe wird 
alfo Hier im nichts Anderem geſucht, ald in der Angemefjenheit zu ihrem 
beſonderen Zwede, welcher kein anderer ald der iſt, die rechte Taufs 
fähigfeit zu erzeugen, in Gemeinſchaft mit dem Bade der Wiedergeburt 
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den Baum des hriftl. Glaubens in der rechten Weife zu pflanzen, 
das Haus der chriſtl. Erkenntniß und des hriftl. Lebens recht zuſam⸗ 
menzufügen und zu gründen. Diefem Zwecke entfprechend foll:in den 
Katechefen ein einheitlicher Zufammenhang derfelben unter einander, ein 
planmäßiger, ftufenweifer Fortfchritt Einem Ziele entgegen , ein: rechtes 
Verfahren zer axolovdHar und xara Gomoriev ftattfinden, damit 
der Katechumene durch fie die rechte Waffenrüftung für. die militia 
Christi empfängt und in einem feiten Lehrgebäude ein gefchloffenes 
Syitem von Erfenntniffen fid) aneignet, das eine Mitgabe für fein 
ganzes Leben und das Haus bildet, welches die Homilie nur im Ein- 
zelnen weiter auszubauen und zugleich auch auf: feinem Grunde wie in 
feinen Fugen zu erhalten hat. — Diefe Anſicht ift nicht etwa blos 
dem Eyrill eigen, fie leuchtet auch aus dem, was wir oben: aus den 
apoftol, Conftit. und aus dem Aoy. zuuny. ded Gregor von 
Nyſſa mitgetheilt haben, fo wie aus der Forderung Auguftins, daß 
die narratio auf jeder Stufe des Katechumenates immer in ihrer Art 
eine plena feyn fol, hervor, und fann mit Recht ald das der ganzen 
Fatechetiihen Prari der alten Kirche zu Grunde liegende Bewußtfeyn 
betrachtet werben. | 

Wollen wir unbefangen und unparteiifdy urtheilen, fo werben wir 
auch nicht umhin Fönnen, diefem altfirhlihen Bewußtſeyn im Allge- 
meinen Recht zu geben.‘ Gewiß muß der Unterſchied zwifchen Predigt 
und Katechefe, zuerſt wenigſtens und zunächſt, in etwas ganz Anderem 
gefucht werden, ald in der Verfchiedenheit der Form’ beider. Ob die 
Verſchiedenheit des Weſens und des Zweckes eine Verſchiedenheit auch 
hinſichtlich der Mittheilungsform nothwendig bedingt und fordert, und 
ob namentlich der Katecheſe die erotematiſche Lehrform weſentlich zukommt, 
das iſt erſt noch die Frage. 

In dem Worte Katecheſe kann eine Andeutung der ausſchließlichen 
oder überwiegenden Berechtigung der genannten Lehrform nimmermehr 
gefunden werden. Karmyeiv ift, wie wir oben geſehen haben, gleich— 
bedeutend mit drro oröuaros dıdaczsıy; catechizare wird von je— 
dem Unterricht gebraucht. So fagt Zertullian de idolol. c. 10: 
Quaere, . an idololatriam committat, qui de idolis catechizat. 
Er. fpridjt von: den ludimagistris et :caeteris: professoribus; .litte- 
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rarum, von welchen er behauptet, . aſſines illos esse multimodae 
idololatriae, und fagt: Fideles magis discere quam .docere lit- 
teras capit; diversa est enim ratio diseendi et docendi. Si fidelis 
litteras doceat inserta idolorum praedicatione, sine dubio, dum 
docet, commendat, dum tradit, affırmat, dum commemorat, te- 
stimonium dieit. — At cum fidelis haec discit, si jam sapit qui 
sit, neque reeipit neque admittit, multo magis si dudum sapit. 
Dffenbar erfcheint hier eatechizare als gleichbedeutend mit docere, 
und’ es fteht ihm. nur dad discere gegenüber. Eine. Hinweifung und 
Beziehung auf die erotematifche Lehrform tritt fo wenig hervor, daß 
fie vielmehr dur das, was Tertullian über das Ungefährlihe und 
Unfündliche des discere im Gegenfage zu dem docere fagt, geradezu 
ausgefchloffen zu werden fcheint. — Die Andeutung eined Reciprocitätss 
verhältniffes, einer lebendigen aftiven Wechfelwirfung liegt in dem Worte 
öusselv, nidt aber in dem xasmgeiv. Die Fideles waren ur- 
ſprünglich alle zum Mitſprechen beredytigt, die Predigt bildete ſich 
aus dem lebendigen Wechfelverfehr ded Worte und der Rebe in 
den chriſtlichen Gemeindeverfammlungen heraus; die Katechumenen aber 
wurden in der alten Kirche noch nicht ald zum Sprechen und Urtheilen 
über die chriſtlichen Glaubenswahrheiten befähigt oder berechtigt ange— 
fehen ; fie follten ald EEwIev regınyovuevor, ald audientes die An 
ſchauung des driftlihen Glaubens und Lebens vorerft in ſich aufnehmen 
und wirffam werden laffen, vorerit lernen, 

„ Aber worauf dad Wort Katecheſe durchaus nicht hinweiſt, deſſen 
ausfchließlihe oder befondere Berechtigung it vielleicht Doc in dem 
Weſen und Begriff, in der Natur und dem Zwecke des Unterrichtes 
überhaupt, oder des chriftlichen Religiondunterrichtes insbefondere feft 
und ficher begründet. — Was den Unterrichtszweck überhaupt anbe= 
trifft, fo wird gewiß Niemand behaupten wollen, daß derſelbe auch 
erwachfenen Schülern gegenüber nicht anders, ald mittelft einer durch— 
greifenden Anwendung des erotematifchen: Lehrverfahrens erreicht wer: 
den fünne. Erwachſenen, geiltig bereitd erftarften und mehr oder we— 
niger gebildeten Schülern kann die Fähigkeit, einem afroamatifchen 
Lehrvortrage mit ihrer Aufmerffamfeit zu folgen und mittelft deſſelben 
auch die Anfangsgründe eines Willens zu erlernen, im Allgemeinen 
durchaus nicht abgefprochen werden. Und wenn irgend ein Willen 
nit durch die bloße Anwendung der fogenannten Sofratif oder 
Maäeutif (geiftigen Entbindungsfunft) zu Tage gefördert, wenn irgend 
eine Kenntniß nicht ald fhon von Natur im Geifte und Herzen bed 
Menfchen liegend und nur aus diefen hervorzuholend betrachtet werden 
fann, fo it dies gewiß mit den Wahrheiten der. pofitiven,. teftament- 
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lichen, gefchichtlic geoffenbarten Religion der Fall, die mit: der ganzen 
Wahrheit ihrer Eriftenz darauf beruht, daß fie etwas ald feyend und 
gefchehen verfündiget, wovon der natürlihe Menſch nichts weiß und 
in fi hat (1 Cor. II, 14.), und das ihm eben darum geprediget werden 
muß (Rom. X, 14—17,), nimmermehr aber aus ihm nur fo heraus 
gefragt werden Fann.. Ließe fih auf dem Wege des bloßen Fragens 
auf Seiten des Lehrerd und des aufgerufenen: und geleiteten eigenen 
Denkens von Seiten ded. Schülers ‘der rechte chriſtliche Religionsunter: 
richt bewerfitelligen,, fo Fönnte die hiftorifche Offenbarung höchſtens nur 
als Anticipation der natürlichen Vernunftentwidelung betrachtet werben, 
und die Thatfahen der Erlöfung müßten dem driftlihen Bemußtfeyn 
zuwider weniger eigentlich effektiv, als vielmehr nur fignificativ ſeyn. 
Das fid) Geltendmachen der eigentlichen Sofratif fehen wir daher auch 
auf dem Gebiete der Kinderfatechefe erit in der Zeit recht auftreten, wo 
es ſich einerfeitd als Produft, andrerſeits ald beſtes Beförderungs: 
mittel der Entpofitivirung des Chriſtenthums, der Auflöfung beffelben 
in: die allgemeinen Wahrheiten der fogenannten natürlihen Religion, 
in bie abitraften Lehren von Gott, Freiheit, Vorfehung und Unfterb- 
lichkeit, auf das Unverfennbarfte daritellt. 

Aber wenn wir mit dem Gefagten dem MWahne entfchieden ent: 
gegen treten zu müflen glaubten, welcher annimmt, daß mit dem Bes 
griffe der Katechefe die Forderung der erotematifchen oder heuriftifchen Lehr⸗ 
form unmittelbar zugleich gefegt fey, und welcher eine rechte Ausübung 
der Fatechetifchen Funktion von vorne herein überall da nicht anerkennen will, 
wo er dieſe Unterrichtsmethode nicht herrfchend findet, fo find wir andrer: 
feitö eben fo weit entfernt davon, das relative Necht der genannten 
Lehrform nicht. blos auf dem Gebiete der Kinderfatechefe, fondern aud) 
auf dem des Fatechetifhen Unterrichted der Erwachſenen in Abläugnung 
bringen zu wollen. Und da fönnen wir denn auch fagen, daß ein 
ſolches relativeg Recht derfelben aud von der alten Kirche nicht ganz 
verfannt worden und unausgeübt geblieben iſt. Schon in den pfeus 
doflement. Schriften fteht dem: ab eo mysteria audiat regni coe- 
lorum der Recognitionen (III, 67.) dad: xal rreol wer Helsre uV- 
Yavsode der Clementinen (hom. III, 73.) gegenüber, und wenn in 
den Katechefen Eyrills, in der des Chryſoſtomus, fo wie in den 
Sermonen Auguftins und anderer KVV., und in den liturgifchen 
Akten der traditio symboli et orationis. dominicae nichtd von einer 
Anwendung der erotematifhen Lehrform fichtbar wird, fo müffen wir 
bedenken, daß wir es hier überall nur! mit der Katechefe auf ihrer 
legten Stufe, oder. fo, wie fie in den Gemeindegottesdienft ein- 
getreten ift, zu thun haben. Wie ed mit dem oben nachgewiefenen, 
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vorausgehenden oder nachfolgenden, mehr privaten Unterrichte gehalten 
wurde, wiffen wir nicht fo genau. Auf der erften Stufe des Katechu- 
inenates finden wir in Auguſtins Mufterfatechefe zwar auch vorherr⸗ 
ſchend nur die afroamatifche Lehrform in Anwendung gebracht, aber 
doch nicht ausſchließend. Der Kirchenvater will nicht nur, daß ſich 
der Vortrag an das Nefultat einer voraudgehenden Ilnterredung und 
Befragung anfnüpfe, fondern ertheilt auch den Rath, immer dann 
wieder mit Fragen einzugreifen, wenn der Zuhörer dem Bortrage nicht 
mehr mit rechter Theilnahme zu folgen fcheine. Revera maltum 
est, fchreibt er, perdurare it loquendo usque ad termindm 
praestitutum, cum möverf hon videmus audientem; quod sive 
non Audeat religionis timore constrictus voce Auf aliguo motu 
eorporis significafe Approbätionem suam, sive humatd vere- 
'eundia reprimatur, sive dietä non intelligat, sive contem- 
nat, guandoquidem nobis non cernentibus animam ejus ft- 
certum est, omnia sermone tentanda swnt, quae Ad eum etei- , 
tandüm et fanquam de lätebris eruendüm possint valere. Nam 
et timor minius atque impediens declarationem jadieii ejas 
blanda exhörtatione pellendus est, et insinuando fraternam 8e- 
eietatem verecundia teınperanda, et interrogafioöne Jude: 
rendem, utrum intelligat, et danda fiducia, ut, -#l quid ei 
eöntradicendum videtur, libere proferat. Quaerenddm etiam 
de illo, utrum haec Aliquando janf Audierit et fortassis em 
tauquam hota et pervülgata non moveaut, et agendumproejug 
responsione, ut aut planius et enodatias löoquamur, aut opiniö- 
dem contrariam refellamns, aut ea, quae iIH nota sunt, non expliee- 
imus latius sed breviter complicemus, eligamnsgtte aliqua ex his, 
quae mystice dieta sunt in sanetis libris et maxime hi Ipsä narra- 
tione, quae aperiendo et reveländo nöster sermo dilaceseat. — Tritt 
aber demgemäß bei Auguftin das Fragen allerdings mir einleitungs- 
und aushilfsweife zu dem Zwede auf, den Zehrvortrag, welcher ald ſolcher 
den Eharafter einer narratio an fich frägt, in rechter Weiſe anfnüs 
pfen und in feinem Verlaufe nach dem ermittelten Bedurfniſſe des Zus 
hörers dirigiren zu Eönnen, fo daß das Fragen hier eigentlich nur dem 
Zwecke bes afroamatifchen Bortrags dient, fo fheint doc) dem, was wirklich 
mit Recht erotematifche oder heuriſtiſche Lehrform genannt werben fann, 
das mit größerer Entfchiedenheit ſich anzunähern und theilweiſe anzuges 
hören, was der Oratio catech. des Gregorvon Nyffa als Anſchauung 
zum Grunde liegt. Diefer KB. nämlich betrachtet die Katechefe, wie wir ges 
fehen haben, aus dem Gefichtspunfte einer uayn, welde gegen die ver 
fehiedenartigen Pd ÖmoAmpeıs und Öndrorm der Profelyten geführt 

18 


274 


werden muß, und bad Fatechetifche Verfahren eben darum auch als ein 
diſputatoriſches, theild apologetifhes, theild polemifhes. Es kann nun 
freilich gefagt werden, daß ein ſolcher apologetifher und yolemifcher 
Kampf gegen die mannichfachiten Irrthümer und häretifchen Richtungen, 
eine folhe Difputation mit Juden, Heiden und Ketzern aller Art aud) 
im aftoamatifchen Lehrvortrage geführt werden Fönne, und fowohl in 
ben Katechefen Eyrills, als in den Achten und unächten Fatechetifchen 
Sermonen Auguftins und anderer LUD. aud) als wirklich geführt ſich 
darſtelle. Wenn behauptet werde, daß fi) der Katechet immer nad) 
bem Bebürfniffe des Katechumenen richten. und auf deſſen ÖrroAnweıs 
oder drzovores eingehen müſſe, fo fey das noch fein Beweis für die 
Anwendung der erotematifchen Lehrform. Die gleicye Forderung Fönne 
und müſſe auch an den Prediger feinen Zuhörern gegenüber geitellt 
werden, und wie von dem Prediger verlangt werden könne, daß er 
die Bedürfniffe feiner Zuhörer auf dem Wege der fpeciellen Seelſorge 
fennen zu lernen fuche, fo könne der Katechet die gleiche Kenntniß in 
Deziehung auf feine Katechumenen in der von Auguſtin bezeichneten 
Weiſe theils durch Erfundigung bei Anderen, theild durch vorausge— 
hende Befragung ihrer ſelbſt ſich verſchaffen. — Aber warum follte 
man ſich denn doch auch da, wo man es in einem nicht öffentlichen Akte 
mit Einzelnen zu thun hat, bei denen widerſtrebende örroAnyes oder 
oͤrrouoacu vorhanden find, gleihmohl nie auf eine wirkliche Difputation 
einlaffen wollen ?. Für bad vorausgefegte wirkliche Stattfinden einer 
folchen fcheint uns bei Gregor, Vieles zu fprechen. So z. E., wenn 
er im Eingange fagt: ovxoü» örav zrgös rıva av Elimvılorıav 
n diakekıg 5, xaküs Av E40 zadımv noieloIaı vod Aöyov ıyv 
Goyiv, möregov eivaı vo Jelov dnelinge,n1 To car 
E9Ewy Ovugyioesras Ööyuacı Ei Ev 00V un eivar 
Alysı, Ex TWV TEXVIXÜG XUTa TÜV x0CU0V 0ixovouovuErWr 
moogeyIncera neög To dıa rovzww Elvai cıva Öuvanın nv Ev 
rovroıg dıadeızyuugrnv Tod avrög Örrepxeuuevnv Öuodoyjcan Ei 
ÖE To wer eivaı un auyıßakkoı, eis nindog de Isorirwv 
talg Ömovolaıg Exypegoıro, TOIÜTM xXomcoueda 7roög aurov m 
@xoAovdig, rörsgow TEleıov MN Ehdsındg Ayelraı Co 
Helov. Tod de xara To Eixog ıyv Telsisrnta TTOOCWRETVEOLYTOg - 
7 sele picer zuh. —, ober im eriten Capitel: odzoö» ei Atyoı 
x0$ Öuosemra av nag& Nulv xal vor (Aöyov) vov Heod Uno- 
vogiv, oÜrTw mooceydIncereı zrgög av Öymhorigav ümoAmyır 
»c4.— Da eine ähnliche Ausdrudsweife im ganzen Buche immer mwieder- 
fehrt, könnten wir leicht einen Haufen von Stellen anführen, glauben 
aber, daß bie namhaft gemachten fhon hinreichend feyn werben, ums 
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fere Behauptung zu begründen, daß ſich Gregor die Verhandlung 
zwifchen dem Katecheten und feinen Katechumenen in der That als in 
der Form einer wirklihen Difputation, wenigftens theilweife, vor ſich 
gehend gedacht haben muß. Doch war deshalb freilich der Fatechetifche 
Unterriht auch nah Gregors Anficht nod) Feineswegs ein erotema= 
tiicher in unferem Sinne, ein in der Form von fortlaufenden Fragen 
und Antworten einherfchreitender. — Lehrbücher, in diefer Form ge— 
ſchrieben, finden wir zwar unter den Werfen des Bafilius vor; dies 
felben find aber nicht für Katechumenen beftimmt, fondern für Mönche, 
denen dadurch Anleitung zur Ausübung ded: &v voum xuglov wele- 
znoeı Nulgag za vurcög (Wi I, 2.) gegeben werden fol. Sowohl 
die 'Ogoı zara nrAarog, ald die zara Errıroumv find von dem genann= 
ten EB. zart Eowrnoıv zal arröxgıoıw verabfaßt, und die gleiche Form 
trägt auch das zweite Buch de bapt., deſſen Nechtheit freilich fehr zwei— 
felhaft it, an fi, fo wie der Schluß der ’Hyıxza (LXXX, 22.). 
Aber wenn troß diefer namhaft gemachten Erfcheinungen gleichwohl 
die Behauptung immer unläugbar feit fteht, daß von einer der Katecheſe 
weſentlich zufommenden erotematifchen Lehrform die alte Kirche nichts 
gewußt hat, ‚wenn ed gewiß iſt und bleibt, daß fid) die Katechefe in 
diefer Forın erft auf dem Gebiete der Kinderfatechefe, und zwar in ber 
proteltantifhen Kirche, ausgebildet hat, fo iſt auf der anderen Eeite 
doch auch das wieder nicht zweifelhaft, daß ſich für die erite proteftans 
tifhe Prarid Anknüpfungspunfte theild auf dem Gebiete des altficdhli- 
hen, theils auf dem des fpäteren Fatholifhen Kirchenlebens finden 
laffen. Und diefe Anfnüpfungspunfte bieten fid) und, abgefehen von 
dem zuleßt Bemerften, ganz befonderd auch in dem dar, was wir oben 
über die traditio und redditio symboli, fo wie über die traditio 
und redditio orationis dominicae und über die namentlidy in ber 
deutfchen Kirche immer den Pathen und Aeltern auferlegte Pflicht, ihre 
Pathen und Kinder den Glauben und das V. U, zu lehren, beigebracht 
haben. Wo ein Auswendiglernen gefordert wird, da muß aud ein 
Verhören des Gelernten mittelit Abfragung stattfinden. Wenn ben 
Befenntnißftüden eine formulirte Erklärung beigugeben für nöthig er— 
achtet wird, fo wird fi die Abfragung, wie die Forderung des Aus— 
wendiglernens, auch auf dieſe erftreden. Dies, nichts Anderes, it der 
Entitehungsgrund der Form unferes Fl. luth. Katechismus, der in 
Fragen und Antworten verabfaßt it, damit, wie er felbit fagt, „ein 
Hausvater feinem Gefinde alfo die Hauptitüde aufs Einfältigite fürs 
halten könne”, — Daß der Katechismus gut memorirt und für ben 
Zwed des Behaltend immer von Neuem abgefragt werben müffe, daran 
hielt man mit Recht feſt; daß aber alle weiteren Erklärungen auch in 
18 * 
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erotematifcher Form gegeben, oder eigentlich gar nicht direkt gegeben, 
fondern durd; Fragen aus den Kindern felbft herausgeholt werden 
müßten, daran dachte man noch niht. Man Fannte weniger ent— 
wicelnde, ald eraminirende, höchſtens zergliedernde Fragen. Auch die 
Katechismen, welche ſich in einer länger fortgefeßten Reihe von Fragen 
und Antworten über alle wefentlihen Punkte der hriftlichen Lehre im 
Zufammenhange verbreiten, waren auf ein Memoriren von Eeiten der 
Schüler berechnet, und ed handelte fic) auch bei ihrer Form nicht ſowohl 
um eine Lehrmethode, ald um den Bekenntnißzweck; wie fie denn auch 
befonders dazu beftimnt waren, für die fogenannten Katechismus— 
Examina und bei der Eonfirmation gebraucht zu werden. Der 
ganze Katechismus enthält immer nihts Anderes, als 
ein erweitertes, artifulirtes Befenntniß; der Fragende 
wird als zum Befenntniß aufforderndb und anlei- 
tend, der Antwortende ald DBefenntniß leiftend be 
trachtet. 

Daß man dieſes Einüben, dieſes zum artikulirten Bekenntniß 
auffordernde und anleitende Abfragen der Katechismusworte katechi— 
firen nannte, kann uns um fo weniger wundern, wenn wir bedenken, 
dag fon im früheren Firchlicien Sprachgebrauche das Wort catechi- 
zare nid)t blos vom eigentlichen Unterrichte, fondern auch von der ganzen 
fiturgifhen Behandlung der Katechumenen gebraucht wurde. &o hieß na= 
mentlich auch die Funftion ganz befonderd noch catechizare, in weldyer 
der Priefter unmittelbar vor der Taufe den letzten Eroreifmus ſprach, 
und dem ZTäufling fowohl die Vbrenuntiation al das Glau: 
bensbefenntniß auf dem Mege der Befragung abnahm. Wie 
die Katechumenen ihren Namen von xarnyeiv haben, fo hat umgekehrt 
aud) wieder catechizare feine weitere Bedeutung von den Katechume— 
nen, beren zur Taufe vor= und zubereitende Behandlung überhaupt 
ed bezeichnet. Dies ift denn aud) der Grund, warum wir feinen Ans 
ftand nehmen dürfen, im Folgenden von der Katecheſe mittelft liturgi— 
fhen und feelforgerifhen Handelns zu fprechen.! 
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B. Dr Katehefe mittelft liturgifhen und feelfors 
gerifhen Handelns, 
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Sa, wenn ed wahr it, daß der Begriff der Katechefe im weitern 
Sinne ded Wortes alles dasjenige Firhlihe Handeln umfaßt, welches, 
gleichviel ob es mit der Taufe verbunden oder von ihr zeitlicd, und räumlich 
getrennt auftritt, jedenfalls nicht fomohl zum eigentlichen Saframentds 
vollzuge felbft gehört, als vielmehr vor diefem liegt, indem ed nur 
die Bewirfung oder Eonftatirung der rechten Tauffähigfeit des Subjeftes, 
die rechte Vor- und Zubereitung dieſes zu einem nicht blos heilsfräfs 
tigen, fondern auch heilwirfenden Saframentsempfang zum Zwede 
bat, — wenn ber ältere kirchliche Sprachgebrauch, ald mohlberechtigt aner= 
fannt werden muß, welcher alles dem eigentlichen Taufen, der eigent- 
fihen Saframentsfpendung vorhergehende Thun ald catechizare bezeich— 
nete, fo braucht man, um fid) von dem wirklichen Dafeyn einer Katechefe 
mittelft liturgifchen Handelns zu überzeugen, in der That gar nicht 
einmal auf das römifchFatholifhe Taufformular und deſſen Geſchichte 
zurüdzugehen; e8 genügt zu dieſem Zwecke fchon die Anfhauung unferer 
alten yroteftantifhen Zaufformulare. Auch hier fehen wir dem eigent- 
lihen Saframentsvollzuge andere Handlungen vorhergehen, welche ben 
bezeichneten Eharafter an ſich tragen und als in einem ſolchen nicht blos 
zeitlichen fondern aucräumlichen Fortſchritte begriffen ſich darftellen, 
dag man nothwendig auf die Vermuthumg fommen muß, die Verbin: 
dung fen hier Feine urfprünglihe, und es liege weniger eine einfache 
Handlung als eine Zufammenfaffung mehrerer, urſprünglich verfchiedener 
und getrennter Akte zu Einem Ganzen vor. Was aber die Anfhauung 
der Zaufliturgie uns ſchließen läßt, das erhebt die Kultusgefchichte zur 
evidenteften Gewißheit, indem fie und ben Urfprung der fraglichen Afte 
M der liturgifchen Behandlung, welde das Katechumenat der Profelyten 
in der alten Kirche gefunden hat, aufdeckt. 
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Da die Taufe ald dad Saframent der Wiedergeburt mit nichts 
Anderem: ed zu thun Hat und zu thun Haben kann, ald mit dem 
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Tode des alten und der Geburt des neuen Menfchen, mit dem Ablegen 
oder Ausziehen des alten Adamd und dem Anziehen Chrifti, mit der 
Erlöfung von der Schuld und Herrfchaft der Sünde und der Aneignung 
der göttlichen Gnade, mit der Errettung von der Obrigfeit der Fin- 
fterniß und aus dem Reiche des Fürften dieſer Welt und ber Auf: 
nahme oder thatfählihen Verfegung in die Gnadengemeiufhaft des 
dreieinigen Gottes. oder in das Reid) des Lichtes und der Gerechtigfeit, 
der Wahrheit und der Seligfeit, mit der Augtreibung des Geifted des 
Argen und des Abfalld und der Mittheilung des h. Geiftes oder bed 
Geiftes der Gottesfindfhaft, und da die Katechefe, wie wir ebenfalls 
gefehen haben, feine andere Aufgabe hat und haben kaun, ald bie, 
das Bewußtſeyn und den Willen der Subjefte mit der objeftiven Gnade 
und Gabe des Saframentes in der rechten Weile zu vermitteln, oder 
das, was das Saframent wirken fol, zu etwas. von dem Empfänger 
Gewußten und Gemollten zu machen, — da mithin Katechumenat und 
Zaufe in dem engften und unzertrennlichſten Zufummenhange begriffen 
find, fo werben diefelben Gegenfäge, auf welche ſich beim Saframente 
Alles bezieht, nothmendig aud das vorbereitende Fatechetifhe Thun 
beherrfchen müffen. Den eigentlichen Einigungspunft beider, den Punkt, 
in welchem beide zufammen und in einander übergehen, bilden bie 
Abrenuntiation und das gelobende Bekenntniß des. breieinigen Gottes, 
welche zwei Afte eben fo einerſeits ald rechte Erfüllung der Form, der 
Taufe von Seiten ded Täuflings dem ſakramentlichen Handeln felbft ſchon 
angehören, als fie andrerſeits noch vor Diefem liegen und der eigentliche 
Gegenftand, das eigentliche Ziel der katechetiſchen Thätigfeit find; weß- 
halb wir fie denn auch auf beiden Gebieten zugleich in der kirchlichen 
Prarid und begegnen fehen. Die Abrenuntiation fowohl ald das Glau- 
benöbefenntniß zur rechten That und Wahrheit: bei ihren Katechumenen 
zu machen, — für biefen Zwed wollte die Kirche mit Recht nicht bios 
mittelft der Predigt, fondern auch mittelit eines ſeelſorgeriſch erziehenden 
Volzuges, mittelit einer geübten, Zucht ded Wortes thätig ſeyn. Und 
ba fie dad Bewußtſeyn und Gefühl dabei nicht verläugnen Fonnte, 
daß mit ihrem Reden und Handeln, mit ihrem Zeugniß und Dienft 
in, Wort, und That nichts ausgerichtet fen, wenn der Herr ſelbſt nicht 
feine Gnade, feinen Geit und, Gegen gehe und felbft das wire, mas 
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gewirkt werden folle, fo mußte fie gonz befonders auch den Gebetäfinn 
in ihren Katechumenen zu erweden fuchen und zum- eigenen eifrigften 
und inbrünftigften. Gebete für fie fich gedrungen fühlen. Sie mußte 
das Vorbeten fowohl ald das Fürbitten ald eine heilige Pflicht erkennen, 
und if diefer Pflicht auch, wie die Eultusgefchichte zeigt, im reichften 
Maße nachgekommen. Indem fie ihe Gebet den Individuen recht ans 
zueignen und zu appliciren befliffen war, mußte fie weiter zur Verob⸗ 
jeftivirung , zur Verleiblihung deſſelben in fombolifher Handlung ſich 
gebrungen und getrieben fühlen, Dies, richt? Anderes, iſt der innere, 
der reine und natürliche Grund des eigentlich liturgiſchen Handelns auf 
dem Gebiete der Katechefe. Wie dad Gebet felbit Hier immer Feinen an- 
deren Gegenftand haben Fann, als die Erlangung der rechten Tauffähigfeit 
und Taufgnade, fo wird. auch deſſen Verförperung in fombolifcher Hand- 
lung. immer auf nichts Anderes fi beziehen können; und wir werben 
es daher ald etwas ganz Natürliches erkennen müffen, wenn wir finden, 
daß das die Taufe worbereitende litnrgifche Handeln der Kirche eigentlich 
immer nur die objektiven und fubjeftiven Momente ded Saframentes 
in verfchiedener Weile auseinander legt und vorbedeutend zur Daritel- 
lung bringt. Daß es urfprünglid ein lautered und natürliches Be— 
dürfnig war, welches die Kirche ihren Ratechumenen gegenüber dazu 
trieb, den Inhalt ihres auf die Taufgnade gerichteten Bittens und 
Flehens in präfignificirenden fombolifhen Handlungen zu leiblich firirter 
Erfheinung zu bringen, läßt ſich gewiß nicht läugnen. Aber eben fo 
wenig Fönnen und dürfen wir auf der anderen Seite ed und verhehlen, 
daß ed ein ſchmaler Weg war, auf welchem die Kirche hier wandelte, 
und daß die Gefahr ded Ausgleitend fehr nahe lag. Das urfprüngs 
liche . Beftreben, der Zaufe und den Täuflingen durch eigenes: Thum 
in jeder möglichen Weife zu dienen, konnte zur groben Berfündigung: 
an dem Saframente und defien Empfängern, zum abergläubifchen: und 
fafrilegen Mißbrauch ausarten, wenn fi die Kirche verleiten ließ, ihr 
ſymboliſches Handeln auf dieſem Gebiete. anders, denn als eine bloße 
Verkörperung ihres Gebetes, ald eine bloße Präfignification der Tauf⸗ 
gnabe zu betrachten und zu behandeln, wenn fie der Verſuchung unterlag, 
ihr. eigenes Thun über die Sphäre des Significativen hinaus im bie 
des göttlich Effektiven zu ‚erheben, wenn fie ihr liturgifches Handehr 
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dem faframentlichen nachzubilden und mit gleichen ober ähnlihen Anz 
fprücchen neben dieſes Hinzuftellen ſich nicht fcheute. Der Dienft am 
Saframente wird auf diefe Weife zur Beraubung, VBerdedung nnd 
Herabwürdigung beffelben. Leider werden wir finden, daß die alte 
Kirche diefe Gefahr nicht lange und nicht forgfältig genug von fich ferne 
hielt, und im Verlaufe der Zeit immer mehr derfelben erlag. 
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In der erften Zeit, in welcher das Katechumenat überhaupt noch 
ein kurzes und einfach geftalteted war, trug aud) das liturgifche und feel 
forgerifche Handeln auf feinem Gebiete noch nicht den Charafter ber 
Bielgeftaltigfeit, der reihen Mannichfaltigfeit und einer beftimmten Glie⸗ 
derung an fih. Suftinus Martyr erwähnt in feiner größern Apo= 
fogie nur des Faftend und Betend um Vergebung der früheren Sünden, 
zu welhem die Katechumenen unter Mitfaiten und Mitbeten der Gemeinde 
oder ihrer Diener angewiefen und angehalten werben, wenn fie ihre Leber- 
zeugung von der Wahrheit des hriftlihen Glaubens fowie ihre Bereitwillig- 
feit und Fähigkeit, den Anforderungen defielben Genüge zu leiften, zu 
erkennen gegeben haben, und alfo ald Zauffandibaten aufgetreten find 
(vgl. S. 158). Was die pfeudoflementinifhen Schriften anbe— 
trifft, fo gefchieht in diefen ald der Taufe vorhergehend außer dem häu— 
figen und wiederholten Faiten in ven Homilien nur ber täglichen Hand: 
auflegung, des zu” nufoav xaıgodereiodu:, und in den Recog— 
nitionen nur des nomen dare, des nothmwendigen se ipsum in om- 
vibus probare (vgl. S.264), und endlich der Salbung mit dem ge= 
heifigten Dele Erwähnung (Baptizabitur autem unusquisque vestrum 
in aquis perennibus nomine trinae beatitudinis invocato super se, 
perunctus primo oleo per orationem sanctificato, ut ita 
demum per haec consecratus possit pereipere de sanctis — Ill, 67). 
Zertullian bezeichnet. die Abrenuntiation ganz beftimmt als nicht blos 
dem Taufakte felbit unmittelbar vorher, fondern auch aliquanto prius 
in:ecclesia sub antistitis manu vor fid) gehend (vgl. ©. 159), und 
fhreibt de bapt. c.20: „Ingressuros baptismum orationibus crebris, 
jejuniis et geniculationibus et pervigiliis orare oportet et cum 
confessione omnium retro delictorum, ut exponant etiam baptismum 
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Joannis. Bei Eyprian begegnet uns die erfte ausdrückliche Hinweis 
fung auf die Signation, indem ed de unit; eccl. heißt: Sic et 
Ozias rex, cum thuribulum ferens et contra legem Dei sacrificium 
sibi violenter assumens resistente sibi Azaria sacerdote abtem- 
perare nollet et credere, divina indignatione confusus et leprae 
varietate in fronte maculatus est, ea parte corporis notatus ef- 
fenso Domino, ubi signantur qui Dominum premerentur 
—, und ad Demetr. am Ende: Hanc gratiam Christus : im- 
pertit, hoc munus misericordiae suae tribuit subigendo mortem 
tropaeo crucis, redimendo credentem pretio sanguinis sui, recon< 
ciliando hominem Deo patri, vivificando mortalem regeneratione 
coelesti. Hunc, si fieri potest, sequamur omnes, hujus sacra- 
mento et signo censeamur; hic nobis viam aperit etc. Ferner 
finden wir in dem unter den Werfen diefed Kirchenvaterd aufbewahrten 
Protofolle des Conc. Carth. vom 1. Sept. 256 aud) die erfte ganz 
beftimmte Erwähnung der Eporcifmen vor der Taufe, und vieleicht auch 
eine Anfpielung und Hindeutung auf dad sal catechumenorum vor, 
Cäcilius von Bilta fagt nämlid dort: Ego unum baptisma in 
ecclesia sola scio, et extra ecclesiam nullum. Hic erit unum, ubi 
spes vera est et fides certa, — non apud haereticos, ubi spes nulla 
est et fides falsa, ubi omnia per mendacium aguntur, ubi exor- 
eizat daemoniacus, sacramentum interrogat, cujus os et 
verba cancer emittunt, fidem dat infidelis, veniam delictorum 
tribuit sceleratus, et in nomine Christi tingit antichristus, 'bene- 
dicit a Deo maledictus, vitam pollicetur mortuus, pacem dat 
impacificus, Denm invocat blasphemus, sacerdotium administrat 
profanus, ponit altare sacrilegus —, Erefcens von Cirta: 
Censeo omnes haereticos et schismaticos, qui ad cath. ecel. vo- 
luerint venire, non ante ingredi, nisi exorcizati et baptizati 
prius fuerint, exceptis his sane, qui in ecel. cath. ante fuerint 
baptizati —, Lucius von Thebeſte: Haereticos blasphemos 
atque iniquos — — — censeo, et ideo exorcizandos et bapti- 
zandos esse —, Vincentius von Thibarid: Haereticos scimus 
pejores esse quam ethnicos. Si ergo conversi ad Dominum ve- 
pire voluerint, habemus utique regulam veritatis, quam Dom. 


praecepto divino mandavit apostolis dieens: Ite, in nomine meo 
manum imponite, daemonia expellite. Et alio loco: Ite, docete 
gentes, baptizantes etc. Ergo primo per manus impositio. 
nem in exorcismo, secundo per bapt. regenerationem tune 
possunt ad Christi pollieitationem venire, alias autem fieri cen- 
seo non debere — , und Lucius von Eaftrog alba endlich: Cum 
Dom. in evang; suo dixerit: Vos estis sal terrae; si autem 
sal ete., et iterum post resurrectionem suam mittens apostolos 
suos mandaverit dicens: Data est mihi omnis potestas in coelo 
et in terra; ite ergo et docete omnes etc., — cum ergo manifestum 
sit, haereticos i. e. hostes Christi non integram sacramenti con- 
fessionem habere, item schismaticos non posse condire sa- 
pientia spiritali, cum ipsi, ab eccl. quae una est recedendo 
infatuati, contrarii facti sint, fiat sicut scriptum est: Domus 
eontrariorum legis debet emundationem, et consequens est, eos, 
qui a contrariis baptizati inquinati sunt, — purgari et 
tum demum baptizari. 

Dod wir wollen und bei folhen Aufzählungen und Anführumngen 
von Nachrichten, weldye wir über dad Stattfinden liturgifcher Afte des 
Katechumenates gelegentlich und fporadifch in den Schriftdenfmälern der 
älteften Kirche finden, hier nicht länger aufhalten, fondern uns um der 
Gewinnung eines beffern Ueberblicks und einer concentrirteren Anſchauung 
willen lieber gleih auf den Standpunkt des am meilten ausgebildeten 
und in beftimmtefter Weife gegliederten Katechumenates des vierten und 
fünften Sahrhunderts verfeßen, von da aus unfere Blide ſowohl rüds 
wärtd ald vorwärts wendend. 
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Ald befonderd bedeutfam und inftruftiv erfcheint ung hier vor Allem 
ber freilich zweifelhafte (vgl. ©. 73) te Canon des Conc. Constant. 
v. J. 381, mo ed von den wie Hellenen zu behandelnden Ketzern 
heißt: xad am» ev mowenv Nuegav os0öuEv avrodg Ägı- 
oTıavodg, vhv dè devrigav zarngovusrvovg eira rav volınv 
EFopxitouev avzodg werd Tod Euypvokv rolrov'eis TO TEICWTOV 


26) eis re dr adrnr” zul böTdE Kuringodjsv WÜTOÖL, Mu rrösodller 
adrodc KooniLsıv els vv Exximolav al arpoddter tüv yoaypar 
za) vor5: avrost Banrikohev. 

Mit der größten Entfchiedenheit und Beltimmtheit fehett wir aus 
den Worten dieſes Canons drei liturgiſche Akte der Imitiation 
uns entgegen treten, welche fich ald von der Taufe and unter einander 
ſelbſt verſchieden gleich Yon vorne herein nicht nur durch die Vetſchie⸗ 
denheit ihrer Namen, fondern auch durch die Verſchiedenheit ver Zeit 
ihrer Vornahme ankündigen, Zugleich iſt die Art und Weile, wie fie 
benannt find und zeitlich auf einander folgen, eine ſolche, daß wir nicht 
umbin können, in ihnen alsbald aud) drei verſchiedene Stufen der: Anz 
nähetung an die Taufe, drei verfhiedene Stufen des Katechu— 
menates repräfentirt ju fehen. Das Phänomen, deſſen wir hier ans 
fihtig werben, kann und nicht überraſchen. Denn wenn einmal ein 
gegliedertes Katechumenat vorhanden ift und die Kirche auf dem Ges 
biete deffelben auch liturgiſch handeln will, wann und wo follte dann 
das Auf: und Eintreten eines foldyen Handelns eher und mehr. erwartet 
werden fönnen, ald eben an den Anfangs = und Endpunkten der verr 
ſchiedenen Stufen ded Weges zur Theilnahme an der vollen Kirchenges 
meinfchaft, oder an den Hebergangspunften von ber einen Stufe des 
Katechumenates zur anderen? Die Kirche müßte den Profelyten mit 
liturgiſchem Handeln. empfangen und aufnehmen, wenn er ben erſten 
Schritt zu ihrer Gemeinſchaft that, und eben fo mußte fie dann zu 
gleichen Handeln fi) herausgeforbert und beftimmt fühlen, wenn er 
durch ihren Unterricht gefördert und in feinem Leben bewährt ſich würdig 
gezeigt hatte, von einer Stufe ded Katechumenates zur anderen erhoben 
zu werden, Das Beftehen eines gegliederten Katechumenates ohne litur- 
gifches Handelt beim Fortrüden der Katechumenen von einer Stufe 
zur anderen Fönnen wir und gar nicht wohl ald möglid) denken, Wenn 
die Kirche an ſolchem Orte ein Handeln der genannten Art eintreten 
hieß, fo erfüllte fie damit gewiß: nur ein wahres, ein dringendes und 
unabweisbares Bedürfniß. 

Welche Stufen des Katechumenates, welche Klaſſen von Katechn⸗ 
chumenen es in der alten Kirche gab, haben wir oben ($$: 30 und 31) 
bereits gefehen. Aber, fo kann und muß nun gefragt werben, auf 


welche der dort nachgewieſenen Stufen haben wir dad geıorıavong 
rroreiv, auf weldhe dad zaungovusvovs noseiv, und auf welche 
dad EFooxiLes» zu beziehen? — Was fürs Erfte das xeLotiauvovg 
rosetv anbetrifft, fo haben wir feine Stellung und Bedeutung oben 
($. 32) aus Auguftind Schrift de ceatechizandis rudibus bereits 
fennen gelernt; das &Fogxiteıw aber finden wir bei Eyrill und fonft 
überall ald Hauptbeitandtheil der liturgiſchen Behandlung des Photizos 
menated vor. Oi mrodes cov, redet Eyrill feine Tauffandidaten an, 
eig Tag xammynosıs onevöctwoay. roög Erogxzıawodg deyov 
nera onovöis zav Eupvondig zuav Enogxıcdäs, cornoig 
00: Tö mgäyua vouıcov eivar. agyöv xovaov zal Ösdoluusvor, 
mwoinlioug Ühnıs avapzuıyuevov, yalxh zei zascıreow xal vıudrow 
xal wolußdo, Imrovuev Tov xovoov uovov Eyeıv, yovoos un du- 
yaraı &vev nvgös zadagdiveı va dvolzeıe odTwg Avev Emwoo- 
xıouav 00 düvaraı zadapsÄävaı yoyn. elcı de Yelor, 
dx Helmv yoayav ovverkeyuivor. &oxenactel cov To TrO00WTOV, 
Iva oyoldon Aoınöv A dıavore, iva wi To Bleuua beußousvor 
romon Ötußeodaı za mv xugdlav. zav de Opdaiudv Loxe- 
naouevoy oUx ZumodiLerar ra wre Ötfaodaı To owrigıov. Öv 
yüg reonou ol vis Xovooyoixis Eoyaclag Zurreipo: dıc rıvov Aenüv 
öeyavav zo nvedue co suvgl nageußdhlovres xal vo Ev ch yarn 
xexguune&vov xovalov dvapvowvres, nv ragazxeıuevnv Eoedilovreg 
plöya eügloxoves co Imrovusvor, oüra av Enogxılovrov dıd 
sıveüuaros Delov Eußallovrov Tov Yoßov zul Mcrreg Ev yavn zw 
cowarı cv Wuxiv dvalnrvpodvrwur, yedyaı uev 6 &y3oös deiuwv; 
nreguuever dE N owrnole, zal agauevsı N Ehnis vis aimvlov Long, 
»al Aoınöov H puyn zadapdelce av dumprnuatwv. Eysı ıhv 0w- 
znoiav. — “Orav elaeAIng no6 Tas wouag ruv Enopxicu®», 
els Exacros Öumv Aakelıw va nroög evoeßsrev rk. — Procat. 5. 8. 
(Bgl. Cat. I, 5. Kaugös EEouoloyioeus 6 napwv. 2EowoAdynoae 
r& nengayutva, ra Ev Aöyp, za &v Eoyw, z& Ev vert, 7a ev 
nulog. EEowolöynoa zug dern xal Ev Ausog owrnolas. dekar 
zöv Emovgdvıov Inoavoov oyöAucov eis vodg 2Fopzıowoug 
mwageögevs Tals xarnynoscı zul weuvnoo av AeyIncouevov — 
und Greg. Naz. orat. XL. de bapt.: un dianruong EFooxıonoö 


— 
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Heganelav, umds nrgüg TO uMxos Tavrng aneyogevang‘ Pacavas 
2otı xal adın zig regi To gugıowa yonaiöenzog.) — Sonach bliebe 
alfo für dad xaznxgovuevovs more?» nur die Stellung am Ueber: 
gangspunkte vom Afroomenate zum Katechumenate im oben: nachgewie⸗ 
fenen engiten Sinne ded Wortes oder zum Stande der yavv: xAlvovres 
übrig. Daß fich die Sache urfprünglid, wirklich, fo verhalten hat, erſcheint 
und wenigitend durchaus nicht ald unwahrſcheinlich. 

Zwar könnte ed nach den Morten ded angeführten Canons feinen, 
ald ob die Drei genannten Afte an drei verſchiedenen Tagen nad) einans 
ber gleich; am Anfange des Katechumenates vorgenommen worden wären, 
und diefes felbft mit feinen. Stufen ihnen erft nacdhgefolgt wäre, weil 
jedenfalls hinſichtlich des Keuorıavors rroıstv gewiß ift, daß es. in 
feine andere Zeit, ald in die des erften Zutritts zur chriſtlichen Gemeins 
ſchaft verfegt werben darf. Aber die drei Tage nad) einander find 
bier. gewiß nicht zu urgiren, und das wc “EiAnvas dexöusste im Ca- 
non nicht fo zu verftehen, als ob mit den genannten Kebern wirklich 
Alles gerade fo gehalten worden wäre, wie mit eigentlichen Hellenen. Es 
ift von ihnen ja nur im Gegenfage gegen ſolche Keger die Rebe, deren 
Zaufe die Kirche ald gültig anerfannte, und foll alfo auch von ihnen 
wohl nur ausgefagt werden, daß ihnen weder die Taufe felbit, noch 
die das Sakrament vorbereitenden liturgifchen Afte des Katechumenates 
zu erlaffen feyen. Daß diefe Alte an drei Tagen nad) einans 
der mit ihnen vorgenommen wurden, war die möglichite Begünftigung, 
welche man ihnen zu Theil werden laſſen fonnte, wenn fie als Hellenen 
oder als ſolche, welche bisher noch nicht Chriften waren, behandelt wer: 
den follten; daß aber der Vollzug nicht:an Einem Tage, fondern am 
drei verfhiedenen Tagen nad) einander erfolgte, mar ein Zeugniß 
nicht blos für die Verfchiedenheit der Akte, fondern auch dafür, daß 
diefelben urfprünglicd und bei eigentlichen Hellenen durch einen längeren 
Zeitraum von einander getrennt auftraten. Die drei verfhiedenen 
Zage repräfentiren zuverläffig drei verſchiedene Stadien und Zeiträume 
des zu durchlaufenden Katechumenates. 

Dod wollen wir hiemit Feineswegs behauptet haben, baf bei 
eigentlihen Hellenen die gleiche Prarid gar nicht hätte zur Ausübung 
fommen können. Nur daß fie die urfprüngliche und gemöhnliche hier 


gewefen fey, müflen wir mit Berufung auf dad, was über die Dauer 
und die verfhiedenen Stufen des Katechumenates oben bemerkt worden 
ift, entſchieden läugnen. Da aber, wie wir ebenfalls bereits bemerkt 
haben (&. 98. 155. 162), nad) dem Grundfate: 6öx 6 xadwos all 
ö 0005 xolvercı von der Erfüllung ber Zeit und von Dem regel- 
mäßigen Durchlaufen aller Stufen des Katechumenates leicht diſpenſitt 
werden fonnte und zu allen Zeiten wirklich difpenfirt worden iſt, da 
bei denen, welche bie miffionirende Wirkfamfeit des Lebens und des 
Wortes ber Kirche ($. 28) ſchon weit gefördert hatte, ehe fie bei erſten 
Schritt zur chriſtlichen Gemeinfchaft thaten, und weldie ſich ald anrav- 
datoı, ald sdvola» Eyovses rieol To nro&yue bewähtten (&. 96), 
fein Grund vorhanden zu feyn fhien, warum fie nicht baldigft zum 
Photizomenate oder zur eigentlichen Taufkandidatur zugelaffen werben 
follten, und da enblicd auch bei Anderen eine Beſchleunigung der Taufe 
und Abfürzung des Katechumenates aus dem Grunde ihrer infirmitas 
ober wegen der Zeitumftände oft ald räthlid, erfcheinen mußte, fo fteht 
nichtö der Annahme entgegen, daß auch bei Heidenprofelyten frühzeitig 
ſchon haufig ein Berfahren eintrat; welchem zufolge biefelben in kürzeſter 
Friſt vom Stande der christiani zu dem der eatechumeni und von 
diefem wieder zu dem der eompetentes übergeführt wurden. Wir er- 
innern nur an das, was Augustin in feiner Schrift de catech. rud: 
vor denen, qui liberalibus doetrinis exeulti veniunt, ut christiani 
fiant, fagt, indem er fchreibt: Difficillimum ommino est, ut no 
multa nostrarum scripturarum literarumque cognoverint, quibus 
jam instructi ad sacramentorum participationem tantum- 
modo venerint. Tales now eadem hora christiani funt, sed ante 
solent omnia diligenter inquirere et motus animi sui cum quibus 
possunt communicare atque diseutere (S. 169). Hinſichtlich ſolcher 
ift es nach dem, was der Kirchenvater fagt, gewiß nicht glaublich, daß 
man fie lange im Katechumenate aufhielt, fondern im Gegentheil höchſt 
wahrfcheinlih, daß man ihr Bebürfniß der sacramentorum partici- 
patio in bderfelben raſchen Weiſe befriedigte, wie dies nach unferem 
Canon bei den wie Hellenen zu behandelnden Ketzern geſchehen follte. 
— a, je mehr im Verlaufe der Zeit die Kindertaufe dad 
entfhiedene Uebergewicht erhielt, je feltener die Proſe— 


Fr“ 


Igtentaufe in $olge der fortfhreitenden Ausbreitung 
der Kirche wurde, und je weniger die Kirche nad) dem Zus 
tritte der Maffen im Stande war, ihre alte Zucht aufrecht 
zu erhalten, je mehr fie ihre fideles felbft innerlih zum 
Stande der Katehumenen herabgebrüdt fah, deito we— 
niger fonnte auch die Aufrehterhaltung der früheren Kate: 
dumematsordnung mehr als thunlih und nöthig erfheinen. 
Sie fürzte zufammen, und es blieb von ihr hauptſfächlich 
nur das Photigomenat ftehen. Bon den früheren Stufen 
erhielt fih nur das, was ſich liturgifcd firirt hatte, und 
diefed wurde ganz nahe zufammen und unmittelbar an 
den Anfang des Photizomenates Hingerüdt. — Wenn 
unfer Canon wirklich eigentlih nicht dem Gone. Const. v. J. 381, 
fondern dem Conc. Quinis. oder Trull. v. 3. 692 angehört, fo kann 
das, was er über die Aufnahme gensiffer Ketzer ausfagt, zu feirter Zeit in ber 
That bereits auch die Regel hinfichtlid; der "ZAAnnes geweſen feyn. 


Was die liturgiſchen Formulare, melde auf und gefommen find, 
anbetrifft, fo. find diefelben allerdings meiftens ſchon für den Zweck der 
vorherrfchenden Kindertaufe zurecht gelegt, und bieten und in foferne 
feine reine Anfchauung des urfprünglichen Verhältniffes mehr dar. Aber 
wenn in ihnen auch meiltend das christianum facere mit dem eate- 
chumenum facere und dieſes wieder mit. dem exoreizare und den 
übrigen Akten des Photizomenates vereinigt auftritt, fo ftellt fidy body 
das erſte menigitend and) noch getrennt dar, und‘ da, mo die: Berei- 
nigung ftattfindet, laſſen ſich nicht blos die Spuren der Zufammenfegung, 
fondern auch die beftimmten Hinweifungen auf die diftinfte Natur und 
die urfprüngliche Getrenntheit der Akte überall nadjweifen. 


Wir wollen ed daher nun verfuchen, die Fiturgifchen Akte des Ka— 
techumenated im Einzelnen nad ihrer Entwidelung und  Geftaltung 
fo gut und fo weit, ald es und möglich ift, zur Daritellung zu bringen. 
Wenn es fid) dabei zeigen wird, daß biefelben oder ähnliche Formen 
des Handelns bei den verfchiedenen Akten und auf den verſchiedenen 
Stufen wieberfehren, fo kann und das nicht wundern, wenn 


wir bebenfen, daß fih das Katechumenat überall und immer nur 
auf die Zaufgnade und die beiden in ihr gegebenen Gegenfäge 
(F. 43) bezieht. 


$. 46. 


Für die Ausführung unferes Vorhabens it die Einfchlagung eines 
jweifahen Weges möglih. Entweder nämlid, können wir, bie innere 
Natur des Verhältniffes, in welchem der Profelyte auf jeder Stufe des 
Katechumenates zur Kirche und ihrer Gemeinfhaft und diefe wieder mit 
ihrem Heildgute und Saframente zu ihm. fteht, ind Auge faffend und 
zugleich die zerftreuten Zeugniffe des kirchlichen Alterthums in Betrad: 
tung ziehend, ſynthetiſch ein Bild der einzelnen Akte ung zu entwerfen 
fuchen, um mit diefem alfo gewonnenen Bilde fodann dasjenige zu ver= 
gleichen, was in der Geftalt und Eigenfhaft von Firdlichen Formularen 
auf ung gekommen ift, oder aber wir fönnen, den umgefehrten Weg 
betretend, von der Betrachtung der genannten Formulare ausgehen 
und, indem wir die in ihnen überall nod vorhandenen deutlichen Spu- 
ren verfolgen und die patriftifhen Zeugniffe zu Hülfe nehmen, die ur: 
fprüngliche Geftalt der einzelnen Afte nicht nur zu reconftruiren, ſon⸗ 
dern auch aus der Natur der Sache und aus den Verhältniffen des 
firchlichen Lebens zu begreifen ſuchen. Der letztere Weg feheint ung, 
ohne daß wir die anderweitigen Borzüge des anderen deshalb verfennen, 
doc; der anfhanlichere und ficherere zu feyn, derjenige, auf welchem 
wir der Praxis des praktiſchen Gegenftandes immer am nächſten bleiben 
und am wenigften in Gefahr gerathen, und willführlichen Theoremen 
hinzugeben. Wir wollen ihn daher hier wählen, und in den nächſten 
$$. zuerit eine Reihe Firdliher Formulare zur Anfhauung darbieten, 
um von biefer Anfhauung fodann bei der näheren Erörterung des Ein— 
zelnen ausgehen und auf fie und immer beziehen zu fönnen. Wir 
ftellen Alles, was der liturgifchen Behandlung des Profelytenfatechume- 
nated angehört, hier gleich zufammen, weil wir außerdem Zerreißungen 
der Formulare, in welchen die einzelnen Akte nicht mehr recht getrennt 
und gefchieden fondern auf mannichfache Weife mit einander verbunden 
auftreten, nicht würden vermeiden Fünnen. 
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Tafıs yıvou&vn Eni vols rav Eßoalw» cd av Xgı- 
orıava» nloreı noocsoxow&voes. (Eucholog, Graec. ed. 
Goar. p. 282.) 


’Elayopsisır mürovy zen zal Iguaußeusiw nüy IHvos Eßouixov, zuureuder 
daxvusy, nüs BE ölng zaodiag zai niorews Eilızgıvoüs Xorotinvois Gui- 
Bıwoas (yasrıevnjoa) YIANGEV, xai Emoraooeodgm iv paregüs In’ 
txxiyoies naon ra Tovdeixj Ionoxeig, rov fepius dnladın Akyovros xal 
aörou dmoxgiwvoutvov zar« oriyov 7 roũ dvadoyov aüroü, EInep Unapye 
neudiov. “H SR anorakis dors TaaUrn‘ 

"Anoraooonuer nücı rols "Eßocixois EIecr, zal Tols Ennien- 
deiuacı, xal vols voulworg, xal rols alvuoıs, za 5 Ivole od 
auvod, xal vals oalmıykı, zal vaeis oxnvormylaıs, zul reis Aoı- 
nals änaooıs Eoprais rar Eßoalwv, zul vals Jvolaıs, zal rals 
— zul Tols bavsıowols zal zaFapyols, zal volg üyıacwols, 
xal rols Mœcuoĩg, zal ralg vnorelas, xal vals veoumvlaıs, xal 
rots oaßßacı, xal rais yontelaıs , xal-taic enodals, xul rolg 
nepiiouacı, zul Tolg yulaxaploıs, zai tal; ovvoywyals, xal 
rot; Bowuacı zal vois nuuecı or Tovdalury' al ünkös arro- 
raccouar rravel Tovdeixd ’noeyuarı xal vouiun xal EIeı zul 
äruırndeuuarı. Kal Ent näücıv anoraccoua TO Ev aynuarı Tod 
Xgıorod noosdoxwusvp ano navımv car Iovdalo» "Avrıyolorw, 
xal ovvraoconar 10 almdırd Agıord xal Fed, xal rıozevm eig 
Horton, Yiöv zei üyıov Iveüua, ray üylav xai Öuoodcıov xal 
ayweıcrov Toıidda, zal zyv Evoapxov olxovoulav zul rrgög AvIgwW- 
novg enıdnplav adrod tod Feod Aoyov, Tod vis dylag Toıadog 
Evög, Önokoyav za’ aljFeıav adröv Avdowrov yev&odaı. Ilel- 
Foucı un &xordvre vis olxelas Pedrnrog, xal iv xard odgxe 
todrov texoücav üylav nap9Evov Maoplav xvolus zul alndas 
HEoroxov eivaı nıorevm zul Atyw. zul tov veßaouıov tod Xgıorov 
oravpov zul rag lepag elxovag rioreiw zul dexouaı zal rg00xUrW 
zal dondkouar. Kal odrwg &E Ölns wugis zal zagdiag xal riloreug 
alm$oös nooodoyoues ci nloreı süv Xguoriavav. EI dd ned 
drroxploews xal Öohov xal oUx Ex nlorewg bAoıyöxov Tip Agıorov 
öx xagdlas ayansans, ahl Kgrı wer oynuerllo eivar Xguoriuvög, 


doreoov dE Yeimow apvnoacsaı xal noös ıav Iovdaixznv dmo- 
oroeyar rahıy Yonoxelav, N EV0eIH ovvecdlov rors Tovdaloız 
n ovveopralov m ovvouılav Addga xzal rov Ayıoriavıcuov die- 
Behlov, xal oõxt uühlov yaveods Eikyyw Tovrovg xal dderd 
iv ueralav niorıv adıav, vöv udv EAdwoıv En’ dus 6 Todwog 
tod. Katv xad n Alnox roö Tıekl, rroöos di zei ai moivaı 
av nolırızav xara dE rov uehkovre alava Einv avadena xai 
xaratepna, za 7 Wuyn taxdeln were Tod oarava xal Wr 
dauern»: 

[Eöyn] Kögıe I. Xgiore, viE vod Heo0 Lövrog, Auve xai 
rrommv , Baoıked av alavov, 6 Enucvvaßas-vo errharnuevor 
sreößero» eis zyv molumnv, 6 Erriorgipwv üuagrniöv Ex wAcung 
ödeov wuroü'. aurög Erniorgewov zul tor dovlor cov toürov ano 
TOUÜ OX6ToVG TU ArTızeıuEvov TTOÖG TO: Was TO alwvıoy,. dvand- 
Ascar adrov ano rung Aus tod dıinßolov Eis mv. Yeoyvoolar 
Tod uovoysvoüs cov viod. Edeaiwcov auzod ıyv zagdiav Ev niores 
zei ayarın, weglda zul zAijgov avıa yagıcaı Ev ch Exximoig cov. 
Id yaoı el 6 Heös jumv, Ertog cov Aldor odx oldauer, To Övoud 
cov Ö6vowalousr, Iva ravrore zei dıa navımy eins eukoynuevog 
6 Jeög Au» vivy xal dei — — alamav *). 


$. 48. 


Eöyn eis vöo noıloaı EIvıxzöv zarnyouwevo». 
(Ibid. p. 283.) 
‚ Hoıst aötöv zlivaı TO you neo tüv nulöv, Opgayitsı rolrov zul Ayeı 
Esdoynröoc el, Kögıe 6. Hedg za rerne Tod xuglov Äucv 
> — c > ‘ m > 6 2 4 c m % 
I..Xgıuotod, 6 &x navımy Twr Edvmv Exheyouevog Ervıo Aaov 





*) Diefes Gebet fehlt in mehreren Handfhriften, melde dafür folgende Bes 
merfung beifügen: Teure Tov moossoyouivov Alyorrog In’ Ixximoias 
nooDusv aurov Koiotuevov, &lr’ o0v — 
ola ruyöv lorı za Tüv Kosrieviv nadie 1a utllovrae Benrileoser. 
Ta de deurigg nulog Tois xarnyovusvos Ouvapıduouuen, Alyovres in’ 
aörd av eig, iv ini tür zarnyovulvor naldwv gyautv' xal Ti 
Eis oWusde rals rür Wopxısuwv euyals, rail ourws Ürolovgws kırı- 
reloöuev rüvra 7a ini rw Bunriouers veroweuive. 





megiovaıy, Cnlorıv xalav Eoymy. Zu 70V agewra za moaoeh- 
Hönze ı7 üylg co Exaimelg dovke» con eukoynsen' Emoxahun)or 
zeug oydadwads aUred ps env car Iowpaclan Gen zaranoncın" 
dıcvarkoy airon ec rg eis ümaxoyv ran. Ielon koylar: cov, 
uyaryor autor Tols zarnyovuerog Tod Anad ou: Iva Eu zuıgh 
eier Karen di Tou Aovrgou väg malıyyerveoius, tod Eudunerog 
zus dpdagelas. 

Elra Oyppeyioaus aürov nahv Toltov yyoapsı auroü To Övoue Tois 

rarnyonpesvors- 

Zu desnore ıyw owenglav efeneuvas vw — zo» ayıdv 
cou köyov, iva nimgaon navse vhs Heoyvaalas ovov: od ebellov 
nv Wuynv Tod dovkov cov Ex Tod Tovmgod‘ oÜüxal Harıoov 
avınv xal Ödnynoov Eis üyıaouov Tod Ägıorod cov. um Gvyxw- 
oNans nveönari Tıvı ovnod yugav Ev adıy Eysıv. ZU yag ei 
uovog Avroweng Tod yEvovs Numv], xal vol vnu bogen xal evya- 
vıorlav rgoaayouer va Ileroi xai co Vi aa ro aylo Hvsvuarı. 


$. 4. 
Eöyxn eis ö moıJoaı zaryyoüwervo». (Ibid.) 


Avsı 6 iegevs vor — roũ —B —— 

Avsı alrüv, zailörnoıw aürov zara avarolas uovoyirwve, Aucolwvor; aoxenn 

xal dvumöderov, Eyovre TuS yeipas xaro" zei lupvok ls To no00W0nor 

eurod Y' zul Oppmyila abrou To uirwrow xal. To orihos ix Teirov, 
xe Amıridnos Tnv yeion ini nV zepainv aurov, Alyan' 

En wo Ovouarl vov, Kögıe ö Heög rig almdelas, zul sod 
noxeyeroüs cov Fiod xal Tod &ylov: cov Ilveineros EmrrtImus 
zum xctoeci wov Erel vov. doulow Gov: tawde, vor. zarakınevre 
yuyelv: Eni vo äyıov dvopn gov zul ÜNO ziv ORsmNv Tan. TIVE- 
euro cov diuygvlaexgdipa: Amocsnoov ar aurod nv wahrıan 
xelynv micvnv, za Eurcimoor ade» vis eis 08 .nlowewg zal 
Amidoc zei Ayanınas ive yvo, ürı a0 wövos Heöds aimduvös zeb 
ö. Wowoyeuns von viog, 6. zUgsog Human. I: Xgıozög, xalı co üyıoa 
cov mreüun, Ads ever Ey ngaaıs, vais Evrolcig com mogevti- 
von ze To apegee. For pvkakar, Örs div nonen wire avdgnsmog 
Imoeron 2m odsoig. Tgtıyor:ayrov Eu Blflk Lois aov“ Euncon 


adcov af moluyn vüs xAmpovoulas cov' dokaodnew To dvoud' cov 
rò &yıov En’ dr xal Tod ayanmrov cov viod xvgiov dE Aumv 
7. Xuorod.xal voü Lwonroiod cov nveöuaros. ’Eotwoav ol 6p- 
Haluol cvov arevikovres eis aürov Ev Elksı dienavröc, xal Ta 
TE 00V, TOÜ Axovew Tis pwrnig ıis dencewg adrod. Edgppavor 
wveov Ev Tols Epyoıs av yapav adrod zul Ev navrl cd yevaı 
avrod, iva EEowoloynontel 001 nooozvvorv xal dokatwr ro bvona 
cov To weya xal Üıorov, zul alveon 08 dıanavrög racag Tag 
Autogas ris Log avrod. IE ydp Üuvei näca 9 Ödivanız av 
oVgavay, zul 000 Eorıv 4 doka, tod Maroög zei od Yiov xal 
tod üyiov Hvevuaros, vüv zul dei xul eig Toig alwvas rar 
aiovoy. awıiv. | 


Agyopxıowösd. 

Tod xvglov dendauer. 

Enırm& coı Koögiog, diaßols, 6 mageyevouevog eig Tor 
x00uov xul xzaracznvWoag Ev avdgwnos, Iva ınv omv xadeln 
rugavvida xal Tods avdgwrroug EEkintar Os Erml Eikov zag ave- 
xeıuevag Övvausıs EIgıaußevoev, NıMov oxorioHevros xal yüs 
oalevouevns xal uynuctav avoryousvav zal CwucTuv dylov 
arıcıausvov' Og Elvoe Havarn Töv Havarov xei zarnoynoe ToV 
TO xgErog Exovra Tod Javarov, rovr Eorı 0& röv dıaßolov. 
Ooxitw ve xara roü Heod, rod delkavrogs ro Evlov vis Long zul 
rakavros va Kepovpiu zal anv pAoylvnv boupalav znv OTgEWo- 
ueynv gyoovgeiv adco. Eruruundnee. za Exelvov yodv ce Öoxikw, 
Tod neginarnoavros wg Erıi Engäs eni vora Jahacang za Erriri- 
uncavsog ci Aallanı cav avkumv, od To. BlEuue Empalver aßvc- 
covc xal N aneılm Tixeı don. adrög yap xal vüv Emırdoce 008 
de qQuco⸗ poßndnrı, EEslIe zul Örravaxwencov and tod nAdoue- 
roc TovcoV, xal un Ömoorgeiums umde Önoxgußic eis wurd, unde 
GUVaVTNONS TodTW m Evsgynons, um Ev vuxrl, um Ev Ausg, M 
or, 7 Ev ueonußolg, alla anehde sig vov Idıov ragragov Ems 
rijc Hrosaonevnsg peyains Auloas vis xoloews.  YoßnIncı cv 
Heov, Tov xadnuevov Errt av Xspovflu xal Errıßl£novre aßic- 
CovS , 6» zofuovoıw Gyyehoı, apxayyekoı, Hoovor, xUpIoeNTES, 
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agyai,. &bovalaı, duvansıs, za sroAvsunere, Kepovpiw za: zu: 
eSerıtegvya Sspapim' Ov zofusı .ö oVgavög zei Yi;“ Salacon 
zul navıe va Ev avroig. EEelIE. za Avayooncov And Tod Oype- 
yıcdEvrog veoAfxtov orgarıazov Xpıorod Tod Isod Yusv' xar 
exeivov ycio 08 Öoxikw, TOD rrepıneroüvrog En} nreodyww avdumy, 
TOD TOsÜYTOG TOüg ayytiovg avdzod ug yAeyov. Echte zul Ava 
xXuen00v Tsd. Toü AROuATOg Tovrov FUv nacn Ti‘ dvvawer nah‘ 
tols ayykloıg cov' örı dedökaoraı zo. dvona od HMarpög xud tod. 
Yiod zal roũ äylov Hveinarog, vv zad — — alavov. "dum. 


Ayopxıcawös f. — 

Toũ — — DER, 

O M⸗öc Ö dyıos, ö goßegös zal Evdokac, 6 End non worgn 
&oyoıs zei Ti Lloyüi  avrod axaraıımrog za ı avekıyvlaccog 
Umagyur, adtög. 6 moooelcas vor, Jdıaßoke , vis alwrloo. xoAd-) 
cens av rıuwelan di: juav av: aygelur :avrod donkmy: Heheder: 
co xal raom TH OvveoyG 00V duvdusı, ANDoTÄwnL ao voU yework‘ 
oyoayıo$Evrog En’ Ovöuare od xvolov Humv I: Kosozov, von‘ 
almdıvod Heod Nucv. "Opxiiw.o0» ce Traurrörngoen wol ara 
zov xal muapov za Eßdeivyusvov al, allorgıov  eveüua‘zark 
rijç Övvaueog I. Xeıorod, od mäcav EEovaiar Exovrog 24 oVokri: 
zal êmt yñc, Tod einovrog To xwypo xal aldi daluovı, EEelde ano. 
Tod avdgunov zal unser slaelIng eis adrov' Avayaienaon, yro- 
0100» nv onv yaralav divanıy, nv unde xolgwv. Ekovolar 
Eyovoav' Unouvnodnre tod Emirakavrög 001: zack Tyv omv elrn- 
ow el; vv ayeimv ray yoligov anehdsiv Yoßndnsn wor ı Heor, 
oo Tu rgOFTEyuerı q ynq̃ 2a)’ ddarwy Eormeıxtar, züvy zrigavre 
Tov 0V0RVÖr xal aricevre ca bon orasus zal rag\warag Gvyo, 
za HEvra Auuov Ialdoon ögıov xal Ev üderı ayoden: zoißor 
aoypall, Töv Anröusvov ıav Vodwv xal xarvilovrar, ‚09 dva- 
BuAlouevov pas ws Iucrıov, Tov Exrelvayıa Tv odpavor. woel' 
depöıv, zov oreyalovra Ev ddacı T& Umeowe url ,.Tov Pepe: 
Auovvre ınv yñ Ent iv doyaksıay avrhs, 00V xAdmoeres eig 
Tov alwva Tod alavog, Tov rrpogxalovuevov TO Übwe Tiguan 
Aacons xal Exykovra adro Enmi O6CWTror agns Tüs.yüg Ebehden 
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x0 dvaxWgNcoy Go ToU rQög TO dyıov purıcua edrgerıkoutver. 
ögxlim ve xarı Ted owıngWdovg nasovg Tod xvolov Aucr T. 
Auıoroö zul zod rıulov avroü oWuarog zul aluarog xal zurd 
vhs Elevcewg avrod zig yoßepäc. HEsı yüg xad od xoovıel, xel- 
vor nräcay ım9 yiv, xul CE xal viv Guvsoydr cov duvauın x0- 
Aaceı eig ajv yelvvar Tod Trvgög, magadads Eis TO 0x0ros To 
eioregov. Örı To xguros Agıorod tod Peod Aucv ad» up Hazgi 
xad <h üylo Iveluarı vöv zul del nal — — alavuy. Av. 


Agogxıcwösy. 

Tov xvolov den>uuer. 

Kvgıe Zaßand, 6 Heög Tod Irpank,;.6 iiuevog äcav vocov 
xci:macay uahexlar, errißisıyov Emmi vov dovlon gov' Eulhrnoor, 
eFegeuvnaoy xal ontlacor am abrol. mare Ta ‚Evepyijnare rau 
diaßodov‘ Enizluncov zolg du Faproıg rweduaos zul dlwEor aurd* 
xal. zadagıcov Ta Eoya car year 00V, xal ri obele cov xen- 
canevog Evspyelz Gürzguyov zo» Varaväay Urzo Todg oda are 
Ev vayeı, zul bög adup vixagızaa auroü zul vov Axadagrav andren 
7Ivevuasav' ÖTTag TOD TEL 000 .E)Eovg wuyyavoy zasabımdH var 
asavaray za Ernovpariny Con wugenglwy, zal doka» vo: avamäurın 
5 Hero xad ı6 Yio xal ui aylo Mveinanı vor zul — — — 
aiuvyav. 

Tod xvolov dendauev. [Edyi els 70 morien xarnyouusro» row 
noös any. Bemrißouevor — Mss.] 

0 ar deonose Kögıs, 6 moımnaag To» EvdIowrov zur’ einova 
on» xail Önolocıv zei dodg avıy Ekovalar Lwis wlwniov, elta 
&xmeoovra dıa vis üpepriag un nagıdav, AAN oixovounaes dıc 
zig Evavdowrınaewg Tod Ägıorod cov nv owrnglav Tod x00uon" 
avrög xal To srARour 00V Teüro Avrpwodnevog & rüg davkelus 
tod .exIooV moogdekaı eis e7v Bacıkeiav cov Tv Emrovgdvıor. 
dıcvokov avrod rodg Oypdakuoüg rijc dievolag Eis TO auyacas 
ev aUıh Tov pwrıouov Tod edayyeklov oov. Zvleviov 5 Lo 
adEoV Ayyehoy Ypwzeıvöv , Övöuerov auzov arıa nraons Errıßovkiig 
roõ Ayrızauivov, Anno OGvvarınuarog Trovagod, ano dasmoriov 
neonußgıvoö, Ed Yayracpdenv Travne@r 
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Kal tupvog aürod [roiror] 6 Feptüus ro oroun, 70 wirener zal ra 

ornjdog Alywr' 
Etlacoy an’ adroü nüv novngöv xal dxdduptor nysüha, xe- 
xguuutvov xal Eugpmäedor avroü vi wapdig, [nal Alyaı zeüre ix y.] 
nveiue rAdvng, rveüue movnglas, nvedur eidwkokerpsiag ah 
naong mAcoveilag, mveüue Wevdong xal naong axradapolag züc 
Evepyovusvns zara ınv didaczaklav zoU dıeßöhon" zei moinger 
aurov rroößarov Aoyızöov wis aylas noluns voü Xergroö cov, 
uſAoc zluov vis Exzimolag cov, viov zul xAmgorouer Ts Baoı- 
kelag 00v' Iva zara rag Evrolag 0ov molırevodperog za Yv- 
Aakus ıyv oyoaylda KIgavorov zul Ödiarmencas zov yrava Apo- 
Auyroy TUyn Tis naxapıornrog cov Aylav Ev ın Bacıkelg cov’ 
(Expwros) Xagırı xal olxrıpwoig zal yilavIgursig cod novoyevoür 
cov viod, wed od eukoynrög el oUv zo navayly nal dyadn xab 
Lwonroıw cov nveiuarı vv xal ae — alsvar "Apr. 


Kaı [uere 76 aunv] &nodvouivou zul UmoAvouivon tev Berrtiloutvow 
[el ueyas tori] amoorpipe aurov 6 depsüs im) ducuns, Mww rüg 
xeigas Eyoyre za Aiya y" 
Anordocoy To oaravä' al näcıvolg Forosg — 
zal n&cı roig Eyrekoig «Uroü' za wach J La- 
reeig adrod xaindon rg noung avrod; 


Kai Myeras ix reiten xai Gnoxplyaraı mgag. Ixaoror © zarıyov- 

uevos 9 6 dvadoyos auroü, el Zorıv Ö Banrılousvog Bapßapes 9 ar 

diov, xai liyer [xal dmoxpivorru ol avadoyor — Cryptof. Fal.] 
Anordaosoneı. PAnorassirus — Eryptof. Fäl.) 

Kai ö1e einy y', lowra nalıv 6 tepeüs rov Banrılöusvor 
Anerakw To varavyd; [Anerdiaro — Cryptof, Fal, "4wsrelacye 
— Barb. *). 

Kai anoxplveros 6 xarnyovumos 7 6 krädaxag‘ 

Anerakfaum». [Anereteroe — "Antrafdusde.) 

Kal öre einn y', Aiyas 6 Fegeug‘ 

Kaleupvonoov xal Euntucov atry. 


*) Das eine von diefen Mss, bedient ſich auch anderwärts der dritten Perfon, 
weil die Pathen ſtatt des Kiudes angeredet werden, und das andere ge« 
braucht eben fo nicht blos hier den Pluvalis, weil es immer eine Meprzanl 
von Katedjumenen im Ange Hat. Ä | 
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I Kebiwoürn moNdavros Wrobpe airow 6 Fepeis zur dverokas, 
xciro Tas yeipas Fyovra, zei Ay auto 6 fegeus y. 
Zuyracon aa Kpı070; 
Kal: erroxpiviee: 6 sdeggasuieron m 6 avadoyog Alywr' 
Ivvraogomwar — tere. . 
Elite) nalw Myer worw ‘6 Tegeds‘ 
Zvvere be TO, Xoıora; | 
" Ke! Enokgiveru - ID 2 
Zuverafaumwmii ı —AU 
Kalb mehv ya WW 
Kei un dm 


‚vn Kal — Ta 13 wien wi ZOO 
Hiocsvw ade, as, Puasäetinetiängix o 
IE KERN MD 13 ZUR gUA 
Hıorevo.cicktva denn audi ix une! 
vu Kalıöre ihnen. zo. pin: ee — moös — 
reitov ron su in! s N 
Zvverdko To Kerorö; — za 1 Frege. amroxgwoutvov za 


Læres to Toũ zarnyovkivov Tov äyadoyod.: es sont, öquryPireos. de 
„reis ah ix. rgirop, eimorros ro ayıov erppeieg: kowre aurov ix 
Toirov’ Zuveraio Ty Xuaro; ze} dhonglverin‘ 


Zuverafaumv. — Kal itya 6 oͤ eee 
Kar ng00xuvnoov ir u 
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Kai noooxuvsi Äiyan' .. | 
IToooxvvo Harige, yiörv za} äyror ——— zoıada 
— EaxWgLaTor., | 
Ehre — 6 —— R1213d 
— ö Ieöc, Ö ndvras ——— Helv — zul 
eis Eriyvocıv almIelas &idelv, ViV zul — — Aunmv. 
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Elra Atyeı ru Eüynv Teure 
Tov zvolov denF+muer 
deonora Kögıe 6 Feöcs jumv, rooczdieoeı züv dovhu» cov rönde 


1,3% > ) » 


npög TO Ayıöv Cov parıoua zul zarakimoov adrov dis weraäng 
radens y&bıros 700 Ürlov ‘oöv' Bantiouarog. Anodvoov avrod 
nv mahmıorna, Kal dvazalvıcov auröy eis ınv Lamv tiv aimvıov, 
za reANomoov adıov zig Tod äylov cou — — — eis 


© (1 
X 


N 
Evaoıv tod Xorsrov vov,'iva unxerı 1Exvonsuaros hie 
vervov chic os Baoıkelas‘ eödorie zei Yabırz Tod uavoysvoöz 
cov viod, ned” od Eukoynrös' ei lv Wo ‚nwaväyln‘ zul dyadıı 
za: mono cov rVeduer, vv al wel wa >ele ae 
vov. Ay. WAUDRA ZN 


Anorafız zei — yırouevn Uno. Tod, dexieme- 

ox0nov ıy Ayig napgaczevfj Tod nacye, gurarousvorv 

ravyımv av zarnyovuivwr Even Gyıorary, ixuin ala 
(Ibid. p. 279 — 81.) TAN 


“ Advenit Patriarcha circa sextam horam et ambonem couscendit, 
et, dieto ab 'archidiacono: Moöocxwuer , dicit Nele "Ehen 
raoı. Et dieit Patriarcha catechumenis: ' 

Irhre er poßov xal oyoayloac9e" drrodivaode nal Öno.- 
Aövcac#e. — Quo peracto catechesin ineipit, ita dicens: 

Toüro To neoas zig Nuerkvag zarnynoens eneorn, TNk aro- 
Avrgaceng Üucv xarpos.  onwEegov nellere vn Xoiorb Til 
nloreng Exrrtdeoder "yoRuuarıov' xapıyg za ehden x wh- 
kauos yiveraı Aumv Mn ovryelögoıs zei H ylücoa zul To 
oxiua. Biänere oUv, ns nv Öuokoylav xeigoypapite” "m 
doroxnonte, Iva un uedodevdnte‘ ol uellovres anosvnoxeiv 
dıeridevraı xal yodyovoı zav Önapyovruv avrois dAlov xin- 
oovöwor. xl Öwels wellere adgıov dv vH vuxri anodvnoxew 
zn Guagıig‘ vor de diarideode, xal zrorslre diadnenv Tıv dnd- 
zafıy, xal yodpere Tov xAmoovöuov ans Auagrias rov dıaßokor, 
xai agylere adın Tag ÄAnagrias ws rrerobav xAnoovoulav. Fi 
ric o0v Dumv Eyeı vı od dıaßolov Ev TH Wuyf, mroosyoaaro 
avın ö anodavav, 00x Erı yag Ekovoale: wu Urragyöovron. 
xal öuav umdels Eykra zı 10V dımßokov Ev ıä wog’ dic Toüro 
doröres Ava velvere vas Yelodc, oc nragayyehh Losvvouevor, 
un tı od dıeßoAov zpunteraı rap’ Öulv. undeis EyIoav zare- 
xerw, umdeis oeyijv Yviarıita, umdeis were dolov grnxero, 
‚uimdeis were Drroxgloews Kxoverw, rooseliyare vo dıaßoiln näcav 


Qurieglav nad ssegloasuue zaxlas‘ og alyualneoı arjkere‘ vorov- 
covg yae Uüs 6 Xusorög ayogabeır Exacros vuor ws Blirzior 
xai wow» row dıaßoloy, ovrus air Eupvonon. eischdere eig 
zdg ovvadices Ömwr, Epsvyioare tags xagdias dumr, Bllrtre, 
sl Exacvog Exauer. Ei vı od Evavılov Eoriv Ev Öulv, era Tod 
Expvonuarog anomtioare. umdels Erw Evradda cn Ömoxgloeı 
onovdalog, umdels repl TO wornmov augyıßalldın. 6 Aöyog tod 
9ę0ũõ Egevv& rag xupdlas Uuwrv, TousTegog wv Trage näcev ud- 
xaıda» Ölorouov. Nüv Eornxev Ent as dvouas 6 dıeßoiog, roi- 
Lö» roücç Odovraz, vvvaywv Tag xöndg, xbOTaV Tüs yeigus, Ödx- 
yo» ca zelln, ueumos, Ionvar tiv Ervrod Eonular, Enıcrdv 
änd rᷓ Öneregg Zhevdeglg. Ad Tbüro Ö Xguorög Toımoıw Önäs 
zurtvayss adroü, iva anosakayevo adıa za Euyuahaavres 
nöd voy 08 auroü avalaßere mrölsuov. Zi. rag dvoudg 
Soınxev 6 diaßohog, Önmov N Kayh. Tod‘ 0x0ror5. Arrordoaente 
auzp xal Zupvoioaze, slra argigperde Emmi avarolug xab cuV- 
sdooeode zu Xuorö., Mn Tıs aiv zarayporijon' werd Yoßov 
grixsre' says yoßsga TE magorre zul gyeızıd. race al Öv- 
yauaıs av oVgavav Evraüde rageıcıv" mavres üyyekıoı zul dg- 
zayyekos dopdımg Tag Öuerigas Yavds arrorgayovar‘ Ta Äegav- 
Piu za) Ssgayiu vv &x ar odgaviv agaxunrovcv, iva de- 
Ewuvzoı Öuwy Tas ovvdnzas zal rrgogxoulower zip .deanorn. BAE- 
were ov, Tüg xal 1D EXIRG emoraccecde zul u dmmoneyip 
ouvracosae. | 
Postinodum vero dieit illis: 

ZIrgayyre Emmi vag dvouas, Evo Tas yeigug Exovres‘ © Akya, 
roũro al Öuslg Afyere Anordoconaı co varavd, zalnäcs 
soTs Zoyoıs adrod, zaindonräkargeig adrod, zalnäcı 
colg ayrikoıg adrod, zal naon ch mound adroür). 








») Die um 2 Glieder erweiterte Abrenuntiationdformel der Constit. app. f. 
S. 196. Die ſyriſchen Abrenuntiationdformeln lauten nach der fat. Ueber⸗ 
fegung bei Assem, (I, 287 und 250): Abrenuntio Satanae egoN,, 
et omnibus operibus ejus, et omni militiae ejus, et omni-cultui ejus, 
et omni pompae ejus, et omni errori ejus mundano, et cuilibet ei 
consentienti eumque sectanti — oder: Abr. Sat. ego N., qui baptizor, 
et ombibus militibus ejus, et omnibus operibus ejus, et omn, geslis 
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Haec 'autem ter .dieit, illisque cuncti respondent. Deinde inter- 
rogat illos: 
Ansrafacde ro varav&; — Dicunt ei: 
Anera&ayue$a. — Dicit eis: 
Eugvonoare avıö. — Mox dieit eis: 
Irpapnre Ent Tag avarolag xdıw Tig xeloaug dumv Exonreg 
uercè poßov arıxere' ö Atyw, Toüro zal üueig Atyere Kal ovr- 
TE000was cn Xgıory' zal nıcoreüw eig Eva HEov mar- 
TOXEKTOERT, TOLNTNV Tod odpavod zal räsyäs, Öpe- 
Toy Te xal aopdrwy xıd. 
Hoc omnibus respondentibus ter dicit et interrogat eos: 
Zuverafaode ro Koıora; — Et dieunt: 
Zuverafauede. —*) Hoc ter interrogat, et post haec dicit eis; 





ejus, et omni virtuti ejus, et omni errori ejus mundano, et omnibus, 
qui eum turpemque ejus sententiam sectantur. — Anderwärts finden 
wir die Abrenuntiation in der Form der Anrede au den Satan vor. Go 
bei Eprill (cat. myst. 1,2. 8.), wo ed. heißt: smorassouai 604 Za- 
ravä, zal mäcs rols foyoıss 60v, zei n&on TH nounn aurod, und bei 
Hieronymus (Comm. in Matth. XXV, 26.), wo wir leſen: Renuntio 
tibi, diabole, et pompae tuaeß, et vitiis tuis, et mundo tuo, qui 
in maligno positus est; ferner. im koptiſchen Formular, binfichtiid 
defien wir auf die Anmerkung zu $.72 verweilen, und im armeniſchen, 
wo gefagt wird: Abrenuntiamus tibi, Sat., et ömnibus fraudibus 
tuis, et omn. insidiis tuis, et ministris tuis, et angelis tuis, et 
gressibus.tuis. — Dem dreimaligen Bor » und Nachfprechen der Abrenun⸗ 
tiationdformel folgt in den Foptifhen, armenifhen umd fprifhen 
Formularen noch eine dreimalige-bejahende Beantwortung der. Frage: Abre- 
nuntias? nad; vielleicht deßhalb, weil die vorgeſprochene Formel ‚von den 
Tauffanbibaten nur leife nachgeiprochen werden follte. 


*) BeiE@yrill von Zerufalem heißt e8 (cat. myst. 1,6.) nad) der Abrenuntiation: 
Tore 004 Mtyero eineiw' miorevo Eis T0y Harlor, xai Eis röv Ylör, 
ze eis To dy. Iv., za eis Pv Banrıcua weravoles., — Gonft aber 
finden wir überall im Driente bei dem Glaubensbekenntniſſe neben dem 
befennenden aud den gelobenden Charakter deffelben ganz befonders 
ausgeprägt. Nach den apoft. Eonftit. heißt es: Zuvraosoum rw Xgi- 
orö, xul niorevw, za Banriloum eis Iva aytvonrov kr). (f. ©. 196), 
und das ganze Glaubensbefenntniß wird in dieſer Form und nad diefer 
Einleitung recitirt. Anderwärts aber finden wir die kurze Glaubensgelo⸗ 
bung und die Recitation des vollſt. kirchl. @faubensbefenntniffes von eine 
ander getrennt; wie in dem griehifhen Formular 49, fo auch in dem 
armenifhen, wo es heißt: Deinde revertuntur ad orientem ad profit. 


Igoszuygoere euro. — Et omnibus illis adorantibus facit 
orationem, dicens: 


c 


Evkoynrös 6 Yes, 6 HElmv navras avdgunovs oWtfvaı zei 
eig Enniyvocıy almdelas Eideiv, vv xal dei zul. 
Et iterum dieit illis: 

"Idov , anerakaode ıi diaßoim xal avverafacde um Xgıoro. 
zo yot&uperıov ErhmeoIn. 6 deonorng aurög dv odguvois zartyeı. 
BAenere tag ovvInxas. puAdkare todro Öuiv Ev Nulgg zolceng 
srooYpEgeraL yoauparıov. un KoToxnoere regt TO xepahuıov, reol 
od zul ToÜs Toxovs elsmgagdnoeode. Blerrere, un aloyuvInte 
Ertl Tod Yoßepod xai poıxroü Bnuarog Exeivov, Ävixa näcaı av 
odgavir ai Övvansıs vakslovraı xal näce av dvdIgunev 9 
püdıs xgivauern nageoınzev, ayytlov uvgiddes, agyayyiinv arod- 
zonede, av Av Övvauewv Ta Tayuara' üre 6 1roTauög Tod rrvpög 
zul 6 oxwAn: 6 dxolumtog zul To 0x0Tog To EEoregov‘ Türe 60U 
‚avayvoasgvar Eyeı TO Xeıgöygayor. 2uv ig Ehemumv zal yıldv- 
Yqumos,euddg Güynyögovs Ess zödg Ehendevrag' Eav de ns 
— zal ausradoros, aveheng zul Aoidopog, vuxopavıav 
roᷣc GE m Ndırmzorag, Tore nepiorerai vo 6 diaßoiog xary- 
yoguy zei: Aeyav' Ödorora, odrog Aöyw uev anerakero, Zoya 
dE Örngerns Zuod. xal Aoınöv orvyvaboucı uEv Ayyeloı, da- 


unit,‘ Trinitatis ter sie diceendo: Credo in sanctiss. Trin., in P. et 
in F. et in sanctiss. Spir. — Et tribus vieibus interrogas: Credis? 
— Et dieunt symbolum fidei totum (Nie.),,— und in dem fy« 
riſchen, wo wir lefen: Consentio tibi, Christe Deus, egoN., et 
omni doctrinae, quae a te divinitus tradita-est per pröphetas, apo- 
stolos et s. patres. Confiteor et credo et baptizor in te ‚et Patre 
.- tuo ek inSp. tuo vivo et sanclo, — oder: Credo in te, Christe Deus, 
‚ego N., qui baptizor, et omnibus divinis doctrinis luis, quas inspi- 
rasli per prophetas et apostolos et doctores orthodoxos. Confiteor 
et credo et baplizor elc., und mac deſſen dreimaliger Borfprehung und 
Nachſagung beim Gang zum Taufwaffer noch die Recitation des: Credimus 
in unum Deum etc. gefordert finden. In dem zweiten fyrifhen 
Formular finden wir dazmifchen noch die Formel: - Abrenuntiavimus Sa- 
tanae et credidimus in Christum, Deum nostrum als vor» und nad 
äufprehend vor. — Das foptifche Formular (f. Anm. zu $. 72): allein 
R läßt der Glaubendgelobungsformel die Reeitation des ne 
nur in abgekürzter Geſtalt folgen, 


'301 
xoVovor Ei 68 navres ol Ölzaıoı. 1 DE iE)og Bad zul vo Aeyo- 
uevov. êciv rıg &v TO ragovrı Bio Eurseon eis xivdvvor, N TrgooTa&rag 
'sdolozeı 
xonudro» Ehevdegovza. Exel de Toloürov oVdEv, ov arme Bon- 
Iov, 00 wine onkeyyvıkousvn , 00x Adskpoi. egırgegovres, 00 
ylloı onovddLovres, aAld müs Ev}oWrrog yuuvög xal uovog xal 
aneoiorarog, Bom$ouuevog 7 xaraxgıvöwevog. 
ddeipög ya od Avrgoüraı, Aurewastaı dvIgwmmos; Blenere or, 
dogyalloacde davrodc. drrerdkande 15 dıießohp , wexgı ekovg 
adrov wonoaTe. ovverdfaote ıd Xoro, uexgı Eoxaung. ava- 
von avrov dokoloynoarte. werd Tavıng 0oF0d6&ov zis Önolo- 
yias noös Tov deonornv HEeov anodnuncere. um vavayjoare 
rregi zıv nlorıv. &Aenoare nevnra, un Öneglönte adızoumevovg, 
un dondonse va .aklörgır, u OVxoparıjonTe Todg avevduvovg, 
dxonv uorelav un nagadtyeode‘ üneguaxijre ray legiwr. Aumv, 
zıjv Eavrav Lanv Ev navri zwuoh aoyalkıköuevar. Ovdev 
Uneoreihaimv od un eimelv Öuiv a ovupepovre., dusls Aoımröw 
oldars 76, rag yuldcrssar. Era yag nooetov Öuiv ca GuugpE- 
govze, un note Eneldodca bouyale Adhn tvuynv &x vod Auov. 
evrngel yco Duwv 6 ExIoög za Önuare za Evduumua‘ zai v- 
vomev zal zivnue xal nowkıv‘ al’ Öusis oürwg Eavrodg dope- 
MoaoHE, iva 100 EE dvarıiag undev Eyovrog Akysır seo duarv 
yadkov Ev 17 quéeg vis poßegäs zolsewns nageorauev ıd Pnuarı 
Tod Xyıorod dxaraıoyiviog, zul axolowuer ao’ adrod iv 
edxreav Exeivnv xal uaxapiav pavıv' dere ol EvAoynuevor tod 
TERTOOG wov, xÄmgoVouNFaTE — —x00uoV. Avıo nrgeneı nücadoke, 
zıum zei rgooxUvnoı; co Hari xal ca Yio xal io Ayla Mveinerı. 

Et responso 4’unp dieit eis: 

"Av rag yeigasdunr.“Yrreg tig olxovueung, Tisxaraotadeng, eVora- 
Yelas zal cas av nävrav avandvoews elrrouev ro Kügıe EAdncov. 
“Ynio av evoeßeorarwv Huav BacılEwr, ravrög tod srakariov zal 
od .oro@ronetdov aurav zul Tod yıloyoıorod Aaod eirrwuev Küg. ei. 
’Yrig rq̃c anolvrgwosug Toy Wuyov Aus eirrwusv K: el. “Yrvio roü 
ouvigußjvaı 1öv veravä vevırayeı dnd rods modus Huavz zalıdmeig 
Tod avaluaxrov gulagdnvan cv olır muss einwuer K, Eu 


Tum populum de more cruce signat archiepiscopus ‚et oralionem 
hanc facit: 


‘Ors Elenuwv xal yılav9gwnrog Feög Önrdoyeis,xal 001 ınv dokav xl. 


Et responso '4un» dicit: ’Evducaoye xai ünoducacye. Et ad altare 
progreditur &t orationem pro dispositis ad baptismum habet, dia- 
cono faciente, ut moris est, supplicationem,. Tum sacerdos ora- 
tionem hanc recitat, nec in ejus finem exclafhationem ullam pro- 
nuntiat: 


deonora zUgıe ô Feög, roogzakeoeı vodg dovkovg CoV roög To &yıov 
00v yurıoya zul xara&lmcov abrodg zig werding Tavıng Xapıros. 
Anodvoov körav zyv nalaıoınra, xal avayevynoov avrovg &ig 
ınv Lonv tij alwrıov' xal ninowoov adrodg tig 100 dylov vev- 
uarog 00V Ödvvaneng eis alveoıy Tod Agıorod 00V, iva unxerı 
texvu Gwuarog wor, alla rexva ans ohs Baoılelac. 
Et baptizandorum oratione completa, Diaconus dicit: 
“000: rrgög TO Yyurıoua, rgog&idere ıH yewnodecig« xal evloyelode. 


Et manibus singulis vıris et mulieribus impositis Säcerdos rursus 
ad sanctam mensam regreditur set exclamiat. 


Or 00 &l 6 Yarıowös Yumv, xal os uyv Ödkan «ri 
Deinde Sacerdos dicit: Eieyvn zäsı etDiacono dieente: 7a 
zepelas vuwv To Kuplp xAivere, Sacerdos precalur: 


O Yeös, 6 nano Aucv, 6 navıas HElov omdivar zei als Eni- 
yryocıv ahmdelag EAdelv, Acwıbov pas YyvWcewg Ev rals xagdlaıg 
Aumv xal ray Tug05 TO äyıov parıowa eurgenukoutvor, xal a&lu- 
cov adrodg tig Adavarov vov Öwgeäg, xal Evasov adrodg ım 
aͤyig cov —R xximoig. cöÊν yag dorı rò EAssiv xcel aukeıy 
quãs, xal col ıyv dökay avanelunouev. 
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Ad christianum faciendum. 


(Ex antiquo libro sacram. eccl. Gallic., quem ex veteri cod. ms. 
Bobiensi saec. VIII exarato edidit Mabillomius in Mus. Ital. 
tomo I. — Mart. |, p. 41.) 


Deus caritatis totius confirmator, qui maculas mundi mortem 
fugandam fecisti, te oramus et quaesümns, ut custedias animam 


famuli tui ill., ut ealeato diabolo conrobores eum, ut primi pa- 
rentis detersis tenebris christianam nomen fide pereipiat, 


tem alia — Deus, qui perdits reparas et reparata con- 
servyas, Deus, qui opprobrium gentilitatis signare sub titulum 
nominis. tui praecepisti, ut ad fontem baptismi pervenire me- 
reamur ete. 

Item älia. — Domine sancte, pater omnipotens, aeterne 
Deus, qui fecisti eoelum et terram, mare et omnia, quae in eis 
sunt, respicere digneris ad preces humilitatis meae pro famulo 
tuo ill.; per invocationem nominis tui confrmes eum, inlumines 
vultum claritatis tuae super eum, benedicere et sanctificare dig- 
neris, sicut benedixisti domum Abraham, Isaac et Jacob. 

Adsigna ei angelum pacis, angelum mis&rieordiae, (qui eum 
perducat ad vitam aeternam adjuvante Spiritu sancto, et de 
faueibus inimici liberes eum, et per aignum Jesu ‚Ohristi teinpus 
vitae suae. religiose consistat. Per etc. 

Deus, qui es et qui eras et permanes usque in finem saecull, 
cujus origo nescitur nec finis comprehendere (comprehendi) potest, 
te oramus et quaesumus, ut eustodias animam famuli tui ill., 
quem liberasti de ore (errore) gentilium et a, conversatione 
pessima. Dignare eum, qui tibi cervices suas humiliat, ut per- 
veniat ad baptismum fontis regeneratione ex aqua et Spiritu 
sancto, qui cum Patre et Filio vivit et regnat. 

Faciessignum + ineum et dices symbolum. 
Accipe signum crucis tam in fronte, quam in corde. Semper 
esto fidelis. Templum Dei ingredere, idola derelingue. Cole 
Deum Patrem omnipotentem et Jesum Christum fillum ejus, qui 
venturus est judicare vivos et mortuos et saeculum per ignem, 
cum Spiritu sancto in saecula saeculorum. 

Post haec insufflabis in os ejus ter et dices: 
Accipe Spiritum sanctum, et in corde teneas, 
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Ad christianum faciendum. 


(Ex Miss. Gothico (Gall.), quod ex ms. cod. saec. VIIT-IX edidit 
Jos. Mar. Thomasius — Mabill. de lit. Gall. L. IIL p. 176. 247.) 


Domine, dignare benedicere hujus infantiae famulo tue ill, 
quoniam nec conditione quisquam nec aetate depellitur, dicente 


0 
dilectissimo filio tuo, domino nostro: Nolite prohibere infantes 
venire ad me. Hi enim, Domine, antequam bonum aut malum 
sciant, crucis tuae sigillo signentur; et qui indigent dietatem (?) 
ad sacri nominis tui baptismum percipere mereamur. Per Do- 
minum etc. 

Item collectio. — Accipe signaculum Christi, suscipe 
verba divina, inluminare verbo Domini, quia hodie confessus es 
a Christo. Per Dominum ete. | 

Item collectio. — Signo te in nomine Patris et Filii et 
Spiritus sancti, ut sis christianus; oculos, ut videas claritatem 
Dei, aures, ut audias vocem Domini, nares, ut odores suavita- 
tem Christi, conversus, ut (os versus, ut — linguam, conversus ut?) 
confitearis Patrem et Filium et Spiritum sanctum, cor, ut credas 
Trinitatem inseparabilem. — Pax tecum. — Per Jesum Christum 
Dominum nostrum, qui cum Patre et Spiritu sancto vivit etc. 
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Ad catechumenum ex pagano faciendum. 


(Ex Sacram. Gelasiano et VIII mss. libris sacr. saec. VIIT— IX., 
scil. Gellon., Remens., Anglic. Gemmet., Novion., Pictav., 
Reg., Colbert. et Moisac: — Murat. Lit. Rom. vet. I, 598; 
Marten. I, 42.) 


Gentilem hominem cum susceperis, in primis catechizas eum di- 
vinis sermonibus, et das ei monita, quemadmodum post cognitanı 
veritatem vivere debeat, Post baec facis eum catechumenum, ex- 
sufflas in faciem ejus, et facis ei crucem in fronte, imponis manum 
super caput ejus his verbis‘: 


Accipe signum crucis tam in fronte, quam in corde. Sume 
fidem coelestium praeceptorum: Talis esto moribus, ut templum 
Dei esse jam possis; ingressusque ecclesiam Dei evasisse te la- 
queos mortis laetus agnosce. Horresce idola, respue simulacra. 
Cole Deum Patrem omnipotentem, et Jesum-Christum, filium ejus, qui 
vivit cum Patre et Spiritu sancto per omvia saecula saeculorum. 

Sequitur oratio. — Te deprecor (deprecamur), Domine 
sancte, Pater oımnipotens, aeterne Deus, ut huic famulo tuo, qui 
in saeculi hujus nocte vagatur incertus et dubius, viam veritatis 


et agnitionis tuae jubeas demonstrari, quatenus reseratis oculis 
cordis sui te unum Deum Patrem in Filio et Filium in Patre cum 
saucto Spiritu recognoscat, atque hujus confessionis fructum et hic 
et in futuro saeculo percipere mereatur. Per etc. 


Inde vero postquam gustaverit medicinam salis et ipse se signa- 
verit, benedicis eum his verbis: 


Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, qui es et eras, 
permanes usque in finem (et permanes sine fine), cujus origo 
nescitur nec finis comprehendi potest, te, Domine, supplices 
invocamus super famulum tuum, quem liberasti de errore gen- 
tilium et conversatione turpissima; dignare exaudire eum, qui 
tibi cervices suas humiliat; perveniat ad lavacri fontem, ut re- 
natus ex aqua et Spiritu s., exspoliatus veterem hominem in- 
duatur novum, qui secundum te (Deum) creatus est. Accipiat 
vestem incorruptam et immaculatam, tibique Domino nostro ser- 
vire mereatur. Per etc. 
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Drdnung und Form der fehs erften Sfrutinien. 


(Rad) dem Sacram. Gelas., Miss, Gellonens., Pöntif. Pictaviens., 

Miss. Wertinens., Leodiens., Turicens. und dem Rituale Rom, 

quod ex veleri ecclesiae usu restiluit J, Ant, Sanctorius Caser- 

tanus — ©. Murat. a. a. DO. 8.538 ff,, Martene S. 98 ff., Ger: 

bert — Monum. vet. lit. Alemann. U, 1 ff. und Affeman. 1, 85 f.) 

Denuntiatio pro scrutinio. 

Scerutinii diem, dilectissimi fratres, quo electi nostri divi- 
nitus instruantur, imminere cognoscite ; ideoque sollicita (solita 
— Wert.) devotione succedente sequente (sequ. fehlt Pictav.) 
illa feria circa horam diei tertiam (sextam — Pictav., Leod.) 
convenire dignemini, ut coeleste mysterium, quo diabolus cum 
sua pompa destruitur et janua regni coelestis aperitur, inculpa- 
bili, Deo jubente (Domino adjuvante — Wert.), ministerio (in- 
eulpabile Domino juvante ministerium — Turic.) peragere va- 
leamus. Per Dom. nostr. J. Chr., qui cum Patre et Sp. s. vivit 
et regnat Deus per omnia saecula saeculorum. Amen. 
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I. Ut aulom venerint ad ecclesiam hora tertia, scribuntur: nomina 
infantum vel eorum, qui ipsos suscepturi sunt, ab Acolytho*), Et 
vocantur ipsi infantes ab Acolytho in ecclesiam per nomina, sicut 
seripti sunt. Et statuuntur masculi ad dexteram seorsum par- 
tem, et feminae seorsum ad sinisiram *"). Et tunc primilus 





*) Die Aufzeihnung der Namen findet außen vor der Kirchenthüre Statt. 
Der Ordo fac. catech, et scrut. celebr. in dem Rituale Rom. von Jul. 
Ant. Sanctorius Casertanus (Assem. I, 88.) gibt an, was wäh⸗ 
rend derſelben im Innern der Kirche geſchieht. Interim, ‚beißt es: dort, 
Sacerdos, paratus planeta coloris violacei cum Diacono et Sub- 
diacono, qui planetis ante pectus plicatis induti sunt, praeceden- 
tibus Ceroferariis cum aliis Aculythis et clerieis e sacrario in ecclesiam 
procedit, et cum eis ante altare ad illius gradus procumbens aliquan- 
tisper orat, ac deinde sedet in sede sibi parata, in loco decenli de- 
signato in media navi ecclesiae ante chorum velaltare, 
Tune divinum ministerium auspicalurus dicit cum minisfris aliquot 
psalmos vel preces, quae habentur ante baptismum, 
adultorum, vel alios arbitrio suo. Deinde Diaconus clamat di- 
cens: Catechumeni procedant. Et Acolythus vocet eos 
in eccl. etc. J 

*") Hier ſchaltet dafjelbe Rituale Sanct, Casert. ein: Tunc Presbyter be- 
nedicit cinerem pro iis, qui scrutinia sunt habituri et baptizari 
desiderant. 

Benedietio einerin. — Exorcizo te oinis in nomine 
Dei Patris omnipotentis et Jesu Christi, filii ejus, et 
Spiritus sancti, qui te per ignem in favillam converti 
praecepit, ut, sicut jussione Dei per sanctum famulum 
ejus Moysen cinis vitulae in populo adspersus omnem 
congregationem Israel sanctificavit, ita tu exorcizatus 
in nomine s. Trinitatis, aspersusin eis, qui scrutinia 
sunt habituri, eos sanctifices, ut diabolus non laleat, 
sed manifestetur alque expellatur, ut puri et sinceri in- 
veniantur. Per etc, 

Oremus. Te item petimus et rogamus, Pater omni- 
potens, ut, sicutNinivitarum populns ad praedicationem 
Jonae prophetae misericordiam tuam, Domine, exorans 
suorum veniam meruit consequi peccatorum, ita et hi, 
qui ad tuam gratiam percipiendam venire desiderant, 
amputaltis carnalibus maculis per sacri baptismaltis re- 
generationemsuorum finem constituantvitiorum. Peretc. 

Deinde spargit cineres super eos, qui scrutinia sunt habituri. 
Haec cineris benedictio in sequentibus scrutiniis poterit praetermitti, 
si cinis ipse semel benedictus in eundem usum fuerit reservatus. 
Tunc in primis Presbyter nominatim, sicut scripti sunt, interrogat 
singulos catechumenos et infantes, et singuli respondent, adultus 


ser 
faoit Presbyter cerucem (in fronlibus singulörum — S’anet. 
Gas.) cum pollice dicendo *): 
In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. 
| Et imponens manum super capita puerorum dicit orationem. 
Oratiosuperelectos ad catechumenum faciendum""). — 
Omnipotens sempiterne Deus, pater Domini nostri. Jesu Christi, 





pro se, susceptor vero pro infante. N. AbrenuntiasSatanae? etc. 
Deinde interrogat de symbolo dicens: Credis in Deum Patrem 
omnipotentem, creatorem coeli etterrae? R. Credo, — 
Credis etin J. Chr, filium ejus unicyg, Dom. nostrum, 
natum et passum? R.Credo. — Credis et in Sp. sanctum, 
sanctam eccl. cath., sanctorum communionem, remis- 
sionem peoeatorum, carnis resurrectiionem et vilam 
aeternam? R. Credo. — Postea exsufflet ter in, faciem cnjus- ı 
que catechümeni vel infantis, ter dicens: Exi immunde spiritus 
et da locum Spiritui sancto paraclito. 

Die benedicthio und sparsio cineris findet ſich m derkiben 
Weile auch, in dam bei Martene (p. 110.) abgedzudten Ocdo Wertin. 
monast, Es geben aber dort Hinweifungen auf die Eigenthümlichkeit des. 
dritten Sfrut. „in aperlione aurium“ voraus, und folgen nicht Die Abre⸗ 
nuntiation und das Slaubensbekeuntniß unmittelbar nach, fondern die Be⸗ 
merkung: Hoc expleto (und. der Berreuung mit Aſche) tangat Bıes-. 
byter singulorum nares de sputo oris sui et dicat pnicujque ad 
dexteram aurem: Effeta, quod est adaperire. Ad nafes! In 
odorem suavitatis. Ad sinisteam: Tu autem effugare dia. 
bole, appropinquabit enim judicium Dei. In bem Formular 
für die Sfrutinien ſelbſt gefchieht deffen Feine Erwähnung mehr. Dagegen 
tritt hier nach der Aufftellung der Katechumenen und vor der Signation 
derfelden die Abnahme der Abrenuntiation, die interrogatio credu- 
litatis und die dreimalige insufflatio mit den Worten: Exi im- 
munde etc. in derfelben Weife, wie im Rituale des Sanct. Casert,., 
auf. Da leteres den Ritus des tangere nares de sputo etc. mit dem 
Effeta au nur beim dritten Skrut. zwifhen die benedictio und 
sparsio cineris (si non superfuerit antea benedictus) und die Abre- 
nuntiation nebft der folgenden interrogatio de symbolo einfdaltet, fo 
ſcheint es fih vom Wertinenf. Kirhengebrauche nur durch den nach ihm 
bei allen Skrutinien fattfindenden Gebrauch der Afche zu unterfcheiden. 

*) Das Sacram. Gelas., welches die Signation ausläßt, hat hiefür gleid: 
et dat oratıonem Presbyter super eos. 

®*) Diefes Gebet wird ald die oratio ad faciendum catechumenum 
nicht blos im Gelafianifhen (Murat. I, 588.) und Gregorianiſchen 
(Mur. II, 152.) Saframentar, fondern auch im Miss. Gellon. und Pontif. 
Pictav. (Martene I, 98. 104.) ausdrüdlich bezeichnet. 
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respicere dignare super hos: famulos tuos, quos (quem dudum 
— Ordo suppl. omiss. im Rit. Rom.) ad rudimenta fidei vo- 
care dignatus es. Omnem caecitatem cordis ab eis expelle‘;' 
disrumpe omnes laqueos Satanae, quibus fuerant conligati. Aperi 
eis, Domine, januam pietatis tuae, et (ut) signo sapientiae tuae 
imbuti omnium cupiditatum foetoribus careant, et suavi odore 
(ad suavem odorem) praeceptorum tuorum laeti tibi in ecclesia 
(tua) deserviant et proficiant de die in diem, ut idonei effi- 
eiantur accedere ad gratiam baptismi tui, percepta medicina. Per 
Dominum nostrum etc. *). 

_ Item- — Preces nostras, quaesumus, Domine, clementer 
exaudi, et hos electos tuos crucis dominicae, cujus impressione 
(eos) signamus, virtute custodi, ut magnitudinis gloriae (tuae) 
rudimenta servantes per custodiam mandatorum tuorum ad re- 
generationis pervenire gloriam mereantur.. Per etc. 

Deus, qui humani generis ita es conditor, ut sis etiam 
reformator,, propitiare populis adoptivis, et novo testamento 
sobolem novae prolis adscribe, ut filii promissionis, quod. non 
potuerunt adsequi per naturam, gaudeant se recepisse per gra- 
tiam. Per Dominum nostrum etc. ”*) | 


item super feminas facies similiter. Et postea benedicit sal 
hoc modo: 


— — 


*) So lautet dieſes Gebet im Sacr. Gelas. — Der vatik. Eober bes 
Sacr. Greg. aber läßt in der Anrede Pater Dom. nostr. J. Chr. weg 
und verändert den legten Satz alfo: Aperi ei — pietalis tuae, ut 
signo sapienliae indutus omn. cup. foet. careat atque ad suavem 
odorem praec. tuor, laet. tibi in eccl. tua deserviat et prof. de die 
in diem, signatus promissis gratiae tuae. Per etc. Der cod. 
Othobon. deffelben Safram. aber hat die Anrede und den Schluß nad 
in diem wie dad Gelaf. Safram. — Eben fo das Rit. Rom. Pauli V 
jussu edit., weldes vom @elafianiihen Zert nur durch die oben eingeflam> 
merten Beränderungen und Zufäge abweicht. Der Ordo suppl. omiss. 
super baptiz, im genannten Rituale madıt den Schluß mit: ut idoneus 
sit frui gratia baptismi tui, quem suscepit, salis percepta medicina. 

**) Der cod,. Vatic. des Sacr. Gregor. hat die beiden Gebete: Preces 
nostras etc. und Deus, qui etc. nit, wohl aber der cod. Othob. — 
Das Rit. Rom. Täßt fie als zur Signation gehörig der Handauflegung und 
dem Gebete: Omnipotens sempiterne Deus etc. vorhergehen. 


Exoreizo te, creatura salis, in nomiue Dei Patris omnipotentis, 
et iu charitate Domini nostri Jesu Christi, et in virtute Spiritus: a, 
Exoreizo. te..per -Deum vivum et per Deum verum (per Deum 
sanctum, per, Deum — Rit, Rom.), qui te ad tutelam humani 
generis procreavit, et populo venienti ad credulitatem per servos 
suos consecrare (consecrari — Ib.) praecepit. Proinde rogamus te, 
Dowine Deus noster, ut haec creatura salis in nomine Trinitatia 
efficiatur salutare sacramentum ad effugandum inimicum; quem 
tu, Domine, sanctificando sanctifices, benedicendo benedicas, ut 
fiat omnibus accipientibus perfecta medicina, permanens in vis- 
ceribus eorum, in nomine Domini nostri Jesu Christi, qui ven- 
turus est judicare vivos et mortuos et saeculum per ignem *). 

Et mittis in ore infantum de ipso sale, per singulos ita dicendo: 
Accipe ill. sal sapientiae propitiatus in vitam aeternam **). 

Et post datum sal dicit orationem hanc: 
Deus patrum nostrorum, Deus universae conditor veritatis, te 
supplices exoramus, ut hunc famulum tuum respicere digneris 
. propitius, ut (et — Greg. und Rit. Rom.) hoc primum pabulum 


*) Im vatif. Eoder des Sacr. Greg. lantet die benedictio salis alfo: 
Benedic, omnipotens Deus, hane creaturam salis tua benedictione 
coelesli in nomine Domini nostri J. Chr, et in virtute sancti Spiritus 
tui ad eflugandum inimicum,.  Quem sanctificando sanctifices et be- 
nedicendo benedicas. Fiatque omnibus accipientibus perf. medic. 
perm,. in visc. sumentium, in nomine etc. — Der cod. Othob. 
aber, welchem das Rit. Rom. folgt, hat in Webereinftimmung mit dem 
Sacr. Gelas. das Exorcizo te etc., und weicht nur in der zweiten 
Hälfte in der Wortftellung ab, indem es heißt: — — consecrari prae- 
cepit, ut in nom. s. Trin. eff. sal. ;sacr. ad effug. inim. Proinde 
rogamus te, Dom. Deus noster, ut hanc creaturam salis sanctif. (7) 
sanctif., benedic. (7) benedicas, ut fial etc. 

**) Der cod. Vatic. läßt propitiatus aus, Wertin. hat in vitam pro- 
pitiatus aeternam, Rit. Rom, propiliatio tibi sit in vitam aeternam mit 
refpondirendem Amen und folgendem : Pax tibi. R. Et cum sp. Ivo. Inden 

bei Martene abgedrudten ord. ad catech, fac. fommen auch noch folgende 
Veränderungen der Formel vor: — propiliatum tibi in vitam aelernam 
(Pontif, 5. Lucian. Bellovac.), — (ut) propilialus sit tibi (Deus) in vilam 
aeternam (Miss. Romaric.), — sit libi propitiatus Deus in vitam aet. (cod. 
Remens, $. Remig. und monast. S. Genoyef. Paris.), — ut per hoo 
propitietur tibi Dominus in vit. aet. (cod. Suession), 
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(hoe :pabulum — Ordo suppl. omiss.) salis gustantem non 
diutins esurire permittas, quo minus cibo expleatur coelesti, 
quatenus sit semper, Domine, spiritu fervens, spe gaudens, tuo 
semper nomini serviens: perduc eum ad novae regenerationis 
lavacrum (et quem ad nev. reg. lavacr. perduxisti, quaesumus, 
Domine, — Ord. suppl. om.), ut cum fidelibus tuis promissio- 
num tuarum aeterna praemia consequi mereatur. Per Dominum etc. 


Et tunc dicat Diaconus: Catechumeni recedant. Inde exeant 
foras eccl. exspectantes horam, quando revocentur. 


I. Introitns missae. — Tunc primum ineipit clerus anliphonam 
ad introitum missae, ila dicens: Dum sanctificatus fuero 
in vobis, congregabo vos de universis terris, et ef- 
fundam super vos aquam mundam, et mundabimini 
ab omnibus inquinamentis vestris, et dabo vobis 
Spiritum novum, diceit Dominus. Venite filii, audite 
me, timorem Domini docebo vos. Gloria ete. — Can- 
tant psalmum ad repetendum, Accedite ad eum etinlumi- 
namini, et facies vestraenon confandentur. EiKyrie 
eleison repetit novem vicibus. Et dum praecantat, cum pro- 
cessione accedens Sacerdos ante altare orat sibi secretius. Inde 
vero vadens retro altare dieit: Dominus vobiscum. R. Et 
cum sp. tuo. Deinde dieit: Oremus, et hanc orationem super 
electis ad missam: 

Da, quaesumus Domine, electis nostris digne at- 
que sapienter ad confessianem tuae laudis accedere, 
ut.dignitäati pristinae, quam originalitransgressione 
perdiderant, per tuam gratiam reformentur. Peretc.*) 


Il. — Et vocentur infantes in ecel. ab Acolytho per nomina vel 
ordine, sicut scriplisunt, et statuunlur prius modum et adınonentur 
a Diacono ita: 


Orate eleeti, flectite genua Deo. 


— — — 


*) Was die missa scrotinii anbetrifft, fo beſchränken wir uns auf die Mit- 
theilung der Angaben des Miss. Gellon. bei Martene (I, 98.), weil 
ed ſich hier nicht um eine Theorie der Mefje, fondern Tediglich darum 
handelt, zum zeigen, wie ſich die liturgifche Behandlung des Katechumenates 
in den Organiſmus des Gemeindegottesdienftes einfügte und von demfelben 
getragen wurde. Im diefer Beziehung finden fich auch nirgends Abwei— 
chungen, obgleich die Nefponforien, die kurzen Meßgebete und auch die 
biblifchen Lektionen nicht immer diefelben, fondern theils bei den verfhiedenen 
Skrutinien, theild nach der Borfchrift verfchiedener Mifjalien verfehieden find. 
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Et postquam oraverint, ita dieit: 
Levate, complete orationem vestram in unum et dicite: — 


Et respondeant omnes: Amen. Tum dieit Diaconus: 
Signate illos, accedite ad benedictionem, 

Et signant ipsos infantes in frontibus eorum patriniet malrini pollio, 

suis, diceules: 
In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. 

Tuoe venit Acolythus, iterum faciens erucem in frontibus singu- 

lorum dieens: In nomine Patris etc. Et imponil manum super 

os, dans oralionem excelsa voce his verbis: *) 
Deus Abraham, Deus Isaac, Deus Jacob ‚„ Deus, qui Moysi fa- 
mulo tuo in monte Sinai apparuisti et filios Israel de terra 
Aegypti eduxisti, deputans eis angelum pietatis tuae, qui custo- 
diret eos die ac nocte, te quaesumus Domine, ut mittere digneris 
sanctum angelum tuum, ut similiter custodiat et hos famulos 
tuos et perducat eos ad gratiam baptismi tui. Ergo, ma- 
ledicte diabole, recognosce sententiam tuam, et da honorem Deo 
vivo et vero, et da honorem Jesu Christo, filio ejus, et Spiritui 
sancto, et recede ab his famulis Dei*”*). Quia istos sibi Deus 
et Dominus noster Jesus Christus ad snam sanctam gratiam et 
benedictionem fontemque baptismatis donum vocare dignatus est. 
Per hoc signum sanctae crueis, frontibus eorum quod nos ' damus, 
tu, maledicte diabole, nnnquam audeas violare. 


») Die folgenden Gebete ohne das Oräte etc., Levate etc., Signate etc. 
vorher und dazwiſchen hat das Sacr. Gelas. mit der! Ueberfchrift: Atem 
exorcismi super electos, quos Acolytbi, imposila manu super 
eos, dicere Jebent. Das Aeternam ac justissimam eic. folgt ihnen 
als oratio, quam Sacerdos dicere debet. 

®#) Sacr. Gregor. nach dem cod. Vat, hat für das Folgende: quem ‚Deus 
et Dom. noster ad suam gratiam et benedictionem vocare dignatus 
est. Et hoc signum s. crucis, quod nos fronli eJus damus, tu, ma- 
ledicte diabole, nunquam audeas violare. Im Rit. Rom. heißt es: 

' Quia istos sibi — — — $. gratiam .fontemque bapt. vocnre ‚dignatus 
est; et hoc signum s. cruc., quod nos fr. eorum damus, — — — 
violare. Per eundem Chr. Dom. nostr., qui venturus est etc. — Der 
genannte cod. Vatic. macht zwiſchen masculis und feminis feinen Un- 
terfchied, und hat außer diefem @ebete Deus Abraham etc. mit dem ange» 
bängten Eroreifmus Ergo maledicte etc. nur noch: Deus, immortale praesi- 
dium etc. ohne Eroreifmus, und dann gleich: Aeternam ac justissimam etc. 
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Vertit se ad feminas, facit crucem in frontibus singularum ut 
superius, et ;ponit manum. super eapita singul. dicens: 
Deus coeli, Deus terrae, Deus angelorum, Deus archangelorum, 
Deus prophetarum, Deus martyrum, Deus omnium bene viven- 
tium, Deus, .cui omnis lingua confitetur (et omne genu flectitur 
— cod. Othob. und Rit. Rom.) coelestinm, terrestrium et infer- 
norum, te invoco, Domine, ut has famulas tuas (super has — —, 
ut eas — cod. Othob. und R. Rom.) perducere et custodire 
digneris ad gratiam baptismi tui. Ergo maledicte etc. 
(ut supra). 
Et adnuntiat Diaconus dicens: Orate electi, flectite etc. et 
‚religua ut supra. Ei signant patripi ut prius. Et sequitur alius 


Acolythus*), facit crucem super masculos, sicut fecit prior, et 
imponit manum super eos dicens: 


Deus, immortale praesidium omnium postulantium, liberatio 
supplicum, pax rogantium, vita credentium, resurrectio mortuo- 
rum, te invoco super hos famulos tuos, qui baptismi tui donum 
petentes aeternam consequi gratiam spiritali regeneratione de- 
siderant. Accipe eos, Domine; et quia dignatus es dicere: Pe- 
tite et accipietis, quaerite et invenietis, pulsate et aperietur 
vobis, petentibus praemium porrige et januam pande pulsantibus, 
ut aeternam coelestis lavacri benedictionem **) consecuti promissa 
tui muneris regna percipiant. 

Audi, maledicte Satana, adjuratus per nomen (aeterni — cod. 
Othob. u. R. Rom.) Dei et Salvatoris nostri, filii Dei Cejus); 
eum tua victus invidia tremens gemensque discede. Nihil tibi 
sit commune cum servis Dei jam coelestia cogitantibus, renun- 
tiaturis tibi ac saeculo tuo et beatae immortalitati vieturis. Da 
igitur honorem advenienti Spiritui sancto, qui ex summa coeli 
arce descendens, perturbatis (proturbatis — Othob. u. R. Rom.) 
fraudibus tuis, divino fonte purgata pectora i. e. sanctificata Deo 


— — 


*) Immer einen anderen Acolylhus, alſo drei nach einander, laſſen nur Miss. 
Gellon. und Wertin. auftreten. Leodiens. läßt, zwei Groreiften 
fungiren , einen bei den masculis, den anderen bei den feminis. 

**) Mach benedictionem hat das Sacr. Greg. blos percipiat. 
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templum et habitaculum perfieiat”); et (ut) ab omnibus penitus 
noxiis praeteritorum criminum liberati servi Dei. gratias, perenni 
Deo referant semper et benedicant nomen ejus sanctum in Sae- 
cula saec. Per Dom. nostr. J. Christum,, qui venturus est, judi- 
care vivos et mortuos et saeculum per. ignem, 


item super feminas similiter facit et imponit. manus super ‚ea 
ita dicendo: 


Deus Abraham, Deus Isaac, Deus Jacob, Deus, qui tribus Israel 
de Aegyptia servitute liberasti, et per (liberatas per — cod. 
Othob.) Moysen, famulum tuum, de custodia mandatorum tuorum 
in deserto monuisti, et Susannam de falso crimine liberasti, 
te supplex deprecor, Domine, ut liberes et has famulas tuas, 
et perducere eas digneris ad gratiam .— tui. : Ergo 
maledicte etc. (ut supra). | 


dieit Diaconus, ut orent electi, ei religua ut supra; et 'signant 
patrini ut prius. Inde tertius Acolythus facit crucem in fron- 
tibus puerorum, sicut anterior fecit, et.imponit manum super 
capita eorum, sicut prior fecerat, ita dicendo: 


Exorcizo te, immunde spiritus, in nomine Patris et Filii et Spi- 
ritus sancti'(P. + et F. et Sp. s. — R. Rom.), ut exeas et 
recedas ab his famulis Dei. Ipse enim tibi imperat, maledicte 
damnate, qui pedibus super mare ambulavit et Petro mergenti 
dexteram porrexit. Ergo maledicte etc. (ut supra). . 


lterum super feminas faeit crucem ut prius, et imponit mianum 
super capila earum dicendo: 


Exorcizo te, immunde spiritus, per Patrem et Filium et Sp. 
sanctum, ut exeas et recedas ab his famulabus Dei. Ipse enim 
tibi imperat, maledicte damnate, qui coeco nato oculos aperuit 
et quatriduanum Lazarum de monumento susecitavit. | Ergo 
maledicte etc. (ut supra). 


Adnuntiat Diaconus: Orate clecti ete. ‘et reliqua. Signant 
patrini ut prius. Et tunc Presbyter accedit. Facit crucem in 
sınzulorum frontibus sicut primitus, et imponit manum super capita 
ipsorum, dicens orationem hanc: 


Aeternam ac justissimam pietatem tuam deprecor, Domine sancte, 





*) perfeoit — Ord. suppl. omiss. im Rit, Rom, 
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pater omnipotens, Aeterne Deus lüminis (auetor luminis — R. 
Rom.) et veritatis, super hos famulos tuos (famulos et famulas 
tuas), ut digneris eos inluminare lumine intelligentiae tuae. 
Mutda eos et sanctifica. Da eis scientiam veram, ut digni effi- 
ciantur accedere ad gratiam baptismi tui*); teneant firmam spem, 
consilium rectum, doctrinam sanctam ”*), ut apti — ad per- 
cipiendam gratiam tuam”””). Per etc. 


item ipse facit super feminas similiter, dicens ipsam orationein, 
Istis omnibus consummatis iterum admonelur a Diacono- ita: 
Orate electi, flectite genua, levate, complete, oratio— 
nem vestraminunumet dicite Amen. Etrespondent omnes: 
Amen. Iterum dieit: Signate illos, state cum disciplina 
et silentio. Et signant patrini- nt prius. Inde vertat Sacerdos 
ad sedem-suam et legit Lecteor lectionem, 


Lectio Ezechiel proph.f) — Haec dieit Dominus: Effundam 
super vos — — — salyabo vos ab omnibus inquinamentis vestris. 


*) ut dignus gratia bapt. tui effectus — Ordo bapt. parv. imR.Rom. 
ut dignus sit frui gratia bapt. tui, quem suscepit — Ordo suppl. 
omis s. 

») Hier läßt der Ordo bapt. parv. im R. Rom. ich das Per Chrir 
stum etc. folgen. 
se) ad retinendam gratiam bapt. tui — Ordo suppl. omiss. 

+) Beim dritten Sfrutinium, dem in aperlione aurium, freten bier 
andere Leftionen ein. Miss. Gellon., Wertin. und Roman. ed. 8. 
Casert. haben 1) Lect, Isaiae prophetae: Haec dicit Dominus: Audite 


audientes me — — quia multus est ad ignoscenudum, ait Dominus 
Deus. 2) Lect. ep. b. Pauli ad Goloss.: Fratres exspoliantes ve- 
terem — — — et in fines orbis terrae verba eorum. — Ber cod. 


Leodiens. hat 1)L. Ezechiel proph.: Haec dieit Dominus: saneti- 
ficabo nomen meum etc. und 2) Isaiae proph.: Haec dieit Dom, 
Deus: Lavamini etc. Das Pontif. Pictav. aber läßt nad) Analogie der 
nachfolgenden durh 4 Diafonen zu vollziehenden Lefung der 4 Evangelien 
gar vier durch Nefponforien von einander getrennte Lektionen an dieſem 
Drte ftattfinden, nämlich zwei prophetifhe und zwei apoftolifhe: 1) L. 


Isaiae proph.: Io tempore placito exaudivi te — — — ego tamen 
non obliviscar tui, dieit Dom. omnip. 2) Alia Isaiae proph.: Haec 
dicit Dominus: Omnes sitientes venite ad aquas — — — multus 


est ad ignoscendum. 8) L. ep. b. Pauli ad Corinth.: Fratres, 
nolite jugum ducere cum infidelibus — — perficientes sanctificatio- 
nem in timore Dei. 4) ad Coloss.: Fratres exspoliantes vos ve- 
terem hominem — — gratias agentes Deo et patri per ipsum, 
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Sequitur: R. Aspieiam vos et crescere faciam, dieit Dominus: 
multiplicamini et firmabo pactum vobiscum. V. Ambulabo inter 
vos, et ero. Deus vester, vosque eritis populus meus. 'Multi- 
plicamini ete. *). 

Postea admonentur a Diacono ita: 

Catechumeni recedant. Si quis catechumenus est, recedat; omnes 

catechumeni exeant foras. 

Et egrediuntur de ecclesia ipsi electi, — pro foribus, 
usque dum completa fuerint missarum sollemnia, 
IV. Missae continualio. — 

Dominus vobiscum. R. Et eum sp: tuo. 

Sequeutia 8. evang. sec: Matthaeum. — In iHo tempore 
respondens Jesus dixit: Confiteor tibi, Domine, pater coeli 
— — — et onus meum leve. | — 


Et offeruntur oblationes a parentibus vel ab his, qui eos sus- 
cepturi sunt, Et ponit ipsas Sacerdos super altare et dicit incur- 
vatos aute altare secrelo hanc orationem: 
Miseratio tua, Deus, ad.haec percipienda mysteria famulos tuos 
’ P pP Y ’ 
quaesumus, ut provebat competenter et devota conversatione 
perducat. Per etc. 
Infra actionem, ubi in Canone dieitur: Memento, Domine, 
famulorum famularumque tuarum, continuo sine mora ad- 
jungitur: qui electos tuos suscepturi sunt ad sanctam 
gratiam baptismi tui, Et tacetur, usque dum »Subdiacono 
recitentur nomina virorum et mulierum, qui ipsos infantes suscepturi 
sunt. Qaae ut fuerint recensita, illico in Canonis tenorem regre- 
ditur ita: Et omnıum circumadstantium, quorum tibi 
fides cognita est etc. Item infra actionem: 
Hane igitur oblationem, Domine, famulorum famularumque tuarum 
ut propitius suscipias deprecamur, quos ad. aeternam vitam et 
beatum gratiae tuae donum eligere atque vocare dignatus es per 
Chr. Dom. nostr. 


Hic recitantur nomina ipsorum electorum, qui baplizandi sunt, et 
postquam fuerint recensita a Subdiacono, sequitur Sacerdos: 


— 


°) Hier treten beim dritten Skrutinium nah einander die exposilio 
evangeliorum, bie traditio symboli und bie trad. orationis 
dominieae (6, oben $$. 39..87, 88.) in die Handlung ein. 
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Hos, Domine, fonte :baptismatis innovandos Spiritus tni 'munere 
ad sacramentorum tuorum plenitudinem poscimus praeparari. 
Per Christum Dom. nostr. Et ut dies nostros in tua pace etc. 


Et sequentia usque ad Agnus Dei et communionem. Commu- 
nicant autem omnes praeter ipsos infantes. 


Oratio post communionem. — Adesto Domine, quaesumus, 
redemtionis effectibus, ut quos sacramentis aeternitatis instituis, 
eosdem protegas dignanter aptandos. Per etc. | 

Super populum. — Suppliciter, Domine, sacra familia munus 
tuae miserationis exspectat. Concede, quaesumus, ut hoc, qunod 
te jubente desiderat,: te largiente percipiat. Per Dominum .etec.' 


Deinda adauntiat Presbyter, ut revertantur : ad 'scrutinia ita 
‚ dicendo: | 


Die ..... adveniente tollite vos temporius ad —— ill. vel il. 
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Ordnung und Form des fiebenten und legten Skruti⸗ 
niums am Tauftage. | 


(Nach dem Sacram. Gelas. und dem Rit. Rom. rest. aSanct. Casert.; 
vgl. Sacram. Gellon., Remens. s. Remig., Piotav. etc. bei Mars 
 tene I, 183. 188. 189.) 


Sabbatorum die mane reddunt infantes Symbolum. Prius 
eatechizas eos, imposila super capita eorum manu, his verbis: 
(Sabbati igitur die sancto ac sollemnissimo primo mane ornetur 
ecclesia omnibus ornamentis et utensilibus suis. Hora deinde tertia 
vel alia designata procedant ad eccl. qui baptizandi sunt cum 
patrinis et matrinis, et ordinentur ab Acolytho per ordinem, sicut 
scripti sunt, masculi ad dexteram partem, feminae vero ad sinistram. 

A ‚Et tune, qui possunt, reddunt h. e. memoriter recitant symbo- 

uum et orationem dominicam lat. vel graec, lingua, qua Christum 
eonfitentor, primum mares, deinde feminae, sive pro ipsis pafrini 
atque matrinae, qui eos suscepturi sunt. Et faciens crucem Sa- 
cerdos cum pollice in frontibus singulorum masculorum dieit; 
In nomine Patris et Filii et Sp. s. Postea imposita manu 
super capita singulorum dieit: — Sanct. Casert.) 


Nec te lateat, Satana, imminere tibi poenas, imminere tibi 
tormenta, imminere tibi diem judieii, diem supplicii (sempiterni 
— Rit. Rom.), diem, qui venturus est velut clibanus ardens, 
in quo tibi atque universis angelis 'tuis aeternus veniet interitus 
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(praeparatus sempiternus erit interitus — R. Rom.). Proinde, 
damnate (atque damnande — Ib.), da honorem Deo vivo et vero, 
da honorem Jesu Christo, filio ejus, et Spiritui s. (da honorem 
Sp. s. paräclito — Ib.), in cujus nomine atque virtute praecipio 
tibi C quieungue es, spiritus immunde, — Ib.), ut exeas et rece- 
das ab hoc famulo Dei, quem hodie' Dominus Deus (idem Deus 
et Dominus — Ib.) noster Jesus Christus ad suam sauctam gra- 
tiam et benedictionem fontemque baptismatis dono vocare dig- 
natus est, ut fiat ejus templum per aquam regenerationis in re- 
missionem omnium peccatorum; in nomine (ejusdem) Domini 
nostri Jesu Christi, gni venturus est judicare vivos et mortuos 
et saeculum per ignem. (Amen.) | 

Inde tanges ei nares et aures de sputo et dieisei ad aurem: 

Ephphatha, q. e. adaperire in odorem suavitatis. Tu autem 


effugare, diabole; adpropinquavit enim judicium Dei. (Deinde 
Presbyter digito tangit singulorum 'nares et aures de sputo oris sui et 
dieit unicuique ad aurem dexteram: Eph., q. e. adaperire, ad nares: 
In odorem suavitatis, ad aurem sinistram: Tu autem effugare, 
diabole, appropinquabit enim judicium Dei — Sct, Cas.) 


Postea vero tangis ei peclus et inter scapulas de oleo exorci- 
zato (crucem faciendo cum pollice), et vocato nomine singulis 


dieis: 
Abrenuntias Satanae ? z Resp. Abrenuntio; 
Et omnibus operibus ejus? Resp.. Abrenuntio. 
Et omnibus pompis ejus? Resp. Abrenuntio. 
(Et ego te linio oleo salutis FF in Christo Jesu, Dom. nostro, in 
vitam aeternam. Resp. Amen. — Sct. Cas.) 


Inde vero dicisSymbolum, imposita manu super capita ipsorum. 
(Hoc expleto ambulans circa electos imponit manum super capita 
eorum, decantando excelsa voce: Credo inDeum etc,, Pater 
noster etc. — :Deinde vertit se ad feminas, et explet omnia 
eirca-eas, ut supra circa mares*) — Sct. Cas.) 








”) Si de electis sunt aliqui corpore aegrotantes, dicatur oratio sequens: 
Oremus. Medelam tuam deprecor, Domine sancte, pater omni- 
potens, aeterne Deus, qui subvenis in periculis, qui temperas flagella 
dum verberas; te ergo, Domine, supplices exoramus, ut hunc fam. 
tuum (hos fam. tuos) N, eruas ab hac valetudine, ut non praevaleat 
inimicus usque ad animam, sed sicut in Jobi tentationibns terminum ei 
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Archidiac.: Orate, electi, flectite genua. — Levate, complete 
orationem vestram in unum et dicite Amen. Resp. 
omnes: Amen. 

Catechumeni recedant. Omnes catechumeni exeant foras. 

Diac.: Filii carissimi, revertimini in locos vestros, exspectantes 
horam, qua possit circa vos Dei gratia baptismum operari. 


$. 56. 


Dliden wir nun auf die von $. 47— 55. mitgetheilten Firchlichen 
Formulare zurüd, fo ift das erſte Refultat unferer Wahrnehmung wohl 
dad, daß die Erweifungen und Spuren jener Unterfheidung zwifchen 
xerorınvoog zroelv, xarnyovusvovg rosetv und E&ogxiker , weldye 
wir $. 45 fennen gelernt haben, hier überall noch auf das Deutlichite 
und Unverfennbarfte zu Tage liegen. 

Wer zunächft auch nur die Ordnung und Form der Stiutinin 
in Betrachtung zieht, dem. muß doc gewiß gleid, auffallen und kann 
der Umftand nicht ald bedeutungslod erfheinen, daß die Handlung 
hier nicht als eine einheitliche und continuirlich fortſchreitende auftritt, 
daß fie durch einen Theil des Gemeindegottesdienftes, an welchem die 
Katechumenen nicht Antheil nehmen dürfen, unterbrochen wird, daß 
Letztere wiederholt in die Gemeindeverfammlung gerufen werden und 
aus derfelben fi) wieder entfernen müßen. Die äußere Getheiltheit 
der Handlung, fo wird Geber ſchließen, muß ihren Grund in einer 





pone, ne idem inimicus de anima ista (animabus islis) sine re- 
demptione baptismatis incipiat triumphare,. Differ, Domine, exitum 
mortis, et spatium vitae extende; releva alque perduc eum (eos) 
ad gratiam baptismi tui. Per Christum, Dom. nostr. R. Amen. — 
Sct. Cas. Im Sacr. Gelas. (Murat. I, 592) lautet diefes 
Gebet: Te, Dom., suppl. exoramus, ut visitafione tua sancla erigas 
ad te hunc fam. tuum, ne adversario liceat usque ad tentationem 
animae pervenire; sed, sicut in Job, terminum pone, ne inimicus 
de anima hujus sine redemptione bapt. incipiat triumphare. Differ, 
Dom., exitum mortis, et spatium vitae distende. Releva, quem per- 
ducas ad bapt. sacram., ne redemtioni tuae, inferas damnum. Tolle 
occasionem diabolo triumphandi, et reserva, quem triumphis com- 
paris Christi, ut sanus tibi in eccl. tua gratia bapt. renascatur, faclurus 
cuncta, quae pelimus. Per etc. — Daſſelbe Saframentar hat auch noch 
zwei andere Gebete für Franfe Katehumenen. 


inneren Verſchiedenheit der Akte haben; was wor. ver Mefle vorgenoms- 
men wird, das kann unmöglich von derfelben Natur und Bedeutung 
feyn, wie dasjenige, defien Vollziehung unter der Mefle, inmitten des 
Gemeindegottesdienftes ftattfindet. Das Eine muß eine niedrigere, ‚dad 
Andere eine höhere Stufe des Katehumenates, das Eine emen ferneren, 
dad Andere einen näheren Schritt zur Taufgnade und vollen heil 
lichen Kirchengemeinfchaft repräfentiren.. Und was alfo Jeder gleich 
vermutihen muß, das findet fid) bei näherer Betradhtung und Erwägung 
vollfommen beftätiget. Das unter der Meffe Borgenommene beitcht 
mit Ausnahme ded dem dritten Sfrutinium Cigenthümlichen feinem 
Weſen und Kerne nach überall in nichts Anderem Als in dem, was 
in dem Gelafianifhen Safram. Exorcismi super Eleetos über- 
fhrieben it; ed find überhaupt die dem Photigomenate, der eigentlichen 
Zauffandidatur. zufommenden Alkte, welche hier ihre Stellung, haben, 
Was dagegen vor der Meffe auftritt und alfo außerhalb des Gemeindes 
gottesdienſtes zu ftehen fommt, das beiteht theild in einem unter Hand: 
auflegung zu wollziehenden Gebete, welches ald oratie ad faeiendnm 
catechumenum auddrüdlic bezeichnet wird, in: Verbindung mit 
dem fogenannten sacramentum catechumenorum, der benedietio 
unb datio salis, theils in etwas, das dieſem Afte de$ eatechumenum 
facere noch vorhergeht und worin wir alſo nur eine Repräfentation 
des christianum facere fuchen und finden können, nämlich in der Sig- 
nation und dem, was an fie fid) anfchließt, ' 

Was den Aft ded catech; facere anbetrifit, fo liegt fein Grund 
zu ber Annahme vor, daß derfelbe da, wo er felbftitändig für ſich und 
getrennt fomohl von dem christ. facere ald von dem exoreizare und 
den übrigen Akten des Photizomenates auftrat, je in größerer Voll: 
ftändigfeit ausgeübt worden fey, ald wir ihn in die Sfrutinienordnung 
aufgenommen fehen. Es begegnet uns fonft nirgends etwas, das wir 
mit einiger Sicherheit und Entfchiedenheit ald urfprünglid ihm ned) 
angehörig betrachten fönnten. Auch iſt fein Formular für die getrennte 
Ausübung diefes Aftes auf ung gefommen. Formulare mit der Ueber— 
fhrift: Ordo ad faciendum catechumenum begegnen und zwar 
genug. . Sie finden ſich in Menge bei Martene und im. erften Bande 
von Assemani cod. lit. eccl. univ. abgedrudt; aber fie find das nicht, 
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was wir ſuchen. Sie find nicht einfacher, fondern zufammengefehter 
Natur; fie faffen Alles, was der liturgifchen Behandlung des Katechu— 
menated angehört, Alles, was der eigentlihen Taufe vorhergeht, zu= 
fammen, und find augenfcheinlich für das Bedürfniß der Kindertaufe 
und folder Profelyten, welche mit Difpenfation von der Katechumenats- 
und Sfrutinienorbnung fofort getauft werden follten, zufammengeftellt. 
Der Ausdrud catech. facere hat hier alfo eine weitere Bedeutung, als 
da, mo er im Gegenfage zu dem christ. facere und exorcizare: ge: 
braucht wird. — Der im engeren Sinne des Wortes jo genannte Aft tritt 
und in den Formularen, welde uns erhalten worden und zugänglich 
find, überall nur in Gemeinfchaft mit anderen liturgifchen Akten des 
Katechumenates entgegen, was wohl ein deutliches Zeugniß dafür ift, 
daß er am früheften aufgehört Kat, befonders fir fich ausgeübt zu 
werden, und worüber wir und aud) nicht wundern fönnen, wenn wir 
bedenken, was wir oben bereits wiederholt bemerft haben, daß nämlich 
von der mittleren Zeit des Katechumenates immer am leichteften und 
bald am -allgemeinften bifpenfirt worden ift. Unter foldyen Umſtänden 
fonnte es nicht anders fommen, ed mußte fich eine Praxis empfehlen 
und bilden, welcher zufolge der der genannten Zeit eigentlid; angehö: 
tige Aft entweder gleicd in Gemeinfhaft mit dem christ. facere oder 
nachholend bei den Aften des Photigomenated vorgenommen wurde. 
Anders wie mit dem catech. facere verhält es fich mit dem 
christianum facere. Diefes tritt einerfeits in den. Sfrutinien nur 
in abgefürzter und theilneife verfchobener Geftalt auf, und andrerfeits 
ſtellt es fid) uns auch noch ald durch befondere Formulare vertreten dar. 
Beide Umftände berechtigen uns zu dem Schluffe, daß feine Uebung 
länger als die des eatech. facere außer, neben uud vor den Sfru: 
tinien herging; wie es ja auch die Natur der Sache mit fi) brachte, 
daß das Bedürfniß feiner ald eines befonderen Afted da, mo die Ords 
nung der beitimmten Zaufzeiten aufrecht erhalten und beobachtet werben 
ſollte, am längften und beitändigiten fid) geltend machen mußte. Oder 
follte man etwa einen Profelyten, der nadı Pfingiten ſich angemeldet 
hatte, bis zur Teffarafofte des nächſten Jahres ohne Bethätigung der 
Kirhengemeinfhaft in Beziehung auf-ihn, ohne liturgiſche Entgegnung 
feines Zutrittd, ohne liturgifche An= und Aufnahme haben laffen wollen? 
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Das lag ganz entfchieden nicht im Sinne.und Geifte der alten Kirche. 
Jeder Schritt des Zutritts zn ihr forderte bdiefe zum Entgegenfommen, 
Empfangen und Fefthalten auf; jede Stufe der Annäherung : an. ihre 
Gemeinfchaft fuchte fie gleich, liturgifch zu binden und zu firiren. — Uebris 
gend liegt der Beweis dafür, daß dad christianum facere nicht jo 
ganz auf die Sfrutinien über. und in denfelben aufgegangen ‚it wie 
das eätech. facere, auch noch in dem Umſtande ‚vor, daß ſich das. ihm 
Angehörige nicht nur in den alten ordines ad catechumenum facien- 
dum, fondern auch in dem ordo baptismi adultorum, welden. das 
Rit. Rom. Pauli V. P. M. jussu edit. darbietet, volljtändiger ſowohl 
als. beſſer geordnet erhalten hat, wie in den Formularen für die. Sfrus 
tinien. Während in. den legtgenannten. die Signation am Anfange 
nadt und bios daiteht, erfcheint. fie im römifhen Zaufformulare wie 
in den alten befonderen ordines: ad christ: faciendum von darauf 
begüglichen Gebeten umgeben; und Niemand wird läugnen fünnen, daß 
bad Gebet Preces nostras etc., welches in dem Sfrutinienformulare 
nad) der oratio ad faciendum catech. fteht, in. dem römischen Ris 
tuale richtiger. vor derfelben und in Verbindung mit ber vaio, 
worauf es fich beftimmt bezieht, auftritt. 


x 97. 

Wenn: wir die Zeugniffe der patriftiichen Literatur ins: Auge faffen, 
fo. finden. wir, daß. da: der erfte liturgifche Aft des. Proſelytenkatechume⸗ 
nates bald ald Signation, bald ald Handauflegung bezeichnet wird, 

Bei Auguſtin lefen wir in feiner Sceift de catech. rud, 
e.20: Passionis et erucis signo hodie tamquam in poste 
signandus es ommnesque christiani : signantur, und c. 26: ‚His 
dietis interrogandus est, an: haec credat atque observare. desi- 
deret;  quod cum responderit, sollemniter utique signan; 
dus est et ecclesiae more tractandus. — In dem pſeudoauguſt. 
fogenannten 2ten Buche de symb. ad Gatech. heißt es e.1: Nou- 
dum quidem adhuc per sacrum baptismum renati estis, sed per 
crucis signum in utero eccleside jam concepti estis, — Theos 
doret cChist. ecel. IV, 18.) erzählt von Protogenes: Cum autem 
persuasisset alicui sano, ut susciperet divinam  gratiam, dedu; 


cebat eum ad Eulogiam, et pulsatis foribus hortabatur, ut ape- 
riret et imponeret adducto dominicum signum, — und 
in den bei Martene (a.a. O. p. 34) angeführten Actis S. Quirini 
episc. et.mart., Act. ss. mart. Indis et Domnae, in der epist. 
Severi episc. de conv. Jud. facta virtute miraculorum 8. Stephani, 
fo wie in Marei vita Porphyrii Gazens. epise. finden wir bie Stellen: 
Multum autem hortatus est eum (Marcellum custodem) .beatus 
episcopus, et consignavit eum in nomine Domini Jesu 


Christi. — Ile autem, cum moderate divinas ei cecinisset 
scripturas et veneranda Christi cruce eam obsignasset, 
tunc quidem eam fecit catechumenam. — 1llico in frontibus 


eorum signum salutis impinximus. — Die sequenti parentes 
mulieris et cognati euutes ad b. Porphyrium prociderunt ad ejus 
pedes, petentes Christi signaculum. Beatus vero cum eos 
signasset et fecisset catechumenos, dimisit illos in pace, prae- 
eipiens eis, ut vacarent s. ecclesiae. Et paullo post, quum eos 
catechesi instituisset, baptizavit. 

Nicht minder lefen wir aber aud) im 39. Canon bes Conc. Bli- 
berit. (a. 305): Gentiles si in infirmitate desideraverint sibi 
manum imponi, si fuerit eorum ex aliqua parte honesta vita, 
placuit eis manum imponi et fieri christianos —, und 
eben fo im 6. Eaton des Conc. Arelat. l. (a. 314): De his, qui 
in infirmitate eredere volunt, placuit iis debere manum imponi. 
Eufebiu® (de vit. Const. IV, 61) bemerft da, wo er von bem 
Gebete des Kaiferd im Tempel zu Helenopolis kurz vor der Zeit feines 
Todes fpricht, daß Died der Ort gewefen fey, Erde dn xai nroWrov 
zöv dıa yeıpodseolav evxyav nkoüre —, und Sulpicius 
Severus fchreibt in der vita S. Mart. c. 10 und im dial. H. de 
virtut. b. Mart.:: Nemo fere ex immani illa multitudine fuit gen- 
tilium, qui non impositione manus desiderata in Dominum 
Jesum relicto impietatis errore crediderit. — Tum vero multi- 
tudo omnis in coelum clamore sublato Christum Dominum fateri, 
postremo cuncti catervatim ad genua beati viri ruere coeperunt, 
fideliter postulantes, ut eos faceret christianos; nec cunctatus, 
in medio ut erat campo, cunctos imposita universis manu 
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eateehumenos fecit, cum quidem ad nos conversus diceret, non 
irrationabiliter in campo catechumenos fieri, wbi solerent mar- 
tyres consecrari. 

Was nun fürs Erfte die Signation anbetrifft, fo kann es nad) 
dem, was wir fheild aus den angeführten patriftifchen Zeugniſſen, theild 
aus den $$. 48, 51, 52 und 53 mitgetheilten Formularen, theils ‚endlich 
auch aus dem Umftande, daß wir diefelbe in den Formularen für die Skru⸗ 
finien, in den zufammengefegten ordines ad faciendum catechumenum 
und auch im römifhen Taufformulare der eigentlichen oratio ad facien- 
dum catech. immer vorausgehen fehen, erfennen, durchaus nicht dem 
mindeften Zweifel unterliegen, daß diefelbe, obmohl bei den Aften der 
Smitiation fich öfters wiederholend und auch fonft fehr häufig vorkom⸗ 
mend, doch ganz beſonders follenn für den Akt des christianum 
facere war. 

Wie es im Cod. Theodos. XVI, 10 von der Umwandlung 
heidnifcher Tempel, Baftlifen, Palatien und Eurien in chriſtliche Gottes: 
häufer heißt: Tonlocatione venerandi refigionis christianae sigui 
expiari praecipimns, fo wurde ganz natürlich und zweckmäßig auch 
der erſte Aft der Ehriftianifirung der Perfonen durch die Aufprägung 
dieſes zerkoc' vollzogen. Das Zeichen des Kreuzes, welches die Taufe in 
den Tod Chriſti und dad Leben in dem Glauben an den, der um un— 
ferer Sünden willen dahingegeben und um tnferer Gerechtigkeit willen 
auferwedt worden ft, ſymboliſch darſtellt, und das Sinnbild ſowohl 
einerſeits des ganzen Erloͤſungswerkes, als andrerſeits des ganzen Re 
bens der Erlöfeten iſt, liegt gewiß als allgemeinſtes Symbol des Ehri⸗ 
ſtenthums, wie für jeden Aft des chriſtlichen Cultus, fo ganz beſonders 
auch Für den erſten Aft der Initiation im höchſten Grade nahe, und iſt 
gleihfam mit dringender Nothmendigfeit gegeben. Wenn Tertullian 
fon (de coron. mil. 3.) fast: Ad omnem progressum atque 
premotum, ad omnem aditum et exitum, ad vestitum et 'calcea- 
tum, ad lavacra, ad mensas, ad lumina, ad cubilia, ad sedilia, 
quascunque nos conversatio exercet, frontem erucis signaculo 
terimus, wenn das fi) Signiren die allgemeinfte und natürlichite ſym⸗ 
boliſche Ausübung des Chriftenbefenngniffes iſt, warum follten dann 
nicht auch vor Allem, wie Eyprian (de anit. eecl.) fagt, figmirt 
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werden, „qui Dominum promerentur‘? — Daß: in, dem erſten 
Cyklus der angeführten Stellen in Verbindung mit der Signation nicht 
blo8 vom christianum, fondern aud) vom catechumenum facere 
die Rede iſt, kann und darf und nicht irre machen, da einerfeits das 
christianum facere felbjt ja nichts Anderes, ald ein ex ethnico oder 
Judaeo catechumenum (im weiteren Sinne des Wortes) facere ift, 
und andrerfeitd die angeführten Stellen von der Art find, daß fie uns 
nicht Hindern, uns dag catech. facere ald der Signation und dem 
mit ihr vollgogenen christ. facere nadjfolgend zu denfen, 

Was nun aber weiter die angeführten Stellen anbetrifft, welche 
nur der manus impositio Erwähnung thun, fo kann aud) von ihnen 
nicht zweifelhaft feyn, daß fie auf Feinen anderen, als auf. einen erften 
liturgifhen Aft des Proſelytenkatechumenates ſich beziehen, obgleich fie 
abermals diefen Aft bald ald christ., bald ald catech. facere be- 
zeichnen. Die Annahme eines bereits vorausgegangenen, zeitlich ge— 
trennten, anderen liturgifchen Aftes fteht mat ihrer ganzen Haltung und 
Faffung durchaus im: Widerſpruch. Es fragt fi alfo nur, ob wir bei 
ihnen an ein Treten der. Handauflegung an die Stelle der. Signation, 
oder an einen das christ. und catech. facere zufammenfaffenden 
Akt zu denken haben, bei welchem die Benennung a potiori ftattfindet. 
Diefe Frage it ſchwer zu enticheiden, Einerſeits nämlich läßt ſich mit 
Recht fagen, daß nicht blos aus dem auf beiden Seiten abwechſelnd vor⸗ 
fommenden Gebrauche der Ausprüde christ. und catech. facere, 
fondern aud) aus der Verſchiedenheit des namhaft gemachten Bollzugss 
ritus nicht mit Sicherheit auf eine innere Verſchiedenheit der Afte ges 
fchlofjen werben -fönne, weil ja gar wohl berfelbe Aft, der hier mittelit 
der Signation vollzogen wurde, zu anderer Zeit -oder an anderem 
Drte aud dur die Handauflegung habe zum Vollzuge fommen fönnen, 
und da man ja auch gar nicht einmal ein Treten ded einen Ritus an 
die Stelle des andern, fondern nur eine ganz natürliche und nahelie= 
gende Bereinigung beider anzunehmen braudye, um die verfchiedene Bes 
zeichnung des Aftes bald ald Signation, bald ald Handauflegung zu er 
flären. Keiner der beiden ritus fhließe den anderen aus, beide fämen 
auch anderwärtd häufig in Verbindung mit einander vor, und wie 
gewiß nicht anzunehmen fey, Daß die Signation beim christ. facere 


je ohne begleitendes Gebet ftaftgefunden habe, fo fen e# gewiß auch im 
höchſten Grade wahrfcheinlich, daß ſich an das Gebet behufs der rechten 
perfönlichen Applifation deffelben die Handauflegung angefchloffen habe. 
Aber fo wahr dies ift, fo Fönnen wir uns doch nicht wohl dazu ver= 
jtehen, für das christ. facere die Handauflegunig als eben fo follenn 
zu ‚betrachten, wie die Signation. Es ift ein Unterſchied zwiſchen Sige 
nation und Signation, zwiſchen Handauflegung und Handauflegung. 
Es fommt darauf an, ob ein folder Ritus nur ald untergeordnet, be= 
gleitend und dienend, oder als -eigentlicher Vollzugsakt auftritt... So 
häufig die Signation auch fonft noch vorfommt, fo tritt fie doch fonft nicht 
fo, wie beim christ. facere, mit einer befonderen: Wortformel als 
eigentlicher Vollzugsaft auf, und wenn auch Gebete noch fo häufig mit 
Handauflegung verbimden und begegnen, fo. find deshalb doch nicht 
alle Gebete orationes manus impositionis ober Gebete von ber Eis 
genfchaft, wie fie der oratio ad faciendum eatech. überall ausdrücklich 
zugefchrieben wird. Wäre die Handauflegung wirflid für das christ. 
facere eben fo follenn gewefen, wie die Signation, fo. ließe es fih 
nicht wohl erffären, warum ihrer in den befonderen Formularen für 
den genannten Aft ($. 47, 48, 51 und 52). gar nicht, und auch im 
den zufammengefeßten ordines ad: catech. fac.,: in den Formularen 
für die Skfrutinien und im ordo bapt. des Rit. Kom. nirgends. vor 
der oratio ad catech. fac. in den Rubriken gedacht wird, während 
ihre Erwähnung in der Hauptrubrif da gleich. auftritt, wo die. Hand- 
lung, wie nad) dem Formulare $. 53, eine zuſammengeſetzte iſt. 

Wir glauben daher guten Grund zu haben, und mit Entfchiedens 
heit der Annahme hinzugeben, daß da, wo die manus impositio beim 
erften liturgifchen Akte des Profelytenfatechumenates : befonderd genannt 
und hervorgehoben wird, an einen das christ. und catech. facere 
zufammenfaffenden Akt zu denken it, welcher die Signation nicht aus— 
ſchloß, aber a potiori feine Bezeihnung und Benennung führte. ‚Das 
eatech. facere mittelit der Handauflegung ſcheint eben fo häufig 
fhon beim christ. facere mittelit der Signation anticipirt (K. 53.), 
wie diefed wieder bei jenem wiederholt worden zu fein ($$.49 und 54). 
Die in den wechſelnden Verhältniffen des Katechumenates und der Ka= 
techumenen liegenden Gründe, welche es mit fi braditen, bag das 
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catech. facere fo bald fhon und fo häufig nicht mehr ‚getvennt für 
ſich auftrat, fondern entweder gleidy in Gemeinfchaft mit dem christ. 
facere vollzogen oder den Akten des Photizomenates angefchlofien wurde, 
haben wir oben bereitd angegeben. | 
Auf einen das cohrist. und catech. facere zufammenfaflenden Aft 
fheint und außer dem $. 53 mitgetheilten Formulare auch der Schluß 
von Augufting Schrift de catech. rud. ganz entfchieden hinzuweiſen, 
indem ed dort nad) dem: utique signandus est et ecclesiae more 
tractandus. gleich heißt! De sacramento sane, quod accepit, 
cum ei bene commendatum fuerit, siguacula quidem rerum -divi- 
narum esse visibilia sed res ipsas invisibiles in eis ‚honorari, 
nee sic habendam esse illam speciem benediotione sancti- 
ficatam, 'quemadmodum habetur in usu quolibet, dieendum 
etiam, quid significet et sermo ille, quem audivit, quid im illo 
condatur,. cujus illa res similitudinem gerit. Worauf. diefe Aeu⸗ 
ßerung mit mehr ober mit gleihem Rechte bezogen werben -Eönnte, wie 
auf das fogenannte sacramentum eatechumenorum , auf die bene- 
dietio et datio salis und die bei. leßterer ‚gebrauchte Wortformel, vers 
mögen wir wenigftend nicht einzufehen: Und nicht minder feheint Die 
gleiche Verbindung der ‘beiden genannten Akte auch durch ‚Die Stelle 
de. pecc. mer. U, 26 ‚bezeugt zu werden, wo Auguftinus ſagt: 
Non uniusmodi est sanetificatio ; vam ‚et catechumenos secundum 
quemdam modum suum per sigunm erucis. et erationem 
manus impositionis puto sanctificari. | 


$. 58. 


Wie dem aber auch fen, fo viel fteht jedenfalls feit, daß die ‚sig- 
natio der. ältefte, gebräuchlichſte und beitändigite, der eigentlich voll⸗ 
ziehende Ritus, der ritus sollemnis für den beſonderen Akt des christ. 
facere war, und daß in ihr eine diefer Stufe des Katechumenates ganz 
befonders angemeſſene Präfignififation der Taufe in den Tod Ehrifti, 
des Taufbekenntniſſes und Taufgelübde ſowohl als ber Taufgnade 
vorliegt. 

Mad) der im vorigen F. zuerſt angeführten Aeußerung Auguitins 
und den $..54 zufammengeftellten Formularen für Die Sfrutinien ſcheint 
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bie Signation nur in fronte ftattgefunden zu haben. Die $. 48 mifz 
getheilte Edyn eig To noızoaı Edvizov zarnyouwsnov fchreikt ein 
dreimaliges aypgayiisıv ohne Angabe des Ortes vor, bie Eöxij eig 
10.0001 zarngouuerov ($. 49) ‚aber läßt daffelbe an Stirne und 
Bruſt, und die Euyn als 70 xazaogyoayloaı naıdlov Aaufavor 
dvowe Ti Oydun Huege Tüs yevrnoswg avrod (Goar. p. 204) an 
Stime, Mund und Bruft vollziehen. Stirne und Bruft finden wir 
als Empfangsitätten der Signation auch in den Formularen $.51umd 52 
und in den meilten zufammengefegten ordines.ad fac. catech. genannt vor, 
Rad) einigen unter den letzteren werden zuerſt Stirne und Bruſt einzeln für 
ſich, und dann noch einmal mit einander fignirt. Das Miss. Romarie, 
(12. Zahrh.) läßt die Signation nad. ‚einander ‚an ‚Stine, Augen, 
Ohren, Nafe, Bruft, Schultern und-Mund vollziehen; das $..52.mits 
getheilte, Formular aber läßt der Sigugtion der; Augen, Ohren, Nafe, 
bed. Mundes und Herzens einen anderen Signationsaft vorhergehen, 
der. ohne Angabe des Ortes ausgeſprochener Maßen ganz befonderd 
zum Zwed ‚ded,christ: facere geſchehen ſoll, und gewiß. nirgends 
anders. als ia. £ronte vollzogen wurde. Der. ordo. bapt. nach den 
Rit. Ho; endlich läßt der. Signation tam in ſronte quam in ‚corde, 
durch ein Gebet davon getrennt, einen zweiten Signationsakt an Stirne, 
Ohren, Augen, Naſe, Mund, Bruſt, Schultern und am ganzen. Körs 
per ‚mit abermaligen darauf: bezüglichen ‚Gebeten nachfolgen. Diefe ‚ofs 
fenbare Verdoppelung des Signationdaktes: ſchreibt fid) entweder ‚non 
einer Erweiterung bed. Afted des christ, facere an und für ſich durch 
Aneinanderreihung zweier verſchiedener Vollzugäformen oder von einer 
Wiederholung deffelben vor dem Afte des catech. facere ber, welche 
man nicht ganz nur in der früheren Weife ‚gefchehen laſſen wollte. 
Während die ‚griehifchen Formulare die Signation unmittelbar mit 
dem. Gebete verbinden, laſſen die lateinifchen diefelbe ‚an dieſem Orte 
mit einer befonderen Wortformel zum Vollzug fommen, welde in vers 
fchiedener Faſſung vorliegt. Die einfachſte Formel iſt Die ded Skruti— 
nienformulard , welche blos in den Worten: ‚In nomine ‚P. ‚et F. et 
Sp. s. beſteht. Die F. 51 und 53 mitgetheilten weichen, .erftere wenig, 
letztere bis auf die Schlußworte fait. gar nicht von der Formel für. die 
exite ‚Signation im Römiſchen Tauformulare ab. Was die zweite, 8% 
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mehreren Theilen des Körpers nad) einander zu vollziehende Signation 
anbetrifft,. jo findet ‚die Formel des Rit. Rom. ihr Vorbild an der 
zweiten Formel. des $. 52. Der. Unterfchied zwiſchen beiden beiteht 
darin, daß eritere am Anfang da, wo letztere: Signo te in nom, 
P. et F. et Sp. s., ut sis christianus hat, Signo tibi frontem, 
ut suscipias: erucem Domini fagt, weiter die Benediftion der aures 
der der. oculi zwedmäßig worhergehen läßt, weil ‚ver Glaube und‘ in 
Folge deſſen das Sehen der claritas Dei: dad Gehör der Predigt vor— 
ausſetzt, ferner bei der Signation des 08 nicht ut confitearis P. et 
F. et$p. s., fondern ut loquaris verba vitae, bei der des cor oder 
pectus nicht ut credas Trinitatem inseparabilem, : fondern blos ut 
credas in Deum fpredhen laßt, und dafür noch Hinzufügt: Signo tibi 
scapulas, ut suseipias jugum servitutis ejus. Signe te totum in 
nomine P. (F) et’ F. (}) et:Sp. s.(}), ut habeas vitam aeternam 
et vivasinsaec, saec. R. Amen. In den zufammengefekten ordines ad 
eatech. fac. bei Martene kommen auch noch andere Formeln vor: 
So: Signum crucis Dom. nostri Jesu Christi in- front: t. — — in 
pectore tuo pono theild allein (Pont. S. Luc Bellov. p. 45; vgl: 
p. 195, 198), theil® vor dem Accipe'signum crucis tam in fronte etc. 
(p: 48, 51), — Signo te in nom. Dom; nostr. J. Chr., ut confi- 
das in eum. Signum cracis Dom. nostri J. Chr. in pectus tuum 
pono (p. 49), — Signo' te sigillo fidei in nomineP. et FF. et Sp. s. 
Anien.  Siguum salvatoris’Dom. n. J. Chr. in fr. t.. — in pectus 
t. pono (p. 50), und: ' Signo te in’ fronte (F) in nomine Dom. n. 
3. Chr., ut’ confidas in eo ; benedico oculos (}) tuos, ut videas 
elaritatem ejus; aures(}), ut audias 'verbum  veritatis ejus, 
nares (f), ut percipiasodorem suavitafis ejus; pectus (P), ut 
tredas in eo, scapulas (f), ut suscipias jugum servitutis ejus, 
os (T), ut confitearis illi, qui cum P. et Sp. s. vivit et regnat in 
saec. saec. ‘Amen. (p. 46.) Der cod. mse: Gemmet. aus dem 
11. Sahrh. (Mart. T, 201) hat folgende zwei Signationsformeln: 
1) Signaeulo Dei’ P. et Fi et Sp. 8. signo oculos tuos, ut videas 
elaritatem Dei, aures‘, ut audias -virtutes ejus, nares, ut perci- 
pias odorem suavit. ejus, -cor, ut 'credas in eum, 08, ut 
confitearis ili. Per Dom, ete, — - 2) Signaculum Dei P. et F. 
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et.Sp. s. te sanum, faciat omni, tempore.. vitae tuae, utı nullam 
habeat diabolus potestatem, de. te,, sed ‚trinitas dixina regnet: in 
te in vitamı ‚aet. in saec..saec. Amen., Im cod. Gladba.c. (Ib, 
p- 202) aber heißt ed blos: . Accipe. — Dei P. et E, 
et Sp. s. 

Was die bei dem; Afte des. sheist, facore au se Se 
bete anbetrifft, fo; können. diefe wohl, der. Natur, der Sache nach feinen 
anderen Inhalt haben, als den, daß, fie einerfeits ‚Gott danken, und 
loben für. die Erweckung und gnäbige Berufung, des, Profehyten-,. ‚und 
andrerſeits bitten, ‚daß. derfelbe zum rechten; und-vollen Genuß der Tauf⸗ 
gnade gelangen, möge. Dieſe Bitte hat, wie, Die. Taufgnade ‚felbft, 
eine. negative und eine poſilive Seite an. ſich, iudem die Verſetzung in 
das Reich des Lichtes und der Gerechtigkeit nicht ohne die Errettung 
von der Obrigkeit der Finſterniß und von der Schuld ſowohl als von 
der Herrſchaft der Sünde gedacht werden kann. Nach dieſen beiden 
Seiten hin findet, fie fi denn auch in den unſerem Afte —⸗ 
und $.47,.48, 51 —54 mitgetheilten Gebeten vertreten. 
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Offenbar aber kann das. christianum — durch die Signation 
nebit den ihr entfpredhenden und zu, ihr, gehörigen, Gebeten nicht. fo un. 
mittelbar und ex: abrupto auftreten. Es muß. ihm eine Wirfung der 
Predigt des Wortes, ein Befenntnik, ein, Berfprechen, eine Berlangens- 
beseigung: von Seiten des. Proſelyten vorhergehen. His, .dietis, ſagt 
daher Augustin am Schluffe feiner, Mufterfatechefe, interrogandus 
est, an.haec credat atque observare desideret etc. Damals alſo 
fheint man. fi mit: einem ſolchen allgemeinen, ;auf;.den Inhalt ber 
vorausgegangenen Katechefe bezüglichen Bekenntniß und Verſprechen ‚be- 
gnügt zu haben. Im ordo bapt. des Rit. Rom. aber, finden. wir fo= 
wohl den Inhalt der, Ratechefe felbit ald das ihr folgende Verſprechen und 
Bekenntniß liturgiſch fixirt und formulirt, indem es heißt: N. N. Quid 
petis.ab eecl. Dei? R. Fidem. — Fides quid tibi- praestat? R. 
Vitam aeternam. — Si vis habere vitam aeternam, serva man- 
data. Diliges Dom. Deum tuum ex toto corde tuo et ex tota 
anima tus et ex tota mente tua et proximum tuum sieut te 





palii. Ih hie duobus mandatis tota Tex pendet et pröphetae. Fides 
auten «it, ut unum Deum in trinitate et triuitatem in wnitate veile: 
reris, neque confundendo personas neque sübsfanfiain separando 
Äliä’enim est persotia Patris, alia Filii, alia Sp. s.; sed horum trium 
una est substantia et non nisi una divinitas. Auf diefe formulirte 
katechetiſche Predigt folgt die Abnahme der Abrenuntiafion And des 
Glaubensbekenntniſſes ganz fo,’ wie fie ſpäter wieder unmittelbar vor 
der Taufe ſelbſt auftritt, und zwifchen diefen beiden Aften und dein nach— 
folgenden eigentlihen Christ. facere durch Signätion und Gebet kommt 
dann auch erſt noch die dreimalige Erfufflation mit den Worten: Exi 
ab &o, Sp: luimuude, Et da locum Sp. s. parachito und das kreuz⸗ 
förnrige Anhauchen mit der Formel: Accipe sp. bonum per istam in- 
süfflätionem et Dei benedictionem zu ftehen. jr 

Was wir dergeftalt it römiſchen Tanfformulare der Signation workers: 
gehen fehen, das freffen wir einzeln und weniger volffändig auch ſchon 
andetwarts und in viel früherer Zeit am dieſem Orte art. So find, 
wie wir in der ziveiten Anmerkung zu 8 54 bemerft haben, inter den 
Sfrutinienformularen zwei (dad Wertinenf. und das von Sanct. 
Casert. edirte römiſche), welche die Handlung mit der abrenuntiatio, 
der Interrogallid de symbblo iind der insäfflätio Oder exsufflatio 
mit den Worten: Ext Aiimunde spir. ete: beginnen laſſen. Und was 
die bei Martene (H AUF.) abgedruckten Ordines ad catech. ſac. dits 
beteifft‘, To beginnt der der ecch. Turon. aus dem roten Jahrh., mit 
welchem zwei andere aus dem 1ten und 13ten Jahrh. übeteinſtimmen, 
mit der Bemerkung, daß das Haupt des Kindes aufgedeckt werben 
fon, wenn es zugedeckt ift, und läßt datın auf die dreimalige Insufflatio 
mit den Morten: Insufflö te, diab., in nomine P., ut exeis et 
recedas äb hoc famulo Dei, quem tua fraude decepisti. Ihsufflo 
te, diab., in nom. Fl, ut exeas etc, und Insüfflo te, diab., in nom. 
Sp. 5. ut exeas etc. und auf dad Dominus vobiscum gleich die 
ratio ad catech. fac. folgen, die Signation wahrfheinlic gleich, 
dem bei Martene (1, 206.) mitgetheilten Form. der ecel. Laud. in 
Kalia bis zum folgenden Gebete: Preces nostras efe. verſparend. — 
Der ordo bapt. ex msc. cod. bibl. Colbert. n. 1927 aus bem 
10ten, und Der ordo ad bapt. inf. im Pontif. S. Lucian. Bellov. 


aus dem I1ten Jahrh. laffen der Signation ſowohl ‘die abremuntiatio 
ald die dreim. insuffl. mit den Worten: Recede, diab., ab hac 
imagine Dei, increpatus ab eo, et da locum Sp. s. vorhergehen, 
während ſich im Miss. Romaric. (12. Sahrh.) ‚wieder nur ‚die in- 
süffl. finder, und zwar mit den’ Worten: Accipite aignaculum Dei 
P.et F.etSp.s. (IH.) Exi ab eo, Satan. Da honorem Deo vivo 
et vero; da honorem J. Chr., filio ejus, et Sp. s., et recede ab 
hoc famulo Dei N.N. — Im cod. Remens. S. Remig. (14. Fahrh.) 
fteht ‘vor der Signation: Exore. Exi ab eo, Satan, et da ho 
norem vivo Deo et vero, Da honorem J. Chr., filio ‚ejus, et 
Spir. s. Exi ab eo. (Interrogato nomine pueri sufflet ter in 
eum et dicat:) Ina nom. P. et F. etSp. s. Accipe Sp. s. —, und 
endlich im Pontif. Constant. (13.), Aquens. (14) md Roman. 
(15. Jahrh.) finden wir am genannten Orte 1) die formulirte Kate: 
chefe: N. N. Quid petis ab eccl. Dei? etc. ganz wie im Taufform. 
des Rit. Rom., doc fo, daß nad) den Schlußworten: et non nmisi 
una divinitas nicht die abrenunt, und bie interr. de symb., jondern als 
Webergang zum folgenden Exorciſmus zuerft die Worte: Exeat ergo de 
te spir. maliguus ei ingrediätur spir. bonus per eum, qui ven- 
turus etc. folgen, dann 2) Exi ab eo, spir. immünde; et da locum Sp. 
s. paraclito, und 3) unter kreuzförmiger Anhauchung: N. N. Accipe Sp. 
s. per istam insuffl. et Dei benedietionem. Pax -tibi. R. Et cum etc. 
— Dagegen giebt es aber auch wieder ordines ad eat; fac. (Sues- 
sion. — Mart. 50; Moisac. — Ib. 198;:.Gemmetic. — Ib. 201.), 
welche Feines von diefen Stüden darbieten, ſondern die Harblumg gleich 
mit der Signation beginnen Taffen. 

Es fragt fid) demnach nur, wie die genannten Stücke eingeln und 
zuſammen an dieſen Ort und in dieſe Stellung gekommen find. Ges 
hörten fie urfprünglich fchon dem christ. facere an, oder find fie 
in ſolchen Zufammenhang mit ihm erft in Folge der Zufammenfaffung 
und dadurch bedingten theilmeifen Umftellung der lit. Akte des Kate: 
chumenates eingetreten? 

Wir können und wollen nicht läugnen, daß fie ſich in der Weife, 
wie fie aus dem römifhen Zaufformulare und entgegentreten, ſowohl 
unter ſich ald mit der Signation zu einer recht fchönen, vollſtändigen 


und harmonifd; gegliederten Präfiguration der Taufe zufammenfcließen, 
und an und für ſich, dem Sinne und Inhalte nad), nichts enthalten, 
was nicht urſprünglich fhon mit dem Alte des christ. facere hätte 
in. Verbindung treten fünnen. Die Fragen: Quid petis ab ecel, 
Dei? und Fides quid tibi praestat? find nebit ihren Antworten und 
der daran ſich amfchließenden Erklärung gewiß ganz im Sinne und 
Geifte von Auguftins Schrift de catech. rud. geholten, und gemifs 
fermaffen: nur die kurze Formulirung des dort Audgeführten. Wenn 
der Profelyte zu erfennen ‚gegeben hat, daß er nicht Ihumana com- 
moda eupiens vel incommoda fugiens feine Schritte: zur Kirche ges 
lenft hat, fondern weil e3 ihm um eine vera et certa securitas, wie 
Auguftin fagt, oder um die vita aeterna zu thun it, fo muß ihm 
von Seiten der Kirche der Weg zu diefem Ziele gezeigt, muß ihm die 
Hauptfumme des Geſetzes und ded Evangeliums. geprediget werben. 
Iſt dieſes gefchehen, it er mit dem königl. Gebote der Liebe und mit 
dem chriſtl. Glauben an Gott den Vater, den Sohn und den h. Geilt 
in einer, wenn auch Furzen, doch plena narratio befannt gemad)t 
worden, fo fragt es fich, ob er dem ihm Fundgegebenen Gefege zufallen, 
den ihm gepredigten Glauben annehmen und ſich aneignen will, oder 
nit. His dietis interrogandus est, fagt Daher Auguftin, an haee 
eredat atque observare desideret. Da man weder Gott lieben nod) 
an ihn ‚glauben kann, ohne dem Dienite des Teufels, der Welt und 
des Fleiſches zu entfagen, fo fritt die von Auguſtin verlangte follenne 
Befragung und Antwortgebung im römifhen Zauformulare gleich in 
der Form der Abrenuntiation und der interrogatio de symbolo 
auf. Mit diefer Abfagung und dieſem Bekenntniß hat der Profelgte 
die, ernftliche Geneigtheit feines Willens zum Glauben und zum. Gehor: 
ſam zu erfennen gegeben. Er it daher, wie Auguſtin fagt, utique 
siguandus et ecclesiae more tractandus. Das zweite Glied Diefes 
Ausſpruchs weilt und darauf hin, daß die Signation nicht nadt und 
blos daltand, daß fie, eine beſtimmt ausgebildete kirchliche Ceremonie 
und wenigftens nicht ohne DBegleituug follenner Gebete war. Diefe 
Gebete aber, was fonnten, was follten fie für einen anderen Inhalt 
haben, als den, daß Gott den Profelyten zu dem, was er verfproden 
hat, tüchtig machen und ihm zur Taufgnade verhelfen möge. Da der 
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Geiſt, weldher von. Natur in dem Menfchen thaͤtig ift,. ber; Gnabe wi- 
berftrebt, jo ‚kann das. Flehen nur. auf die Austreibung dieſes Geiſtes 
und auf die Mittheilung, eines neuen, des. h. Geiſtes gerichtet ſein. 
Iſt nun, fo kann man fragen, die insufflatio mit den Worten: Exi 
immunde — Spiritui sancto, und die Anhauchung mit der- Formel: 
Aceipe: Sp. s. ete. etwas ‚Anderes, als die Verobjektivirung, die. Vers 
leiblihung, diefes Gebetes der Kirche, die Umſetzung deffelben aus der 
Form des Wortes in die der That, Die Handlung, in, welcher ‚die. Kirche, 
des göttlichen Amens auf ihre. Bitten. gewiß, ſich gleich), zum ‚dienenden 
Berfündiger und Vollſtrecker deſſelben macht? Iſt nicht der. fo. vor— 
und: zubereitete Profelyte. erit recht fähig und. würdig, in. der Signation 
bie Anfangsmeihe für den heiligen Chrijtenberuf zu erhalten ? 

Daß diefed Alles recht fhön und wohl zufammenitimmend iſt, haben 
wir. bereitd zugeitanden. Ob die Akte. der Infufflation_ und Anhauchung 
nicht andere Vollzugsformeln haben müßten, um als ganz unverfänglid) 
erfcheinen zu Eönnen, darauf wollen wir hier nicht eingehen, weil wir 
fpäter ‚darauf ‚zurüdfommen werden., Wir. ‚fragen, hier bloß, wie 
es mit. der geſchichtlichen Entwickelung dieſer Akte ſteht, und ob fie 
vom Anfange an dem christ. facere angehört haben oder nicht, ;, Und 
da. iſt denn fürs Erite fo. wiel gewiß, daß, obwohl :.nom.: Anfange 
an ein gewiſſes Abfogungs= und, Glaubensverfprechen der Natur der 
Sache und dem Zeugnife Auguſtins nad, dem christ, facere vor; 
hergehen mußte, doch wenigitend von ‚der. ung bekannten formulitten 
interrogatio de symbolo nidit wohl angenommen werden, kann, daß 
fie. zur Zeit des. energiſchen Beſtehens der ‚alten Ordnungen hier 
ſchon und vor der traditio symboli in Anwendung. gefommen wäre, 
Bon, der, follennen Abrenuntiation bezeugt zwar fhon Tertul— 
lian, daß fie nicht. blo8 von den adituris aquam, ſondern auch 
aliquanto prius in ecclesia sub antistitis manu. geleiftet. ‚werben 
mußte, und ed kann gejagt werden, daß ſich ihre wiederholte Ablegung 
da, wo fie, und. nicht bei den ſechs eriten Sfrutinien, fondern erft beim 
fiebenten „sabbatorum mane“ begegnet, ganz. verloren haben müßte, 
wenn wir nicht annehmen. dürften, daß fie fchon früher, beim christ, 
ober catech. facere, einmal ftattgefunden habe. Aber eben fo gewiß it, Daß 
Zertulliang Aeußerung nicht auf die fpäteren Stufen des Katechumenateg 


mit ihten liturgiſchen Akten bezogen und am allerwenigſten auf bie 
unferfte Stufe in Anwendung gebracht werden kann und darf (vol. 
©. 60), und daß die Const. app., wie wir $. 34 gefehen haben, ganz 
beſtimmt nicht blos die Befenntniß-, fondern auch die Abrenuntiations⸗ 
formel ald etwas, deſſen Bekanntmachung erit, drav 7 no0s to 
Aoınöv 10 BentosHvar, erfolgen folk, bezeichnen. Daß es ſich jedoch 
mit der Abrenuntiation allerdings etwas anders verhielt, wie mit der 
interrogatio de symbolo, dafür ſpricht der Ihmftand, daß fie nicht 
fo, wie die symbolum, ein Gegenftand befonderer liturgiſcher Tradition 
für die Whotizomenen war, und und in dem älteren kirchl. Formularen 
öfters allein und ohne nachfolgendes Glaubendbefenntnig vor der Sig: 
nation begegnet. — Nicht minder jedoch, wie von der: Abretiüritiation 
imd ganz entfchieden von der interrogatio de symbolo, wiffen wir 
auch von der insufflatio oder exsufflatio ſowohl aus den Aeußerungen 
Eyrills und dem Tten Canon des Cone. Constant. (val. $. 45), 
ald and den Ausfagen Auguftins und anderer Kirchenväter (Sicut 
vidistis hodie, sicut nostis, et parvuli exsafflantur et exordi- 
zantur, ut pellatur ab eis potestas iniqua, quae decepit homineni 
— de symb. ad catech. I, 5; INud etiam quod circa bapti- 
zandos in universo mundo sancta ecelesia uniformiter agit, non 
otios6 contemplamur intuitu, cum, sive parvuli sive juvenes ad 
regenerationis veniunt sacramentum, non prius fontem vitae 
adeant, quam exoreismis et exsufflationibus clericoraum spirifus 
ab eis immundus abigatur — Gennad. de eccl. dogm. c. 31), 
daß diefelbe, mit den Eroreifmen verbunden, urſprünglich dem Photi— 
zomenate angehörte. 

Dod) wie ed zuerſt war, fo mußte es unter veränderten Umſtänden 
und Berhältniffen nicht immer bleiben. Auf eine ſpäter eingetretene 
Henderung weifen und viele Umftände hin. Was die Abrenuntias 
tion anbetrifft, fo wollen wir ums wicht auf das $. 47 mitgetheilte 
griechiſche Formular berufen, welches eine ausführlihe und umſtändliche 
Abſchwörung des Judenthums enthält, die ganz im Sinne und Geifte des 
Cone. Laod. ce. 7. 8, Const. c.7 und Quinis. e. 95 von gewiffen 
Kegern geforderten avadeurriler» gehalten, und ohne Zweifel durch 
die vom Cone. Agath. c. 34 bezeugte Erfahrung, daß Judaeorum 


perſidia frequenter ad vomitum redit (v4. S. 96), in der Geftalt 
hervorgerufen worden iſt. Es liegt hier die ſollenne kirchliche Abre⸗ 
nuntiationsformel nicht vor, das Alter des Formulars iſt ungerwiß, und. 
dag Abſagungsverſprechen überhaupt, fowie Bekenntniſſe immer“ dem 
christ. fäcere vorhergingen, ift uns ja won vorneherein nicht zwei⸗ 
felhaft gewefen. Eben’ fo wenig können oder wollen wir ung hinſichtlich 
der interrogatio de symbolo auf das $. 51 abgedruckte Formular 
berufen, wo es in der Rubrif heißt: Facies Signum erucis in eum 
et dices symbolum, weil’ ſich das’ Wort -syımbolinm hier gewiß 
atıf nichts Anderes, als auf die nachfolgende Signationsformel mit 
dem ihr einverleibten kurzen Bekenntniß der Drefeinigkeit bezieht: 

Aber das kann ung nicht als unbedeutend erſcheinen, darauf müffen 
wir doch ein Gewicht Tegen, daß die exsufffatio einerfeits in der erften 
Rubrik’ des $. 53 mitgetheilten Formulars ad catech. ex pagano fae. 
als der Signation- vorhergehend ausdrücklich erwähnt wird, und andrer⸗ 
ſeits in den occidentaliſchen Formularen überall da uns nicht mehr be= 
gegnet, wo fie doc) gewiß urfprünglich Hingehörte, bei den exoreismis 
super electos nämlid. Wir treffen fie m den F. 54 zufämmenge: 
ſtellten Skrutinienformularen entweder gar nicht, oder doch nicht winter 
Nr. TIL, wo die eigentlichen Afte des Photizomenates ftehen, fondern 
unter Nr. I, da, wo offenbar nur die Akte des christ.' und catech! 
fadere wiederholt oder nachgeholt werben, an. Warum rim, fo fragen 
wir, follte die exsufflatio von den exoreismis super Electos getrennt 
worden ſeyn, wenn nicht zu dem Zwecke, fie als vorläufigen‘, vorbe— 
reitenden Erorcifmus bei einem früheren Akte des Katechunienates de: 
brauchen zu können? Wie käme fie im Wertinenf, und dem von Sanct. 
Cas. Beraudgegebenen römifhen Sfrutinienforinulare unter Nr, I 
gleich Anfangs und vor der Signation zu ſtehen, wenn ſie in der Zeit, 
aus welcher dieſe Formulare ffammen, nicht ſchon beim christ. 
facere im Gebrauch gewefen wäre? Daß fie nicht in allen Skru— 
tinienformularen Bier vorgefunden wird, kann uns nicht befremden, 
wert wir bedenken, was wir oben beteitd bemerft Haben, daß nämlich, 
gerade der Aft des christ. facere derjenige ift, welcher der Natur der 
Sache gemäß in den Sfrutinien am wenigſten vollſtändig wiederholt, 
am meiften nur angedeutet auftreten konnte. Zudem find gerade unter 


den Saframentarien, weldye im Sfrutinienformmlare, vor, der; orat; ‚ad 
catech. fac. entweder gar nichtd, wie das Gelas,, oder blod die Sig⸗ 
‚nation mit einer. kurzen Vollzugsformel haben, mehrere, welde für den 
Akt des catech. ex pag. fac. noch ein eigenes Formular darbieten, und 
in diefem ſowohl die Signation mit einer anderen, umfaflenderen Voll: 
zugsformel und nicht, ohne begleitendes Gebet, ald wor ihr die Erfuffie- 
tion auftreten laſſen. 

Wir, glauben daher gewiß nicht zu Fühn im en zu — 
wenn. wir annehmen, daß die exsufflatio ober insufſlatio (beide Auss 
drücke werden gleichbedeutend gebraucht, doch mit dem Unterſchiede, daß 
wohl letzterer, nicht aber eriterer auch da in Anwendung gebracht wer: 
den. fann, wo von dem halare in faciem oder. sufflare in os als 
Symbol-der Mittheilung : des h. Geiftes die. Rede iſt) im Deccidente 
und befonders, in der. römischen Kirche relativ frühzeitig dem. Afte- des 
christ. oder eatech. ex pag. facere cinverleibt worden ift,, Ans 
fangs begnügte man fi am diefem Drte wohl, wie aus $. 583 hervor⸗ 
zugehen. fcheint, mit der bloßen Handlung und der. in. ihr. liegenden 
fombolifhen Bezeihnung des Exorciſmus. Die Volzugsformel, in 
welcher diefer fodann weiter zum ausdrüdlichen und beſtimmten Voll⸗ 
zuge fam, iſt offenbar. den Erorcifmen des Photizomenates und na⸗ 
mentlid) ‚dem legten: Nec te. lateat etc. entnommen, und nur ein 
kurzer Ertraft von diefen. An die.exsufflatio und den mit. ihr ver: 
bundenen fogenaunten Heinen Erorcifmus fchloß ſich als ihr fubjeftives 
Eomplement und ald | ihre Borausfegung die Abrenuntiation, ganz leicht und 
natürlich an. — Die insufflatio nicht als Erorcifmus, fondern mit 
den Worten: Aceipe Spiritum sanctum etc. begegnet ung zuerit $. 51 
am Schluſſe des Aftes ded christ. facere. Sie ift da aud) ganz gewiß 
an ihrem Drte, und dient zur Erklärung, daß der von der Kirche voll: 
zogene Aft der Chriftianifirung nur durch die gnädige Wirffamfeit des 
h. Geiltes zur That und Wahrheit werden könne. So wie fie aber, von der 
exsufflatio angezogen, vor die signatio und den eigentlichen Vollzugs⸗ 
akt des christ. facere gefeßt wurde, mußte fie hier eine eben jo natürs 
liche Attraftiongfraft auf die interrogatio de symbolo ausüben, wie die 
exsufflatio auf die abrenuntiatio. Doch Fonnten ſich, wie die Ge- 
ſchichte zeigt, alle vier -Afte an diefem Drte erjt dann recht zufammen- 


— 





finden und zufammenftellen, als die alte Ordnung des Profelytenkates 
chumenates durdy das Mebergewicht der Kindertaufe bereitd zufammen: 
gezogen und mobificirtt war. Ja allgemein kann diefe Ordnung 
felbft vor dem 15. Jahrh. nicht geworden feyn, da fid) nad) den obigen 
Mittheilungen nicht blos aus dem 10. und 11. Jahrh. nod) ordines vor: 
finden, welche unmittelbar mit der Signation beginnen; fondern aud) 
aus dem 13,, 14. und 15. Jahrh. noch foldye ung entgegentreten , welche 
wohl die exsufflatio mit den Worten: Exi ab eo etc. und die Freuz: 
förmige Anhauhung mit den Worten: . Accipe Spir. s. etc., aber 
nicht die entfprechende vorausgehende abrenuntiatio und interrogatio 
de symbolo haben. 


Hrabanus Maurus fdjreibt dagegen ſchon ganz beitimmt in 


feiner Schrift de instit. cleric. I, 27: Catechizandi ordo hic. est: 
Primum interrogatur paganus, si abrenuntiat diabolo et 
omnibns damnosis ejus operibus atque fallacibus pompis, ut pri- 
mum respuat errorem et sic appropinquet ad veritatem, possit: 
que juxta apostolum deponere veterem hominem secundum pri- 
stinam conversationem, qui corrumpitur secundum desideria er- 
roris, abnegans impietatem et saecularia desideria.. Deinde apo: 
stolicae fidei ostenditur ei symbolum et exquiritur ab 
eo, si credat in Deum Patrem omnip. et in J. Chr., ſilium ejus 
unicam, Dom. nostrum, et in Spiritum s., unum Deum in tri- 
nitate et unitate, si confiteatur unam esse ecclesiam cath., et 
si credat remissionem peccatorum et carnis resurrectionem. Haec 
ergo omnia si vere profitetur credere, jam incipit per fidem in- 
duere novum hominem, qui seeundum Deum creatus est in ju—⸗ 
stitia et sanctitate veritatis; quo tamen plene induitur, quando 
per baptismi lavacrum regeneratur. — At postyuam se per con- 
fessionem verae fidei in alterius commendaverit dominium et per 
abrenuntiationem prioris possessoris' se alienaverit servitio,. ex- 
sufflatur ab eo saeva potestas, ut per pium sacerdotis 
mysterium (ministerlam?) spiritui s. cedat fugiens spir. ma- 
lignus; signaturque ipse homo signaculo s. crucis tam: in 
fronte quam in corde, ut ipse apostata diabolus, in vase suo 
pristino suae interemtionis cognoscens signum, jam sibi dein- 


ceps sciat illud esse alienum. Exinde jam dieuntur. super eum 
orationes, ut fiat catechumenus. Tunc datur ei sal bene- 
dietum in 08; ut per sal typicum sapieutiae etc. 
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Bei Heidenprofelyten mußte da, wo ſich der alte —*8 
nicht ſo wie im römiſchen Reiche größtentheils ſchon ſelbſt aufgelöſt 
hatte, wo derſelbe ſich noch als lebendiges naturwüchſiges Princip im 
Volksleben vorfand, vor Allem ihm mit der größten Entſchiedenheit ent⸗ 
gegengetreten, die Abfagung.und Aufgebung alles defien, was mit ihm zu⸗ 
fammenhing, mit der größten Beftimmtheit verlangt werden. Der chriſtlichen 
Anſchauung jener Zeit konnte der alte heidniſche Götterglaube und Göt: 
terbdienit nur ald Teufels- oder Dämonendienft erfcheinen; und. da Die 
Ueberwindung des ‚eingewurzelten Heidenthums befonders ‚bei den ger⸗ 
maniſchen Völkerſchaften großen Schwierigkeiten unterlag, ‚fo. finden. wir 
vielleicht nidyt ohne Grund in der Zeit ihrer ‚Chriltianifirung; ‚befonders 
die Abrenuntiation und die allgemeine, chriſtliche Glaubensverpflichtung 
am beit Det des christ. facere vorgerüdt und nad) dem. vorhandenen Bes 
dürfniß modificirt vor. Gewiß gehören der von Hrabanus Maurus: be: 
fihriebenen Praxis die älteſten deutfchen Abfagungss und Bekenntnißfor⸗ 
meln mit an, „welche. wie teils bei Maß mann «a. a. D. 18.67); theils 
bei: Jakob Grimm, (über zwei entdedte Gedichte aus der Zeit des 
deutfch. Heidenth. Berlin 1842. Anh. I, ©. 25) vorfinden. . Bei 
Maßmann lautet die erſte niederdeutſche, ans Angelſächſiſche hin— 
ſtreifende Formel des cod. Rom. Palat. 577: 

Forsachistu diobolae? Resp. Ec forsacho diobolae. 

end allum diobol gelde? Resp. end ec forsacho allum diehol 
geldae. 

end allu dioboles uuercum? Resp. end:ec forsacho allum dio- 
boles uuercum and uuordum  thunaer: (Thor) ende uuoden 
(Wodan) ende saxnote (Tyr, Zio, Eor — Kriegsgott, Schwert— 
genoffe — von ihm Ertag, Irtag, Erchtag, Zieftag, Zieitag oder 
Dienftag) ende allem them unhuldum the hira genotas sint. 

Gelobistu in got al!mehtigan fadaer? R. ec geloba in ‚geot.al®- 
mehtigan fadaer: 
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Gelobistu in crist godes suno? R. ec gelobo in er. g. suuo. 
Gelobistu in halogan gast? R. ec gel. in halog. gast. 

In der zweiten oberdeutfhen, aus dem 8—9 Jahrh. Same 
menden, einem cod. olim Spir. entnommenen Formel heißt es: 
Forsachistu unholdun. R. Ih forsacho. | 
Forsachistu indiuuillon (uuerc indi uuillon?). R. Ih. f. 
Forsachistu allen dem blnostrom then beidine man hym zu bluo- 

strom indi zu geldon habent. R. Ih. £. 
Galaubistu heiligan geist. R. Ih. g. 
Galaubistu heinan gott almachtigon in Thrinissi ind' in emnissi, 
R. Ih. g. 
Galaubistu heilaga godes chirichon. R. Ih. g. 
Galaubistu thuruch taufounga suntheno forlazuissi. R, Ih. g. 
(Deinde exsufflas in faciem ejusd. et diees: Exi ab eo, sp. im- 
munde, ‚et redde honorem Deo vivo et vero. Et dices tribus 
vicibus). | 

Die von J. Grimm aus einer Merfeburg. Handſchr. edirte Formel 
aber lautet: 

Forsahhistu unholdun. R. Ih fursahhıu, 

Forsahbistu unholdun uuere indi nuillon. B. Ih FR | 

Forsahhistu allem them bluostru indi den gelton. indi den gotun. 
thie im. ‚heidene man. zi geldom. enti zi gotum habent. R. Ih. f. 

Gilaubistu in got fater almahtigan. R. Ih gilaubu. 

Gilaubistu in christ gotes sun nerienton. R. Ih. g. 

Gilaubistu in heilagan geist. R. Ih. g. 

Gilaubistu einan got. almahtigan. in thrinisse, inti in einisse. 
R. Ih g- 

Gilaubistu heilaga gotes chirichun. R. Ih g. 

Gilaubistu thuruh taufunga sunteono forlazuessi. R. Ih g. 

Gilaubistu lib after tode. R. Ih g. 


$. 61. 
Was nun weiter den zweiten liturgifhen Hauptaft des Profely- 
tenfatechumenated, das catech. facere anbetrifft, jo kann nach Allem, 
was an Nachrichten und urkundlichen Zeugniflen auf und gekommen it, 
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nicht der mindefte Zweifel darübet obwalten, daß derſelbe überall durch 
Gebet unter follenner Handauflegung zum Vollzuge kam. 
Im Occidente verband fic aber mit der oratio manus impositionis diefes 
Aftes bald die benedietio et datio salis; ein in der Art und Meife, 
wie er ſich geftaltet und ausgebildet hat, höchſt bedenklicher Gebrauch, 
von welchem ſich auf dem Gebiete der orientaliſchen Kirche Feine auch 
nur einigermaßen ſichere Spur findet. — Ohne Zweifel gehört dem 
catech. facere die $. 49 abgedrudte &dyn eis zo morfenı zermy. an, 
welche fi auf die Handauflegung ausdrüclic bezieht und fich zu ders 
felben gewiffermaffen wie eine Vollzugsformel in Gebetöform verhält: 
Was aber die vor dieſem Gebete ftehende Rubrik anbetrifft, fo ges 
hört viefelbe in ihrer vorliegenden Geftalt und Ausdehnung nicht 
fowohl dem einfachen Afte de8 catech. facere, ald der Verei: 
nigung und Zuſammenſchließung deffelben mit den nachfolgenden Eror: 
cifmen an. Die oceidentalifche Form des Aktes ſtellt fi und voll: 
fommen audgebildet und erhalten nicht blos im eriten Abſchnitt der 
Sfrutinienformulare ($. 54), fondern auch in den zufammengefegten 
ordines ad catech. fac. und aud noch im Zaufformulare bed Ri- 
tuale Rom. dar. Sie begreift Alle? vom Gebete: Omnipotens sem- 
piterne Deus etc. an bis zur oratio post datum sal incluſ. in fi). 
"Daß wir den Aft in den ung erhaltenen Formularen nirgends 
mehr getrennt für ſich, fondern immer nur in Verbindung mit anderen 
fiturgifchen Akten des Katechumenates antreffen, und daß er eben fo 
häufig gleich in Gemeinfchaft mit vem christ. facere vorgenommen, 
als bis zum Eintritt ing Photizomenat verfchoben worden zu feyn ſcheint, 
haben wir oben bereits bemerkt. Doch fragt es ſich, ob er je in 
feiner Ganzheit und Vollſtändigkeit ſchon wit dem christ. facere 
verbunden, und nicht vielmehr Hier blos theilweiſe durch Verbindung 
der Handauflegung mit der Signation und durch eine weniger follenne 
datio salis (praesanctificati) anticipirt wurde, um fpäter erit mit 
feinem eigenen Gebete, mit der der datio vorhergehenden benedictio 
salis und überhaupt fo, wie wir ihn bei den Sfrutinien und in den 
Zaufformularen vorfinden, zum eigentlichen follennen Vollzuge zu 
fommen. Die Anfhauung des $. 53 mitgetheilten Formulars, die Be— 
trachtung der bereits erwähnten Aeußerung Auguſtins am Schluffe 
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feiner Mufterfatechefe (vgl. 8.57), fowie der Umftand, daß der ges 
nannte Kirchenvater (Confess. I, 11) von fid) fagt: Audieram ego 
adhuc puer de vita aeterna nobis promissa per humilitatem filii 
tui, Dom. Dei nostri, et signabar jam signo crucis et con- 
diebar ejus sale — maden und der leteren Annahme nicht ab— 
geneigt. Die theilweife Anticipation bed Aftes beim christ. facere 
mußte die Auffchiebung der vollftändigen Vornahme beffelben big zum Ein: 
. tritte ing Photizomenat um fo unbedenkliher erfcheinen laſſen; und bies it 
wohl ein Grund mehr, der ung das frühzeitige Aufhören feiner felbftitändigent 
und von anderen Katechumenatsakten getrennten Ausübung erklärlich macht. 


$. 62. 


Der Gebraud des Salzes für den Zweck der Titurgifchen Bes 
handlung des Katechumenates verdankt feinen Urfprung auch nicht Anderen, 
als dem nach allen Mitteln der Darftellung greifenden und zur That hindrän: 
genden plaftifhen und fombolifirenden Triebe des altfirhlichen Lebens. " 

Als eine wahrfcheinlihe, aber freilich Feineswegs fichere und 
zuverläffige Anfpielung auf diefen Firchlichen Gebraud haben wir oben 
$. 44 eine Aeußerung des Lucius von Eaftrog alba auf dem Car— 
thag. Eoneil v. $. 256 angeführt. Eine gleiche Anfpielung fann man 
mit Fatholifchen Archäologen auch in der ſechſten Homilie des Drigene8 
in Ezech. finden wollen, wo diefer Kirchenvater zu den Textes— 
worten (XVI, 4.): Quando nata es (Jerusalem) in die ortus tui, 
non est praecisus umbilicus tuus, et aqua non es lota in ‘salu- 
tem, nec sale salita, nec involuta pannis bemerft, daß diejenigen, 
welche wie Simon fo getauft würden, daß fie wohl das Waſſer aber 
nicht den h. Geift empfingen, nicht loti ad salutem feyen, und dann 
mit Berufung auf den Ausfprud; Chrifti: Vos estis sal terrae etc.’ 
und auf die Ermahnung des Apofteld Paulus: Sermo vester sit 
semper in gratia sale conditus alfo fortfährt: Grande opus est 
insaliri. Qui sale conditur, gratia plenus est. Nam et in 
communi proverbio salsus dicitur gratiosus, et e contrario in- 
sulsus, qui non habet gratiam. Si igitur gratia nobis a Deo 
venit et complemur dono ejus, sale salimur. — Rursum peccatrix 
Hierusalem non est involuta pannis. Observa quod dicimus: anima 
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renascens et primum in lavacro edita involvitur pannis. Ipse 
Dominus meus Jesus pannis involutus est, ut scriptum refertur 
in evangelio secundum Lucam. Oportet ergo eum, qui renaseitur, 
utique in Christo renascentem rationabile et sincerum lac desi- 
derare, et priusquam rationabile et sine dolo lac desideret, debet 
sale saliri et pannorum involucris colligari, ne dicatur ad eum: 
Sale non es salitus et pannis non es involutus. — Wenn 
wir dem Joann. Dallaeus (de cultibus religivsis Latiuorum 
I, p- 67 ff.) in foferne Recht geben müffen, als hier allerdings nichts 
weniger als ein direfted und unmwiderfprechliches Zeugniß für die litur— 
gifche datio salis vorliegt, und Alled gar wohl nur im Sinne der 
Worte verftanden werben fann: Ego si credidero Domino meo 
Jesu Christo, ipse me sal faciet dicetque mihi: Vos estis sal 
terrae. Si credidero Spiritui, qui in apostolis locutus est, sale 
condior et possum praeceptum custodire dicens: Sermo vester 
sit semper in gratia sale conditus, — fo müſſen wir auf der anderen 
Seite doc auch mieber behaupten, daß wenn bier und in dem Aus— 
ſpruch des Lucius von ECaftrog alba nod feine Anfpielung auf 
einen wirklich bereitd ausgeübten liturgifchen Gebraud) ftattfinden follte, 
wenigftend die Beranlaffung und der Entftehungsgrund eines folchen 
offen daliegt. . Allerdings dachte und Fonnte man urfprünglic) 
nicht daran denfen, daß das nothwendige saliri mittelft der datio 
der natürlichen Subitanz des Salzes bewirft werden könne und volljo= 
gen werden müfe. Man hatte die den Katechumenen nothmwendige 
Gabe. der reinigenden. und. bewahrenden göttlichen Gnade, die ihnen 
zu Theil werdende reine. und lautere Predigt des Evangeliums im Auge. 
Diefe war dad Salz der Weisheit, das fie empfangen und genießen, 
und durch defien Genuß. fie felbit gefalzen und Salz werben follten, 
Aber mit der Anfchauung der. Eatechetifchen Predigt und Zudt des. 
Wortes von der. Gnade unter dem Bilde der datio salis sapientiae 
verband fih, im Decidente wenigſtens (mit Ausnahme Spaniens, 
wo Hildephons. Tolet. archiep. — Annot. de cognit. bapt. I, 26 
fhreibt: Hi (catech.) in nonnullis locis, ut refertur, sales acci- 
piunt, velut significato sapientiae condimento. Sed licet forsitan, 
ut dieitur, quia sola hoc antiquitas commendayit, adeo usque- 
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quaquam non probatur), ganz entſchieden und beſtimmt frühzeitig 
auch ſchon der wirkliche ſymboliſche Gebrauch der natürlichen Subſtanz 
des Salzes. Dieſer Hatte auch durchaus nichts Bedenkliches und bes 
friedigte nur das Bedürfniß liturgiſcher Darſtellung und Verkörperung 
eines chriſtlichen Idealgehaltes, ſo lange er im Charakter einer blos 
ſymboliſchen Handlung beharrte. Leider aber nehmen wir wahr, daß 
er bald dieſen Charakter abgelegt und einem anderem uſurpirt hat, 
Denn ſchauen wir die $. 54 unter Rr. E abgedrudten , bereit int Ge— 
lafianifden Sakr. ſich vorfindenden Formeln für die Benedictio 
und datio salis an, fo finden wir, daß das Salz exoreiſirt, eine gött⸗ 
lihe Einfegung feiner Confefration behauptet (diefe beiden Punkte ſin⸗ 
den fi; jedoch in der Benediktionsformel ded Saer. Gregor. nach dem 
vatik. Soder nicht vor. ©. die Ann. zu $. 54) und Gott angerufen: wird 
er möge ed in nomine trinitatis zum salmtare saeramentuir ad’ effis- 
gandum inimicum und zur perfecta medicina permanens in visce- 
ribus sumentium maden. Diefe unter fälfchlicher Berufung auf eine 
göttliche Einfeßung vor fi gehende Erorcifirung und Eonfefration einer 
urfprünglidy nur zum Zwede fombolifhen Handelns gebrauchten irdifchen 
Subſtanz, welche und nicht blos hier fondern auch bei der benedictio 
ceineris, olei etc. und überhaupt an allen Orten auf dem Gebiete des 
Fathol. Cultus begegnet, beruht einmal auf einer falfchen Anfiht von 
dem eigentlich Wirfenden in den göttlic, eingefesten Saframenten felbit, 
und dann auf einer höchft unftatthaften Uebertragung und Anwendung 
des Saframentöbegriffd auf andere nicht faframentliche Akte. In der 
Verirrung ihres ylaftifhen, auf Verſinnlichung, Verleiblihung ihrer 
Ideen und auf heilfhaffendes Thun gerichteten Triebes wollte fich die 
Kirche nicht damit begnügen, außerhalb des faframentlichen Gebietes 
blos ypredigend, daritellend und betend thätig zu feyn. Sie wollte ihr 
Gebet unmittelbar effektiv machen, was fie darftellte gleich ſelbſt mits 
theilen, die göttliche Gnade bannen und an den Stoff ihres Thuns 
feſſeln. So nahm ihr fombolifhes Handeln bald jenen magifhen und 
thenrgifhen Charakter an, welcher mit der ganzen falfchen: Anficht des 
Katholicismus von dem Evangelium ald einer nova lex und von ber 
Kirche ald einer neuen ceremonialgefeglihen Heildvermittelungsanitalt 
auf das innigfte zufammenhängt, und die freie Glaubendreligion, wie 
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Nitzſch fo treffend ſagt, zu einer neuen Werk- und Gefegesreligion ums 
ſchuf. Die Wirkung der Predigt des Wortes wurde einer eingebildeten 
außerlich operativen Wirkung priefterlihen Thuns immer mehr nachgeſetzt 
und untergeordnet; auf dem Wege einer falfchen Auffaſſung, einfeitigen 
Hervorhebung und Geltendmachung, fowie einer unftatthaften Ausdeh— 
nung, Anwendung und Uebertragung des Saframentöbegriffes kam die 
Kirche dahin, daß ihr unter der Hand immer mehr alles ihr liturgiſches 
Handeln zum Sakramente oder ſakramentaliſchen Thun wurde. Es wuchs 
nicht blos die Zahl der eigentlich ſogenannten Sakramente; der dieſen zu⸗ 
kommende Charakter. wurde mehr oder weniger auch auf alle anderen, 
untergeorbneten Afte übergefragen. 

Mas die benedictio et datio salis, mit der wir es hier zunächſt nur 
zu thun haben, anbetrifft, fo führt fie im kirchlichen Sprachgebrauche ſelbſt 
den Namen des sacramentum catechumenorum 2, und ift in ber 





*) Bol. die Ausfprüche Auguftind in der ſchon öfters angeführten Stelle 
de catech. rud. c.26: De sacramento sane, quod accepit, cum 
ei bene commendatum fuerit etc. (&.185. 326) und de peccat, 
merit. II, 26, wo es heißt: Nam et catechumenos secundum quen- 
dam modum suum per sigaum- crucis et orationem manus impo- 
sitionis. puto sanctificari; et quod accipiunt, quamvis non sit Corpus 
Christi, sanctum est tamen et sanclius quam cibi, quibus alimur; 
womit zufammenzuhalten ift der fünfte Canon des Conc. Carth. 1; 
welcher alfo lautet: Placuit, ul per sollemnissimos paschales dies 
sacramentum eatechumenis non delur, nisi solitum sal; quia si 
fideles per illos dies sacramenta non mulant, non catechumenis 
oportet mutari. 

Die Deutung dieſes kirchlichen Gebrauches findet ſich in verſchiedener 
Weiſe gegeben vor. So ſagt Beda (in libr. Reg.): Sal coelestis 
sapientiae, quo initiantur catechumeni, in cunclis operum nosirorum 
sacrificiis offerre jubemür, — Leidradus (de bapt. c. 1): Aesti- 
mant- quidam, quod eliam apud quosdam gentilium antiqua erat 
consuetudo, ut qui fidelitatem regi promittebant, salem adjuratum 
vel consecratum in praesentia eorundem regum, quibus fidem pro- 
mittebant, comederent. Unde in libro Esdrae scriptum est, quod 
principes Samaritanorum regi Persarum, cum de accusatione Ju- 
daeorum scriberent, dixerint: memores sumus salis, quem in pa- 
latio comedimus, — Magnus Senon. archiep. (de myst. bapt.): 
Salem in sacramento bapt. accipiunt, ut ejus gustu condimentum 
sapientiae percipiani, neque a saporo Christi desipiant et sint in- 
sulsi et fatui, sed, quod habuerunt in se naturaliter insulsum, ha- 


vorliegenden Geftalt und Ausbildung ganz offenbar aus bem Beftreben 
hervorgegangen, den Katerhumenen einen Erfaß, ein Surrogat gleichfam 
für die Taufe und die Euchariftie, zu welchen der Zutritt ihnen noch nicht 
geftattet war, darzubieten, Indem haec creatura salis einerfeit3 salutare 
saeramentum ad effugandum inimieum, andrerfeit3 omnibus acci- 
pientibus perfecta medicina permanens in visceribus eorum wer— 
den fol, und ihrer datio in der Vollzugsformel die propitiatio zuge— 
fehrieben wird, wird unftreitig die Wirfung der Taufe nad). ihrer nega= 
tiven fowohl ald nad) ihrer pofitiven Seite, wenigftens theilweife, auf 
diefen Voraft übergetragen, und dad Salz nicht zum Symbol fondern 
zum medium exhibitivum, zum Träger und Vehikel einer göttlichen 
Gnadenwirkung gemadt. | 


Unfere alten proteft. Kirchenordnungen verwerfen daher nicht den 
Gebrauch der Subftangen des Salzes, des Oeles ꝛc. an ſich, ſprechen 
ſich aber mit Recht in den ftärfften Ausdrüden gegen den Gebraudy, 
welchen die kath. Kirche fi hat zu Schulden kommen laffen, ald gegen 
einen unleidlichen Mißbrauch aus. Sie geben Fein falfhed Zeugniß 
und verleumben nicht, wenn fie in der papiftifhen Weife, Salz, Oel, 
Waſſer ec. zu. weihen und Liturgifch zu gebraudhen, eine Zauberei 
erbliden; denn was heißt zaubern anders, als die göttliche Gnade 
und Wirkſamkeit ohne Befehl und Verheißung Gotted an ein beitimmtes 
Ding oder an ein beftimmted menſchliches Thun binden, und fo ben, 
beflen in feinem Worte ausgefprochenem Willen allein alle Ereatur 
dienen fol, creatürlihem Willen und menſchlicher Satzung dienſtbar 
machen wollen? Wo das nicht faframentlihe, das nur fombolifche 
Eultushandeln nicht blos die Verheißungen des göttlihen Worted und 
das Gebet der Gemeinde ſinnbildlich darftellen und erpliciren, wo es nicht 


beant per Christi gratiam per omnia sale salitum, — Hraban. 
Maurus (de instit. cler. I, 27): Tunc datur ei sal benedictum in 
os, ut per sal typicum sapientiae sale conditus foetore careat ini- 
quitatis, et nec a vermibus peccatorum ultra putrefiat sed magis 
illaesus servetur ad majorem gratiam percipiendam —, und endlich 
Anonym. (brev. tract. de sacr. bapt., abgedrudt bei Martene 
I, 172): Accipit catechumenus salem, ut putrida et fluxa ejus 
peccata sapientiae sale divino munere mundentur. 


blos ſigniñcatio fondern göttlich operativ auftreten will, da fällt «8 
in der That unter den Begriff ver ZJauberei?), 





) Befonders ſchön umd aut äußert fi) über das papiſtiſche Weihen von 
Salz, Baffer 2. die Braunfhw. KD. v. 3. 1569, indem fe fagt: 
„Bei ſolch Weihen bishero in diefen Kirchen getrieben, müffen die Leute 
davon berichtet werden ; denn ja fromme Ehriften gerne wollten ſolche Crea— 
turen ®ottes feliglih brauchen, alfo daß Gott feinen Segen dazu geben 
möchte, und Me ſolche Gaben Gotted nicht wie Undriften, fondern wie 
Kinder Gptted aus feiner guädigen milden Hand empfangen möchten. Und 
darum halten etliche Leute viel von den papiftifhen Weihen, etliche aber 
brandhen der Ereaturen ohne alle Gedanken, Gebet und Dankſagung, wie 
Die Säue- Aber Paulus weiſet fehr fein in einem kurzen Spruch, wie 
die Greaturen Gottes zu folhem rechten, feligen Brauch gebeiliget werden, 
3. Tim. IV: Gott hat die Ereaturen gefchaffen, zu gebrauden 
mit Dankfagung den Släubigen. Denn alle Ereatur Gottes 
ift gut und nichts verwerflih, das mit Danffagung empfan- 
gen wird; denn es wird geheiliget durch das Wort Gottes 
uud Gebet. In diefem Spruch if die ganze Lehre gar ſchön begriffen. 
Wir wollen Ffürzlih die fürnehmjten Stücke anzeigen; und ift das Erfte, 
daß wir aus Sotted Wort erfennen und wiffen ſollen, dag Bott, nachdem 
er die Ereaturen erfchaffen, Diefelben dem Menſchen zu gebrauchen vers 
gönnet und gegeben Hat (Gen. 1). Denn fonft hätten wir zu dem Ges 
brauh der Ereaturen, die nicht unfer fondern Gottes find, fein Recht 
noch Macht; und das ift das Wort Gotted, davon der Spruh Pauli 
vedef, dadurch die Ereaturen zu unferem Brauch geheiliget werden. Und 
in demfelbigen Torte foll ſonderlich das betrachtet werden, Da von wegen 
der Sünde der Menſch ſolch Privilegium verwirfet hatte, daß Gott aus Gnaden 
um des Herrn Eprifti willen dafjelbige ums wieder reftituiret Hat (Gen. IX.). 
Zum Andern fagt dieſer Spruch Pauli, daß bie Ereaturen alfo durchs 
Wort und Gebet geheäliget werden nicht der Meinung, ald wären 
fie fonft verfludet, böfe oder vom Teufel befeffen, deun er 
fpriht ausdrücklich: alle Ereatu Gottes ift aut und nichts verwerflich; 
fondern dazu wird jie alſo, mie gejagt, durchs Wort geheiliget, daß wir 
berfelbigen, Die Gottes und nicht unſer ſud, mit gutem Gewiſſen, aus 
gutem gnädigen Willen des himmlifchen Vaters feliglich brauchen können; 
deun wenn man fonft eines fremden Guts mit des Herrn Ungnad und 
Unmwillen gebraucht, fo befommts nicht wohl. Zum Dritten, weil den Un» 
gläubigen und Unreinen alles unrein ift (Tit. 1.), fo feget Paulus das 
Gebet dazu, nämlih, wenn wir die Greaturen Gottes brauchen wollen, 
bag wir in aunferem Gebete des jeptgemeldten Privilegii und erinnern fol« 
len und bekennen, daß wir fonft von uns felbft Fein Recht oder Macht 
daran hätten, und in rechtem Glauben bitten, daß der himml. Bater um 
Ehrifti willen uns folhen Brauch feiner Ereaturen fegnen wolle, daß er 
und feliglih möge ſeyn, daß wir ſolche Gaben nicht wie Uuchriften mit feiner 


Anderd, ganz. ander? würde ed ſich, wie mit den anderen homo- 
genen Akten des Fatholifchen Eultus, fo auch mit. der benedictio et 





Ungnad und Unmwillen ihm rauben, fondern wie feine Kinderhen aus feiner 
milden Hand mit feinen guädigen und guten Willen und mit feinen göttl. 
Segen empfahen und brauchen mögen. Zum Bierten, fpriht Paulus, 
fol darauf folgen die Danffagung für ſolch fein Privilegium und für feinen 
Segen. Letztlich feet Paulus auch das dabei, das fonderlih wohl fol 
gemerfet werden, daß durch fold Heiligen durchs Wort, Gebet 
und Danffagung den Ereaturem nicht gegeben wirb eine 
andere neue Art und Kraft, denn ihnen in der Schöpfung 
von Gott gegeben if. Denn Paulus fpriht, Gott habe die Erea- 
turen gefhaffen zum Brauch, d.h. er habe in der Schöpfung einer jeden 
‚Greatur gegeben ihre Art, Kraft nnd Wirkung, wozu fie folen dienen und 
gebraucht werden; und die Heiligung thut nicht anders noch mehr, denn 
dag folher Brauch, dazu die Ereatur von Gott in der Schöpfung verord⸗ 
net, und möge ſeliglich ſeyn. Wir reden aber hie nicht davon, wie @ott 
durch fonderlihe Verordnung, Befehl und Verheißung im 
jeinen Saframenten. etliher Ereaturen braudet, ober wie 
er durch Mirafel und Wunderwerk entweder felbft. oder durch feine Hei» 
ligen, die donum miraculorum haben,. beweifet,. baß er wie ein Herr 
feiner Greaturen mächtig fey auch anders denn ihre natürliche Art und 
Eigenfhaft ift, fondern wir reden bier von dem Gebrauch der Sreaturen, 
der da ift außer den Saframenten und Mirafeln Gottes. 

Aus diefem Grunde ift num leicht und klar, was ein Chriſt von den 
papiftifhen Weihen der Creaturen halten foll; denn 1) beſchwören fie 
die Ereaturen, ald wären fie befeffen, daß daraus der Teufel mit 
feiner Macht weidhen wolle, welches firadö wider Paulum if, der ba 
ſagt: alle Ereatur Gottes iſt gut und nichts ‚verwerflich. 2) Weihen fie 
die Ereaturem nicht zu dem Brand), dazu fie gefchaffen find, fondern der 
Meinung, daß dur ſolch Weihen die Ereaturen eine. andere 
Art und Kraft befommen follen, dazu fie nicht gefhaffen find, als 
daß fie dienftlich und Fräftig feyn follen, alle Lift und Gewalt des Teufels 
zu hindern und zu vertreiben, der Seelen Rath und Hülfe zu ſchaffen; 
und obgleich die Wort und Gebet noch fo gut und heilig wären, weil fie 
aber nicht haben Gottes Wort und Verheißung, wie in den Saframenten, 
auch nicht dad donum edendi miracula, fo iftd eben, ald wenn einer 
den ganzen Pfalter mit allen Evangelien über einen Neffelftrauch läfe der 
Meinung; daß derfelbige nicht brennen follte, oder über ein weiches Ei, 
daß das fo hart wie eine Büchfenkugel folt werden. Denn weil wir 
davon Fein Befehl oder Verheißung Gottes haben, fo Hilft 
weder Beten nodh Lefen dazu, und ift ein gräuliher Miß— 
brauch des Namens Gottes wider das andere Gebot; und ift 
FeinUnterfhiedzwifhen folhen Weihen und zwifhen anderer 
Zauberei, da man Gottes Wort und Namen dazu braucht. 





datio salis verhalten, wenn wir die falfche Vorftellung von einer durch 
die irdiſche Subftanz in ſakramentlich vermittelnder Weife auszuübenden 
Heildwirfung weder in den Weihgebeten noch in den Vollzugsformeln 
ausgeſprochen fänden, wenn die erfteren nicht auf die irdifhe Subftanz 
und deren göttliche Wirkſammachung oder Transſubſtantiirung gleicyfam 
fondern nur auf die Empfänger gerichtet wären, und die legteren einen 
göttlihen Effekt nicht ſowohl als gefchehen anfündigten, denn als abs 
gebildet und erfleht darftelten, wenn alfo überall über die Natur und 
Anſpruͤche einer fombolifchen Eultushandlung nicht Hinausgegangen wäre. 
Sn diefem Falle würden wir in der benedictio et datio salis nur einen 
der Präfignification der Taufgnade auf der Stufe des catech. fa- 
cere ganz angemeffenen und dad chriftliche Berwußtfeyn in dieſer Be: 


3) Iſt das das allerbeichwerlichfte, daß folhen geweihbeten@reaturen, 
als Waſſer, Salz x. ohne Gottes Wort, Befehl und Ber 
heißung im papſtthum zugeſchriebenund zugetrauet wird, daß 
allein Gott um Ehriſti willen durch den Heiligen Geiſt ſchaffen 
und wirken will, und dazu er gebrauchen will ſein Wort und 
feine Saframente, dieerdurd ſonderliche Berordnungalsors 
dbentlihe Mittel dazu eingefeget bat. As dem geweiheten 
Salz wird das zugefchrieben, daß ed fey ein heilfam Saframent und eine volls 
kommene Arzenei, den böfen Feind zu vertreiben. Item fo fpricht ihre Agende: 

Nimm bin das Salz der Weisheit, auf daß dir Epriftus gnädig fey zum 
ewigen Leben. Das Waffer wird dazu geweihet, daß es feyn folle Allen, 
die ed nehmen, ein Heil Leibs und der Seelen, und was damit befprenget 
wird, daß davon abgehalten, abgetrieben und ausgerottet werden die Teufel 
mit aller ihrer Lift und Gewalt, alle Krankheit und Alles, was der Ge- 
fundpeit und Ruhe im Haufe zumider ift ꝛc. 2c. 


Beil aber dies alles gräulich ift wider das erfte Gebot, daß folde 
hohe, himmlische, geiftlihe, ewige Sachen und Güter ohne Gottes Befehl 
und Berbeißungen Greaturen follen zugefchrieben werden, und auch ein 
Mißbrauch des göttl. Namens ift wider das andere Gebot, fo fol fol 
Weihen hinfüro im diefen Kirchen abgefhafft feyn zc. 


Zutber hat befanuntlich in feinem eriten Taufbüchlein v. 3. 1523 
(eben fo die Churbrandenbd. KDD. von 1540 und 1542, und die Ott: 
heinrichs v. 1543 in Fol.) die datio salis noch beibehalten, aber ohne bie 
voransgehende benedictio und fo, daß er in der Bollzugsformel fagen läßt: 
Nimm hin das Salz der Weisheit, die dich fürdere zum ewigen Leben, 
mithin die erflehte Wirkung nicht auf die irdifche Subftanz, fondern auf 
bad, was diefe bedeutet, bezieht, und fo dem ganzen Akte feinen rein 
ſymboliſchen Charakter reftituirt. 


ziehung eben fo wahr aus- als lebendig an ſprechenden lituegifchen 
Akt erbliden können. 


$. 57. 


Die Katechumenen im engeren Sinne waren aber nicht blos ein- 
mal, beim catech. facere, Gegenitand eines liturgifchen Altes; fie 
unterlagen aud) einer fortgefegten liturgifchen Behandlung inmitten des Ge: 
meindegoftesdienftes. Während nämlic) die axgowuevo: nad) dem Schluffe 
des homiletifchen Theiled des Gottesdienftes, nad den biblifchen Lek— 
tionen und der Predigt, fi) glei) entfernen mußten, durften nicht blos 
fondern follten und mußten die Katecjumenen bleiben, bis der auf fie 
bezügliche Gebetödienft der Gemeinde und ihres Biſchofs zu Ende war. 
Nach dem xnguyua des Diafonus:. Mn rıs Tav axgomuirov,. mM 
Tıs av aniorov erfolgte Hovglas yevou&vns gleich) dad andere: 
Ev£aode ol zaınyoduevor, — und in ben durd) diefen Ruf eingeleiteten 
Gebeten wurde gewiflermaßen der Aft des catech. facere immer wiederholt 
und fortgefegt. Voranging die zeospwrnoısünte av zarnyov- 
uEvo», in weldher der Diafonus dem Volke den Inhalt der einzelnen 
Bitten angab, und dieſes felbft mit ven Worten Kvgse &Aencov einftimmte 
(E£p’ &xacıo dE rovrav, av 6 dıdzovog roospamvel, Aeyero 6 Aug 
Kooıs EAEnoov, zal roö navrov ra raıdie); dann aber wurde über die 
felbft zum. Gebete und zur Beugung ihrer Häupter aufgeforbetten Ka— 
techumenen die suloylx des Biſchofs gefprodhen. Der Bericht‘ oder 
das Formular der Constit. apost. für die genannten Akte lautet 
VII, 6. alſo: 

[dıazovsiro d& uni aürwv Akyar.] 
‘Ynio av xarnyovusvay nravres Tov Heov napgaxaltoauev, Iva 
6 ayadög yılavdamrrog Eiusvüg eloaxovon ray dencewv adsav 
xal av nagaxınemv, zu rroogdekdusvos avıav nv Ixeolar 
avrlaßnıceı adrav xai do avrois 1a alıuera av xugdınv 
KÜTWV 7005 TO Cvupigov, anoxehuıyn aurolg To Evayy&lıov cod 
Xeıorod avrod, Yarion avrodg zul avverlon, rraıdevon avrodg 
ınv Ieoyvuclav, dıdakn autos Ta mreogsayuase aurod xal Ta 
dixewöpare, Eyxarapvrevon Ev aurols TöV dyvov avrod xal ow- 
rigıov Yoßov, dievolkn Ta ara ray xagdınv adrmv rroög To Ev 








zo vonm avroü xaraylveodaı Auigas za vuxcös, Beßaıson de 
adrods Ev ıH evveßele, Evaon xal Eyxaragıdunan abrovs zip 
äylo adrod noıuvig, xarafınoag aürodg vod Aovıgod is mahıy- 
yeveolac, tod Evdinarog vis Aypdagoias, ns dvrug Lofs, Öven- 
zo dd adrods ano naons aceßelas zal un do Tömov ch alko- 
zoio zer adruv, xadaglon de adroüg ano maveog wolvanod 
caoxös zul nveiuarog, Evomnon Te Ev adrolg xai durzeginarion 
did zoü Xgıorod avrod, evAoynon as eloddavg avrwv zal rag 
&&6dovg, zul xaurevFUyn avrolg va mooxelueve eig To Guugp£gov' 
Fri dxtevas Uno adıav Ixersvowuev, iva dy&oeng Tuyövres ray 
reimuuelmudrov did zig wunoens dkımdacı av. Ayluv wvoen- 
olwv xal zig nera av üylav dıanovns. Eysigeose ol 
zarnyoöwevos iv zelaonvnv vod Heod did vod Agıorod adzod 
alhoncde, elomvızyvy Ausonv za dvandgrnrov zul navıe Tov 
zoövov vis Lois öusv, xarorıevd dumv za rein, Ilewv zul eü- 
weri zov Heöv, Ayeoıv nimuweinuaceov. Eavrodg cö wor 
aysvvaro HEeh dıa Toü Ägıorod avrod magadeode' 
xAlvare zal evloysiche. 

[Kuvöyrov di aurov Tas zepalas, Euloyeirw aurous 6. XEıgo0TovN- 

Hels inioxomos evloylar rosavde 
O Heös 5 navroxparwmp, 6 dykvynvog xal dmpdoırog, Ö WoVog 
almIıvög Heös, 6 Heög xal arno Tod Xgıorod CoV, TOÜ oVvo- 
yevods viod 00V, Ö Heög Tod rapaxinrov zei zav Ölwy xuguosg, 
ö die Xoro didaczauhovg Todg uadnras Enıornoag TrOög Wd- 
Inoıv vhs edoeßelug‘ adrög xal vüv Ende Ent Tovg dovkovg. cov, 
roög xarnyovuevovg TO EVayy&hıov Tod Ägıorod Gou, xal dög 
adrois xzaodlay xaıvıv, al nvedua EÜHES Eyxalvıoov Ev vois 
dyrdroıs adıav noög 1o eldevaı zul norelv To Helmud cov &v 
xapdie rehigeı xal ayugi Yelodon‘ xaraklmcov adrods vhs Aylas 
wunoews, xal Evmoov autos ch Ayig vov Exalgoig, za werogovg 
rolncov av Yeiwv.wvornelav dia Agıorod zig EAntdos Nucr, 
tod ünde adrav dnosavovrog‘ di’ od or döfe xal ro aeßas Ev 
äylo nveiuarı el; Todg alavas’ au. 

[Kal uer& roüro 6 dıazovos Asyirw] HNgosidere ol —R 
uevot Ev eionvm. 


351 
Chryfoftomus legt ein Gewicht Darauf, Daß in dem chriftlichen 


Gemeindeverfammlungen nit von den Katechumenen oder in ihrem 
Ramen, fondern nur für fie gebetet wird, und rechtfertigt dieſe kirch— 
lie Praxis, indem er hom. H. in 2. Cor. fchreibt: zods miarong 
ö vönog dieyeiosı rgög hv Tov Auunrwv ixsrmoiav‘ Öray yao 6 
dien. Atyn, Uno av zung. Extevas bendüner, oVdEr &Ado 9 
cov Öjuov knavıe ray nıorav dıaviornow eig rag drreo Exelvor 
edyas’ xalroı ye ahkörgioı Tewg eloiv ol xarng. oddenw yap co 
couaros eloı vod Xgıorod, older uvornolwv Exoıwarngev, akl 
Erı Öunomuevor wuygavovor väs Ayking Tig vevuerızjg! — — did 
zodro xal Exrevog yyoı den>ouev, ive um ws aihoroiovg anıo- 
TOM, iva un ws Evovs dyvonon‘ erden yap euynv Exovaı 
av vevoniouernv al eiveveydeicav dno Tod Apıorod, ovdErno 
nadonoiav xexenvra, all Eriowv Ökovraı av uvorayayndevrer 
Ein yap rar Bacnılızav Eormxacı av)öv, nrößdw ray leohv Tre- 
eıßoAwv* dıc zovro xai 08 napaxahei ÖstoFar Unto avıuv, ive 
uehn yEvayıcı 08, iva un Eur wor Eevor xal nAhorgsmuevor 
rò yde dendüuer 0V vois iegedoı Akyeraı uovov, ahlı zul toig 
eis row Aaov ovvreloücır' ray yag einn' oruuer zuhc, den- 
Foyer, arres sig ıyv edyiv nagaxalel. 

Was Chryfoftomus hier von dem nicht felbit Beten der Katechu: 
menen und dem für fie Bitten der Gemeinde fagt, das könnte vielleicht 
mit den in den apoſt. Conſtit. fich vorfindenden Zurufen: Zitate 
ol xauny. und Eyeigeode 06 xauung.“ av elonvav ach., ſowie mit 
dem 19. Canon des Conc. Laod., welcher lautet: regt Tod detv 
idig nearev era taz Önıklas cav Ermioxönav zei Tüv xary- 
zovuivov eUynv Enrelstoder, nal era vo EkeAIeiv Toög 
zung. av Ev ueravoig iv eUynv ylvsodaı xri., im Widerfpruche 
gu ſtehen fcheinen. Aber es verhält ſich durchaus nicht fo. Auch die 
apoft. Eonftit. bieten Feine eigentliche sUy7 T@v xerny., fein litur⸗ 
giſches Gebet dar, das im Namen der Kate). gefprocdhen wird und 
ihnen in der Weife angehört, daß es nicht blos im objektiven fondern 
auch im fubjeftiven Sinne ald ihr Gebet bezeichnet werben könnte. 
Sowohl mittelit der moospwwnoıs des Diafonus ald in der euloyla , 
des Bifchofs vollzieht fich nur eine evyn önsoe ra» zaerng., während 


wir fpäter bei dem eigentlichen Gemeinbegebete der rruocpwrncıs ürrdo 
rovy nıocorv die vom Bifchof nicht für die fideles, fondern unmittel- 
bar in ihrer aller Namen gefprochene Errixincıs zov nıorav folgen 
fehben (c. 10. 11.). Die fideles werden beim Gemeindegebete durch 
den pontifex nur hinfichtlid der lauten Aeußerung vertreten; .Diefer 
intercedirt nicht für fie fürbittend, fondern läßt communicativ fprechend 
nur Aller Gebet vor Gott laut werden. Die Katechumenen dagegen 
ſollen und dürfen wohl auch beten, aber nicht laut, fondern leife für 
fi}, während die Gemeinde mit ihrem Bifchof durd ihre Fürbitten für 
fie intercedirt. Ihr Gebet als ſolches darf in der Verſammlung nicht 
laut, nicht eigentlich gottesdienftlich, nicht liturgifc) werden. Was in 
Beziehung auf fie laut gebetet wird, dabei find fie nicht ſowohl aftiv 
als vielmehr nur paffiv betheiligt ; in den liturgifchen Gebeten wird ihnen 
nicht vor und nicht in ihrem Namen, fondern nur für fie ge 
betet, fo daß Alles, was Chryſoſtomus fagt, mit der Angabe der 
apoft. Eonftit. im fhönften Einklange fteht. 

Dod) der genannte Kirchenvater fpricht nicht blos an dem genanns 
ten Orte und in der angegebenen Weife von dem gottesdienftlichen 
Gebete der Gemeinde für die Katechumenen; er macht und auch mit 
einer anderen Formel befelben befannt, indem er fortfährt: [Kira 
doyöusvos is euyäs yyoiv (6 dıaz.)] 

“va 6 naveinumv xzal oixvioumv Feog Enaxovon züv dencewv 
aurav' iva dıevoiin Ta wre rav xzapdınv aurav, BoTE dxodcaı 
2 öpsaluög odx side zul ods oUx Nxovoe zul Ent xandlav dvIow- 
rov 00x aveßn‘ al zaınynom abroüs row Aöyov wis almdelas 
iva xaraorıeign cov Yoßov aurod Ev avrois xal Peßauson vHv 
niorıv adrod Ev zals dievolaus aicav' ivae anoxeköym avrols 
ro evayyälıov rijç dixawoovvns’ iva avroig doin vodv Ey}esor, 
cugygove Aoyıouov zul Evagerov molırelav, dıanavrög re adrod 
voglv, T& adrod goovelv, Ta aurod ueleräv, Mulgag al vurtög Ev 
To voup avrov zarayiveodaı. ri Enreviorepov dnko aurav raga- 
xaltowuev, Ivo Ebelnraı adroüg Arıo ravrög Tovnp0Ü xal Aronov 
— &rro Travrög äuaprnuarog dıaßolıxod zal r&ong regıord- 
ceng Tod avrızeıudvov' Äva xarekınaon avroög Ev za HEY 
vis Tod Aovrgod mehıyyeveolas, This Epkoens TV änaprıay, Tod 
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Evdüneras eis aydagolag' iva suhoynom Tas. eioodovg avrwv zul 
tag EEodovs, navra vov Biov aucmv, Todg olxovs aicav zul Tas 
olxerlag' Ta verva avdrav iva avänoas Evloynon xal eig wergov 
Hlırlas ayayav coylon‘ iva xzarevdVyn adroig navıa Ta 7700- 
xelueve, aAAR TIQUS TO Fvupeoor. — — — ToV dyyskov zn &i- 
oNvns alınoarte, ol zarnyovusvor’ Eigmvırda Dulv ndvra Ta Tr00- 
xelusva, elomyızyv nv nugoücav Autpev xal raoes Tag Aueoeg 
rijc Lois Öumv alımoacdEe‘ yoıorıava vulv a Teiln‘ Eavrodg 
lovrı Iso xal 1a Aqıoıd avrod ragadeode. 

Die wefentlice Uebereinftimmung beider Formeln troß mannich— 
facher Abweichungen Hinfichtlic des Ausdrucks und der Stellung der 
einzelnen Gedanken und Säße fpringt in die Augen. Bingham nimmt 
an, daß wir in der angeführten Homilie des Chryfoftomus bie 
Conftantinopolitanifcde NRecenfion der Gebetsformel vor und ha= 
ben, in den apoft. Eonftit. aber die der Antiohenifhen vder 
einer anderen Hauptliche. Doc Fommt. hiebei auch noch in ‘Betrad)- 
tung, daß Chry ſoſt. wahrfheinlid nur aus dem Gedächtniß recitirt, 
und daß fein Zwed gerade Feine wortgefreue Wiedergabe der Formel 
forderte... Dem ayyekos zig elonvns, weldhen wir. in den apoft. 
Eonftit. an diefem Orte nicht, wohl aber VIII, 36 und 37 da, wo 
die reospwrncıs und die sugagıorla Errikvxvıog mitgetheilt werben, 
erwähnt finden, begegnen wir auch in dem $.51 abgedrudten ordo ad 
christ. fac.; wie denn überhaupt hinfichtlic des Inhalts alle Gebete, 
welche ung auf dem Gebiete des Katechumenatesd . entgegentreten, der 
Natur der Sache nad) nicht fehr von einander verſchieden feyn Fönnen. 
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Daß ferner neben dem Unterrichte und der liturgifchen Behand: 
lung der Katechumenen auh eine feelforgerifche Leitung und 
Zucht Herging, das erhellt nicht blos aus der oben ©. 151. ſchon 
angeführten Stelle ded Drigenes (contr. Cels. III, 51), wo 
ed heißt: ag ols Eial rıves Terayuevoı moög To Yılorev- 
orelv rodg Plovg xal Tag aywyüs cv ngocwövrwov, Iva Todg Ev, 
7& Enigönte ngerrovrag anoxwisowcıv Äxeıv Enmi zöv xoıvor 
array cuhloyov, vos dE um Tosovroug OAn apuxn amodexdwevos 
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Beirlovs Öonulon zeruoxevdiocıv zri. —, fo wie aus den eben- 
fall® ©. 150 ſchon angeführten Eoncilienfchlüffen (Nie. can. 14; Neo- 
caes. can. 5), welche Strafbeitimmungen hinſichtlich gefallener Rate: 
chumenen ausſprechen, fondern ganz befonders auch aus dem, was die 
Constit. apost. VII, 32. über die Bedingungen und das Verfah- 
ren bei der Aufnahme von Profelyten feftfegen, indem fie dem Ayoftel 
Paulus in den Mund legen: ob newrwg moocıovreg 1a burengdp 
es evoeßslas die av dırxövor ngosayeodwoev TB ErORÖTEN 
7 tolg sroesßvrepois, xal Tas elriec FR NEON ; 05 yapın 
rgoshAdov vo xugiexd Aöyw olve mgoueveyrövreg wegrvgstzucev 
avdrols, axgıßocavres va zaı avrovc. Eferaliodwoer: dd adtüv 
zei ob roonoı za 6 Blog zad ei donloi eloıw H 2ledFegor. zul 
eav nıorod dovlos N, Eowrdcde 6 xigıos adrod, ed ueorvoef 
avıg Eav 68 un, anoßehldoIn, Ems dv Euvröv Akov erndeidn 
zo deorörn. ei dd nagrvgei adın, noocdereodn. ed dE EIvırod 
7 oixeıns, didaoneodw edagesreiv ıh deonörm, Iva wi Pldopm- 
wirraı 6 Aöyog. ei wev ob» Eysı yuvarze y A yuvi Avdon, dıdao- 
xEoIwoav dgxelodar Eavroig" ed de dyanol eicı, mavdarkıncar 
pn rrogvedew, allı yaneıv vouw. ei de 6 deosmöıng aurod nı- 
orös Wr xl eidg, ürı rogvever, od Mdwaw ade yuralucı h vi 
yovaız) üvdgu, ayogılicden. Eiv HE zıs datwova Ey, drdaoxdoIn 
ner zıv evaeßeran, un mooodeyeodew dE eig noıvaviar, roiv Av 
xedagıcHH Ei dE Icuvaros xareneiyor, moosdeyeorwn. eirıc 7rogvo- 
Booxös, 7 nevodosw Tod ueoroonedev N anoßailtode. roern 
— 7 navededn 7 anoßahlkoIw. eldwiortoröe are 
i ravoacIw m amoßelltadu. cov Erni oxnvig &av rıg zrgocein arg 
Nyvvn, m Mvioxog, m —“ 7 oradıodgduos, 7 Aovdeumuocns, 7 
Odvporixöc, 7 Xooeöing, #7 zıdegoris, } Avgeorns, 7 ö sr 0- 
xnoıw Enıderewöuevog, N zermkos, — # navodedacer N @no- 
Palkltodncer. orgariwrng moooıov dudaozeoın un a@dızeiv, un 
ovaopavreiv, agxeio9aı de Tolc drdowevors Omvlorc TreLFOWEroG 
noooötyeodn , avrıldyor de amoßalltcIm. aoöntonorög alvaı- 
doc, BAQE, uyos, drteoıdöc, doroolöyog, udvrıs, Jmoenodös, Au- 
Taf, OyAuywyös, TreDLE«UuETe TrordV, regıxadalgwv, olmvıcıns, 
ovußokodeiweng, mahudy Egumveds, puhrröuevos &r vvarınca 


Asßas Oyens 4 oda» 7 dovidew 7 yalav m Erupwrncenv 9 
rapaxpoauseov ovußolzav, — xoovo doxıuabicdncer Övadx- 
Yı7rrog yco q xunia. mavoduevor 00» moogdexeodwcev, un Tre- 
Höusvar dE anoßalltsIncev. nallaxn tıwog aniorov dovkn, 
inelvo uovo ayohalovoe moosdeyeodw ed de zul mgög Ahkovg 
aceıyalvaı, anoßalltoyen. ruorös Eav Eyn mahlungv, ei mev 
dovinv, navoacIw xal vouw yauslta, ei dE Elsvdigav, Exya- 
nein evınv voum ei dE un, amoßalltoIwn. “Eikmvıxois rıs 
&9eaıv EEaxoAovdav 7 Tovdaizors wudors, N weradeodw N ano- 
BalltorIo. ISeargopevig eitıs — 
wios 7 ayaow,n nawoacdn 9 anoßahlicdm. 

Man erfieht hierand, wie vorfidtig und firenge nach der altkirch⸗ 
lichen Sagung bei der Ans und Aufnahme von Profelyten zu Werfe 
gegangen werben follte, wie fehr die alte Kirche befliffem war, : die. von 
den Katechumenen in. Worten zu: leitende Abrenuntiation Izur That 
und Wahrheit zu machen, wie gebieterifch von denen, welche ſich der 
Gemeinde zur Aufnahme darboten, vor Allem dad unbebingte und ent- 
fhiedene Aufgeben und Fahrenlaffen alles deſſen verlangt wurbe,. was 
nad) der altfirchlichen Vorſtellung offenbar unter den Begriff der. opera 
et pompae diaboli fiel. Für die in der angeführten Stelle der ap o⸗ 
ftol, Eonftit. am vollitändigften und ausführlichiten: bezeugte kirchliche: 
Praris könnten: wir aus dem Schriften Tertulliand und anderer 
Kirchenväter nod eine Menge anderer Zeugniſſe beibringen, wenn es 
nöthig wäres Weber die Aeußerungen in Auguſtins Schrift de fid« 
et oper., welche eine viel larere Prarid zu bekämpfen ſcheinen, fiehe 
oben ©. 254 ff. — Von ber den Zauffandidaten auferlegten Enthal⸗ 
tung auch von dem fonft erlaubten und unfündlichen ehelichen Umgange, 
von dem häufigen Faften, Beten und Beichten, das won ihnen gefor= 
dert wurde, wollen wir hier. nicht fprechen, weil: dieſe feelforgerifchen 
Uebungen und Zuditmittel, obwohl, namentlich. was das. Falten anbes 
teifft, nad) dem Zeugniffe der pfeudoflement. Schriften, des Fur 
ſtinus M. (vgl. S.95— 97 und 158), Tertullian und aller an- 
deren. Kicchenfchriftiteller in: frühefter Zeit fchon gefordert und immer in 
Ausübung erhalten, doc) zur Zeit ded ausgebildeten Katechumenates 
nieht fowohl der erſten als der legten Stufe defielben angehörten, naͤm⸗ 


ih dem Photizomenate, zu deffen Betrachtung wir nun übergehen 
wollen. 

Da aber die Zeit des Photizomenates durch den feftgefegten 
Zauftag beftimmt wird und von dieſem rüdwärtd ſich berechnet, fo 
werden wir vor Allem über die feierlihen Taufzeiten der alten 
Kirche die erforderlihen Mittheilungen machen müffen. 
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Daß das Saframent der Taufe eben fo wenig wie an beftimmte 
Perfonen und Derter, aud an beitimmte Zeiten ceremonialgefeglich ges 
bunden ift, daß ed jure divino zu jeder Zeit gültig und heildfräftig 
verwaltet werden kann, darüber brauchen wir fein Wort zu vrrlieren. 
Die gegentheilige Annahme würde alle Thatfachen des N. T. gegen ſich 
haben, und auf dem ganzen Gebiete defielben nirgends auch nur eine 
fheinbare Stüße finden. Sie ift daher auch zu Feiner Zeit in der 
Kirche mit Entichiedenheit und Beitimmtheit geltend gemacht worden; 
daß an.und für ſich und in Folge einer göttlichen Gefesgebung das 
Saframent der Initiation nit an eine beftimmte Zeit gebunden fey, 
wurde immer anerfannt. Caeterum, ſchreibt Tertullian (de bapt. 
c. 19), omnis dies Domini est, omnis hora, omne tempus habile 
baptismo;.si de sollemnitate interest, de gratia nihil refert. Und 
der Verfaſſer der unter. den Werfen des Ambrofius befindlichen 
comment. in epist. Paul. bemerft zu Eph. IV. 11 ganz richtig: Pri- 
mum omnes docebant et omnes baptizabant, quibuscunque 
diebus vel temporibus fuisset occasio. Nec enim Phi- 
lippus tempus quaesivit aut diem, quo eunuchum baptizaret, ne- 
que jejunium interposuit. Neque Paulus et Silas tempus distu- 
lerunt, . quo optionem carceris baptizarent cum omnibus ejus. 
Neque Petrus diaconos habuit aut diem quaesivit, quando Cor- 
nelium cum. omni domo ejus baptizavit. — Ut ergo cresceret 
plebs et multiplicaretur, omnibus inter initia concessum est et 
evangelizare et baptizare et scripturas in eccl. explanare. At 
ubi autem omnia loca eircumplexa est ecclesia, conventicula con- 
stituta sunt, et rectores et caetera officia in ecclesia sunt ordi- 
nata, ut: nullus de clericis auderet, qui ordinatus non esset, prae- 


357 


sumere oflieium,. quod sciret non sibi creditum, vel concessum. 
Et coepit alio ordine et providentia gubernari ecelesia, quia, si 
omnes eadem possent, irrationabile esset, et vulgaris res et vi- 
lissima videretur, Hine ergo est, unde nunc neque diaconi in 
populo praedicant, neque clerieci vel laici baptizant, neque quo- 
cunque die credentes tinguntur, nisi aegri. Eben fo lefen wir bei 
Ehryfoftomus (hom. I in Act. Ap.): aAla rov xaıpov dyapı8k- 
veic rijç reocapaxocräis; tivog Everev; um yao Eyeı vı uleov Exel- 
vos Ö x&1005; ol yoüv anocroioı 00x Ev TO acye zaunäiwInger 
zis xapırog, ahk Ev Eriow xaug@‘ xal 0b Torsgikıor xal,ol uev- 
raxıogikiı öre ZBantio9ngav, Tr&oge oUx Nr xamös‘ zei ö 
Koovnkıog xai 6 euvouyog xad Erepor rihelovg. Mn rolvvv xzugörv 
avautvouev, unmore uehlovres xal avaßaklöuevor anehdwmpev 
xevoi xal Eonuor Tocodzwv ayadar, —und bei Bafilius (moozg. 
eis To dy. Bamr.): xaıpög wev odv akkoıs dhdog Ersiindeios' Tdıog 
ünvov zul ldiog Eyenydocews' Idıog moltwov zei dog elgnuns‘ xeiı- 
oös de Bantioueros ünas 6. ruv ardoanwv Blog. — — müs; 00V 
x00v05 Edxauplav. Eysı moös any dia vod Baririouarog owrnoler, 
xuy vixta elrıng, xav Nulouv, zur Wear, x&v orıylmv xoovov, 
x@v vı Bo@ydrerov. Und nicht minder‘ tadelt auh Gregor von 
Nazianz (hom. XL. de bapt.) diejenigen, welche aus. Zeitwählerei 
die Taufe immer auffchieben, mit den Worten: ufvo ra para, To 
TECK OL TIuiWregov, nv nevınxocenv Exdtkoun‘ Agıoso 
ovupwrodivar Beirıov, Ayıowod ovvavaoıijvm xara nv ava- 
cracınovy Nwepav, Tod rvevuarog Tıujoaı vyv Errıpavsıav‘ elra 
ru; ME To Telog EEalpvns Ev Ausoe, 7 0V meogdoxäs, zul Ev 
BOX, N 00 yırmazkız xıl. 

Aber wenn das Allen nothiwendige Saframent durd Fein göttl. 
Geſetz an eine beftimmte Zeit gebunden ift und zu jeder Zeit ‚gleich 
gültig und heildfräftig empfangen werden Fann, fo folgt daraus doch 
blog, daß es die Kirche zu jeder Zeit ertheilen kann, nicht aber, daß 
es von berfelben, Nothfälle ausgenommen, zu jeder Zeit ohne Unter 
fhied ertheilt werden muß. Allerdingd würde die Kirche ein großes 
Unrecht begehen, wenn fie. durch ihre Feftfegung beftimmter Taufzeiten 
Semanden hindern wollte, der Saframentsgnade überhaupt. theilhaftig 
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zu werben, fo wie auch der Katechuinene an feinem Seelenheile ſich 
ſchwer verfündigt, wenn er aus eitler Zeitwählerei feine Zaufe felbft 
ungebührlich hinausſchiebt und fid) der Gefahr, ungetauft zu fterben, 
yreisgibt. Aber Erfteres hat ſich die Kirche auch nie zu Schulden fom= 
men laffen, und wo Legtered in dem Verhalten der Katechumenen fi) 
wahrnehmen ließ, da wurde ed, wie aus den angeführten Aeußerungen 
des Ehryfoftomus und Gregor von Nazianz erheilt, nicht wohl- 
gefällig angefehen, fondern mit Ernft und Nachdruck gerügt. Die aegri 
‘oder infirmi, überhaupt alle diejenigen, welchen Todesgefahr drohte, 
waren überall und immer von der Beobachtung der Taufzeitordnung 
bifpenfirtz was aber die Starken und Gefunden, diejenigen, bei wel- 
chen von einem Furzen Verzuge und Aufſchub Feine Gefahr des Berlu- 
ſtes der Taufgnade zu befürchten war, anbetrifft, fo konnte und durfte 
die Kirche nicht blos Hinfichtlic ihrer Taufe beftimmte Zeiten feſt— 
halten, fondern fie mußte dies auch, wenn fie auf einen gemeinfamen 
Unterricht, auf eine gemeinfame Titurgifche Vorbereitung und auf eine 
Öffentliche gemeinfame Taufe ihrer Profelyten nicht: Verzicht leiften wollte, 
In Beziehung auf die Heildorbnung gilt Fein Unterfchied der Zeiten; 
wohl aber hat die Kirchenordnung das Bedürfniß, für die ordentlichen, 
gewöhntichen Fälle einen ſolchen aufzurichten. So wahr die Behaup- 
tüng Tertullians ift, daß de gratia nihil refert, fo wahr it aud) 
die andere, welche daneben fteht, daß allerdingd de sollemnitate 
interest. 

Wollte aber die Kirche die Vorbereitung und Taufe ihrer Katechu- 
menen zu etwas Gemeinfamem machen und in ihren öffentlichen Cultus 
aufnehmen, und mußte fie deßhalb beftimmte Zaufzeiten creiren, welche 
andere Zeiten hätten ihr dann für diefen Zwed geeigneter erfcheinen Fönnen, 
als die ihrer Hohen Jahresfefte? Das vvrrayzvar und avveyeg97- 
vo, ca Xotora durch die Taufe, wann Fonnte es ſchicklicher und feier: 
licher geſchehen, als an dem Tage, an welchem die ganze Gemeinde 
die Auferſtehung ihres Herrn und ihre eigene feiert? Dad Aovroov 
nahıyy. za avazaıyocews AVebwarög iylov, auf welden Tag weiſt 
ed natürlicher Hin, als auf den, am welchem der h. Geift ausgegoſſen 
worden ift und die Jünger zuerft mit demfelben getauft wurden? 
Die feierliche Aufnahme der Katechumenen in die Kirchengemein- 
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haft, warn konnte fie zweckmaͤßiger vorgenommen zu werden fiheinen, 
als an dem Tage, an welchem die Kirche ſelbſt das Gedächtniß ihrer 
Stiftung feiert? Während daher in den pſeudoklement. Homilien 
und bei Juſtinus Martyr noch gar Feine Spur von einer Auswahl 
beftimmter Tage für die Vornahme der Taufe uns begegnet, und in ber 
anderen pfeudoflement Schrift, den fogenannten Recognit. S. 
Clem. nur im Allgemeinen dies festus (II, 67) oder dies dominica 
(X, 72) als die Tanfzeit bezeichnet wird (vgl. S. 95. 96), ſpricht Ter- 
tulfian (de bapt. 19) fhon ganz beftimmt ans: Diem baptismo 
söllemniorem Pascha praestat, tüm et passio Domini, in quam 
tinguimur, adimpleta est. Nec incongruenter quis ad figuram 
interpretabitur, quod, cum ultimum päscha Dominus esset Actu- 
ras, missis discipulis ad praeparandam invenietis, inquit, ho- 
minem aquam bajulantem. Paschae telebrandae locum de signo 
aquae ostendit. Exinde Pentecoste ordihandis favacris latis- 
simum spatium est, quo et Domini resurreetio inter discipnlos 
frequentata est, et gratia Sp. 5. dedicata, et spes adventüs Do- 
mini subostensa, quod tune, in coelos recuperäto eo, ängeli ad 
apostolos dixerunt sic venturum, quemadmodum et in coelos 
constendit, utique in Pentecoste. Sed enim Hieremias cum dieit: 
Et congregabo illos ab extremis terrae in die festöo, Päschae 
diem significat et Pentecostes, qui est proprie dies festus. 
Und Bafilius fügt feiner angeführten Aeuferung über die Geeignet- 
heit jeder Zeit zur Ertheilung der Taufe gleich Hinzu: roAlo de Ön- 
cov Eixög Errrrndsiorepov eivar rövr olxsıörepov. ri OÖ Av y&voıro 
is Nuloug Tod nacya ovyyevä&cteoov noös To Bün- 
rı6öme; n uv yao Huloa urnudovvov Eorı Evaoraveog, ro ÖR 
Pant. dbvauls dotı noög vhv dvaoracıy. Ev volvuv IH Avacre- 
olum Nuke is dvaoraveas 179 xagır vrodefddeda. Hiero: 
nymms aber fihreibt (Comment. in Zachar. c. XIV, 8): Aquas 
viventes multi ad baptismum referunt, quae in vere et in aestaäte, 
h. e. in Pascha et Pentecoste, sitientibus largiendae sinit 
(vgl. epist. LXI ad Pammach. ce. 16). — Da im Otiente bad Epi— 
phanien feſt frühzeitig nicht num als drittes Hauptjahresfeft auftrat, 
fondern auch Foeciell zum Gedächtniß der mit der Taufe durch Johan⸗ 
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ned ‚den Täufer beginnenden Offenbarung des gekommenen Erlöferd als 
Tauffeft Chrifti gefeiert wurde, fo Fann es und gewiß nicht uner- 
wartet fommen, wenn wir finden, daß dieſes Feft hier auch frühzeitig ala 
zweite oder dritte follenne Zaufzeit im Gebraude war. Der von Gregor 
von Nazianz in der oben angeführten Stelle ausgefprochene Gedanfe : 
Ayuord ovuyarıodivas Behrıov lag der Denkweife jener Zeit fo 
nahe, und die Vorftellung von der durch die Taufe Ehrifti erſt bewirf- 
ten Weihe des Waſſers zur Taufe war fo verbreitet, daß wir und im 
Gegentheile würden wundern müffen, wenn es nicht fo gefommen wäre, 
wenn das orientalifhe Epiphanienfeft nicht zugleich auch ald kirch— 
lihe Haupttaufzeit, ald Eogrn zwuv Yyarwv (ra para) in doppelter 
Beziehung ſich geltend gemacht hätte, Sm Deceidente finden wir 
das Epiphanienfeft theild überhaupt nicht fo frühzeitig und gewiſſermaſ⸗ 
fen die Stelle des noch fehlenden Weihnachtöfeftes mit vertretend, theils 
weniger ald Tauffeſt Ehrifti, denn in Beziehung auf den Stern und 
die Ankunft ber Magier aus dem öftlichen Aften gefeiert vor. Es war 
daher natürlich, daß es ſich hier nicht fo ald gleichberechtigte follenne Tauf⸗ 
zeit neben Oſtern und Pfingften geltend machen Fonnte, wie im Oriente. 
Namentlich fcheint ſich die römifche Kirche zu demfelben in diefer Eigen- 
haft immer ftreng ausfchließend verhalten, und immer nur das Ofter- 
und Pfingftfeft ald legitime Zaufzeiten anerkannt zu haben. Es wurde 
aber der römischen Kirche und ihren Biſchöfen nicht eben leicht, ihre 
Anfiht und Sitte im Occidente überall geltend zu machen und bie Ge— 
wohnheit einzelner Landesfichen, aud am Epyiphanienfefte, an 
Weihnahten, an den Märtyrertagen oder am Fefte Sohan- 
nis des Täufers zu taufen, zu überwinden. Sie Hatte da nicht 
blos mit dem auf manche Länder des Occidentes fich erftredenden Ein— 
fluß des griehifhen Kirchengebrauches, fondern auch mit der Unluft 
vieler Täuflinge, länger zu warten, zu kämpfen, unterzog fi) aber 
diefem Kampfe und führte ihn, fo lange ed anging, fort, weil fie das 
Zaufen ohne vorhergegangene follenne liturgifche Bor- und Zubereitung 
der Katechumenen, wie fie nur in den Skrutinien vor Oftern und Pfing- 
ſten ftattfand, nicht überhand nehmen Iaffen wollte *). Der Natur der 
Sache nad) mußte der Kampf für die Aufrechthaltung beftimmter Tauf- 
zeiten überhaupt immer verzweifelter und vergeblicher werden, je weni- 
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ger ed mehr Profelyten, je mehr es blos noch Chriftenkinder zu taufen 
gab, für die die ganze Einrihtung urfprünglic nicht berechnet war 
und nicht berechnet feyn konnte. Man Fonnte fie nur dadurch mühfam 
und kümmerlich erhalten, daß man wenigftend ſolche Kinder, welche 
erft furz vor DOftern oder Pfingften geboren wurden, dringende Noth: 
fälle ausgenommen, nicht vor der Ofter= oder Pfingftvigilie taufen ließ, 
und zu biefem Zwecke bad baptisterium eine Zeit lang geradezu ſchloß **). 
— Was die griehifche Kirche anbetrifft, fo bemerkt Theophylakt am 
Anfang des 12ten Zahrh., daß die Beobachtung beftimmter Tauf— 
zeiten außer Hebung gekommen fei, und im Occidente befchloß das 
Conc. Olmuz. (a. 1318) c. 19. Nullus baptizandus non bapti- 
zatus ultra unius mensis spatiumreservetur, et pueri 
non alibi quam intra ecclesiam, nisi necessitatis articulus sub- 
venerit, exceptis filiis principum, baptizentur. — DasRit. Rom. 
will wenigſtens die Profelytentaufe immer nod), wo möglich, bis zum sabb. 
sanctum aufgefchoben fehen; und noch!1549 befchloß dad Conc. Colon, 
daß die Pfarrer dad Volk ermahnen follten, ihre Fur; vor Oſtern ober 
Pfingften gebornen Kinder, Nothfälle ausgenommen, erſt in der Oſter⸗ 


oder Pfingftvigilie zur Taufe zu bringen. 

*) Papft Siricius (+j898.) fchreibt in feinem Briefe ad Himerium Tar- 
racon. c. 2.: Sequitur deinde baptizandorum , prout unicuique li- 
bitum fuerit, improbabilis et emendanda confusio, quae a nostris 
consacerdotibus (quod commoti dicimus) non ratione auctoritatis 
alicuyus sed sola temeritate praesumitur, ut passim ac libere na- 
talitiis Christi seu apparitionis nec non et apostolprum 
seu martyrum festivilatibus innumerae, ut adseris, plebes bap- 
tismi mysterium consequantur, quum hoc sibi privilegium et apud 
nos et apud omnes ecclesias dominicum specialiter cum pentecoste 
sua pascha defendat, quibus solis per annum diebus ad fidem con- 
fluentibus generalia baptismatis tradi convenit sacramenta, his dun- 
taxat electis, qui’ ante quadraginta vel eo amplius dies nomen dede- 
rint et exorcısmis quotidianisque orationibus atque jejuniis fuerint 
expiati, quatenus apostolica illa impleatur praeceptio, ut expurgato 
fermento veteri nova incipiat esse conspersio. Sicut sacram ergo 
paschalemreverentiam in nullo diecimus esse minuendam, ita infantibus, 
qui necdum loqui potuerint per aetatem, vel his, quibus in qualibet 
necessitate opus fuerit, sacri unda bapt, omni volumus celeritate suc- 
curri, ne ad nostrarum perniciem tendat animarum, si negato desi- 
derantibus fonte salutari exiens unusquisque de saeculo et regnum 
perdat et vitam, 


Eben fo Leo in epist. Ih ad epise. Siculos: Cum ergo mihi 
de caritalis vestrae aclibus fraterna affectione sollicito certis indieiis 
innotuerat, vos in eo, «quod inter sacramenta ecclesiae principale 
est, ab apost, institulionis consueludine discrepare, ita ut bapt. sa- 
cramentum numerosius in die Epiphaniae quam in -paschali 
tempore celebretis, miror, vos vel praecessores vestros tam irralionabi- 
lem novitatem usurpare poluisse, ut confuso lemporis utriusque 
mysterio nullam esse differentiam cerederetis inter diem, quo ado- 
ratus est Christus a magis, et diem, quo resurrexit a morluis. 
— Si quis autem Epiphaniae festivitatem, quae suo in,ordine de- 
bito honore veneranda est, ab hoc existimat privilegium habere bapt., 
quia hoc quidam putant, quod iu eodem die Dominus ad bapt. Joan- 
nis accesserit, sciat ilius bapt. aliam causam, aliam fuisse ralionem, 
nec ad eandem pertinuisse virtulem, qua per Sp. s. renascuntur, 
de quibus dieiturz Qui non ex sanguinibus neque ex voluntate car- 
nis, neque ex voluntate viri, sed ex Deo nati suft. Dominus enim 
nullius indigens remissione peccali nec quaerens remedium renas- 
cendi sic voluit baptizari, quomodo voluit circumeidi. — Unde quia 
manifestissime patet, baptizandis in eccl. electis haec duo 
tempora (pasch. et pentec.) esse legitima, dilectionem vestram 
monemus, ut nullos alios dies huic observantiae misceatis. Uud in 
epist- LXXX ad episc. per Campaniam, Samnium et Picenum 


const.: Magna indignatione commoveor et multo dolore contristor, 


quod quosdam ex vobis comperi ita esse apost. traditionis oblitos 
et studio sui erroris intentos, ut praeter Paschae festum, cui 
sola Pentecostes sollemnitas comparatur, audeant sibimet, non 
aliqua humanae infirmitatis necessitate cogente, sed sola indiscipli- 
nati arbitrii libertate jus bapt. vindicare, et in natalibus mar- 
tyrum, quorum finis aliier honorandus est quam dies domin. pas- 
sionis, regenerationis celebrare mysteria, ac sine ullis spiritua- 
lium eruditionibus praeparationum ita rudibus et imperitis tradere 
sacramentum, ut circa renovandos nihil doctrina ecclesiastica, nihil 
in exoreismis imposilio manuum, nibil ipsa jejunia, quibus vetus 
homo destruitur, operentur, neque in tanto mysterio salutis huma- 
nae ulla ejus diei habeatur exceptio, quo ipsum donum est condi- 
tum renascentibus. Admonemus igilur et non sine perioulo status 
ecrum, qui hoc faciunt, protestamur, ut ab hac praesumlione ces- 
setur, et summam hanc potentissimamque Dei gratiam non nisiin 
paschali etPentecostes die desiderantibus et credentibus con- 
feratis, manente quolibei tempore gravium necessitatum ac pericu- 
lorum consideraltione, secundum quam oporteat subvenire, ne con- 
ditione mortali coarctata infirmitas necessaria liberalione fraudetur, 
cum servata, sicut praeloculi sumus, duarum tanlummodo festivi- 
tatum reverentia propter multa pericula sit cavendum, ne cuiquam 
aut in desperata aegritudine aut in hostilitatis incursu aut in timore 
naufragii per sacerdotem Domini regeneratio denegetur, — ferner 
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Gelasius (epist. IX ad episc. Lucan.):  Baptlizandi sibi quispiam 
passim quocunque tempore nullam credat inesse fiduciam praeter 
paschale festum el Pentecostes venerabile sacramentum, 
excepto duntaxat gravissimi languoris incursu, in quo verendum 
est, ne morbi crescente periculo sine remedio salutari fortassis 
aegrotans exitio praeventus abscedat —; und Gregor II in Gapit. 
pro Martiniano ep. et Georgio presb. in Bavariam ableg. und in epist. 
ad clerum et plebem Thuringiae: Sacrosancti autem bapt. sacramen- 
tum non nisi in paschali festivitate et Pentecostes noverit 
esse praebendum, exceptis his, quibus morlis urgente periculo, ne 
in aelernum pereant, Lalibus oportet remediis subvenire, 

Diefelben Beftimmuugen über die legitimen Taufzeiten finden fi, zum 
Tpeil mit ausdrüdliher Berufung auf die angeführten päpftliden Dekrete, 
nicht blos in Gratiani (Ill, 11 sqq.) und Burchardi (IV, 1—8) 
decrelis, in Walafr. Strab. Schrift de rebus eccl. c. 26., in den 
Eapitularien des Atto Vercellensis (ec. 17), des Ahyto episc. 
Basil. und ded Rodulfus archiep. Bituric., in den Sermon. synod. 
5. Udalrici und Ratherii Veronens., fo wie in den in die Mitte 
des 12ten Jahrh. fallenden Reden des h. Otto ad Pomeranos und des. 
Legaten Otto auf dem Eoneil zu London, fondern auch in ben Beichlüffen 
vieler Eoneilien (z. €. Mogunt. v. J. 818. und 847, Wormat. v. 
%. 868., Tribur. v. J. 895, Rotomag. v. 3. 1072 und Winton. 
v. 3.1074.) und in den Gapitularien der fränfifchen Könige ausgefprochen. 
Unter den legtgenaunten lautet dad von Saltz (804): Ut nullus bap- 
lizare praesumat, nisi in Pascha et Pentecosten, excepto infirmo; 
und in ber von Benedictus Levita veranftalteten Sammlung. finden fidh 
noch zwei andere, von denen das eine (I, 171) vorfchreibt: Ut bapt. 
non fiat, nisi stalulis femporibus, i. e. Pascha et Pentec., nisi 
infirmitas intercesserit, und das andere (II, 181) diefelbe Beftimmung 
mit den Worten ausdrüdt: Ut nullus baptizare praesumat, nisi per 
duo tempora, i. e. vigilia Paschae et vigilia Pentecostes, 
praeter mortis periculum. 

Wir haben oben bemerft, daB dieſe römifhe Taufordnung 
Mühe hatte, fih überall im Decidente Geltung zu verſchaffen. Wie fehr 
fie mit widerftrebenden Neigungen, Sitten und Gewohnheiten zu Fämpfen 
hatte, erhellt nicht blos aus den ausdrüdlichen Worten der päpftlichen De- 
frete, fondern auch aus dem Umftande, daß ihre Beftimmungen fo oft ers 
neuert und wiederholt werden mußten. 

Was die Benüsung des Epiphanienfeftes ald Taufzeit anbetrifft, 
fo bat fish dieſer Gebrauch gewiß aus dem Driente nad) dem Dceidente 
verpflanzt. Wir finden ihn daher auch ganz befonders in den Gegenden 
vor, welche mit dem Driente theild von Natur, theild durch Einwanderung in 
engem Verkehre fanden, in Afrika, Sicilien, Spanien, Gallien 
und Deutihland Für Spanien legt das angeführte Schreiben des 
Papſtes Siricius, für Sicilien das des Papſtes Leo Zeugniß ab; 
was Gallien und Deutſchland anbetrifft, fo findet fih das Epiphas- 
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nienfer als Zaufzeit nicht nur im Sacram. monast. Gellonens. 
(Martene I, 5) und im Capitul. ord. eccl. nad dem cod. G. Gal- 
lens. (Gerbert: Vetus liturg. Alemänn. p. 438), welche beide dem 
Iten Zahrh. angehören, fondern auch in einem Briefe Carls des Großen 
ad Garibaldum episc. Leod. bezeichnet, wo es heißt: Et sicut in 
proximo comperimus, in die apparilionis Domini multi fue- 
runt apud nos inventi, qui volebant suscipere infantes de sacro 
fonte bapt., quos jussimus singulariter et diligenter examinare et 
exquirere, si orat, dom. et symbolum, ut supra diximus, scirent et 
memoriter tenerent; et plures, qui nulla exinde in memoriam ha- 
beant, quibus praecepimus abstinere, ut, anlequam orat, et symb. 
scirent et recitare poluissent, neque aliquem de sacro fonte bapt. 
suscipere praesumerent.— Und endlich die in Afrika vorhandene Sitte 
wird bezeugt von Victor Uticen s., welcher de persecut. Vandal. 
L. I. die Heilung eines Blinden bei Gelegenheit eines allgemeinen und 
follennen Taufaktes berichtet und dann fortfäßrt: Appropinquabat jam 
futurus dies ille calamitosus calendarum Februar. etc. Freilich 
aber könnte hier auch angenommen werden, daß der drohende bostilitatis 
incursus eine Ausnahme von der Regel bewirkt habe. 

Dad Weihnahtsfeft, den natalis Domini, finden wir als in Spas 
nien beobachtete Taufzeit nicht blos im Schreiben des Siricius an den 
Himerius, fondern auch im 4. Canon des Conc. Gerund. p. 3. 517 
genannt, wo wir lefen: De catech. baptizandis id statutum est, ut 
quia in paschae sollemnitate vel natalisDomini, quando magis 
sollemnitatis celebritas major est, rariores ad baptizandum veniunt, 
caeteris sollemnitatibus infirmi tantummodo debeant baptizari, quibus 
quocunque tempore convenit baptismum non negari. — ferner be- 
richtet Avitus, episc. Vienn., daß der fränfifhe König Elodwig am 
Beihnachtsfefte getauft worden if, und Gregorius Turon. (de glor, 
confess. c.76), daß zu Augufodunum in der Zeit diefes Feftes in 
fieben Tagen mehr als 1000 Menfhen das Saframent empfangen haben. 
Eben fo wird aud von Augufinus, dem Apoftel Englands, erzählt, daß 
er am Weihnachtöfefte mehr ala 10,000 Menfhen getauft habe. 

Wenn der Gebrauch des Epi phanienfeftes als Taufzeit ficher vom 
Orient ber eingefchleppt war (der Abt Rupertus fagt de vict. verbi Dei 
XU, 11. ausdrücklich, daß die römifche Kirche lange mit der Gewohnheit 
der griechifchen zu fämpfen gehabt babe), fo mußte ſich das Weihnachts— 
feſt zu dieſem Zwecke theus als drittes Hauptjahresfeſt, theils weil es 
zwiſchen Pfingſten und Oſtern in der Mitte lag, empfehlen. Die nata- 
litia martyrum , deren ſowohl in dem Schreiben des Siricius, al3 in dem 
des Leo an die Campan., Samnit. und Picen. Bifhöfe und im 8. Canon 
des Conc. Matiscon. U. Erwähnung gefchieht, Fonnten für den Zwed 
der Vornahme der Taufe wegen der nahen Berwandtfchaft des chriſtlichen 
Sakramentes mit der Bluttaufe der Märtyrer und der gleichen Beziehung 
beider auf die Bluttaufe Eprifti, ſowie vieleicht auch wegen einer gewiſſen 
beliebten Deutung der Stelle 1. Cor. XV, 29, befonders geeignet erfcheinen ; 


und was bad festum S.Joann. Bapt. anbetrifft, fo fällt deſſen Bedeutung 
in diefer Hinficht fo ziemlich mit dem griechifchen Epiphanienfefte zufammen. 
Seine Benügung ald Taufzeit im fränkifhen Reiche erfehen wir aus Gre- 
gorii Turon. hist. Franc. VIll, 9, wo es heißt: Post haec rex 
Guntramnus Parisios venit et coram omnibns loqui coepit dicens: 
Germanus meus Chilpericus moriens dicitur filium reliquisse, cujus 
nutritores matre deprecante petierunt, ut eum sancto lavacro in 
Dominici Natalis sollemnitate (Hat ſich das Weihnachtsfeſt ald Tauf- 
zeit im fränf. Reiche vieleicht dur den Vorgang von Clodwigs Taufe 
befonderd empfohlen?) deberem excipere, et non venerunt. Roga- 
verunt deinceps, ut ad s. Pascha baptizaretur; sed nec tunc 
allatus est infans. Deprecati sunt autem tertio, ut ad festivita- 
tem $. Joannis exhiberetur, sed nec tunc venit etc, 

Uebrigens waren gewiß im Deeidente nirgends und nie das Weihnachts- 
feft, dad Epiphanienfeft, die natalitia martyrum uud das Feft Johannis 
des Täufers follenne Taufzeiten in dem Sinne, wie Oftern und Pfingften. 
Sie hatten nicht diefelbe umftändliche und forgfältige Titurgifche Vorbereitung 
der Katechumenen, diefelbe Sfrutinienordnung vor fi, wie die Taufen in 
der Oſter- und Pfingftvigilie. Sie dienten mehr nur dem Zwede des 
„passim ac libere“ Zaufens derer, welche man bis zum Ofter » oder 
Pingftfefte nicht warten laffen, mit welchen man nach ihrem Wunfche com: 
pendiarifch verfahren, welche man theilweife von ber Firchlihen Katechumes 
natsordnung difpenfiren wollte. Man begnügte ſich bei folhen Taufen, in 
Beziehung auf welche fih dad Bedürfniß der Kindertaufe ganz befonders 
einflußreich zeigte, mit einer fehr abgefürzten und ind Enge gezogenen 
liturgifhen Darftellung des Katehumenates, wie aus einem den Styl des 
Gaes. Arelat. verrathenden alten sermo für das festum dedicationis 
erhellt, wo es heißt: Qui vero in aliqua festivitate fillum suum 
baptizare desiderat, justum est, ut velante septem dies cum 
eo ad ecclesiam veniat et ibi jejunet et vigilet, et fillum suum, ut 
supradictum est, ad odaeum vel ad manus impositionem faciat acce- 
dere, et sic legitimo ordine sacramenta suscipiat. 

Ohne allen Zweifel war das Ofterfeft die eigentlihe Haupttaufzeit. 
Schon das Pngftfeft trat im Bergleih damit zurück. Chryſoſtomus 
rechtfertigt die Sitte feiner Zeit und feined Ortes, an diefem Fefte nicht 
zu taufen hom. I. in Act. App., indem er fagt: ro nveöne taeuve⸗ ty 
7] nevrmoor ei de Alyos Ti, tivog Evexev zul Nucis oüx dv TW za0p 
ToUrw Panzisoner, txeivo av Elmouev > ori H uiv yagıs # aiın zei 
TOTE xal vür, 7 Be diavore ÜynAötson ya vor, vnoteia NOONKEROXEVR- 
Coutvy. Bielleiht war auch der Umftand, daß dem Pngftfefte Feine kirch— 
liche Faftenzeit vorherging, Die Urfache, warum die Theffalier nur am 
Dfterfefte tauften, wie Sofrates berichtet, indem er V, 22. fchreibt: 
&lro 10 Eos iv Geoonlie old yırousvor. tv Teig Nulomıs Tov naoye 
uovov Bantilovon. 

Das Oſterfeſt allein anderen illegitimen Laufzeiten gegenüber haben 
aud) Conc. Autissiod. (578—590), und Matiscon. Il. (985.) im 


Auge: Dad erftere befchließt c- 18: Non licet absque Paschae 
sollempitate ullo tempore baptizare, nisi illos, quibus 
mors vieina est, quos grabatprios diount. Quod si quis in alio pago 
confumacia fagienle post inlerdictum hoc infantes suos ad bapt. de- 
tulerit in ecclesias nostras, non recipiantur (usque ad salisfactionem), 
et quicunquge presbyter ıpsos extra nosirum permissum reeipere 
praesumpserit, tribus mensibus a communiane ecclesiae separatus 
sit. Bon dem anderen aber lautet der 8. Canon alfo: Relatione quorun- 
dam frairum nostrorum comperimaus, cbristianes non observantes 
legitimum diem bapt. paene per singulos dies ac natales mar- 
tyrum filios suos baptlizare, ita ut vix duo vel tres repe- 
riantur in s. Pascha, qui per aquam et Sp. Ss. regenerenlur. 
Ideirco censemus, ut ex hoc tempore nullus eorum permiltatur talia 
perpetrare, praeter illos, quos infirmitas nimia aut dies extremus 
compellit filiis suis baptismum percipere; ideaque praesentibus ad- 
inonitionibus a suis erroribus vel ignoranlia revocali omnes omnino 
a die quadragesima cum infantibus suis ad eccelesiam ob- 
servare praecipimus, ut impositionem manuum certis die- 
bus adepti et sacri olei liquore peruncti legitimi diei 
festivitate [ruantur et s. bapt. regenerentur, quo possint et 
honoribus, si vita comes fuerit, sacerdofalibus fupgi et singularis 
celebrationis sollemnitate frui. 

Die von Sozomenus (II, 26.) überlieferte Nachricht, daß das jähr- 
liche Gedädhtnißfett der Einweihung der von Eonfantin erbauten Aufer— 
ſtehungskirche zu Serufalem fo ferlich begangen wurde, ws xai unggeıs iv 
eurä zersiadı, fteht vereinzelt da, obwohl bei diefen Zyxasrioıs eine Ana- 
logie nicht blos mit dem Ping», fondern auch mit dem Ofterfefte 
ſich darbot. 


**) Bol. Cone. Tolet.XVI. (a. 694.), wo es c.2. heißt: Licet in initio quadra- 
gesimae baptizandi generaliter claudatur mysterium, tamen, ut eccle- 
siasticae consueludinis ordo deposcit, necesse est, ut oslia bapti- 
sterii in eodem die pontificali manu et annulo assignata claudantur, 
et usque in coenae Domini sollemnitatem nullatenus reserentur, ob 
id videlicet, ut et per sigeaculum pontificum excepto gra- 
vissimae necessitatis obventu in his diebus monstretur 
per totum orbem non licere fieri baptismum et sancti- 
ficationem, itferum episcopali eadem observatione reserata signelur 
dominicae patere mysterium resurrectionis, ia quo ad vitam faclus 
est aditus homini, ut quia per baptismum consepultus est in morte 
Christi, resurgat cum eo in gloriaDei. Quod quia in aliquibus eccle- 
siis minime haec sancta consueludo ab episcopis eustodilur alque 
peragitur, ideo per hanc nostram sententiam sancimus atque decer- 

‘ nimus, ut ita a totius Hispaniae et Galliarum pontificibus custodiatur, 
quatenus in praedicto die, initü videlicet quadragesimae, et ostia s. 
baptisterii cum laudum copsummatione claudantur et ab episc. 


a 


suorum -annulorum signaculo obsignentur, ika ut nisi in coen. Dom. 
celebritate, quando more solito altaria assolent devestiri, eadem 
debeant ostia reserari. Inconveniens enim res est, ut illic in prae- 
memoratis quadragesimae diebus eunctis aditus pateat adeundi, ubi 
non licet debitum mysterium exerceri. — Was bie Kinder lanbetrifft, 
fo fheint aus Allem hervorzugehen, daß man fie einer fIrengeren Beobach⸗ 
tung der Taufzeitordnung erft dann wieder unterwarf, ald es für die fols 
lennen Taufzeiten an anderen Tauffandidaten zu gebrechen begaun. Papſt 
Siricius nimmt fie, wie wir oben geſehen haben, von feinem Berbote 
ausdrücklich aus. Es war natürlich, daß man fie einerfeits ald folhe be» 
trachtete, bei welchen die Einhaltung der Katechumenatsorduung ihren eis 
gentlihen Zweck doch nicht erreichen Ponte, und daß man audrerſeits Den 
Auffchub ihrer Taufe wegen ihrer infirmitas für gefährlich und bedenklich hielt. 
Man brachte alfo leicht und willfäprig die Regel von den ınfirmis, quibus suc- 
currendum est, auf fie in Anwendung. Dadurch aber mußte es bald dahin 
fommen, daß, wie dad Conc. Matiscon. M. klagt, kaum zwei oder drei 
Täuflinge in der Oftervigilie da waren. Das verlegte die sacra paschalis 
reverentia, und drohte den Fiturgifhen Ordnungen der Kirche, welche man 
fefthalten wollte, den Untergang. Waren die urfprünglihen eigentlichen 
Objekte derfelben nicht mehr vorhanden, fo fuchte man fie doch durch er⸗ 
neuerte firengere Anwendung auf die Kindertgufe noch zu halten. Das 
Conc. Matisc. I. fucht daher von dem unnöthigen Verlangen bed bapt. 
elinicorum für die Kinder durch die Hinweifung auf das alte Kirchengefeß, 
welches den alfo Getauften den Zugang zu den honores sacerdotales 
verfchließt „ abzufchreden ; und das Conc. Tolet. XVIL will ſich das Bor» 
handenſeyn wenigftens einiger Täuflinge in der Oftervigilie dadurch fihern, 
daß es das baptisterium von dem Eintritte der Faftenzeit an förmlich 
ſchließen und verfiegeln Täßt: 


$. 66. 


Als von den follennen Zaufzeiten rückwärts fich berechnend haben 
wir. die Zeit des Photizomenates mit Recht bezeichnet, weil fie 
immer nur eine beftimmte Zahl von Tagen vor dem feltgefepten Zaufs 
termine umfaßte, und ber Eintritt in fie ſtets von dem freien Willen 
des Katechumenen abhing. Diejenigen, welche alle Eicchengefeglichen Be— 
dingungen dieſes Eintrittd erfüllt, diejenigen, welche alle früheren Stus 
fen des Katehumenates regelmäßig und ohne Anſtoß durchlaufen hatten 
nnd bei welhen alfo von Seiten der Kirche durchaus Fein Hinderniß 
mehr im Wege ftand, Eonnten dod nur, mußten aber nicht eins 
treten; und wenn fie nach Ablauf ihrer vorbereitenden Katechumenats- 
zeit eintreten wollten, fo fonnten fie diefen Borfag nur in Aus: 
führung bringen, wenn ber der. nächften follennen Taufzeit vorhergehende 
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Anmeldungstermin herbeigefommen war. [Es verfteht fi, daß wir 
hier nur von der Firhenordnungsmäßigen Regel und von den Fällen, 
in welchen die kirchliche Katechumenats- und Zaufzeitenoronung feltge- 
halten wurde, nicht aber von den Ausnahmen fprehen.] Die Zeit 
des Photizomenated war die der eigentlihen Zauffandidatur, der näd)- 
ften Vorbereitung zur Taufe. Zum Empfange der Taufe aber wollte 
die Kirche eben fo wenig felbft Jemanden nöthigen und zwingen, als 
fie fi) von ihm zwingen laſſen wollte, diefelbe voreilig zu ertheifen. 
Nicht in dem Sinne hing der Eintritt ind Photizomenat vom freien 
Willen ded Katechumenen ab, baß er immer hätte erfolgen können 
und müffen, wenn nur biefer wollte, wohl aber in dem Sinne, daß 
er da, wo allen kirchlichen Anforderungen Genüge gefhehen war, doch 
nicht erfolgen fonnte, ohne daß der Katechumene felbit darnach begehrte 
und ihn ausdrüdlic verlangte. Es ift daher von großer Bedeutung, 
daß wir ald eriten liturgifchen Aft des Photizomenates, ald denjenigen, 
welcher die Gränge zwifchen dem Ratechumenate und Photizomenate bildet, 
überall dad nomen dare der Katechumenen, dad anoypapivas ober 
 svoueroypaynInvar derfelben genannt finden. Baptizandi nomen 
suum dent, heißt ed Conc. Carth. IV. (a. 398.) c. 85., et diu 
abstinentia vini et carnium ac manus impositione crebra exami- 
nati bapt. percipiant. — Weun ed in den Recognit. S. Clem. 
II, 67. gleich nad) der erften Predigt des Wortes durch Petrus heißt: 
Accedat ergo qui vult ad Zacchaeum et ipsi det nomen suum 
atque ab eo mysterium audiat regni coelorum, jejuniis frequen- 
tibus operam impendat et semet ipsum in omnibus probet, ut 
tribus his mensibus consummatis in die festo possit baptizari, 
fo kann daher Fein Gegenbeweid entnommen werden, weil damals bie 
verfhiedenen Stufen ded Katechumenates noch nicht beitanden, und das 
ganze Katechumenat noch Photizomenat war. Später, ald mit ber zeit 
lichen Ausdehnung des Katechumenates die beitimmte Gliederung deſ— 
felben eingetreten war, mußte ein gewiſſes nomen dare allerdings aud) 
immer fehon bei dem Begehren nad) dem christ. facere ftattfinden; 
aber wir lefen doch nirgends, Daß da oder beim catech. facere 
(wenn beide felbftftändig für fi) auftraten) irgendwo ſchon ein liturs 
gifches arroygaynvaı , ein Auffcreibenlaffen der Namen für den Zwed 


der Eintragung in die Kirchenmatrifel und der Recitation bei den 
gottesdienftlichen Gebeten der Gemeinde ftattgefunden habe. Erft da= 
duch, daß Jemand ſich ald Candidaten für den nächſten follennen 
Taufakt anmeldete, trat er zu der Kirche in ein fo enges und inniges 
BVerhältnig ein, daß er ihr namentlich angehörte und fie aud) wieder 
auf ihn namentlich fi beziehen mußte. — Der Umftand, daß wir in 
den Sfrutinienformularen dad „scribi nomina infantum vel eorum, 
qui ipsos suscepturi sunt, ab Acolytho“ Allem, aud dem, was 
urfprünglich offenbar dem christ. und catech. facere angehörte, 
vorhergehen fehen, kann und darf uns den beftimmten Zeugniffen des 
Eyrill von Serufalem (Procat. 7; Cat. III, 1.), ded Gregor 
von Nyffa (orat. in eos, qui diff. bapt.), Auguftin und ans 
derer Kirchenväter gegenüber auch nicht irre machen. Wir haben da 
blos das ind Auge zu faffen, daß die Sfrutinien wirklich in der Pho— 
tizomenatszeit ftattfanden, und daß ihr Anfang mit dem nomina seri- 
bere gemacht, fowie au, daß von den alfo aufgefchriebenen Namen 
in den Meßgebeten ein liturgifcer Gebrauch gemaht wurde. Nach 
dem eriten dem Photizomenate angehörigen Akte Fonnten gar wohl ſolche 
eingefchaltet werben, weldye urfprünglid) und eigentlich frühere Stufen 
des Katechumenates repräfentiren und hieher nur verfegt wurden, weil 
man fie entweder wiederholen ober bei eingetretener Difpenfation 
von ber regelmäßigen Katechumenots= Zeit und Ordnung nadholen 
wollte. — Bei dem nomen dare, bei dem anroypapnvar der Tauf— 
Fandidaten fonnte allerdings, mußte aber nicht die Annehmung eines 
neuen, früher nidyt geführten Namens ftattfinden *). 


°) Es Fommen allerdings Beifpiele von Ertheilung eines neuen Namens bei 
der Taufe in verhältnigmäßig früher Zeit vor. So heißt es von den an 
den erwachfenen Kindern Adrias und Paulina durch deu Bilhof Ste— 
phanus vollzogenen Taufe: Complentur sollemnia et interrogatio ce- 
lebratur, si vere credant et nulla trepidatio in corde eorum rema- 
neat, ut baplizentur. Facla autem interrogalione indixit eis jejunium, 
et catechizavit omnes, et baplizavit eos in nomine Trinitatis, et po- 
sito signaculo Christi vocavit puerum Neonem, puellam Mariam 
(&. Acta S. Hippol. Euseb. et Soc. in Baron. Annal. ad a. 269); 
und von demfelben Stephbanus wird ferner berichtet, daß er, als er 
den Nemeſius und feine Tochter faufte, baptizatam fillam nominavit 
Lucillam, quam ipse elevavit e fonte. Eben fo erzählt Sofrates 
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(hist. ecel. VM, 21.), daß die Dichterin Athenais, Tochter des So— 
phiften Leontius, ehe fie den Kaifer Theodofius d. 3. heirathete, 
zuvor getauft wurde und bei der Taufe den neuen Namen Eudofia em— 
pfing. — Ueberhaupt ift die Ertheilung oder Annahme eines neuen Na- 
mend nichts Neues. Schon im A. T. finden wir Namensveränderungen 
bei dedeutenden Beränderungen in den Lebensverhältniffen einzelner Indi—⸗ 
viduen vor. Go empfangen Abram und Sarai von Bott die neuen 
Namen Abraham und Sarah (Gen. XVII, 5. 15.), Jakob fol in Zu- 
funft Sfrael heißen (Gen. XXXH, 27 f.; XXXV, 10.), mb Efau wird 
mit einem neuen Namen Edom genannt (Gen. XXV, 25.30; XXXVI 1); 
ja auch dem ganzen altteftamentlihen Bundesvolfe wird mit der kommenden 
Berändernng feines Zuftandes, feiner Lage und Berhältniffe ein neuer Name 
verheigen (Jes. LXII, 2 f.; vgl. LVIN, 12.), und im N. T. finden wir, 
daß dem Apoftel Simon vom Herrn der Name Kephas oder Petrus 
beigelegt wird (Joh. I, 42; Matth. XVI, 18.). Wenn nun aber irgendwo 
eine Namensveränderung recht an ihrem Orte it, kann man fagen, fo ift 
dies gewiß bei der chriftlihen Taufe der Fall. Das Saframent der Wie- 
dergeburt ſcheint für den neuen Menfchen durhaus auch einen meuen 


‚ Namen zu fordern, mit welhem er, wie in die Diptychen der Kirche, fo 


bei Gott in dad Bud) des Lebens eingezeichnet werden fol. Die Ablegung 
des Alten, die Annahme eines neuen Namens ift ein ganz nahe Tiegender 
und natürlicher fymbolifcher Ausdrud für den Tod des alten md die Ge- 
burt ded neuen Menfhen. Und mußte ferner das Bedürfniß der Namends 
änderung bei den Profelyten nicht auch darum frühzeitig ſich fühlbar machen, 
weil die von ihnen mitgebrahhten Namen häufig folhe waren, welche an 
den Götzendienſt erinnerten, dem doch entfagt und abgefchworen werden 
ſollte? — Dies ift Alles ganz wahr und richtig, und gewiß auch der 
Grund, warum und frühzeitig Fälle von Namensänderung bei der Taufe 
begegnen. Wenn diefer Gebrauch allgemein gewefen wäre, fo würden wir 
uns aus den angegebenen Gründen, welchen fi Analogien auch auf dem 
Gebiete des Heidenthumd zugefellen, darüber nicht wundern und ihn nur 
ald ganz fach= und zweckgemäß anerfennen können; aber nimmermehr Fönnen 
oder dürfen wir aus ſolchen Gründen fchließen, daß der Gebrand wirklich vom 
Anfange an und allgemein vorhanden war. Keiner von den Namenswecfeln, 
welche und auf dem Gebiete des N. ©. begeguen, fteht mit der Taufe im 
Zufammenhange ; bei feiner Taufe, welcher das N. T. Erwähnung thut, wird 
einer Namensänderung gedacht, und unter den Namen felbft, welche ein» 
zelne im N. T. genannte Ehriften führen, find viele (3. E. Apollo, Hermes, 
Aquila, Prifen, Titus, Junia, Julia, Nereus ze. vgl., Rom. XVL), 
von welden wir unmöglich glauben Fünnen, daß fie erft bei der Taufe 
beigelegt oder erft bei dem Lebertritte zum Chriſtenthume angenommen 
worben feyen. Wie aber das N. T. für die Sitte, den Namen bei 
der Taufe zu ändern, nirgends Zeugniß gibt, fo findet ſich won ders 
felben auch bei den fogenannten apoftolifhen und bei den älteften Kirchen» 
Bätern (Iuftinus Martyr, Tertullianns, Elemens von Aler., Drigenes, 
Epprian 20.) nirgends eine Spur vor, und auch in fpäteren Zeiten fehen 


wir, daß die Getauften ihre vor der Taufe geführten Namen beibehielten, 
wie died 3: E. bei Eonftantin d. Gr, Ambrofius, Augufti- 
nus 20. offenbar der Fall if. Ya, auf eine nothwendige Namens» 
veränderung oder auf die Gebung eines neuen Namens fcheinit auch 
dad römifhe Taufformular mit feinen Fragen: Quo nomine vocaris ? 
und Quis vocaris? nichts Weniger als hinzudeliten. 

Das dringende Bedürfniß, welches fich in den Akten des Photizomes 
nates und bei der Taufe felbft Heraudftellte, war nur das, daß der Täuf- 
ling einen Namen Hatte, mit dem man ihn nennen, bei dem man ihn an— 
reden und unter beffen Ansfprechung man die Handlung ihm perfönlic 
applieiren konnte. Erwachſene konnten zu diefem Zwecke gar wohl einen 
nenen Namen annehmen oder ſich geben laſſen; aber ed mußte dies nicht 
geſchehen. Sie brauchten nicht einen Namen erſt anzunehmen oder zu em» 
pfangen, weil fie ſchon einen hatten, den fie beim nothwendigen nomen 
dare abgeben konnten. 

Bei den Kindern war der Fall freilich ein anderer. Diefen muß ein 
Name erft gegeben werden, und biefe Namengebüng finden wir nicht blos 
bei den Yfraeliten als mit der Beſchneidung verbinden (Lie. I, 59; II, 21.), 
fondern auch bei den Griechen und Römern als feierlich und unter religidfen 
Gebräuchen vor fich gehend vor. Bei den Römern waren die dies lustrici 
für die Nengebornen, an welchen die feierliche Natnengebung ftattfahd, die 
nominalia, wie fie Tertullian nennt, bei Knaben der achte, bei Mäbd- 
chen der meunte Tag nach der Geburt; die Athenienfer aber gebrauchten 
für diefen Zweck den fiebenten oder zehnten Tag (Bol. Casp. Calvoer— 
Rit. eccl. I, 821.).. Wenn nun aber Epriftenfinder nicht getauft werden 
fonnten, ohne daß fie entweder vor oder bei der Taufe einen Namen em» 
pfingen, warum hätte man denn im dem Falle, daß fie bald nad} ber Ge- 
burt das Sakrament empfangen follten, die Namengebung nicht mit der 
Ertheilung diefes mimittelbar verbinden follen? Chryſoſtomus dringt 
darauf, daß chriftliche Aeltern ihren Kindern Namen chriſtlicher Bedeutung 
beifegen follen, indem er hom. XXI. in Gen. IV. ſagt: örws Avoser 
xce BE koyis dnteldevor ra Tıxröusre media die Ts moosyyoplas, Hr 
wörois Ineridesev, Ti dperns avriyeoge, ze 00 zuseneo ol vür 
ans kei Ös Irvye Tas mooonyoples momwürre‘ kg To Övouk ypnoı 
roũ nännov zei tod Immnernov Kulkloho To nraidiov. EM HE me- 
Arıol oüy ourw, alle näser onovdiw Inooüvro, Toitüres ApoonYo- 
elüas kmımdlvan tois Tıeröutvörg, GR N ovov Mürods ToVUg TAV mooS- 
nyoglay deyoutvovs eis dperyv lvjyor, dla za rois Wloıs krtecı zei 
Tois usre Tedre yeveais didaozalia gılosoplas undons Iyivovro. — 
My roivuy undt Ausıs rag ruyovons oosmyoplas tmridöukv Tors maı- 
civ, undi row Aannıwv zul tor Imımanıov zei Tür nroög yivos die- 
ptpövrwv Tas Övounciae wurois Yapıldusde, Alk Tüv dylor 
ürdoov Tüv dv aperh dakauıyarrov, tüv Moll Aapünsler mroös 
röv 9e0v koyyxorwv. Diefe Ermahnnng an hriftliche Aeltern finden wir 
auch in fpäterer Zeit von Seiten der Kirche immer wiederholt. Der 8Ofte 
Eanon des Conc, Nicaen; nad ber arab. Recenſ. verbietet ben Sebrauch 


der Namen heidniſcher @ottheiten oder folder, welche Beziehungen und 
Anfpielungen auf deren Dienft enthalten, geradezu, und nah Euseb. VII, 25 
und Niceph, hist, eccl. nat. VI, 22 waren die Namen Paulus, Petrus 
und Johannes befonderd geihäßt. Wenn das Conc. Burdigal. v. 3. 
1538 c. IX. ausfpriht: Nomina sanctorum Patrum V. T. affectare 
haereticorum est, fo bezieht fich dies offenbar auf die Reformirten, welche 
im Gegenſatze zu den bei den Katholifen am meiften gebrauchten und auch 
som Catech. Rom. befonderd empfohlenen Heiligennamen allerdings mit 
einer nicht zu verfennenden eigenthümlihen Vorliebe den altteftament- 
lihen Namen fi zumandten. Ueberhaupt macht Augufti (Handb. der 
chriſtl. Archäol. I, 468 ff.) mit Recht darauf aufmerffam, daß während 
einerfeitd wegen der gemeinfamen Anerkennung und Berehrung der alttefta= 
mentlihen Offenbarungsgefhichte gewiffe Namen im Gebrauche von Juden, 
Ehriften und Muhamedanern zugleich ſich vorfinden, amdrerfeitd doc, auch 
wieder auf dem Gebiete der Namengebung nicht bloß jede Religion, ſon— 
dern felbft jede hriftlihe Eonfeffion ihr eigenthümliches und befon- 
deres Weſen in charakteriftifcher Weife an den Tag !egt, fo daß jede Eon» 
feffion ſchon aus den Bornamen, welche theils nur bei ihr, theils bei ihr bes 
fonders im Gebrauche find, mit ziemlicher Sicherheit erkannt werden Fanın. 

Das Rituale Rom. fit dem Ordo bapt. parv, unter Anderem 
bie Bemerfung voraus: Quoniam iis, qui baptizantur, tanquam Dei 
filiis in Christo regenerandis et in ejus militiam adscribendis nomen 
imponitur, curet sacerdos, ne obscoena, fabulosa aut ridicula, vel 
inanium deorum vel impiorüm ethnicorum hominum nomina impo- 
nantur, sed potius, quatenus fieri potest, Sanctorum, quorum exem- 
plis fideles ad pie vivendum excitenlur et patrociniis protegantur. 
His igitur expeditis et accepto nomine baptizandi etc. — Es geht 
alfo auch der Kindertaufe das nomen dare voraus. Statt des Täuf- 
lings üben dafjelbe bier an defjen Stelle die Aeltern oder Pathen aus. Das 
Kind empfängt den Namen nicht ſowohl in ald für die Taufe. Es muß 
einen Namen haben, um unter demfelben getauft werden zu können; aber 
der sacerdos ift nit nomen imponens fondern nomen baptizandi 
accipiens. Im ganzen Zaufformular fommt nichts vor, was den befon- 
deren Charakter einer follennen impositio nominis an fid) früge. Der vor⸗ 
ber von dem Priefter erfragte und in Empfang genommene Name des Täuf— 
liugs, dad nomen baptizaudi a parentibus aut patrinis datum, a 
sacerdote acceptum wird bei der Taufe nur gebraucht, gerade fo bier, 
wie bei dem bapt. adultornm. 

Doc wer daran, daß dad nomen dare als etwas vom Täufling felbft 
oder feinen Stellvertretern Auszuübendes dem Taufakte vorbergeht, und 
daß die Namengebung mit der Kindertaufe nur in einer mehr. zufällis 
gen, dur die frühzeitige Vornahme der legtern bedingten Berbindung 
ſteht, immer noch zweifeln wollte, den verweilen wir auf dad Koyolöyıor 
Graecorum, weldyes in dem Falle, daß das Kind nicht gleich in der erften 
Zeit nach der Geburt getauft wird, am achten Tage einen eigenen litur— 
giſchen Art mit ihm vornehmen läßt, defjen Formular (ed. Goar. p. 264.) 
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Eöyh els Tö xaraoppryicas mudiov Aaußavov Svoum rj dyden 
Auboe züs yervjccws aurov überſchrieben if. Auch bei diefem Akte ift 
nicht die Namengebung, fondern das xaraspgayicas, deflen Bedeutung 
und Beziehung auf dad Katechumenat wir oben Fennen gelernt haben, bie Haupt» 
ſache und der eigentlihe Zwed. Er wird aber in Analogie mit der jüdi« 
fhen Befchneidung ald der erfte liturgifche Akt zur Namengebung benügt, 
um das Kind nicht länger ohne Namen und dem APt der nothwendigen Na- 
mendertheilung nicht ohne religidfe Weihe zu laffen. 


8. ©. 


Zu Serufalem dauerte die zwifchen dem arroypapeodas und der 
Zaufe inmitten liegende Photizomenatszeit im vierten Jahrhun—⸗ 
derte volle 40 Tage, wie wir aus mehreren Aeußerungen Eyrills 
von Serufalem erfehen, welcher Procat. c.3 fagt: moAln vor 
5 moodeoula’ reosapdxovyra Aueg@v ueravomav Eyeız, und 
Cat. I, 5: zo0oVrovg zUxkovg Eviavsav dıinkdez regt ToV x00uov 
nam» acgohlovuevog, zul Tenoapdxovrd Nufous 0V 0xo- 
Aakeıs ch moooeugi dia vhv aeavrod ugiv; — Als in vollfom- 
mener Webereinftimmung hiemit begriffen erfcheint die oben $. 37 ange⸗ 
führte. Ausfage des Hieronymus in ep. 61 ad Pammach. Aus 
den weiteren Anführungen in dem genannten $. erhellt aber zugleich 
auch, daß diefe Ordnung keineswegs eine ‘allgemeine oder bleibende 
war, daß fhon dad Conc. Laod. die zwei erften Wochen ber Teffa- 
rafofte freigab, daß auch nad) der alten römischen Obfervanz bie Sfru: 
tinien erft mit der dritten Faftenwoche ihren Anfang nahmen, und daß 
das Conc, Bracar. Il. gar nur drei Wochen oder ic ha dies fr 
den Photisomenatdzwed in Anfpruch nimmt. 

Dod welche Verfehiedenheiten hinfichtlich der Zeitdauer —* 
zomenates an verſchiedenen Orten und zu verſchiedenen Zeiten auch 
immer ſtattgefunden haben mögen, ſie ſind im Ganzen genommen doch 
nur unbedeutend und können uns hier weniger intereſſiren, als das, 
was in der Photizomenatszeit geſchehen iſt. Was forderte die Kirche 
von den Photizomenen und was leiſtete ſie ihnen, was bot ſie ihnen 
dar; was verlangte fie von den amoygapevres, daß fie thun follten, 
und was that fie felbft an ihnen, was nahm fie mit ihnen vor? — das 
find die Fragen, auf deren Beantwortung es uns hiee ankommt, und 
zwar fönnen wir und auf die feelforgerifch = afcetifchen und rein litur⸗ 

25 
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gifhen Afte befchränfen, da wir von dem katechetiſchen Unterrichte auf 


diefer Stufe des Katechumenates und von ven mehr !doftrinafen Akten 
fhon oben ($$. 33 — 40) gehandelt haben. 


$. 68. 


Sm Allgemeinen fest ſich und ein ziemlich richtiges und vollitän- 
biges Bild des Photizomenates fhon aus dem zufammen, was 
wir bei den älteften Kicchenferibenten im größtentheils fhon angeführten 
Stellen über die Vorbereitung der. Profelyten zur Taufe oder ‚über das 
Katehumenat überhaupt lefen. War ja doch dad ganze Katechumennt 
in, feiner urfprünglichen einfachen. und zeitlich beſchränkten Geitalt nichts 
anbered als Photizomenat, und-leßtered nie etwas Anderes, als das 
im Hinblide auf fein nahes Ziel und Ende ſich zufammenfaffende, ab» 
ſchließende und vollendende Katechumenat. In KRatechumenat und Pho— 
tigomenat ging das Katechumenat im Verlaufe der Zeit nur auseinander, 
weil fi) mit der zeitlichen Ausdehnung zugleich auch das Bedürfnif 
einer beftimmten Gliederung befjelben geltend madte, ‚oder weil man 
‚der näheren und; unmittelbaren ‚Vorbereitung , zus Taufe durch Unter- 
richt, Zucht und, fromme Uebung, eine fernere vorhergehen zu Lafien 
fi) veranlagt, bewogen und gebrungen. fühlte,. Das. ganze Katechu— 
menat iſt bei feiner Erweiterung. und. Entwidelung nicht ſowohl nad) 
hinten ald nad) vorne zu gewachſen; nicht ſowohl das Photizomenat 
üt zum Katehumenate, ald vielmehr diefes in feiner engeren Bedeutung 
zu jenem binzugefommen. Die Ausdehnung des Katechumenates ging 
dadurd) vor fih, daß man für die Stufe der unmittelbaren Vorbe— 
reitung zur Zaufe andere, diefe Vorbereitung felbit erft wieder worbereis 
tende, Vorſtufen creirte.. Diefe Vorſtufen, weldye urfprünglid nicht 
beitanden, konnten auch fpäter wieder mehr oder weniger außer Ge: 
brauch fommen, oder es Fonnte von ihrem Durchlaufen nad, Zeit. und 
Umftänden difpenfirt werden; immer aber blieb. das ftehen und mußte 
das ſtehen bleiben, was, wie der urfprüngliche Grund und Stod, fo 
aud der fortwährende Kern ded ganzen Katechumenated war. 

Wenn wir daher in den Elementinen Iefen (hom. UI, 73,): 
600: nor: Bantıodävar Ielere, ano Tod algıav vnorsdeı» dg- 
Saode xai zu 9’ juigav geıgotereiohe zul regt av Hehere 
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zuvdavecde —, oder in den Recognitionen (IH, 67.):. Accedat 
ergo qui vult ad Zaechaeum, et ipsi det nomen suum atque ab 
eo mysterium audiat regni.coelorum, jejuniis frequentibus 
operam impendat ac semetipsum in omnibus probet etc. (vgl. die 
übrigen ©. 95 angeführten Stellen), — oder in. der größeren Apologie 
des Juſtinus Martyr: 600. dv nesadaacı zai neoredwcıı 
almdH rare dp Hucv dıdanxousva xai: Asyouera 
eivar zal Bıoöv oürwng duüvaodarönıcyrärrar, — — 
Te xab aitelv vnoTelovregs Mapa Toü.Yeod av E0N- 
vaornu&vov ayesıvy dıdaczovrai, jucv aUvergonuivav zul 
ovvyynorsvovrwv adrols —, ober bei Tertullian de bapt. c. 20: 
Ingressuros. .baptismum orationibus. erehbris, jejuniis: et 
geniculationibus et pervigiliis orare oportet .et cum 
eonfessione omnium retro’peccatorum, ut exponant etiam 
baptismum Joamnis. Tinguebantur, inquit, confitentes delicta 
sua. Nobis gratulandum est, sinon publice eonfitemur iniquitates 
aut turpitudines nostras.. Simul enim et de.pristinis satisfaeimns 
eonflictatione carnis et spiritus et subsecuturis. tentationibus 
nıunimenta praestruimus, — und de cor. mil. c. 3: Aquam adituri 
ibidem, sed. et aliquanto prius in ecclesia sub antistitis manu 
contestamur, nos renuntiare diabolo et pompae et angelis ejus 
(vgl. S. 158—160.); — wenn wir diefe und ähnliche Zeugniffe der älteiten 
kirchlichen Literatur mit den fpäteren Nachrichten über das Photizomenat 
der Profelyten vergleihen und eine große Zufammenftimmung bemerken, 
fo werden wir und darüber nicht wundern können. Eigentlid) iſt alles 
hieher Gehörige fhon in dem Worte ueravonsers enthalten, wel 
ches der Ayoftel Petrus Act. II, 38. ausfpricht, indem er fagt: me- 
tevonsase xal Banuod>nto Exaoros Öum» Errt vp .‚ovoners I, X. 
eis Aipesıw duopriov, zal Amleote chv Öwosar Tod dylov mvev- 
uaros. — Dad ueravosiv Fan bei Profelyten nicht zum ent 
widelten VBollzuge kommen ohne die Abrenuntiation einerfeitd und 
das gelobende Glaubensbefenntnif andrerfeits, welche beide 
Stüde wir denn auch in der angeführten Stelle Suftin s fo beftimmt, als 
wir e3 in einer für heidnifche Leſer berechneten Bertheivigungsfchrift übers 
haupt nur erwarten können, ſchon angedeutet finden. Die Constit. 
25 * 
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apost. haben ganz Recht, wenn fie VII, 40. fagen: Kal örev 9 
nroög avro Aoınmöv 6 Pantıodnvaı Ö zarnyndeis vartaviro 
ta negi tig anoreyis od dıaßölov xal nepl rüg 
ovvrayäistod Xpıoroü. dsiyap adrov moWrov uEv anooyeoder 
zov Evavılmv, zul tote Evrög yeviodaı cav uvornolwv xri. (vgl. 
©. 195. 196.). Die Abrenuntiation und das Befenntniß der 
Gnade des dreieinigen Gottes im Symbolum find bei Menfchen 
von entwideltem Bewußtſeyn uud Willen die fubjeftiven Bedingungen 
des Empfangs der Taufgnade und die Erfüllung der Form des Safra- 
mented nad} der fubjeftiven Seite hin, oder die vor Menfchen allein mög- 
liche Bürgfchaft dafür, daß die Saframentsgnade nicht nur nicht nescien- 
tibus und nolentibus, fondern wirklich seientibus et volentibus dargebo= 
ten wird. — Aber ein av +aveıy ra meol rjg amoreyiig ou die- 
Bokov zul nreol is ovvrayis od Agıorod fol, wie im Katehumenate 
überhaupt, ſo insbefondere im Photizomenate ftattfinden. Das wird nicht 
durch Erklärung und Auswendiglernen der Abrenuntiationd- und der Be⸗ 
kenntnißformel allein erreicht, das erfordert mehr. Das nimmt eine nicht 
blos didaftifche, fondern auch feelforgerifche und liturgifhe Thätigkeit der 
Kirche in Anſpruch. Die Kirche übte diefe auf die praftifche VBerwirklihung 
oder Verthatfächlihung der Abrenuntiation und des Glaubendbefennt: 
niffes gerichtete Thätigfeit, indem fie ihre Zauffandidaten zur ernfteiten 
Sammlung der Gedanken ihres Geifted und der Regungen ihres Her: 
zens für dad, was ihnen bevorftand, mittelit Enthaltfamfeit und Fa— 
ftend, mittelſt Wachens und Betens, fowie mittelit ded ihnen abver: 
langten Sündenbefenntniffes anhielt, und fie dabei durch ihre perfün- 
ih applicirte Fürbitte, durch ihre Handauflegung unterftüßte. Pre: 
digt und Gebet der Kirche bewiefen in der früher ($$. 43 und 62) 
fhon angegebenen Weife auch hier ihren Trieb, fid) mannichfacd in 
fombolifher Handlung zu verkörpern, und das in den Elementinen 
erwähnte xesgodereicder hatte in Afrifa wenigitend ſchon zur Zeit 
Eyprians den Charakter des Eprorcifirend angenommen. 


$. 9. 


Was die Exorciſmen anbetrifft, fo kann ed nad) dem $$. 45, 
56 und 59 bereits Bemerkten gewiß gar feinem. Zweifel unterliegen, 
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daß biefelben urfprünglich dem Photizomenate angehörten, und daß fie 
unter den liturgifhen Akten diefes eine befonderd breite Stelle einnah⸗ 
men. Sie werden nicht nur von Eyrill ald etwas in öfterer Wieder: 
holung Begriffenes bezeidinet und von Gregor von Nazianz wegen 
ihrer Länge gerechtfertiget, fondern treten und auch aus den $. 54 zu: 
fammengeftellten Formularen als bie beftändige Baſis und ald der Kern 
aller Skreutinien entgegen. 

Um aber über ihr Alter richtig zu urtheilen, darf man fie weder mit 
den bei ben Energumenen in Anwendung gebrachten Eroreifmen, noch 
mit der Abrenuntiation der Tauffandidaten verwechſeln oder confundiren. 
Die Eroreifirung der Befeflenen oder daımorıLouevor iſt nicht blos fo 
alt wie die Kirche, fondern noch älter wie diefe. Chriftus antwortet 
ben läfternden Phariſäern: Ei ya dv Beeilepovi Einfall Ta 
dauovin, ol viol duar Ev rivı Exßalkovcı; die zoüro 
avrol dumv Eoovras xgıral (Matth. XI, 27; Luc. XI, 19). Act. 
XIX, 13 ff. ift von mzegsepxoudvors ’Iovdalwv EEopzsoraig die Rebe, 
welche, da fie die Wunder des Aypoiteld Paulus zu Epheſus fahen, 
es aud) verfuchten, Ovouabeıw Ermt vodg Eyovras T& nveuuare Ta 
zrovno& vo dvoua voü xvolov ’Inooü Atyovsss‘ Öpxitower Önäs zörv 
Incoüv, 6v ö Havlog xnovoce:, und Joſephus leitet Archaeol. 
VII, c. 2. $. 5. die bei feinem Volke in Ausübung begriffene Beſchwö⸗ 
rungsfunft von Salomo ab, indem er fagt: roomoug Ekogxwoswr 
xarehsınev, ols Evdovusva ca duuovıa sg unxeı Erraveldeiv 
exdıwxovor, zal alın wexge vüv rap’ Aulv H Feoarıela nıAeiorov 
loyver. Es iſt alfo gewiß, daß die Vorftellung von dem Beſeſſenſeyn 
gersiffer Kranker und die Praris, ſolche Krankheiten durch Beſchwörung 
der böfen Geilter heilen zu wollen, ſchon bei den Juden vor Ehrifto 
vorhanden war. Das N. T. yerhorrefeirt biefe Vorftellung nit, fon= 
dern nimmt fie ald eine wahre und richtige auf. Es iſt befannt, daß 
der Herr nicht nur felbft überall die böfen Geifter von den Befeflenen, 
welchen er begegnete oder welche zu ihm gebracht wurden, audgetrieben, 
fondern aud) feinen Jüngern Vollmacht und Befehl gegeben hat, dies 
in feinem Namen zu thun (Matth. X, 1. 8; Marc. XVI, 17.), Wie 
hätten alfo die Apoſtel, wie hätte die Kirche vom Anfange an nicht auch 
diefe Praxis üben follen? In der That finden wir denn aud) das ur 
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anfängliche Vorhandenſeyn diefer Praxis in der Kirche überall bezeugt. 
Aber fo gewiß es ift, daß die Evepyodweras oder daumorıkönevar 
immer erorcifirt wurden, eben: fo gewiß ift es, daß dies beiden Tauf: 
kandidaten, weldye nicht Energumenen: waren, vom Anfange an nidt 
der Fall warz ja vor der Anwendung der Eroreifmen bei den Tauffan: 
didaten überhaupt hätte, wie es fcheint, die Kirche gerade durch den 
Gebrauch bei den Befeffenen bewahrt bleiben follen. Joann. Dal- 
laeus (de cult. relig.. Latin. I, p. 64) fagt mit. Recht: Etsi 
quicunque sub peccati jugo sunt omnes diaboli servi sint, latum 
tamen est inter peccatorem et energumenum discrimen. In illum 
daemon agit efficacia, ut sic dicam, morali, in hunc physica 
sive naturali. Illius animum objectis ad peccandum illecebris 
pervenit, hujus corpus et corporis sensus vel interiores vel'etiam 
exteriores turbat; illum vitiis, hunc morbis subigit; denique illum 
volentem ac consentientem, hune invitum et repugnantem tenet 
ac, ut loquimur, possidet. Ut ergo omnes sacerdotes totidem 
quoque sint exorcistae, non. tamen eo fiet, ut quemvis pecca- 
torem, ut alium quam energumenum exoreismis curare. debeant. 
Alia peccatori, alia energumeno comparata sunt remedia.  Illius 
vitiis- imbutus. animus ratione, exhortatione, verbo denique evan- 
gelico curandus est, hujus corpus vi superiori et dono divinitus 
dato liberandum. Illius mens 'errore, anima cupiditate purganda 
est, quod fit illata veritatis luce more modoque humano et ad- 
vocata.precibus Spiritus coelestis ope, hujus calamitas miraculo 
depellenda est etc. Es war wegen bes hergebrachten und feititchen: 
ben Begriffes des Energumenates nicht fo ganz leicht und bot fich nicht 
fo ganz natürlich dar, alle Profelyten ald Energumenen. zu behandeln, 
daß wir alle die Stellen, welche von der erorcifirenden. Thätigfeit in 
ber Kirche überhaupt Handeln, ohne Weitered als Zeugniffe für bie 
Zauferorcifmen gebrauchen fünnten. Sa, aud der Umftand, daß die 
Gabe des Exoreiſirens urfprünglid) ald ein befonderes, nicht an ein bes 
ſtimmtes Kirchenamt gebundened answer anerkannt. war (wie wir 
died aus Tertull. Apolog. XXI. und de cor. wil, XI, fo wie aud) 
nod aus Const. apost. VIII, 26 erfehen, wo es heißt: errogxıeeng 
od xeworoveitaı‘ Evvolas yap Exovolov ro EnayAov zei xagırog 


Heod die Ayıorod, Errıpyorsnosi vod Eylov reveineros: Vgl. da: 
gegen Conc. Laod. c, 24 und 26), mußte, fo fheint ed, das Auf- 
fonmen der Sitte, alle Tauffandidaten regelmäßig erorcifiren zu Iafıen, 
erſchweren. 

Aber wenn wir die Exorciſmen des ee: mit * 
welche bei den Energumenen vom Anfange an in Anwendung gebracht 
wurden, nicht verwechſeln dürfen, ſo dürfen wir ſie eben ſo wenig, ja 
noch viel weniger mit der von den Täuflingen frühzeitigſt verlangten 
Abrenuntiation confundiren, wie dies fo viele Archävlogen gethan 
haben, und neuerlichſt auch noch Auguſti ſich zu Schulden kommen 
ließ. Es gehört in der That nicht viel Scharfſinn dazu, um einzuſehen, 
wie ſehr ſich der letztgenannte Gelehrte irrt, wenn er meint, mit dem 
Unterſchiede zwiſchen der arrozeyn und dem. Woexucouöcg verhalte es 
ſich nicht viel anders, als mit der Verſchiedenheit der Formeln: Ich taufe 
dich und: Dieſer wird getauft. Der große und weſentliche Unterſchied 
iſt der, daß. bei der Abrenuntiation der Teufel nicht befhworen, 
fondern ihm und feinem Dienfte abgefhworen, und daß dieſe Abſchwö⸗ 
rung von dem Zauffandidaten felbft geleiſtet und nicht wie die Beſchwö⸗ 
zung nur. an, ihm und mit: ihm vorgenommen wird, Ob die Abrenun- 
tiation dem. Zauffandidaten in der Form’ von Fragen und Antworten 
abgenommen (Abrenuntias Satanae? etc. ©. $$.54 und 55. — Ane- 
saoon 10 Zaravk xıi.; ©. $. 49), oder ob fie demfelben nach den 
$$. 34 und 50 mitgetheilten orient. Formularen in zufammenhängen: 
der. Formel zum Nachſprechen worgefagt wird (Aorticcoutu co: Za- 
‚vavg xt), it. ganz-irrelevant. - Immer erfcheint dabei .nicht die Kirche 
in ihrem Diener, fonbern der Profelyte ald das eigentlich Handelnde Subjekt. 
Die Kirche verlangt die Erklärung und nimmt fie entgegen; aber ber 
Zauffandidat felbit: muß ſie abgeben und leiſten. Eben fo macht das 
keinen  wefentlichen: Unterſchied, ob in der Abrenuntiationsforntel‘ von 
‚dem Teufel nur ald von einer, dritten Perſon geſprochen, oder ob der⸗ 
jelbe nad) Eyrills- und Anderer Bericht (Cat. myst. I, 2,3.) direkt 
angeredet, und zerausrn 77: xeiod as mgös ragavra gefagt wird: 
Anoragoonal 00: Saeravi xu4. (Se die erſte Anm; zu $:50 p. 290.) Es 
iſt gewiß, daß weder die direkte Anrede des Satans die Abrenuntiations⸗ 
handlung zu einem Exoreiſmus gu ‚machen: vermag, noch: auch ihr Bes 


gleitetfeyn von den ſymboliſchen Akten des zugös dvonas Eoravaı (Ey: 
rilf Cat. myst. 1,2; Dionyf.Areop. de hier. ecel. e.2; Gregor. 
Naz. orat. XL; Ambrof. de initiat. c. 2, de myst. c.3; Hiero- 
nym. in Amos. VI, 14), des z5» zeige &xreivew (Eyrill a. a. O.) 
oder rag yeigas anwdelv (Dionyf. Areop. a. a. DO.) oder ayo 
rag yeigag Exeıv (vgl. $$. 49 und 50), und bes von den Abrenun- 
tianten geforderten &ugpvogy zal dumwiev 15 Zaravz ($$. 49 und 
50 und Dionyf. Areop. a. a. O.). Es fragt ſich hier nicht, ob der 
Satan überhaupt ald perſönlich gegenmwärtiged Objekt der Handlung 
angefehen und behandelt wird oder nicht, fondern darum handelt es ſich, 
ob er als in oder ald außer dem Menfchen gegenwärtig zum Gegen: 
fiande des Handelns gemacht wird. Der Erorcifmus hat die Gegen- 
wart bes Teufeld im Menfchen zu feiner Borausfegung und zwar ale 
eine. foldhe, welcher gegenüber der Menſch den Gebraud, feiner Freiheit 
verloren hat. Der Energumene erfcheint ald vom Teufel befeffen,, und 
biefer. muß durch Befhmwörung aus ihm erft ausgetrieben werden, wenn 
er. feine Freiheit der feindlichen Macht gegenüber wieder erlangen fol. 
Beim Erorcifmus ift der Energumene nicht das Subjeft, fondern 
zugleich mit: dem ihm befisenden Dämon das Objekt der Handlung. 
Anderd, ganz anderd verhält es fi mit der Abrenuntiation, in 
welcher Geftalt und welcher Verbindung auch immer diefe und begegnen 
mag. Hier tritt der Menſch durdy die göttliche Gnade mit perfönlicher 
Freiheit dem Satan ald einer außer ihm befindlihen Macht gegenüber, 
die. er bisher: hat: über fich herrfchen und von der er ſich hat gefangen 
nehmen laffen, deren Bande er aber num zerreißen, bie er mit Abfchen 
von ſich ſtoßen, der er allen Gehorfam und alle Gemeinfchaft feierlich) 
auffündigen , und mit der er in Zufunft nichts mehr zu thun oder zu 
fhafen haben will. Wenn der Abrenuntiant gen Weiten fieht und 
feine Hände dahin ausftredt, fo gibt er damit zu erkennen, daß er den 
Satan von ſich weg und. dahin zurüdftoßen will, wo der Ort der Fin- 
‚fterniß und fein Reich, ift (Erveudn Tod parvousvov oxorovs romog al 
dvonal, Exelvog de 0x6r0g vuygavur Ev oxdro Eysı zei vo xgdrog' 
ToVToV xapıv avußolıxüs eos dvouds amoßlinovrss anordo- 
0E0IE TU 0xXoTevo Exsivo xal Lopeod doygovss — Cyr. Cät. 
myst. I, 2.). Wenn er nad) der Abrenuntiation zum Zupvogv und 
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&uzerder» aufgeforbert wird, fo foll er. damit aud) nur feinen verach⸗ 
tenden und wegftoßenden Abſcheu vor dem Fürften der Finfternig zu 
erkennen geben. Immer alfo iſt ed bei der Abrenuntiation ber 
Abrenuntiant febit, welcher ald freied Subjekt der gegen den Teufel ge⸗ 
richteten Handlung auftritt, während beim Erorcifmus umgekehrt 
der Exorcizand nur ald Objekt ded Handelns erfcheint. Es liegt am 
Tage, daß man von dasmorsbouevoss die Abrenuntiation nicht for 
dern könnte, ohne mit dem Begriffe des Energumenates in Widerſpruch 
zu gerathen. Die Abrenuntiation fegt nicht nur das Befeflenfeyn nicht 
voraus, fondern fchließt vielmehr jeden Gebdanfen am ein foldyed ge: 
radezu aus. Sie weilt auf eine bisherige moralifche Herrſchaft des 
Satans hin, während der Erorcifmus eine mehr phyſiſche zu: feiner 
Borausfegung hat. Das anoracoecdnı To Saravg iſt nur bie 
nothwendige Kehrfeite und Borausfegung des zur fubjeftiven Erfüllung 
der Taufform wefentlihen avvraovesdaı rd Apıora; das &Foguiteıv 
aber fteht damit in Feinem nothwendigen Zufammenhange. 


S. 70. 

Wenn wir jedody im Bidherigen vor Allem,: fowie einerfeitd gegen 
jede Berwecfelung der Erorcifmen des Energumenates: und 
ded Katehumenates, fo andrerfeitd gegen jede Spentificirung ber 
Abrenuntiation und. der Erorcifmen proteftiren und die weſentliche 
Berfchiedenheit‘ beider ind Licht feßen mußten, fo wollen wir damit kei⸗ 
neswegs jede. Verwandtſchaft und jeden Zufammenhang geläugnet 
haben. Im Gegentheile werden wir biefe Verwandtfhaft und dieſen 
Zufammenhang um fo richtiger anzuerkennen und: zu beurtheilen vermö⸗ 
gen, je entichiedener wir zuvor die Difparität und zum Bewußtſeyn 
gebracht haben. 

Es kann nicht geläugnet werben, daß auch bie Abrenuntiationd- 
formel zunädhft das Bedürfniß der Heidenprofelyten im Auge 
und die Vorftellung zu ihrer Grundlage hat, daß die heidniſchen Götter 
Dämonen find, und daß Alles, was mit ihrem Dienfte zufammenhängt, 
Dämponendienft ift. Diefe Vorftelung findet ſich nicht blos ſchon bei 
ben LXX, welche %. 96, 5. überfegen: zu navrsg ol Is0l av Edvav 
daruörıe und Deuteron. 32, 17. fehreiben: EIvrav dawoviors xai 


od:den (vgl. Barud 4, 7;, mo es auch heißt: rrapw&uvere ya 
zov norheeyre Öuäg, Furavres Öauımonloıg xl od Fen), fondern 
wird auch vom N. T. bezeugt, wo wir Apocal. IX, 20. lefen: oo 
uersvöoncav Ex ray Eoyav suv Xenmlv adıv,' iva uN no00xVri- 
000 va Öcımovıe xri., und der Apoftel Paulus 1 Cor. X, 20. ganz 
beitimmt ausfpriht: «Ad or & Hvar za EIvn, Ödamovlorg Ider 
zal od. eh" od Helm de Uuks xoıymvoög rav daıuonlov ylvsohaiı. 
Kein Wunder: daher, werm wir finden, daß diefe Vorſtellung, im ber 
energifchiten Weife ausgebildet, auch’ auf: dem Gebiete: ber älteften: kirch— 
lichen Literatur und überall entgegentritt. Daß ſich auf fie zunächſt das 
bezieht, was in der Abrenuntiationsformel von den &yyekoı, der Aaspsia 
und. srouren ded Satand gefagt ift, würden wir annehmen müffen, auch 
wenn’ ed bie älteften. Kirchenväter nicht ausdrücklich fagten. 

Gehen: wir: aber nun: einen Schritt weiter und fragen und, was 
ſich an die genannte Vorftellung leicht anfchliegen konnte, fo wird es 
uns nicht ſchwer werben, aud) ben Grund und die Veranlaſſung der 
der Taufe vorhergehenden Erorcifmen richtig aufzuffnden. 

Der Ayoftel felbft ruft 1 Cor. X, 14 ff., um vor der Theilnahme 
an: ber. eldwlolwrpeia zu warnen, Die Analogie bed neuteitamentlichen 
Opfermahles und der altteftamentl. Opfer zu Hilfe. T6 roroıov vc 
sdloyla; 8 sdAoyoduer, fagt er, oöy} xoıvavia od. alwarog 109 Xpi- 
vr00 dorı; Töv &grov dv xAduev, vUyl xowmvla ou Oauirög Tov 
Xoıorod; dorıy; — "Bitrers cöv ’Iogank xacd Gdoxa odyl ol 
2oHovre;s väs Iuolag zoıwwvoi od Ivoidornolov eat; Ti: o0v 
mut; or AdmAov Ki Eoriv; 7 brı sldwlsdvron sl Eorıv;. AAR 
dr .& His va &9vn, dammovrius os zad od Hei od Helm 
dE üuäs z0ıwwvods av damuoviwv ylveodar. Od duvaods nore- 
g1ov zvglov nıiveıv xal nmorngıov daıuovior od duwracde rgaree- 
Eng xvolov werdysıv nal roarreing Önruondov. (vgl. Act. XV, :29). — 
Daß bdiefe Stelle mit Berfennung und Ueberſehung defien, daß der 
Apoftel Alles von der. auvaddncıs abhängig macht, leicht mißverſtan— 
den. und falfche Eonfequenzen aus ihr gezogen werben fonnten, leuch— 
tet ein. Wenn dad uva orneio» ddıuoviov ‚und dad wereysw 
roarseing dermoviov zu den Dämonen in ein ähnliches Verhältniß 
verſetzt, konnte man fagen, wie Das. zuivem zor. &vglov und. das 
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peröyeıv Tower. xvolov zu: dem Leibe und Blute des Herrn, fo find 
ja alle Heiden von Jugend auf zoıwwvol rar dasuoniov: ‘Sie haben 
die Gemeinfchaft mit den Dämonen nicht blos in ſich hinein gedacht, 
gewollt und gehandelt durch ihren Götzendienſt, fie haben dieſelbe auch 
in fi hinein gegeffen und getrunfen, und find alfo ald: Solche zu be: 
teachten, welche den Satan: nicht blos geiftig ſondern auch  Teiblich, 
nicht blos moraliſch fondern auch phyfifd won fi haben Befis nehmen 
laſſen. Mächtig und ftark tritt die Borfiellung von einer durch das 
Eſſen von ihren Opfern: vermittelten Herrfchaft der. Dämonen- über die 
Menfchen befonderd aus den pfeudoflem. Homilien und ‚entgegen. 
Hom. VII, 3 fagt Petrus: MavIavn oiv, ds Bovdvrnawg 
Eoriacev dwäg Ev ueon ch ayoo& (Simon Magus)' za eörws 
Öusiz olvo: moAl rrageveydevres dua vols: ovngois dalwaoın 
zov Gexovra adravy Eyılopooreicde zul odrwug dumv ob nÄeioro 
Uno av nayav zareinpIncev, ayvolas alrie za” Eavrav Idlwus 
xeoolv Enıonacauevor co rod OAEFEOV Elpos. 00 ya üv av zad- 
öudv Eorxov EEovolav ol Ödaluoves, Ed uM noörepov. ro dKoyorrı 
adröv Önodiarror Eyeydvere. odrw yao dnaoyis Öno Tod arrk 
xricavros Feod düciv Exdorors koyovoı, dekısy 78 Kal sbwm- 
uov, WoLcdN vonos, (um) Exsır Exdrsgovadsävdfovoter, 
Eav un modrsoeov nırı Öbhorodnmsbog yErnrai, dv ednoı- 
don y zaxmeoaı Bobkerar. bene our rolc dalwocivi anode- 
dousvov Fvudrn» weralaßovres va rig kaxlagsiye 
povı zursdovlwädnte xri.— Mad) hom. VII, 19 iſt den aus 
der Vermiſchung der Engel mit menfchl. Weibern: entftandenen Dämo: 
nen durch einen Engel angefündiget worden: Tads doxei u riav- 
verönen HE, umösvög av9ounov. duäs' xuigievsıy, wide: 7reg- 
evoykeiv under, 2av un zıs E&xav Eavrov. Öuiv Karadoviscn, 
roooxvvov Duäg xal Ilav xl chEvdwv  xal das ümereiouag 
perahkaußavov roaneing wıı. Eben fo heißt ed im folgen: 
den Capitel: oddenss ol daluovss Exovoıv FEovolav, div wi frod+ 
vepov Tıs avrois önodiasrog yErnrai, — ferner 'hom. IX, 9:06 
yco dalnoves did ans aurorg anodoselong roopäs EFovolav Exov- 
tes Dnd Tov Üuerkgwv zen eig ra Önerege eieolverai ow- 
para. 'Evdouvgjoavres yag noilh ıö yoova zal ch, wugn Ave- 
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xiovaraı. zul dir nv auskeıav av Eavrois Bondeiv un voovv- 
zer 7 xai un Bovlouevor, Tovrmv adcav El 7 Tod Toparog. 
Avoeı 9 won u deluovı Ävapern Avayanv Exsı YEgeodaı ün’ 
œuotoũ eis oüs Bovkerar rorcovs, und hom. IX, 14: Svolas anaı- 
todo xal ovveoriäcde: xehevovoıv, ive adrav Tas Wvyas oun- 
rivovoıw. ws yap ol deıwol Öyeıs Tols avrav Trveiuaoıy Todg 
orooVdovs Ermionwvrar, odrw zal avrol Tovs ueralaußavorras 
rijc aurav roaneins, did ye rov Powrov zei norav Avaxgadev- 
rec avıav za vo, Eis ro Idıov aürav Emionavras Bovinue. — 
Die Lehre von den durch ben Umgang gefallener Engel mit menfdli: 
hen Weibern erzeugten Dämonen, welde in Gemeinfchaft mit ihren 
Erzeugern rö avdowreıov yEvog davrois Edovimoav — a uev dıa 
nayızay yoayav, ra de dıa Yoßwv xai rıumgıav Errepeoov, Ta 
de dia dideyäs Ivuarav xal Ivwaudrovy xal orovday, Wv 'Ev- 
dseig yeyovanı were vö nasecıv Enıdvuwv doviodävaı, xal eig . 
avIoWrnovg pövovg, Troltuovs, moiyelag, axoluolas zei nücev 
xaxie» Eoreıgav —, findet fih au bei Juſtinus Martyr in 
feiner Fleineren Apologie und anderwärtd ausgefproden. Ja der Ge: 
danke, daß der heidnifche Cultus überhaupt und das heibnifche Opfer: 
weſen insbefondere ein auf Eaptivirung des Menfchengefchlechtes be— 
rechneted® Dämonen = oder Teufelswerk ſey, durchdrang die ältefte Kirche 
fo fehr, daß die ebionitifhen EClementinen feinen Anſtand nehmen, 
den göttlihen Urfprung des Analogen auf dem Gebiete des A. T. ger 
radezu zu läugnen, und die orthodoren Kirchenväter, welche dies nicht 
thun wollten, ſich veranlaßt fahen, zwifchen dem »ouog Yuaızös im 
Dekaloge, welchen Gott feinem Volke zuerit allein zugedacht hatte, und 
dem durd die in der Anbetung des goldenen Kalbes ſich offenbarende 
Herzendhärtigfeit veranlaßten vowos Errelvaxrog (Ta dsoue äg dev- 
repWoens zwrv Eneicaxtov Const. app. I, 6) zu unterfcheiden. 
Juſtinus Martyr fpridt in feinem Dial. cum Tryph. Jud. 
wiederholt aus, daß Gott den Opferdienft im A. T. nur geftattet habe, 
weil die verderbten Menfchen ihn fidy nicht nehmen ließen, daß er nur 
ſich habe darbringen laffen, was außerdem den Gößen würde geopfert 
worben feyn [6 I205 dguooausvog roög Tov Auov Exeivov (100Xo- 
nomcayre) xal Iuglas pegeıy sg rgög dvoua aurod Everelkaro, 
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Iva un eldwAoAarejre — die rag üueoriag Tod Anod dumv zul dıc 
rag eldwhoiarelas, aAl ov dia To Evdens Eivaı Tav TOoUrwVv 
7r000y0pW» Everellaro Önolwg Tadce ylveodaı — ovre obv Ivclas 
rap’ dumrv Arußaver, ovre wg Evdeng nv apynv Everellaro moıelv, 
alla dia Tas Guapriag ducv, ... um Eidwlolurpnre. — Tag 
r000YogÄS zul rag Ivalas di’ Evdeiev 6 Heös Evereilaro moıeiv 
Todg rrareons Öumv, 7 dia zo oxAmpoxagdıor aurav zul sUyEQEs 
rrgög eidwAolargelav; vgl. Recogn. I, 30 und 36.] — Jedenfalls 
ift fo viel gewiß, daß die Vorftellung von dem heidniſchen Gögendienft 
ald einem Dämonenbdienft und von der Gemeinfchaft mit den Dämo— 
nen, in welche die Menfchen dadurch geriethen, im chriſtl. Alterthum 
eine allgemein verbreitete war. Huereoos ’Inaods, ſchreibt Ju ſtin 
(dial. c. Tr. Jud.), ordern Evdokus Elmar Haßdor dvvapeng 
eis "Iepovoalnu Efaneoreile, rov Aöyov rs xAoewg nal Tis we- 
tavola; nroög ra 899m änavıe, omov ra daınörvıa anexv- 
olevev adrar, ag ynol Jaßid‘ ol Jeol zur EIvav damo- 
yıa. zul Icxveòoc ö Aoyog avzod reneıxe mollois zaralıneiv 
darpovın, olg Edavkevor, xal Emil Tov navroxgarogae HEov 
di’ avroü miorevew, örı daıpöovıa eiclv ol Yeoi rar 
edvov. — Daß ed auf dem Grunde folder Borftellungen - von- der 
Herrfhaft der Dämonen auf dem Gebiete der Heidenmwelt leicht zu 
einem Fatechetifchen Gebrauche der Erorcifmen zunächſt bei Heidenpro= 
felyten fommen fonnte, leuchtet ein. Aber daraus folgt freilich nicht, 
daß es zu diefer praftifchen Eonfequenz überhaupt, und noch weniger, 
daß ed dazu fogleich wirklich Fommen mußte. Sn den Elementinen, 
wo ſich die genannte Vorftellung in ihrer größten Energie zeigt, werden 
hom. IX, 10 ald das oixsıorarov BonInue rrgög rnv av daumovov 
guyn» dod) nur die Evdeıa, die vnoreia und die zaxovyle genannt, weil 
die Dämonen, weldye zod ueralaußersıy yagıy elgeogovrar eis av- 
Hoorov cüue, am natürlihiten xaxovgie yuyadevovras.. Weiter 
wird bemerkt, daß ed Dämonen gebe, welche deswarsgn ruyyavorıa 
rgooyıhovegoavre,, xalroı Tiumpounere, TO TIUWgoVWEere 
rroogu£ver owner, und daß es deshalb nothwendig fey, zreospev- 
yeaıy Ib edyalg xal dejcegıv, dmreyoukvovg 1 Trdong dnadhäg- 
Tov.rgopacewg, Örwg i) Tod FEod yeip eis Tacıy adrod erruyaraaı 


durnIN wc ayvod xal miorevovrog. Weberhaupt richteten ſich die 
Dämonen nah dem Maße des Glaubeng der Individuen (c. 11). 
Tois anıarodcıv Errıußvovcıv, tois de Övoriozoig Eußgadvvovoın, 
roig de navranacıy nıoreicacıv zul Eeunoarroucıv oVdE roög 
born» Wgag ovvelvan Öuvarcaı. 7 yag Won ch oös Heöv nlores 
ws eig Üdazog pÜcıv xgarsica rov daluova sc orıvIHER Trvpög 
anooßevvvow. Ferner heißt es 0.19: dio vüvr apkacde dyadns 
Yvoveng alrig, IE meiduuevor, dvriktyew Vuav valg zuxals 
ZmIvpleus zul Evvolaıs, iva:ÖvunIärTe dvazalisacdteı nv TrOW- 
zyv — 
yao Öutv Ekavıjs avereksl 1a .ayada, ürıva Aaßovres rieloe 
10V xaxav.rod Aoımoü zarehslıyere. — Ev ÖdE dd mapdvrı devam 
noraus'n runyh, Eerrei ye xav Jaldoon, anolovodusvor Errt Th 
romwuazepie Ermovouacig, 00 wovov va Evdouvgoüvre dulv 1eved- 
para aneıacaı Övunoeode, alır avroi unxere duapravovreg 
xal Jen avevdadorus. riorevovres Ta &llmv xaxd mveiuare 
zad dauudvın yakerık aUv zolg deıvois nadhsoıv anehacere. Eviore 
dä uovov Evıdorswov duav peikovzer zrh. Und in ähnlicher Weife 
c. 23:: Kal roũro o0v Dwäg eidevaı Boviöuede, Örı Eav um rıg 
davröv datuooıv dodkov Exdwn, ds Tayıov zinov o dalum zyv 
zur’ adrod Ekovolav odx &ysı: Eva oVv Febv odßeıv Ehouevor zei 
roamelng deımovov drrooyöusevor al FCWapgoCUvmv were Yyılav- 
Jownias. zei dıxaıocdeng avadsfauevor — 
uuole &is &ypeoıv dumprıav Bantırausvor, co dcov duvac}e Eni 
zo teleiov ing dyvelag Eavroös Entididovar, duvacrds xolaceng 
aidtov övodEivres aimviav dyadov xAmoovouoı Karacchvat. 
Gewiß kann alles diefes nicht für eine anerfannte Nothwenbigfeit, 
die Heidenprofelyten zu erorcifiven, zu fprechen feheinen. Und fo fine 
den wir denn au, daß Petrus am Schluſſe feiner Reden immer nur 
die Kranken ımter ven Anwefenden zu fich ruft, um fie durch Ges 
bet und Handauflegung zu heilen. (Aoırwöv de üumv drro nasnudrwv 
öxAoouevot roög cv Facıy mapauelvare ray de ahlmv :oi Bovio- 
wevor wer’ Elonvung mwopedvecde. Tadra avrod elmovoog ol mavres 
rregkusıvov, ol uev Tod Heganevdiver y&oır, ol Ö& Tou ſcro- 
eñgou vodg vis -Peparrelag : Errırvyyavoveag. 6 dE Mirgos rag 
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xelows wuraeig enıhheig ovov zal edfauevogtarearo, 
Ög TOUG en rogaxonue Hegurrevdevrag yeröodar Meguyapets, 
Todg de Iovogyouszas Üregdavudee Te zul: edyyuhaumTEAaG: ν 
Heov Beßulas 2imidos mıorevev ua Tols Jeoanevdelcıw Emmi 
r& davsmv amıdvaı, Evrolhv Eyovras nrooicspon Ti beregalge vVV- 
sAyev (kom. VII, 24). — Taüre einav rvois Ind. nredr 
oxkovuuevorg rugocıvaı Ertlevoev, zul odrwg. moAkol reipe. con 
EXPEs Hegarrevdivruv ovveilnikvdöres mpoclesev. 6b bw ds gen 
us aurolg emıdelsxaledbamerog, Eiavriig lacdpevog, 
Evreihäinevog aurolg za rolg Ahloıs opdoirepov avvadpevev: zrh, 
— IX, 23). Sreilich aber: ift die Art und Weile, wie Petrus von 
den Öaluoveg Evdonvyoünreg oder Evogkoövres ald.von häufig umter 
dem falſchen Scheine einer: rein körperlichen Kranfheit wirkſamen und 
oft: aud). von ihrer Anwefenheit bid zum ylößlichen. eritialen. Ausbruch 
gar. nichts merken lafienden Mächten redend eingeführt ‚wird (IX, 22 
— 14), von der Art, daß man glauben follte, es: hätte ſich nicht leicht 
Jemand unter feinen gläubigen Zuhörern des Bedürfniffes überhoben 
erachten Zönnen, fein mit Hanbauflegung verbundenes heilendes Gebet we: 
nigitens in: vorforglicher Weife auch für fich; in Anſpruch zu ‚nehmen. Und 
wenn hom. IH, 73 ein zu Audoe» yeipodersiode: von allen Tauf⸗ 
Fandidaten ausdrücklich verlangt: wird, fo kann man fagen , daß bei der 
Mifionspredigt die Aufforderung nur darum an die örro nadär 0y- 
Jovwevor ‚allein erging, weil e8 ſich hier um: Glaubenderwedung durch 
augenfällige Erfahrungen und Ihatfachen handelte. — Daß: Petrus bei 
den von ihm zu heilenden Kranken eigentliche Erorcifmen in Anwendung 
gebracht habe, wird allerdings nicht gefagt. An ſolche zu denken, fehen 
wir und nur. IX, 22 genöthigt, wo von den Dämonen gefagt wird, daß 
fie in falſcher, trügerifcher und verführerifcher Abficht oft. auch &wö- 
powsavdoag di’ dvoue Tiuor, ja felbit vos un Pad rgoorsud- 
vous ÖgxoVs palyer dmoxglvorsar. Bon Petrus wird ausdrücklich 
bemerkt, daß er rag xelous avroig Enudsis wow on 'xad Eubdusvog 
feine Heilungen vollbracht habe, : Aber wenn es feine Beihwörung der 
Dämonen; ſelbſt war, fo war ed dody gewiß eine auf ihre Vertreibung 
und. auf Die Vernichtung ihrer Macht: über den Menſchen gerichtete An- 
rufung des Namens. Gottes umd des H. Jeſu Ehriſti, was dem Petrus 


zugefchrieben wird; und follte biefe Anrufung von der, welche bei 
dem von allen Zauffandidaten geforderten täglihen zespodereiodar 
ftattfinden mußte, wefentlid) verſchieden feyn? Wohl iſt alfo gewiß, 
daß ſich von einer eigentlichen Eroreifirung aller Tauffandidaten in den 
Elementinen noch Feine Spur vorfindet; aber eben fo gewiß ſcheint 
auf der andern Seite auch wieder das zu feyn, daß die erſten Anfäge 
und Anläufe zur fpäteren kirchl. Praris, die ——— derſel⸗ 
ben hier ſchon offen zu Tage liegen. 

Was wir von den Clementinen eben behauptet haben, das 
gilt auch von Juſtinus Martyr, deſſen Zeugniß für die Vorſtellung, 
daß die heidniſchen Götter Dämonen und die heidniſchen Culte Dämo— 
nendienſt find, wir bereits angeführt. haben. Derſelbe ſchreibt Dial. 
cum Tryph. Jud. p. 302 ed. Col.: za? vöv Ausls ol nıorevov- 
res Emmi roy oravgmderre End Hovriov Hılarov ’Inooüv, xUgıov 
dnav, a damuövız navıe xal Trveiuare rovno& . 2kopxikovres 
Önoracaöuere Ajulv Exouer, — und ebendafelbft p. 247: ano yag 
roy deıuovloy, & Eorıv alkorgıe zig Heoceßelag od Heod, ols 
sualnı Tr0008xVvoÜuEV, Tov Heov dei dıa I. X. vuvmondHvaı ne- 
gaxakoduer, Iva yera To Enoroiwer npös Feöv di’ avrod &uw- 
wos omerv. Bon+ov yag äxsivov xai Avrgwenv zaloüuer, 00 xul 
Tv TOV Hyöwarog loxvv zal va daımonıa rofusı, zad Orwego» 2&0p- 
xılöusva xara ToU Ovouarog I. X. tod oravpwdEvros ini I. L. 
tod yevousvov Errirgönov rag lovdalas Ömordoosran‘ wc xul dx 
ToVTOV AOL yavepov Eivaı, örı TaTyp avrod zovavınv Eöwxev aurd 
diyapır, ögte xalra damuovır Ünoracvesdar ro byöuarı avcod zul 
ei Tod yavouevov ndIovg adrod olxovonig. Bon Tauferorcifmen ift 
hier freilich aud die Rebe; aber wenn die Vorftellung von der Macht 
der auf dem Gebiete des Heidenthums herrfchenden Dämonen fo leben: 
dig und Eräftig war, daß fie die getauften Ehriften antrieb, Gott immer 
durch Jeſum Chriftum um Bewahrung vor ihnen, um Schub gegen 
fie anzuflehen, konnte fie dann, fo fragen wir, auf bie liturgifche und 
feelforgerifche Behandlung des Katechumenates ohne Einfluß bleiben? 
Wenn die Chriften were zo Emiorekwer mroös Ieöv Gott immer um 
Bewahrung vor den Dämonen, denen fie meine dienten, anzufle 
ben ſich gedrungen fühlten, wie Eonnten fie die Bitte um Befreiung 
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von der Herrfchaft diefer feindlihen Macht bei denen unterlaffen, welche 
vom Dämonendienfte eben erſt herfamen und bei welchen das genannte 
Errioroägerv nod) im Werden begriffen war? Daß die Gebete beim 
zeiooderetoder der Tauffandidaten nicht hierauf ganz beſonders ge— 
richtet gewefen wären, läßt fid) in der That gar nicht denfen. Und 
wenn dad Gebet um Befreiung ünd Erlöfung von der Dämonenherr: 
haft auf dem Grunde der vorhandenen Vorftellungen nothwendig ftatt 
finden mußte, und damit der von uftin fo nachdrücklich bezeugte Glaube, 
daß die Dämonen vor dem Namen Sefu zittern und der Beſchwörung 
in diefem Namen nnterthan feyn müßen, fi; verband, warum follte 
man dann bei Heidenprofelyten nicht bald auch weiter gegangen feyn 
und die Dämonen felbft beſchworen haben, daß fie von ihrem in der 
Befehrung zu Gott begriffenen bieherigen Diener weichen, ihrem 
Rechte und allem Fünftigen Einfluffe auf ihn entfagen und nichts mehr 
mit ihm zu ſchaffen haben follten? Uns fcheint in der That der Sprung 
von jenem Gebete zu diefer Beſchwörung Fein großer und ein durdy die 
nachweislich vorhandenen Vorftellungen wohl vwermittelter zu feyn. 


$. 71. 


Wenn e8 aber troß biefer nachgewiefenen, frühzeitig vorhandenen 
Bedingungen ihrer Entitehung und Epriftenz zur wirklichen und förm— 
hen Ausübung der Eroreifmen auf dem Gebiete der Katechefe doch fo 
bald nicht gefommen zu feyn feheint, (was wir aus dem Umſtande 
fchließen zu dürfen glauben, daß folder Katehumenats= oder Tauf— 
eroreifmen in der Firchlichen Literatur vor Cyprian nirgends ausdrück— 
lich) Erwähnung gefchieht *),) fo haben wir diefes Phänomen gewiß nur 
1) dem in der eriten chriftlihen Zeit noch energifch fortwirfenden Be— 
wußtſeyn von der Prarid der von folhen Exorciſmen auch bei Heidenypros 
felgten nicht wiffenden apoftolifchen Zeit, 2) dem in jener Zeit fo häufig 
noch vorfommenden eigentlihen Energumenat und der Scheu, die TZaufs 
Fandidatur hinfichtlid der Behandlung dieſem gleichzuftellen, ſowie 3) 
endlich aud der Scheu, bei Heidenprofelyten etwas vorzumehmen, was 
bei Sudenprofelyten und Chriftenfindern weniger anwendbar u feon 
ſchien, zuzuſchreiben. 

Jedenfalls glauben wir, daß das Beigebrachte une fenn 


wird, die Heberzeugung herworzurufen und zu begründen, daß, wie die 
Abrenuntiationsformel zunädhft und ganz befonders auf 
das Bedürfniß der Heidenprofelyten berechnet war, fo 
aud die Katechumenats-Exorciſmen daher zunädit ihren 
Urfprung ableiten. Die Heidenprofelyten, welche immer mehr und 
immer entfciedener das numerische nicht nur, fondern aud) das meralifche 
Uebergewicht gewannen, ſchlugen bier mit ihrem Behürfniffe endlich 
duch, und nachdem fie einmal durchgeſchlagen Hatten, ‚Fonnte die Aus 
wendung deſſen, was zunächſt und am meiſten ald ihr Bedürfniß er: 
fchien, ‚auch aufdie andern Zauffandidaten Feiner fonderlihen Schwierig: 
keit mehr ‚unterliegen,. Steht doch dem Reiche Chriſti überall nur ‚das 
Reich; des Fürſten diefer Welt entgegen, und find doch alle Menſchen, 
wie der Apoftel ſagt, pure rexra oeyäs, unter die Sünde verkauft 
und dadurch ben Mächten der Finfterniß preisgegeben, oder, wie Ter⸗ 
tullian de. anim. fagt,. einem „spiritus, neyuam, ab ipsa etiam 
janua ‚nativitatis animas auenpabundus“, verfallen, Galt es bon) 
mehr oder. weniger von Jedem, ber zur Taufe Fam, was in der epist, 
Barnab. c. 16 ausgeſprochen wird, indem es heißt: 00 zov Auds 
nıoredccı To HED My Numv ua wavpıznengov vis zagdlas pIag- 
zöv xal dodevig — olzag daıuorar dıa ro moısiv, üge 17V 
evarıla To ep. 

Was die Kindertaufe, anbetrift, fo war dad Bewußtſeyn von 
dem jedem Menfchen von Geburt anflebenden Verderben hinreichend, die 
anderwärtäher bereits fi) geltend gemacht habende Sitte auch auf. fie 
überzytragen und ihr zu accommpdiren, aber nimmermehr würde es ſo, 
wie e8 in der alten Kirche vorhanden war, für fie allein oder für fie 
zunächft ſelbſt dieſe Sitte poitulirt und hervorgerufen haben. Wir bleie 
ben alfo dabei, daß die Exorciſmen des Katechumenates zunächſt dem 
Bebürfniffe. der Heidenprofelyten ihren Urſprung verdanfen, und 
glauben hiebei eine richtige Geſchichtsanſchauung für uns zu haben **), 
7. Daraus, dag das Stattfinden der Eporeifuen aud), bei der dhriltlis 
hen, Kindertaufe zum Beweiſe für das VBorhandenfeyn des kirchlichen 
Bemußtfeynd von der. Erbfünde von Augustin und anderen Kirchenvä⸗ 
tern ***) mit Recht benügt wird, folgt durchaus nicht, daß dieſes Bewußt— 
feyn für fid) allein und urfprünglid die eigentlihe Veranlaſſung und 


der nächſte Entitehungsgrund der. Taufexorciſmen war. "Daß, die Kin- 
dertaufe hiebei eine fehr untergeordnete Rolle fpielte, und das Bedürf- 


niß 


der Heidenprofelyten entfchieden yprädominirend war, wirb Geber 


zugeftehen, der in die geſchichtlichen Verhältniſſe einigermaffen eine tie 
fere Einficht hatz und das iſt ed zunächft nur, was wir hier feftzuftel- 
fen wünfchten. 


*) 


Wenn wir Tertull, de praeser, haer. c, 41, leſen; Ipsae mulieres 
haerelicae quam procaces, quae audeant docere, contendere, exor- 
cismos agere, curaliones repromittere, forsitan et tingere 
etc., fo fcheint der Zufammenhaug diefer Stelle entichieden nicht für Kar 
techumenatd », fondern für Energumenats» Eroreifmen zu fprechen. 


*®) Hinc est, quod veniens ex gentibus impositione manus 


el exorcismis a daemone purgatur et aperfionem aurium 
pereipit,ut fidei capere possit auditum, ut possit adsalutem prosequante 
Domino pervenire, — Qui solo verbo fugerat daemones et infirmitates 
omnes sola sanaverat jussione, quare super hanc mulierem suas im- 
ponit manus? Quare circa istam curandi ordinem -novat, nisi qula 
jam tunc in una sanat omnes, immo quia don anfe suseipit ecale+ 
siam, nisieam perimpositionem manuum suarum purget 
a diabolo et faciat christianam et amplius faciendorum christia- 
norum curam praesentis formet et mstitwat saeramento? — Petr. 
Chrys ol. Serm. LU. und CV, 

Neminem fugit, quod omnis homo, qui nascatur, quamvis.de pa- 


_ rentibus christ. nascatur, sine spiritu immundo esse non possil, 
quem necesse sit ante salutare lavacram ab homine excludi et se- 


parari. Hoc exoreismus operatur, per quem sp. immundus depel- 


litur et in loca deserta fugatur. — Optat. Milevit, de schism, 
Donat. IV, 6 — Ubique in eccl infantes exsufflantur ideo, ut prin- 
ceps mundi foras mittalur. — August. de nupt. II, 18. — Ne- 
que enim ex quo esse coepit Manichaei pestilentiosa doctrina, 
ex illo coeperunt in eccl. Dei parvuli baptizandi exorcizari et exsuf- 
flari. — Hos iste audeat dicere Manichaeos et antiquissimam 
eccl. traditionem isto nefario crimine aspergat, qua exoreizanlur et, 
ut dixi, exsufflantur parvali etc. — Ibid. c. 19; — Non inveniunt 
(Pelagiani), quid ad hoc respondeant, quod exorcizanlur et .in- 
sufllantur infantes. Hoc enim procul dubio fallaciter fit, si diabo- 
lus eis non dominatur. Si autem dominatur et ideo non fallaciter 
exoreizantur et insufllantur, per quid dominatur, nisi. per peccalum 
princeps ulique peccatorum? — August. epist. 194 ad Sixt. — 
Sieut vidistis hodie, sicut noslis, et parvuli exsufflantur et exorcizan- 
tor, ut pellatur ab eis iniqua potestas, quae decepit hominem — 
Id. de Symb. ad Catech. I, 5. — Profeoto. exorcizatus et ex- 


'sufflatus es, ul.a potestale exulus tenebrarum transferreris in reg- 
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num’ Christi — Id. contr. Julian. I, 4. — Et in. sacramentlis, in 
catechisando et in exorcisando adhibetur prius ignis — Post ignem 
aufem exorcismi venitur ad bapt., ut ab igne ad aquam, ab aqua 
‘ad refrigeriüm. — Id. in ps. LXV. Cf. de nupt. I, 20; de pecc. 
mer. I, 84; de grat. et pecc. orig. Il, 40; de civit. Dei X, 20; .de 
-fid. et oper..c. 6 etc., und Gennad. de eccl. dogm. c. 31, wo «6 
heißt: Illud etiam, quod circa baptizandos in universo mundo S. ec- 
clesia uniformiter agit, non olioso contemplamur intuitu, cum, sive 
parvuli sive juvenes ad regenerationis veniunt sacramentum , non 
prius fontem vitae adeant, quam exoreismis et exsufflationibus cle- 
ricorum spiritus ab eis immundus abigatur. — 


8. 22. 


Immer aber können wir uns der Frage noch nicht als überhoben erach⸗ 
ten, wie wir uns die urſprüngliche Beſchaffenheit der Tauf⸗ oder richtiger 
Katechumenats = Erorcifmen und das Verhältnig der Verbreitung. ihres 
Gebrauchs über das Ganze der Kirche zu denfen haben. Mehrere Bä- 
ter des Carth. Concils v. J. 256 verlangen, wie wir F. 44. gefehen 
haben, nicht nur die Zaufe, fondern aud) die vorhergehende Erorcifa= 
tion aller Ketzer, welde zur Kirche übertreten wollen, aus dem Grunde, 
weil ihrer Ueberzeugung nach die Häretifer blasphemi et iniqui, ja 
daemoniaci und pejores quam ethnici find. Da fragt es fid 
denn vor Allem, wie wir die vota diefer Väter zu verftehen haben. 
Fordern fie neben und vor der Taufe der Ketzer ausdrücklich auch noch 
die Excorciſation derſelben darum, weil ſie glauben, daß hier mehr 
geſchehen müſſe, oder darum nur, weil fie der Ueberzeugung find, 
daß auf feinen Fall weniger gefchehen dürfe, ald bei den ethnicis? 
Und: wenn. es nur. Einzelne find, weldye in ihren Abftimmungen der 
Eroreifmen Erwähnung thun, die Anderen alle aber nur einfad die 
motivirte Forderung der Taufe ausſprechen, hat dies darin ſeinen Grund, 
daß die entſchiedene Mehrheit: den zu weit greifenden Antrag Einzel— 
ner ſtillſchweigend nnd ohne ausdrückliche Gegenrede befeitigen wollte, 
pder darin nur, daß fie die vorausgehende Erorcifirung.bei geforderter 
Zaufe ald fi) von ſelbſt verftehend betrachten zu. müſſen glaubte? Wir 
müffen geftehen, daß uns die Beantwortung diefer Fragen als fehr ſchwie⸗ 
rig, und eine apodiftifche Entſcheidung hinſichtlich derſelben kaum ald mög— 
lic) erfcheint. Es laffen ſich gewichtige Gründe für die eine, wie für 
bie andere Annahme anführen. Wenn Cäcilius von Bilta Die 
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Ketzer als ſolche bezeichnet, ‚ubi exorcizat daemoniacus, ‚sacramen- 
tum interrogat, cujus ‚os et verba cancer ‚emittunt ete., fo. ſcheint 
das auf eine nicht blos in der. Kiche, . fondern auch bei. den Keßern 
bereits herrſchende Praxis, der interrogatio. sacr.. das excoreizare 
vorhergehen zu laſſen, hinzuweiſen; und als. pejores quam ethnicos 
bezeichnen die Ketzer auch nicht blos diejenigen, welche ihre Eroreifation 
ausdrücklich und befonders poſtuliren, fondern auch ſolche, bei welchen 
dies nicht der Fall iſt, z. E. Saturninus von Thucca, welcher 
ſagt: Gentiles quamvis idola colant, tamen summum Deum 
Patrem creatorem cognoscunt et confitentur. - In. hune ‚Marcion 
blasphemat. ete. Rogatianus von Nova aber fagt:. Ecclesiam 
Christus instituit, haeresin diabolus; quomodo potest habere baptis- 
mum Christi synagoga diaboli? Nichts kommt in den Abftimmuns 
gen häufiger vor, als die Bezeichnung der Häretifer als antichristi, 
Das Alles fcheint dafür zu fpreden, Daß Diejenigen. welche die Eror= 
eifation: ausdrüdlic verlangten, von Feiner abfonderlihen, nur. ihnen 
allein ‚angehörigen Boritelung von, der Kegerei ausgingen, und ‚Daß 
fie die Ketzer nur von nichts diſpenſirt ſehen wollten, was ‚bei, ben eth+ 
nicis, geſchah. Und in der. That, wenn wir nur die Abftimmungen Dies 
fer. Synode vor und hätten, fo würde und das Schweigen fo BVieler 
von. ‚dem, Eroreifmus. ‚einzelnen Wenigen gegenüber: nicht ‚zu der Anz 
nahme bewegen fönnen, daß hier eine Differenz der Anfichten und Fors 
derungen ftattgefunden habe. Wir würden entfchieden ‘glauben, daß, Die 
Dielen des Exorciſmus nur darum nicht Erwähnung thaten, weil fie ihn ala 
in die Forderung des bapt. eccles. fhon eingeſchloſſen betrachteten, wenn 
uns nicht der Umſtand doch wieder bedenklich machte, daß. mit der Ans 
nahme, das Eroreifiren der Heidenprofelyten als folher fey damals in 
Afrika ſchon nicht mehr etwas Neues. fondern Hergebrachtes geweſen, 
weder das Schweigen des früheren Tertullian, noch aud), und nod 
viel weniger, das des gleichzeitigen, ‚bei der genannten Synode felbft 
anmefenden und diefelbe Niuigieenben Eyprian als recht — und 
vereinbar erſcheint. 

Wenn der Letztgenannte epist. 76 ad Magn. ſchreibt: Ouodsi 
aliquis in illo movetur, quod quidam de iis, qui aegri baptizan- 
tur, spiritibus adhuc immundis tentantur, seiat diaboli nequitiam 
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perfinaeem nsque Ad aqunın salutarem valere, in baptismo vero 
omne nequitise suae virus amittere; quod exemplum cermmus in 
rege Pharaone, qui diu reluetatus et in sua perfidia demoratıs 
tam die resistere potuit et praevalere, donec ad aquam veniret; 
gao cum venisset et vietus est et extinetus. — Quod hodie etiam 
geritur, ut per exorcistas voce humana et pofestate divina fla- 
#elletur et uratur et torqueatur diabolus et, cum’ exire se et 
homities Dei dimittere saepe dicat, in eo tamen quod dixerit fal- 
Int et id, quod per Pharaonem prius gestum est, eodem mei- 
daclo obstinationis et fraudis exerceat. Cam tamen ad aquam 
salutarem atque ad bapt. sanctifieitionem venitur, seire debe- 
mus et fidere, quia ilie diabolas opprimitur et homo Deo diea- 
tus divina indulgentia liberatur. Nam si scorpii et serpentes, 
qui in si6co praevalent, in aquam praecipitati praevalere pös- 
sünt aut süa venena retinere, possutt et spiritus nequam (qui 
Bcorpii et serpentes appellantur et tamen per nos data a Domino 
polestate calcänter) permanere ultra in hominis corpore, in quo 
baptizato et sanctificato ineipit spiritus s. habitäre. Hoc denique 
et rebüs Ipsis experimus, nt necessitate urgenfe in aegritudine 
baptizati et grätiam eonsecuti careant immundo spiritu, quo antea 
movebantar, et laudabiles ac probabiles in ecclesia vivant, plus- 
gie per dies kingüulos in augmentum eoelestis gratis per fidei 
increrienta profichant. Et contra saepe hennulli de illis qui sanl 
baptizantur, ‘si postmodum peccare coeperint, spirita immando 
redeusts quatidnfur, ut manifestum sit, diabolum ii baptismo 
fide eredentis exchadi, si fides postmodum defecerit, regredi — 
fo haben wir diefe Stelle gewiß micht anderd ald im Sinne von Conc. 
Eliberit. ec. 37. (Eos qui ab immundis- spiritibus vexantur, si 
in fine mortis fuerint constituti, baptizari placet; si fideles fue- 
rint, dandam esse communionem) und Araus. I c. 15 (Energu- 
menis eatechummenis, quantum vel necessitas exegerit vel oppor- 
tunitas permiserit, de bapt. consulendum) zu vetſtehen. Nachdem 
Eyprian ben von der bloßen Begießung mit Waſſer hergenommenen 
Grund für die behauptete geringere Wirkſamkeit und eingefchränftere 
Gültigkeit des fogenannten bapt. clinicoram widerlegt hat, zeigt er 
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hier einen anderen in feiner Nichtigkeit, denjenigen nämlich, welcher ſich 
auf das bei vielen Kranken ftattfindende und vor der Taufe nicht bes 
feitigte Energumenat berief. Was vor der Taufe zur Entfernung dieſes 
Uebels gefchehen kann, — gibt der Kirchenvater zu verfteheh, — das bretint, 
quält und peinigt den Teufel wohl und nöthigt ihn zu einem ſcheinba⸗ 
ren und votgeblichen Weichen; aber es fichert nicht gegen feine Tügnes- 
rifche obstinatio et frans, es übt keinen ihm ſchlechterdings unmider« 
ſtehlichen, den Menſchen ficher befreienden Einfluß aus. Eine ſolche 
Kraft und. Wirfung hat mm der alänbige Empfang ded Gaframentes 
der Taufe. Diefent muß der Satan weichen, weil er da nicht bleiben 
fann, wo der h. Geift angefangen hat, Wohnung zu madhen. Was 
follte alfo an der rechten Kraft der Taufanade auch den clinieis, die 
im Zuftande des Energumenates getauft werden, fehlen? — Iſt aber Diefes 
wirklich der Sinn der angeführten einzigen Stelle bei Cyyrian, melde 
mit: fheinbarem Rechte hieher gezogen werden kann, ſo leuchtet ein, daß 
fie nicht nur für die gewöhnlichen Katechumenats-Exorciſmen Fein Zeug: 
niß ablegt, fondern fogar gegen Deren en ale Beweis ges 
braudht werden kann. 

Alles genau erwogen feheint es und doher ish nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich zu ſeyn, daß ſich in den angeführten votis einzelner Biſchöfe 
auf dem genannten Goncil zu Carthago Anfihten oder Gewohnhei— 
ten ausfpradhen, welche vor; der Hand noch den Charafter des Parti— 
fulären an fich trugen und damals auch ſelbſt in Afrifa noch nicht zu 
allgemeiner Anerkennung oder Ausübung gefonnnen waren. Ein ſtill⸗ 
ſchweigendes Fallenlaffen eines voreilenden und der Mehtheit vielleicht: 
noch ala zu weit: gehend erfcheineriden Autrages Einzelner Fonnte hier 
auc um fo leichter ftattfinden, da es ja vor Allen: galt, hinſichtlich der 
Taufe der Keber einen. einitinnmigen Beſchluß zu Stande zu bringen, 
und Ey prian im Voraus erflärt hatte, daß jeder Biſchof pro Hieen- 
tia libertatis et potestatis snae arbitrium proprium haben und: be= 
halten ſollte. Ja, auch der Umſtand konnte jeden Widerſpruch als un—⸗ 
nöthig erfcheinen laſſen, daß Vielen der Unterſchied zwiſchen eigentli— 
chen Exorciſnen und den Gebeten um Erlöfung und Befreiung von al 
fer dämoniſchen Gewalt, weldje doch jedenfalls vor der Taufe ftattfan= 
den, nicht eben groß und beveutend zu feyn fchien. 


Wie dem aber aud) fey, — mögen die drei Votanten auf: dem Con— 
cil zu Carthago nur den Keßern von dem, was bei Heidenprofelyten 
bereit3 in Hebung war, nichts haben fchenfen, oder mögen fie dem: 
Grundſatze, daß haeretici pejores quam ethniei find, praftifche 
Folge haben verſchaffen wollen, mag die Majorität ihnen gegenüber 
als einer von felbft fich verftehenden Sache ftillfhweigend beipflichtend 
oder als dieſelbe ftilfchmweigend abweifend und vor der Hand nicht auf 
fie eingehend zu betrachten feyn —, immer bleibt das gewiß, daß hier, 
in Afrifa, in der Mitte des dritten Sahrhunderts, zuerſt ganz beftimmt 
und unzweideutig vom Gebrauch des Eroreifmus bei Tauffandidaten, 
die nicht eigentlihe Energumenen, fondern nur Ketzer oder Heiden find, 
die Rede it. Es ift wohl auch nicht daran zu zweifeln, daß hier gleich 
eigentlihe Erorcifmen, wirkliche Befhwörungen des Satand oder der 
Dämonen gemeint find. Aus dem vierten und fünften Sahrhunderte 
treten uns ald Zeugen für die fogenannten Zauferoreifmen, wie wir 
gefehen haben, im Occidente befonderd Optatus Milev., Augu- 
stinus und Petrus Chrysologus ($. 71), im Driente Cyrill 
von Serufalem, Gregor von Nazianz ($. 45) und Chry ſoſto⸗ 
mus entgegen. Ob aber deshalb eine allgemeine Verbreitung der Sitte, 
die Zauffandibaten zu. eroreifiren, in dieſen Sahrhunderten zu ftatuiren, 
oder ob eine allenthalben gleiche Natur und Befchaffenheit diefer Exor— 
cifmen zu präfumiren ift, das iſt eine andere Frage. 

Darauf, daß Eyrill gewöhnlich niht von Erorcifmen, ſon— 
dert von Ephorcifmen fpridt, wollen wir fein Gewicht legen. Er 
gebraucht diefen Ausdruck aud) da, wo er entichieden nicht son Photizome: 
natd=, fondern von eigentlihen Energumenats-Eroreifmen foricht, indem 
er. Catech. XVI, 9 fagt: avIgwrros !rı ouua Yogwv dalnocıv ayoın- 
zaroıs mohlois ralaleı, xal oAlaxıs 6 deinen, 6 grdngaloıg 
dsowmois ünd moAlav un xzegaroumevog, Aöyoıs evyäis 
dxgaunIn dr avrod dıe ayv Ev avın Ödüvanıy cod Aylov nvei- 
narog'- xcel 6 ankAoüv Yyoonue Tod Ermogxilovrog wie 
ylveraı tov um yawvousvov —; und übrigens findet fi) nicht blos 
bei Gregor von Nazianz, fondern einmal bei Cyrill felbit (Cat. I, 5) 
auch das Wort Efopxsawög, und zwar ald Bezeichnung eines Katechu— 
menatsaftes vor. Eben fo wenig Fönnen oder wollen wir dahinter et= 
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was fuhen, daß im Eucholog. Graec. die Katechumenatd = Eror- 
eifmen aypogzıawol genannt werben ($. 49). ‚Die Wörter 5 ogxıo- 
BROS, Eyogxısuös und ayegzsauög können: denfelben Akt, nur von 
verſchiedenen Seiten und nad) verfhiedenen Beziehungen betrachtet, ‘bes 
zeihnen. Aber das fcheint uns nicht. ganz. ohne Bedeutung zu feyn, 
und gar wohl Berückſichtigung zu verbienen, Daß weder in den Con- 
stitut. apost., nod) in des (Pfeudo) Dionyfius Areopag. Schrift 
de eccles. hierarch, der Katechumenats-Exorciſmen irgendwie Erwäh⸗ 
nung geihieht, und Daß aud in dem Ordo ad fac, catech. ecel, 
Alexandr. Coptit. (quo utuntur Aethiopes — Affeman. I, 
141 ff.), fowie in dem der. ecol. Armenor, (Ebend. p. 168 ff.) und 
in dem der eccl, Chaldaeor. ac Malebar. (Ebend. p. 174 ff.) 
faft gar feine Spuren von eigentlihen Eroreifmen, fondern nur Gebete 
um Errettung und Bewahrung: vor der Macht und Herrſchaft des Teu⸗ 
fels ſich vorfinden. 

Was die zuletzt genannte neſtorianiſ de Liturgie anbetrifft, fo 
liegt in ihr, fo wie. fie auf uns gekommen it, nicht einmal die-Abres 
nuntiation vor, obgleih Zimotheus IL, welcher. im vierzehnten Jahrh. 
neftorian. Patriarch war, de bapt. III, 7. fehreibt: - Ita et hie fide- 
jJussor cum baptizandis; pro iis enim- sacerdoti ſidem suam oh- 
ligat, fore ut illibate. ministerio suo fungantur totamque vitam 
suam ad normam puritatis ducant, Idque fit post exorcismum. 
Nam primum accedit baptizandus ad. sacerdotem, a: quo, abre- 
nuntiare jubetur .diabolo et virtutibus ejus. et angelis  ‚ejus 
et ministerio ejus et errori ejus et haeresibus ejus, quas in ececl, 
invexere discipuli ejus, juratque se deinceps servitutis ejus jugo 
collum minime submissurum nec fraudibus ejus obtemwperaturum, 
sed animam suam Domino inseripturum, cujus legatione sacerdos 
fungitur, ut istaec perficiat. Postea docet eum sac. confiteri et 
recitare fidem in unitatem div. naturae et trinitatem personarum, 
et in nnionem, quae pro salute facta est; formansque in ejus 
fronte siguum sanctam Dei essentiam repraesentans significat, 
ovem, quae perierat, ad dominos suos rediisse eorumque signa- 
culo signatam fuisse etc. Affemanus in der Vorrede und Aus 
guftia. a. O. S. 440 bemerken mit Recht, dag die Nichtübereinitims 


mang der vorliegenden nejtorianiichen Taufliturgie mit: dem Zeugniſſe 
des Timotheus dem Umſtande zuzuſchreiben it, daß erftere. dem 
Bedürfniß- der Kindertaufe angepaßt wurde und dadurch Veränderungen 
erlitten hat. Schreibt doch auch Georgius, Metropolit von Arbela 
und Moful im zehnten Jahrh., de bapt. quaest. 3: lim viri ae 
mulieres baptizabantur, et quoniam. peccatis implieifi erant et a 
gratia ad fiden vocati, ideo Sac. illos pollice signabat; nune 
vero christianorum Nestorianorum baptizanfur infantes, scilicet 
puri nec peecatis inquinati, adeoque eos indice signari oportet, 
Daß das vorliegende Formular wirflih dem Bedürfniß der Kindertaufe 
accommodirt it, und daß die Neftorianer an feine Erbfünde glauben, 
ſpricht fi) befonders gleich im eriten Gebete vor der Signation aus, 
wo ed nach der Tat. Heberfegung bei Affem. heißt: Impletum est, 
Domine, promissum miserationuin twarum, qui dixisti nobis: 
Quaerite et invenietis, pulsate et aperietur vobis. - Seperabundavit 
opus magis quam verbum, et faetum plüs Yiram proinissum. 
Non enim sapientibüs ‚et pruwdentibus tantum donum tuum parti- 
cipatur et janua misericördiae tude aperta est, sed etiäm aliis; 
quos in mensura pueritiae constitutos in partem carentium ra- 
tione natura collocavit; gratia vero tun eos in vivifico reti captos 
ih sanctüm 'propitiatorii baptismi vas projeeit, wt inde nova et 
spirituali generatione regenerentur in fidei sune incrementem;, 
guumqueipsorum corpora labe peccati careant, im- 
mutabtleni expiationem recipiänt et fiant membra Christi -et' ad 
mensam sacramentorum ejus alantur, simulque in eis et statura 
corporis floreat et spiritus inerementum, nötificet quoque eis tua 
gratia virtutem futnri saecali, cujus modo figuram ipsis minime 
petentibus dedisti etc. — Daß und warum Die Neftorlaner bei der 
Kindertaufe ſowohl die Abrenuntiation als die interrögatio de fide, 
welche beide, mie Timotheus berichtet, früher bei ihnen vor der 
Signation ftattfanden, - ganz wegfallen ließen, iſt begreiflih. Daß 
aber auch Erorcifmen urſprünglich dageweſen wären und das gleiche 
Schickſal gehabt hätten, Fönnen wir mit Aſſemanus und Augufti 
nicht fo zuverfichtlih annehmen. Die beiden Genannten feinen hier 
zu viel auf das „post exoreismum“ in der angeführten. Stelle des 
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Timotheus zu bauen, während uns aus Allem hervorzugehen fcheiht, 
daß diefer Ausdruck hier nur auf die höchſtens ‚mit Snfufflation verbun⸗ 
dene Abrenuntiation hinweiſt. Wir wüßten nicht recht, ' wo die Exor⸗ 
ciſmen ſollten ausgefallen und was an ihre Stelle bei der Kindertaufe 
zur Ausfüllung der bedeutenden Lücke, welche dadurch entſtanden wäre, 
ſollte getreten ſeyn. Gewiß iſt es eine falſche Vorſtellung, wenn man 
glaubt, das beſondere Bedürfniß der Kindertaufe habe mächtig genug 
gewirkt, die ganze Liturgie umzugeſtalten. Ihrem Bedurfniß ſchien 
durch das Gebet am Anfang und duch das Weglaſſen der Abrenuntia= 
tion und der interrogatio de fide Genüge geleitet zu ſeyn; das 
Nebrige ließ man wohl fo ziemlidy ftehen, wie ed war; wie ed denn 
auch der Augenfchein zeigt, daß die folgenden Gebete nicht eben nur 
fündlofe Kinder im Auge haben. Es wird von Chrifto gefagt, daß er 
ſich felbft Habe taufen laſſen non quidem ideo, quod mundities et 
puritas ejus baptismo aquarum indigeret, sed ut wobis immundis 
et peccato inquinatis aquas saneto bapt. suo cölisecraret, ut per 
absconditam virtutem et per armataram  spiritus, quem ex 'iig 
induunt, profligaretur Satanas adversarius hoster ab ils, qui in 
fide in eis baptizantur, — und die Gemeinde wird zum Gebete aufs 
gefordert fin die Täuflinge, qui suscepturi sunt signaculum vitae, 
abnegautes Satanam et omnia'opera ejus, ut perfeeti' consummA- 
tique in vera fide Patris et F. et Sp: s. digni'fiant: recipere' hoo 
wagnum et admirnbile gratiae donum, et; exuant in propitiatorio 
bapt. veterem hominem, qui concupiscentiis erroris corruptus est, 
induant vero' in Javacro s. aquarum novum hominem etc, Wenn 
in den Gebeten hier weniger als anderwärts auf die Errettunig von 
der Herrfchaft des Satans und auf die Bewahrung vor berfelben bes 
fonderer Bezug genommen wird, fo erflärt ſich Dies - wohl daraus, daß 
die Neftorianer ihren pelagianiſchen Vorſtellungen gemäß ‚überhaupt 
überall weniger die negative ald die yofitive Seite der Taufgnade ins 
Auge faffen, und dieſe hauptfächlic in der resarrectio et immovatio 
zu einem neuen, höheren und ewigen Leben, welche dem Menfdyenges 
ſchlechte, quod ab initio Deus fecit mortale et corruptibile ad pro- 
bandam ipsius libertatem, in Kraft der Auferſtehung Ehrifti zu Theil 
werden fol, fuhen. Demgemäß werben auch Del und Taufwaſſer 





nicht exorciſirt, wohl aber fanftifieirt durd) das. Gebet, daß Die Kraft 
des h. Geiftes fi) mit ihnen verbinden und durch fie wirken möge no- 
vam spiritalemque generationem oder renovationem figmenti nostri 
vetustatis. les überhaupt ſcheint uns im neftorianifhen Taufformu— 
lare fo angethan zu feyn, daß wir ſchwer glauben fönnen, nur Die be= 
hufs der Kindertaufe mit ihm vorgenommenen Beränderungen ‚hätten 
die Eroreifmen aus ihm entfernt. Wir glauben vielmehr, daß eigent- 
liche Eroreifmen in. ihm. urfprünglid) ſchon keine "Stelle gehabt. Haben; 
nnd nad) dem tenor ded Ganzen eine ſolche auch gar nicht wohl haben 
Eonnten, Wollten wir ein. urfprüngliches VBorhandengensefenfeyn eigent- 
licher Eroreifmen itatuiren, fo müßten wir. der fpäteren neftorianifchen 
‚Kirche in Beziehung auf die Kindertaufe eine Kraft Titurgifcher Neu: 
ſchöpfung zufhreiben, die-ohne fonitige Analogie wäre. 

Nur beitärkt und befeftigt in unferer Anſicht können wir werden, 
wenn ‚wir. die armenifche und die koptiſche Zaufliturgie vergleichen: 
In der. eriteren finden. wir auch gar - feinen. eigentlichen Erorcifmug, 
wohl aber Gebete, von denen wir. fagen können, daß fie gewiſſermaſſen 
die Stelle. deffelben. verteten, wein: wir nicht lieber fagen wollen, daß 
es Gebete find, am deren: Stelle wir-anderwärts den Exorciſmus auf: 
treten ſehen. So heißt ed vor ber Abrenuntiation:. Suseipe, 
clementissime, Domine, oblatum huue tibi catechumenum;, et pu- 
rifica mentem cogitationesque ejus ab omnibus operibus. Adver- 
sarii, ‘et dignare eum per sacrum fontem ablni vetustate pecca- 
torum suorum et renovari lumine gratiae Christi tui, ut et ipse 
nobisenm 'glorificet te Patrem cum Filio et S. Sp., nune et sem- 
per etc.,, — und ferner: Domine Deus magnus et glorificatus a 
eunctis creaturis, sub tuum omnipotens et terribile nomen con- 
fugiens famulus hic tuus humiliavit caput nomini sancto tuo, eui 
omne genu fleetitur coelestium, terrestrium et inferorum, ut 
omnis lingua confiteatur, quia tu Dominus es, J. Chr., in gloria 
Patris et S. Sp. Particeps fiat hie fructus istius £ui ter- 
ribilis vominis, quod repulit insidias diaboli et ido- 
lolatriae pravitatem omnesque diabolicos laqueos im- 
pedivit. Respice in eum, Domine, clementia tua, et per po- 
teutissimam tui super eum invocationem ah eo longe 
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repelleoceultasex spiritibusimmundis cogitationes, 
verba et opera omnemque fraudem, qua solent per- 
fidi daemones decipere ac perdere homines, ita ut 
tua victrice potestate exterriti comprimantur et 
invisibilibus torqueantur cruciatibus; adjuaratione 
effugentur ab illo, ne amplius revertantur. - Reple 
ipsum ceoelesti gratia et exhilara optimo homine tuo, ut- chri- 
stianus nominetur et mereätur opportuno tempore in bapt. rege- 
nerationis spiritum s. accipere. Fiat corpus et membrum ecel. 
tuae s., ut’immaeulatam tenens christ. religionem in hoc saeculo 
futara bona cum omnibus Sanctis tuis assequatur, et cum.dili- 
gentibus nomen tuum regnum coelorum possideat semper et in 
saee. saec. Nach der Abrenuntiation, der interrogatio de fide 
und dem Eintritt in die Kirche vor den Altar aber: heißt es bei der 
Benediftion des Oels: .... Et nunc te rogamus, Domine, benigne 
fatiens emitte gratias Sp. s. tui' in oleum hoc, ut: qui 'ex eo 
ungetur, mündetur et muniatur‘ spirituali sapieutia' in 
certamine, ut triumphet de Adversario.ete. — Bon 
dem koptiſchen Ordo ad ſae. cat. fünnen wir allerdings nicht ſagen, 
baß in ihm gar fein Eroreifmus vorkomme. Es heißt hier nach der 
dreimaligen Abrenuntiation: Et sacerdos insufflet in faciem ejus 
ter dicens: Exi spiritus immunde. Aber gewiß iſt dies: die 
einfachfte Fotın des Eroreifmus, und von den eigentlichen Beſchwörungen 
des Satand oder der Dämonen, welche wir anderwärt3 Danebeu antreffen, 
noch verfchieden. Am meiſten nähert ſich der Form folcher der Aft vor 
der Abrenuntiation,; wo. der Priefter nach vorausgegangenen Gebeten 
um Errettung und Erlöfung von aller diabolifhen Macht unter Hand: 
auflegung fpriht: In nom. Filii unig. J. Chr. emundo ac prae- 
paro hoc corpus etc. Aber auch diefer Aft tritt nur als Titurg. Ap⸗ 
plifation des Gebeted, nicht als eigentliche Befhwörung auf, da die 
Dämonen nicht angerebet werden. Wir wollen den ganzen Foptifdhen 
Ordo unten in einer Anmerkung *) mittheilen, weil er uns ganz be— 
ſonders gut dazu geeignet zu feyn fcheint, anſchaulich zu machen, wie die dem 
Taufexoreiſmus zum Grunde liegenden Gedanken und Vorftellungen auch 
ohne direfte Beſchwörung des Satans und ohne Identifieirung der Be: 





handlung des Katechumenates mit der des Energumenntes ihre vollſte 
Befriedigung. finden Fonnten. ; | 
Wenn nun aber unter den orientaliſchen Sekten nachgewiefener- 
maßen mehrere find, bei. welchen fid) die fogenannten Tauferorcifmen 
entweder nur in ‚der Form von Gebeten ‚oder Doc nicht: ald eigentliche 
Beſchwörungen ded Satans und der Dämonen vorfinden, fo fcheint 
allerdings die Frage nahe zu liegen, ob ſich bei. diefen Sekten. nicht 
vielleicht nur der ‚erfte Gebraud) ber ganzen orientaliſchen Kirche am ‚une 
»erändertiten erhalten bat. Man kann ſich für dieſe Annahme anf. den 
Umſtand berufen, daß ja auch unter ven im Euchol,; Graec. ver— 
zeichneten ayogxsonois immer noch einer, ber dritte nämlich, cin, bloßes 
Gebet zu. Gott it, und daß ein zwingender Grund, bei. den Ausfagen 
des Cyrill und. ded Gregor von Nazianz über bie Eroreifmen, an 
etwas Andered,  ald an mit Eugpvegv verbundene Eruwincaug, Ieod 
ober Aoyovs: guxhis, zu denken, weder in den $. 45 abgebrudten Stel- 
len vorliegt, noch auch Catech. myst.. II, 3., mo es heißt: Worae 
yao va Eumveyjuase töy. Eylov.zak,n;cod Fsod drciximoıs BErE 
— ıpAdE zuleı za) Exdıwaei daluovas, oüTn xal TO E7r0g- 
nıozov zodro Fhmuoy Emızinası Isod xal siyj düvanır wylurad- 
nv keußevsı, WoTE OU uovoy xalov ca (xalovse) iyvn Tor Auxg- 
yuctav anoxadalgsı, ahld xal mEcag Koparoug Toü TOYNEO0 
Exdıwzeır ras Ödvvansıs. Bon einer befhwörenden Anrede-ded Satans 
oder der, Dämonen felbit it nirgends ausdrücklich die Rede; und warum 
follte das Alles, was geſagt wird, nicht gar wohl auch von der beab- 
fihtigten, erflehten und geglaubten Wirfung ſolcher uneigentliher Exor⸗ 
cifmen, wie wir fie im Eoptifchen Formulare vorfinden, gejagt feyn 
fönnen? Auch darauf kann man fic) berufen, daß nad Eyrill die 
Wirkung der Ephorcifmen nicht eine von dem Verhalten des Kate— 
chumenen unabhängige, fondern in der Yoxn diefes felbit fich vermittelnde 
ift, daß auf. eine Betrachtungsweife, weldyer zufolge weniger unmittelbar 
der Satan ald der Katehumene Objekt der Einwirfung it, auch der 
Ausdrud Eyogxıcwos hinmweife, und daß bei der Annahme einer fol: 
hen Praxis, welche fi) eben fo einerfeitd wegen ihrer intendirten und 
geglaubten Wirkung ald Eroreifmus, wie andrerfeits wegen- ihrer Form 
als bloßes Gebet betrachten und bezeichnen ließ, auch das Schweigen 


ber apoft, Conſt. und des Dionyſ. Arcop. den Zengniſſen anderer 
KVV. gegenüber amı erklärlichiien erfcheine, Ja, alles das kann man 
fagen,. und es läßt ſich nicht läugnen,. daß die angeführten Gründe 
wenigſtens für die Möglichkeit der bezeichneten Annahme: ſprechen. Es 
iſt nicht unmöglich, daß Eyrill und Gregor von Nazianz nur 
folge uneigentliche Eyorsifmen im Auge gehabt haben, wie wir fir na⸗ 
mentlih im koptiſchen Formulare vorfinden; aber für wahrſcheinlich 
halten wir ed dod) nicht, Hauptfächlich wegen des von beiden Kirkhems 
vätern gefühlten Bedürfniſſes, die Kirchenpraxis zu rechtfertigen und 
gegen den Vorwurf des nicht fach und zweckgemäß Seyns zu verthei— 
digen. Das eiaiı.dE Hedaı , er Pelev yowparv: awvex)syueivor des 
Cyrill, fowie dad, was Gregor von Nazianz von dem ‚wözag 
Der EEopuauod :Fegarreie fagt, fcheint doch am meiſten auf eine, wie 
Den .zömifchen Eroreifmen, fo auch ganz befonders den zwei erſten 
Apogseoyois des griech. Euchologiums ähnliche . Praxis hinzuweiſen, 
wo der Teufel immer mit aufzählender Hinweiſung auf bibliſche That⸗ 
ſachen und Wahrheiten, welche für Gottes Macht gegen ihm zeugen; 
befchmoren wird. — Aber wenn auch die griechiſchen Kirchen, auf deren 
Praxis die Ausfagen. des Cyrill,.ded Gregor von Naziang und 
des Chryſoſtomus ſich beziehen, im wierten Jahrh. ſchon wirklich eia 
gentliche Katechumenatserorcifmen hatten, fo folgt daraus nit, daß 
diefe Sitte damald im ganzen Driente ſchon gleihmäßig verbreitet war, 
und daß der andere Gebraud, welchen wir. bei den obengenannten 
Selten antveffen, im Wefentlihen nicht ein zur Zeit der Trennung in 
der Kirche felbft noch örtlich und provinciell beitanden habender feyn 
kann. — Die römifche und die orthodore griechiſche Kirche ſtimmen 
darin mit einander überein, daß fie drei Eroreifmen auf einander folgen 
faffen. Nach der Praxis der erfteren find die Beſchwörungsformeln 
kürzer, aber die beiden erſten Male immer mit einem vorausgehendkn 
Gebete verbunden, während die lettere in ihren beiden erften dypog- 
zıowors nur lange Beſchwörungsformeln und im letzten nur’ ein Gebet 
darbietet. Die unmittelbare Verbindung von Gebet und Beſchwörungs⸗ 
formel, fowie die Anwendung verfciedener Formeln bei den masculis 
und bei den feminis finden wir im Oriente nur im Gebrauche der ſy— 
rifhen Kirche vor, während wir dafür im Occidente eine den beiden 


erften griech. Aphoreifmen ähnlihe längere bloße Beſchwörungsformel 
in dem von Kard. Thomaf. zuerit herausgegebenen Missale Gall. 
vetus (Murat. a. a. O. II, 709.) antreffen. Sn den fyrifhen 
Formularen, welche bei Affemanus im erften Bande abgedrudt find 
(p- 234 ff. 268 ff.), it im vworausgehenden und einleitenden Gebete 
von den böfen Geiftern im Plural die Rede, während die nachfolgenden 
neun Befhwörungsformeln den Adversarius oder daemon immundus etc. 
im Singular anreden. Es heißt: Te invocamus, Dom. Deus noster, 
creatorem visibilium omnium et invis., et manum huie figmento 
tuo imponentes signamus in nomine tuo, P. et F. et Sp. s., et 
inerepamus in nomine tuo sanctissimo omne daemonium et 
spiritum malum et impurum, ut procul sint et recedant a fig- 
mento' et imagine tua et ab opere sanctarum manuum tuarum. 
Kxaudi nos, Dom., eosque objurga, et tuos -purga servos ab 
Adversarii'operatione. Tu vero audi, o perverse et rebellis, qui 
laedis hoc Dei figmentum; adjuro te, justitiae hostis ete. Nad) 
dent Rituale der for. Maroniten aber werden ohne einleitendes Gebet 
nicht weniger ald 15 Befhmdrungsformeln nad) einander im Plural 
(Exorcizo vos et alligo vos, daemones immundi et sp. mali et 
omnis virtus inimici, in nomine ete.), und darauf noch fünf mit 
der Anrede im Singular gefprochen. 
*) Koptifhes Formular für die liturgifhen Katechumenatsakte 
nad der lat. Ueberfegung bei Aſſem. I, 141— 167. 
(Dic. Ps. L. (LI.) Sac. dicat orat. grat. act, et interrogat nomina 
baptizandorum.) Diac. Orate Kyr. el.; Dominum precemur. 
Sac. Dominator Dom. J. Chr., qui inclinasti coelos et descendisti 
in terram, cujus verbum scidit pelras et penetrabilius est omni 
gladio, cujus praesentia commotae sunt aquae et retroconversae 
sunt, sana hos parvulos, qui ad catechesin ingrediuntur; 
E ostende eis viam convenientem ipsis, per quam incedant, et instrue 
'eos per gratiam sp. tui s.; da eis remissionem pecc. suorum, et 
gratia tua concede, ut assequantur medelam peccati mortiferi et fiant 
digni puro bapt., qui est regeneratio, et obtineant lavacrum bapt, 
immaculati per sp. tuum s., et firmam intelligentiam puro videant 
oculo, teque glorificent, Deus; tibi enim convenit gloria cum Patre 
tuo.bono ac Sp. s. In saecula. Amen. 
(Oratio diceenda super Gatechumenos. — Diac. Orate.) 


Sac. Dominator Domine Deus, omnipotens pater Dom,, Dei et 
Salvat. nostri J. Chr., rogamns et obsecramus bonitatem Inam, 0 


amator hominum, famulis tuis calechumenis, qui. edocti sunt, 
miserere; confirma eos in fide tua, et omnes reliquias idolo- 
latriae propulsaacordibuseorum; legemt,, timorem t.,sancla 
mandata t. et verilates t. ac praecepta t. confirma in cordibus illorum; 
da eis, ut intelligant et conservent verba, quae edocti sunt, ut 
' tempore siato regeneralionem remissionemque pecc. suorum' pro- 
mereanlur, ac praepara eos, ut sint templum sp, tui s. per graliam 
et miserationes etc. 

(Oratio super oleum catech. — Sao, aceipiat vas olei prae 

manibus et Diac, dicat: Orate, Dom. precemur.) 
Sac. Dominator Dom. omnip., pater Dom. Dei et Salv. nostri J. Chr., 
rogamus et obsecramus bonitatem tuam, o amator hominum, qui 
es unus ac unicus Deus verus cum unico Filio t. J. Ghr. Dom. nostro 
ac. Sp. s., ut aspiciens respicias super plasma tuum hoc olei. Fac, 
‚ut: sit liberum a daemonibus- eorumqne venelficiis et 
incantationibus et ab omni idololatria; transfer autem et 
commuta illud ac fac oleum unctionis et. catechumenatus, quod ani- 
mam fidelem faciat in J. Chr., Dom. nostr., per quem etc; 

(Alia oratio super oleum. — .Diac. Orate etc.) 
Sac. Dom. Dom., Deus ompip., pater Dom. — J. Chr. :unigeniti 
Filii. ac:Verbi tui, qui erucifixus est pro nobis sub P. P, et confessus 
est confessionem bonam, rogamus. et obsecr. bonit. t., o am. hom., 
emitte virtutem 1. sanctam super hoo oleum, ut sit :oleum cateche- 
seos et propugnaculum contra omnia opera Adversarii 
et omne veneficium et .incantationem et idololatriam, 
‘et retrovertat omne opus malum per unigen. Filium t., Dom. 
Deum et Salv. nostr. J. Chr., cum quo fibi convenit gloria etc. 


(Unge frontem, cor et scapulas dicens 1 Ungimus te in nomine 
P. et F. et Sp. s., unius Dei, 


(Unge frontem:) Ungimus te oleo catecheseos N. in unica sancla 
cath. et apost. Dei eccl. Amen, 


(Unge cor et manus earumque superiorem partem sic dicens:) 
Hoc oleum destruat omnem vim Adversarii. Amen. 
Resp. Amen, 


(Postea Sac. dicat orat. grat. act. et illorum genua incurvet. — 
Diac. Dom. precenur.) 

Sac. Benedictus es Dominator Dom, Deus omnip. benedictum s. 
nomen gloriae tuae.. Benedictus est Unigenitus tuus, Dom. noster 
J. Chr., per quem vocasti omnes gentes a lenebris ad lumen veri- 
tatis mirabile et ab errore ac vanitate idolorum.ad agnilionem veri- 
tatis, (Diac. Orale,) 

Sac.. Tu vocasti famulos {uos in nomine tuo s. ac benedicto, scribe 
nomina eorum in libro tuo, connumera eos cum populo tuo el cum 
omnibus timentibus te. Praesta eis, ut perveniant in aetate adulta 
ad fidem et remissionem pecc.; praepara eos in templum spirltui t. 
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s..per unigen. Filum:t. J. Chr. 'Dom, — per quem etc. 
(Diac. ‚Dom: precemur:) 
(Sac. petit nomina che ice et — super eos 
dicens:): | 
ltem rogamus te, Deus omdip, , pater Dom, Dei. et Balv. ndetri J. 
Chr., pro his ſamulis iuis, qui,nomina sua dederunt et ad 


. fidem: gratia ua accpsseränt, ut dignos eos facias; qui fraantur 


gralia, ad quam venerunt, baptismo scil. regenerationis, remissionis 
pecc., ad: quem accesserunt, et emundenlur a pecvato mundano 
et liberehtor a -servitute corruptionis, quia in manu.tua est po- 
testas: misericordiae et omnium: imperium, omnip. Dom. Deus noster, 
Diac.: Orate pro his, (quorum nomina scripta’suns, ut Dom. 


illos dignos reddat 5. bapt. et remissione pecc. Orate, ı — 
'Sao, {illorum ineurvet genua et oret dicens:) Dominator Dom;, Deus. 


omnip;, 'pater D. D. et'Salv. n. J. Chr., rogamus :bonit. tüam et 
quaesumus, o 'amator hom., famulorum tuorum, qui dederunt 
nomina swa;,: miserere ; dignos: illos ‚eflice gralia, ad 'quam acces- 
serunt; obilineant' sp; 't. &., repleanter 'virlute div., assimilentur et 
unum fiant ‚cum unigen. Filio-t. Dom. n. J. Chr.; da ‚eis mentem 


‚mundam ‚.cogitationem regtam ‚et sensus pios. Propterea genuflexi 


te:rogamüs; ut nobis des manum ac e terra sublevies nos, mentes- 
que.nostras, cogitationes et:intelleetus excites atque attollas ; da nobis 
intellectum sapientem et justum, et concede. famulis .tais, ut sp. t. 


8. gralia custopiantur ;; dirige eos in. spem bonorum — aeter- 


— por unig.:Fil:t D. n. J. Mo., per. quem .et« 
' «Diat. Dom. prec. —- Tum Sac. inileotät: eorum gem ac 
orans super eos dicat;) ' 
Item rogamus ac eliam atque eliam ohaacramun te; Dass omnip., 
pater D. D. et Salv. n. J. Chr., pro. famulis tuis, qui diederunt 
nomina sua: aperi aures cordium eorum, illumina illos 
lumine intelligentiae, dispone corda ipsorum ad firmam.cogitationem 
verborum, quae edocti sunt; quia tibi est potestas misericordiae, 
oranip. Dom. Deus noster. (Diac. Orate.) 
Sac. Dominator Dom. — — — amator hom,, ut per mysterium 
nominis tui s. omnes virtutes, omnes spiritus adversa- 
rios ac nequam repellas et coerceas, quia tu vocasti famu- 
los tuos, qui veniunt a tenebris ad'lucem, a morte ad vitam, ab 


'errore ad agnitionem veritatis, et ab idololatria ad lui cognitionem, 


o Deus veritalis: Serutare latebras cordium eorum, qui 
scrutaris Hierusalem lucernis, neque permittas spiri- 
tim malignum latere in eis, sed concede illis münditiem et 
salutem; da eis salutem aet., regenera eos lavacro regeneralionis 
et. rem. peec., [ac eos. templum spiritui tuo s. per unig. Filium t., 
D. D. et Salv. n. J. Chr., per quem etc; — (Postea Sac. inflectat 
genua eorum ac dieat :) 

Dominator Dom., Deus 'omnip,, pater D. D. et S. n. J. Chr,, largitor 
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vitae, aufor bonorum animarum nostrarum, direelor eorum qui te 
invocant, rogamus et obsecr. te, o amator hom., respice de coelo 
s. two et de sublimi sede gloriae regni lui super hos ſamulos luos, 
quorum tibi oblata sunt nomina in eccl, tua s. ad obsequium 
‚et servitulem s. nominis tui; dispone eorum corda, o Dom., ut sint 
tibi vasa utilia.. Dom. bone, praepara eos ad omne opus bonum, 
elonga ab eis infidelitatem pristinam, ut s. verba tua percipiant et 
portent doctrinas fidei et mandala legis tuae; spolia eos vetustate, 
innova eos per spem vilag aet.. Dele in eis omnem vim ini- 
mici, serutare latebras cordium eorum, ut tempore 
Hieremiae dixisti: serutabor Hierusalem lucerna, nec 
permittas sp immundum aut nequam latere in eis, 
ne deinceps sint membra carnea per cogitaliones et menlis aflectus, 
sed da eis, ut s. lavacro mundentur. Concede eis verbum salutis 
aet., regenera eos lavacro regen. in rem; pecc., fac eos templum 
sp. t. s. per graliam et miserationes ete. 

(Postea Sac. imposifa manu super eum dicat:). 
In.nomine Filii unigen. J. Chr. emundo ac praeparo hoc 
corpus, In nom. Fil, unig. J. Chr. diberetur, ab omnibus 
daemoniis; fugiant ab hoe corpore omnes ftenebrae, et 
omnis cogitatio infidelitatis ſagiat ab hac anima In 
nom. Fil. unig. J. Chr. emundetur akimeretar, ab,omni- 
bus daemoniis in saec,, Amen. on 

(Deinde, denudetur. baptizandus, et. mans — ‚in, — 

erucis teneat, et accedens Diaconus wanum ejus dexteram at- 

tollat, et abrenuntiet diabolo facie ad oceidenlem conversa, et 

sinistra pueri manus sit complicata ad pectus suum, et exclamet 

dicens versus illam partem. Detrahantur autem ab illo omnia 

ornamenta aurea et argentea, vesles quoque; et Presbyter in- 

nuat Diacono, qui ita patrino suggerat.:) 
Abrenuntio tibi, Satana, et omnibus. oper. t. immundis, et 
omnibus daemoniüs tuis nequam, et ministris t, malis, et omni vir- 
tuti tuae, et sordido t, famulatui, et oma. fraudibus-4.. malignis et 
illecebris, et omni militiae tuae, et omni petestali (uae ,' et omnibus 
reliquis impietatibus tuis. 

(Postea ter dicit:) - Abrenuntio tibi. 

(Et Sac. insufflet in faciem ejus ter dicens). Exi m. 

immunde, 

(Tum Diac. illum ad, orionlem vertnt ei —— ejus erectis 

dicat confessionem;, quae sequitur:) 
CGonfiteor te, ChristeDeusnoster,et Oman legte luas saluta- 
res, et omnem religionem t. vivifiocam, eLomnia,opera tua, quaawilam 
impertiuntur, (Deinde suggerat illi üdem, et dicat hoc modo.). Credo 
‚inunum Deum Patrem omnip., et unig, Filium ejus J. Chr., 
Dom.-nostr., et, 5p- S.: vivilicantem,. cannis resurreclionem, et in unam 
unicam cath. apost. sanclam, quae illius est, ecclesiam,, Amen. 
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(Postea ter illum interrogat:) Credis? ‘(Resp.:) Credo. 
Diac. Dom. precemur. 
Sac. Dominator Dom. Deus omnip., pater D. D, et Salv. n. J. Chr., 
qui creasti omnia, Domine coeli et terrae, qui dedisti cognitionem 
tuam omnibus, qui in terra sunt, per unigen: Filium t. Dom. n. J. 
Chr., qui coelum eis praeparavisti per vocalionem istam ac tua vir- 
tute illos confirmasti: eonfirma obedientiam h. famuli lui et praesta 
virtutem ei, ne redeat ad ea, quae dereliquit; confirma fidem ejus, 
ut nihil ipsum separet a te; confirma illum super fundamentum 
apost. {wae fidei, voca eum ad sanctum tuum lumen, dignum fac 
hac magna gratia tua; pelle ab eo velustatem, renova vitam ejus; 
reple eum virtule Sp. s. tui, ut unum sit in unig. Filio tuo, et non 
sit in posterum filius carnis sed filias veritalis, et fiat servus pru- 
dens et fidelis per J. Chr. Dom, nostr., per quem etc. 

(Diaec.: Humiliate capita vestra Domino. — Tum genua sua 

flectant et Sac. orat super eos dicens:) 
Dominator, redemptor, hominum amalor , bone et bonorum largilor, 
tu solus es, per quem perficitur hoc sacramenlum, cui omne genu 
''flectitur coelestium , terrestrium et infernorum, et omnis lingua con- 
‚fitetur tibi dicens, quia Dom. J. Chr, est in gloria Patris, et servus 
tuus iste, qui ad te :confugit tibique genua flexit sua, id ipsum con- 
fitetur., (Diac. Orale.) 
Sao. Propterea rogamus et obsecr. te, o amator hom., pro hoc 
fam. 'tuo:' Custodi eum a malo et a corruptione‘, et concede ei re- 
missionem pecc. suorum. Omnem invidiam et omnem tentationem 
elonga ab eo; omnem infirmitatem et omnem languorem aufer ab 
eo; scrutare abscondita animae ejus, illumina oculos in- 
telligentiae ipsius Jumine agnitionis; omnem magiam etomnem 
incantationem et omne opus Satanae pelle ab eo; om- 
nesreliquiasidololatriaeetinfidelitatisevelleacorde 
ejus; dispone animam ipsius ad recipiendum Sp. s., ulque merea- 
tur 'obtinere lavacrum regenerationis et habitum incorruptibilem ac 
remiss. pecc. suorum; fac eum templum s. spiritui tuo per volun- 
tatem Patris tui et Sp. s. nunc efc. 

(Postea accipies s. oleum et baptizandum unges in corde, bra- 

chiis, in stomacho ac dorso et in medio ambarum manuum in 

form; cfucis, dicens:) 
Ungo te N. oleo laetitiae, propugnaculo contra omnia 
opera adversarii maligni, ut inseraris in radice olivae pin- 
guis, quae est sancla Dei cath. et apost. eccl. Amen. (Diac. 
Amen. Dominum precemur.) 
Sac. (manu super eum imposita dicat:) Dominator Dom. Deus 
omnip., clamamus ad nomen tuum s. et benedictum, ut discu- 
tiaset expellas omnes virtutes adversantes ac re— 
belles. Rogamns te, o Dom., per omnes Sanctos fuos: scrutare 
eor fam. tui, qui accessit ad lavacr, graliae t. s., et, sinegquilia 


Satanae delitescatin eo, deteg®, extrahe. et exter- 
mina ab anima et corpore fam. tui fidelis, qui credit no- 
men tuum sanctum. Renova ejus vitam, dignum fac, qui pure et 
absque macula suscipiat lumen et sigillum Christi ’tui ae donum Sp. 
ui s. fibique consubstantialis, et fiat stola lucida ac induat amictum 
salutis, scutum fidei inexpugnabile, quod vinci nequeat ab advers. 
nostro; efficiatur ovis gregis lui et filius coel. tui thalami ac hae- 
res regni ti incorruptibilis, indefectibilis et aeterni per Dom. nostr. 
J. Chr., per quem etc. (Diac. Orate.) 

Sac. Ens dominator Dom., Deus omnip., qui hom. ad tui imaginem 
et similit, plasmasti eique potestatem vitae aeternae dedisli, et, cum 
cecidisset in peccatum, non deseruistii eum sed saluti mundi con- 
suluisti per inhumationem Filii t, unig., Dom. n. J. Chr, Tu, Dom., 
hoc figmentum tuum salva et libera a servilute inimici. Suscipe 
eum in regnum tuum, aperi oculos cordis ejus lumine intelligentiae 
evangelii regni iui. Angeli lucis vitam ejus custodiant, ut liberetur 
ab ompibus malis adversari, ab omni malo .occursu, a. daemone 
meridiano et a sagitta volante per diem et ab ambulante in tenebris, 
a phantasmatis noctis. Aufer et longe fac ab eo omnem spir. 
immundum, omnem sp. malignum, qui conturbat corejus, 
spir, erroris et omnis nequiltiae, spir. amoris argenti 
et idololatriae, spir. mendacii, et omnem turpitudinem, quae 
exercetur ex doctrina Satanae. Fac eum ovem s. gregis Christi tui, 
electum membrum eccl, cath., vas mundum, filium lucis, haeredem 
regoi tui, ut certet juxta mandata Christi et custodiat sigillum im- 
mobile ac conservet indumentum incorruptibile obtineatque felici- 
talem electorum tuorum per J. Chr. Dom. n., per quem etc. 
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Ausden oben angeführten Aeußerungen Eyrillsd von Jeruſalem 
($. 45) erfehen wir nicht blos, daß zu feiner Zeit und an feinem Orte 
die Eroreifmen ald die eigentlichen liturgifhen Akte des Photizomenates 
neben den xaznynasıs av pwrılousvov hergingen und, öfters ſich 
wieberholend, in befonderen zu diefem Zwede veranftalteten Verſamm⸗ 
(ungen ftattfanden, fondern aud), daß die Exorcizanden dabei, das Ge: 
ficht verdeckt hatten, damit fie ungeftört und unzerftreut durch Wahr: 
nehmungen ihrer Augen mit allen ihren Gebanfen einzig und allein bei 
dem, was fie hörten, feyn könnten. (Vgl. damit eine andere Deutung 
in August, Serm. 376., wo ed heißt: Revelanda sunt capita eorum 
(infantium), quod est indicinm libertatis. Habet enim libertatem 
ista spiritalis nativitas; proprie autem carnis nativitas servitutem.) 
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Aus weiteren Aeußerungen deſſelben Kirchenvaters erhellt, daß die Pho- 
tijomenen zwar jeder einzeln für ſich erorcifirt wurden, aber doch für 
Bollzähligkeit. ihrer. VBerfammlung zu diefem Zwecke felbit Sorge tragen, 
beim Warten vor und nach ihrer eigenen unmittelbaren Bethetligung 
an ber 5. Handlung nicht zerftreuende Gefpräche führen fondern erbau— 
licher: Lektüre oder Betrachtung fi) hingeben, und. nach den Geſchlech— 
tern von einander getrennt bleiben ſollten. Otay &laeldng Hroo räs 
ogas ra» drrogxıouav — heißt es Procat. c. 8. —, ig Exaozog 
may Auktlsu T& oös zdaehsıar. av zig Duay u) nragf, Eru- 
Inyoare. eis rgarrelev ed ExrindInc, oVx Av sregrderes TöV ouy- 
aerimusvov; adeıpov Ei Elyes, olx dv ım adslgyo 10 ayadov 
Einzeg; un molungayuoveı Aoınov Trgayudıoy  avagyeisıey' um 
ti Enolnoe swölıs, un rl Enoince zoum, un rl Enolnoe Baoıkeus, 
un vl Errolnoev Enioxonog, un Ti Enoinoe srosoßuregos. Ava 
Biene" xaupög ö 005 Erelvov yoslav Exsı. — Eav ldng Todg uıorovs 
diaxoroVvras xal un negimvarreg, Eyovor 76 aoıpakig’ oldacı 
ıl Ehaßov, xareyovar iv xagıv. ad dE axzum® &v Cuyo armxeıs, 
ndexdäve h un dexdäver. wi wıuien vodg Zyorsag.rö dueguuvor, 
AAh& uerelde Töv poßov. zal draw Errooxiouög yernraı, Ews Örov 
oi aAloı Errogxıkousvor rageyivayıcı &vdoss uerd avdonv zei 
yvvalxss nEer® yuvaxzav. viv yag wor xoeia vüs ov Noe zıßw- 
tod, iva n Noe xal ol viol aürod xal m yuyn xal al yuvalxes 
av viov avrov. ei yco zal uia iv q xıßwrög zul xerkeıoudvn 
Av h Hion, alle Eoynudtioro va nocyuara. Ei xerksiora N 
Exxinola zal navres dueic Evdor, alla dıeoraidIn Ta odzyuere, 
kydoss uera avdouv xal yuvalzes nerd yovvaııov, wn yErnzar 
dnodeoıs vis owrnolas moopaoızs anwlelas. zav h Unorecıg zalı 
ninoiov Allnlov nayklerdaı, alla nazpav Zorn a nam. 
ira ol avdpes zadelöusvoı Eykrwcav zul Bıßklov Yorjoıuov' zul 
ö uEv rıg Rvayıywmardso , Ö dE rıg dxovero. av un Bıßklov Traoh, 
Ö uev moooevyecdwn, 6 dE Tı yonoımor Aukeirio. xal ö ovlloyog 
rralıy ö nagsevırög odra avveliydo, 7 Wallav N avayıyaoaav 
Hovxh, Sorte Auksty uev ca yeiln, un dxovew di va akköreıe ra’ 
yvvaınd yap Aahelv Ev Enuimolge odr Ermıroino. zal H Ev ydwoıs 
d8 Önolws wıuelo9o zul rpo0evyeodn xal Ta yellm xıveiche, 
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yovn d& un axoveodw. — Der. Grund, um deſſen willen die Tren- 
nung der Gefclechter hier verlangt wird, it derfelbe, um deffen willen 
nach Constit. apost. 1,57; auch .dier männlichen und. weiblichen 
fideles: im gotteödienftlihen Verfammlungshanfe zexweropevas figen 
follten. und. nad) Chrysost. hom. 74 in Matth. durch eine breterne 
Scheidewand von einander getrennt waren; - Ind eben ſo iſt er ed auch, 
um deſſen millen wir in den oceidentaliihen Sfrutinien» und Tauf⸗ 
formufaren überall die gefonderte Aufſtellung der Taufkandidaten nach 
ihrem: Geſchlechte, der. masculi auf der rechten und der feminae auf 
der linken Seite, verlangt fehen. — Daß bie Rindertanfe bier nur ber 
Sitte des Photizomenates der Profelyten nachfolgte, daß die Kinbers 
taufe für fich ‚allein auch diefen Ritus nimmermehr würde erzeugt und 
hervorgerufen haben, leuchtet wohl Jedermann: ein Die römifche Kirche 
maffirk den eigentlichen Trennungsgrund dadurch, daß fie verfhiedene Exor⸗ 
cifationdgebete bei den masculis. und bei den feminis in Anwendung 
bringen läßt; aber Niemand wird glauben, daß dieſes Bedürfniß vers 
fchiebener. Gebetöformeln für die verfchiedenen Geſchlechter zunaͤchſt und 
am itärfiten fi ‚geltend. gemacht habe. Jedermann wird. fidy leicht 
überzeugen, daß nicht eine durch ein wirkliches Bedürfniß gebotene 
Verſchiedenheit der. Gebetöformeln die getrennte Behandlung der Ges 
fhlechter, fondern umgekehrt diefe, nachdem fie aus anderen Gründen 
wünſchenswerth und väthlich erſchienen war, jeme erzeugt und hervor⸗ 
gerufen ‚hat..— Für’ die Vollſtändigkeit und Geſchloſſenheit des coetus 
der Sompetenten, weldye Eyrill duch dad den Photizomenen zur Pflicht 
gemachte Krruinretv und zwegiuevesv. ihrer: Genoſſen zu bewirken ſucht, 
forgte die occidentalifche Kirche durch namentlidyen Aufruf der einzelnen 
Taufkandidaten behufs der Aufftelung. Dieſe Aufiellung ‘bedingte: auch 
nod) einen weiteren Unterſchied. Nach Cyrill figen die Einzelnen, bis 
die Reihe des Hervortretend und Eyogxitsoda: an fie fommt. Da 
können fie fi) behufs erbauliher Bor= oder Nachbefchäftigung fowohl 
ifoliven ald gruppenmeife zufammenthun. Es Fann in: dee Zurückgezo⸗ 
genheit. einer dem anderen etwas vorleſen, ohne daß die. fortgehende 
kirchliche Handlung dadurch geflört wird. Bei der oecidentalifchen Sitte, 
die Competenten neben einander aufzuftellen und fie dann an ihrem Stand⸗ 
orte der Reihe nach zu erorcifiren, wäre dad nicht. fo möglich geweſen. 
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Da der Eroreifmus ald dad der Abrenuntiationsforderung ent- 
fprechende Firchlihe Thun nicht blos der energifchfte Ausdruck der gan- 
zen einen Seite der Fatechetifchen Abficht der Kirche, fondern eben da— 
mit zugleich auch die draftifchfte Präfiguration der ganzen einen Seite 
der Taufgnade ift, ſo werden wir und nicht wundern Fönnen, wenn wir 
finden, daß er nicht allein da, wo er felbftftändig für ſich auftritt, im 
den eigentlichen exorcismis super electos, fondern auch anderwärtd 
und begegnet, daß er mehr oder weniger flar und deutlich audgefpro- 
chen fait allen liturgiſchen Akten des Katechumenats fich einverleibt und 
immer die eine Seite von ihrer Abficht und Bedeutung bildet. Es iſt 
dies ganz natürlich, da das ganze Katechumenat überall die Richtung 
auf die Taufgnade hat, und dieſe eben fo negativer Weife in der Er- 
rettung aus dem Reiche des Fürſten diefer Welt, wie pofitiver Weife 
in der Aufnahme und Berfegung in die Heildgemeinfchaft Chriſti bes 
fteht.. Beim fogenannten sacram. catech. fon, bei der benedietio 
et datio salis, (welder in dem mitgetheilten Fopt. Form. die erfte 
Delung entfpricht,) gibt fich die Abficht ded Exorciſmus zu erfennen in den 
Worten: ut effieiaris salutare sacramentum ad effugandum inimi- 
cum, und eben fo bei der benedietio cineris beim Beginn der Sfru- 
tinien, wo ed heißt: ita tu (cinis), exorcizatus in nomine s. trini- 
tatis, aspersus in eis, qui scrutinia sunt habituri, eos sauctifices, 
ut diabolus non lateat, sed manifestetur atque expellatur ete. Nicht 
minder: iſt died aber auch nody bei zwei anderen fumbolifhen Handlungen 
des Katecdjumenated der Fall, bei der Berührung der nares und 
aures bed Tauffandidaten mit Speichel und bei der Oelung. 
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Was dad Berühren der aures und nares mit Speichel 
anbetrifft, fo folgt diefe Handlung nad) dem Rit. Rom. unmittelbar auf den 
Exorciſmus Nec te lateat etc., und kommt zwiſchen diefem und der legten 
Abrenuntiation fammt der mit ihr verbundenen Delung zu ftehen. Postea, 
heißt ed, sacerdos pollice accipiat de saliva oris sui et tangat 
aures et nares electi. Tangendo vero aurem dextram et si- 
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nistram dieat: Ephphetha, q. e. adaperire, - Deinde taugat 
vares dicens:- In odorem suavitatis,. et subdit: Tau 
autem effugare, diabole, appropinquabit enim judi- 
cium Dei. — In den Sfrutinienformularen kommt der Aft in. der an— 
gegebenen Berbindung überall beim fiebenten und letten Sfrutinium 
am Morgen ded sabb. magn. oder. Tauftages ($. 55), außerdem ‚aber 
auch noch nad) dem von Sanctor. C asert. herausgegebenen Rit. Rom, 
und dent Ordo Wertinens. monast. am. Anfange ded dritten 
Sfrutiniumd zwifchen der benedietio et sparsio eineris einerfeitd und 
der Abrenumtiation fammt der: interrogatio de credulitate andererfeits 
vor (F. 54). — Die Deutung der Handlung gibt Leidradus 
Lugd. in feiner Schrift de bapt. mit den Worten: Sanctificatio 
aurium significat, ut omnes extra disciplinam sermones quasi 
doctrinae Christi obloquentes aversentur fideles et fngiaut, se- 
que ad sola Dei verba audienda convertant, quia anditum sunm 
Christi eloquiis consecrarunt. Nares quoque. simili tactu saneti- 
ficantur, ut hi, qui ad bapt. veniunt, admoneantur, tanti mysterii 
sacramentum usque ad mortem inviolatum atque integrum: cu- 
stodire, ut, quamdiu spiritum vitae hujus 'naribus suis attrahunt, 
a Christi, Dom. nostri, cultura et servitio non recedant. — Sed 
adhuc subtilior intellectus in hac narium sanctifieatione signatur; 
ille enim tactus ad odoratum fideles provoeat spiritalem, nt non 
corporis sed mentis sensibus Christum inaestimabili suavitate 
sentire possint et dicere ei: Post te in: odorem unguentorum 
tuorum curremus etc. Und bei Hrab: Maurus (de inst. cl. 1, 27) 
lefen wir: Postea tanguntur ei nares et aures cum saliva, et di- 
citur ei illud verbum evang., quod Jesus, quando surdum et 
mutum sanavit, tangens cum sputo linguam ejus et mittens di- 
gitos suos in auriculas ejus dixit: Ephphetha q. e. adaperire. Hoc 
enim sacram. hie agitur, ut per salivam typicam sacerdotis et 
tactum sapientia et virtus divina salutem ejusdem catechumeni 
operetur, ut aperiantur ei nares ad accipiendum odorem noti- 
tiae Dei, ut aperiantur illi et aures ad audiendum mandata Dei 
sensugue intimo cordis reponendum. — Hrabanus Maurus 
hat gewiß ganz Recht, wenn er auf die Erzählung Marc. VIL, 32—35 
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als auf Die unverkennbare bibliihe Grundlage dieſes kirchlichen Gebrau- 
ches hinweiſet. Was der Herr dort an dem Taubftummen gethan hat, 
das thut die Kirche ihm hier nad), und fymbolifiet damit ihr Gebet, 
daß ihren Katechumenen vom Herrn das auch widerfahren möge, was 
fie an jenem geſchehen weiß. Sie betrachtet ihre Katechumenen in Bes 
ziehung auf das höhere, geiftliche und göttliche: Leben mit Recht‘ nicht 
nur als Blinde, fondern auch ald Taube: und Summe. Die Blind- 
heit. ift hier won der Art, daß fie nur mittelit des Gehörs des Wortes 
gehoben werden kann. Darum müſſen die Katechumenen erſt axgois- 
uevor feyn, ehe fie. pwrıLousvor werden fönnen; und darum gab auch 
die Erzählung von der Heilung des Taubſtummen mehr ald die vers 
wandte von der Heilung des Blinden (Marc. VIII, 23, Joh. IX, 6, 7) 
die Beranlaffung und dad Material zu einem fymbolifchen: Katechume⸗ 
natsafte her. Aber wenn ed von Ehrifto heißt, daß er dem Taubſtum⸗ 
men die Finger :in die Ohren legte. und feine Zunge rührete, ‘wie 
kommt ed, daß die Kirche neben den Ohren nicht die Zunge, fondern 
die nares des Katechumenen mit dem Speichel. berühren läßt? Hil- 
dephons.' Tolet. ſchreibt de cogn. bapt. I, 29: Convertenti ex 
errore 'gentili post exorcismos tanguntur auriculae oleo, ut 
accipiat-auditum fidei et sit vere spiritualium dietorum 'auditor, 
Similiter tangitur et os, ut cognitionem redemtoris sui, tradi- 
tam symboli: fidem, corde quaerat ad justitiam,; ore ‚oonfitens 
proferat ad salutem. Hier iſt alfo wirklich von einer Berührung 
nicht der aures und nares, fondern der Ohren und. des Munde, zu: 
gleich aber auch von einer Berührung nicht mit Speichel ſondern mit 
Oel die Rede. Das fcheint und auf dem rechten Weg der Erklärung 
hinzuweifen. Man hielt e8 mit Recht für bedenklich, ganz und in al 
len Stüden die Handlung ded Herrn nachzuahmen. Man fcheute ſich 
billig, dem Katechumenen zuzumuthen, feine Zunge oder feinen. Mund 
mit Speichel aus dem Munde des Prieiterd berühren zu laſſen. Die 
Ausübung der Handlung in der Weile fhien dem Anftande, dem Firdh: 
lichen Deforum zu widerftreiten. Entweder alfo mußte man dem, Det 
der Berührung, oder die Subitanz, mittelft welcher diefelbe zum Boll: 
zuge kommen follte, ändern. Die von Hildeph. Tolet. geſchilderte 
und erflärte Prarid zog das Lebtere vor; was fie um fo leichter konnte, 
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da Marc. VI, 13 berichtet wird , daß die Jünger des Herrn die ie: 
hen mit Del falbten, um“ fie gefund zu machen, und da’ cd nicht ſchwer 
fallen Fonnte, fidy zu überreden, daß das geweihte Del hinter dem. von 
Speichel‘ des Herrn fehr verfchiedenen Speichel aus "dem Munde des 
Prieſters auf- feinen Fall zurückſtehe. Die andere, gewöhnlichere und 
herrſchend gebliebene Praxis aber, melde den Gebrauch. des Speichels boi⸗ 
behalten wollte, mußte es nahe liegend finden, an die Stelle des Mun: 
des oder der Zunge die nares als Berührungsort- treten zu Taffen, weil 
auch der Sinn des Geruchs in der h. Schrift häufig zur bildlichen Bes 
zeichnung der Wahrnehmung und Erfahrung der Gnade und Herrlich— 
feit des Herrn gebraucht wird, und das Gebet der Kirche, daß allen 
Katechumenen das gehörte Wort ein: Geruch des Lebens zum Leben 
werden möge, fo einen ganz paflenden fümbolifchen Ausdruck zu fins 
den ſchien. u 

Ganz beftimmt weiſt auf unfern Aft ſchon Petrus Ehryſol. 
hin, went er Serm. 52 ſchreibt: Hine est, quod veniens ex gen 
tibus impositione manus et exoreismis- ante :a daemone purga- 
tur et apertionem aurium pereipit, ut fidei capere possit 
auditum, und -eben fo die dem Ambro ſius zugeſchriebene Schrift ‚de 
myst., wo wir e. 1 lefen: ’ Aperite igitur aures et bonum odorem 
vitae aeternae inhalatum vobis mnnere saeramentorum earpite, 
quod vobis significavimus, eum apertionis eelebrantes 
mysterium diceremusEphphetha, quod est adaperire, ut 
venturus unusquisque ‘ad gratiam quid interrogaretur cognosce- 
ret, quid responderet meminisse deberet ; weniger beftimmt und 
mehr zweifelhaft aber ift die Hinweifung, wenn Ang u finftract. XLIV., 
in Joann.) in Beziehung auf die Heilung des Blindgebornen fagt: Bi 
ergo quando eum in sgipso quodammodo baptizavit, tune illumi- 
navit, quando inunxit, fortasse catechumenum feeit, 
womit eine Stelle aus des Ambroſius ep. SO ad Bellie. zu vergleis 
chen ift, wo es heißt: Simul et divinitatem et sanctificationem 
ejus adverte. Quasi lux tetigit et lumen infudit, quasi sacer- 
dos per figuram baptismatis mysteria gratiae spiritualis implevit. 
Exspuit, ut adverteres, quia interiora Christi Iumen sunt. Wenn 
wirkliche Anfpielungen auf unferen Aft im diefen ‚Stellen vorliegen, fo 
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fheint das inunxit bei Auguitin auf den Gebraud des Deld, die 
Hervorhebung ded exspuit bei Ambrofius aber auf den des Speichels 
hinzuweifen; und da beide die Erzählung von der Heilung des Blind: 
gebornen im Auge haben, fo follte man, wenn eine Anwendung ba= 
von auf die Firchlihe Prarid gemadyt werden foll, hier vor Allem auch 
dad Beitreihen der Augen mit Speichel erwarten, Aber dad nahm 
man nicht fo genau. Man faßte die beiden verwandten Erzählungen 
Marc. VII, 33 und Joh. IX, 6. 7 in Gedanken zufammen und. wählte 
aus beiden aus. Died müffen wir namentlih da ald gefchehen anneh- 
men, wo wir finden, daß bei unferem Afte nicht bloßer Speichel, fon= 
dern ein aus Speichel und etwas Erde gemadhter Teig gebraucht wurde. 
Joannes Jacobus archiep. Salisburg. bezeichnet died de sacr. 
bapt. c. 4 und 5. befonderd ald Sitte mehrerer deutfher Kirchen, 
und wir finden diefen Gebraud in der That auch nod in der Würz- 
burg. Agende vom J. 1564 vor, wo es heißt, daß der Priefter in feine 
linfe Hand. fpuden, unter Ausfpredung der Worte: In nomine P. 
et F. et Sp. S. etwas Erde mit ‚feinem Speichel vermifhen, ſodann 
mit dem Daumen und Zeigefinger feiner rechten Hand etwas von die— 
ſem lutum nehmen, und bei Berührung des rechten Ohrs des Täuf— 
lings Ephpheta q. e. adaperire, (7) bei Berührung der Nafe: Iu 
odorem suaritatis (7), und bei Berührung des linfen Ohres: Tu 
autem effugare etc. (F) ſprechen foll. 

Die Vollzugs formel des Aktes ift mit Ausnahme der Differenz 
zwifchen appropinquavit und appropinquabit in. bem fie fchließenden 
Eroreiimus überall diefelbe, nicht aber die VBollzugsform. Diefe tritt 
uns in breifacher Geftalt entgegen, entweder nämlich in. der des Sa- 
eram. Gelas. ($. 55), womit Sacram. Gregor. (Muratori a. 
a. ©. II, 156), Gellon., Remens. S. Remig., Pictav. etc. 
(Martene I, 183. 188. 189. 192. 196. 199) übereinftimmen, oder in 
der, welche wir aus dem Rit. Rom. rest.a Sanct. Casert. ($.55) 
und aus der eben erft angeführten Würzb. Ag. Fennen gelernt, ober end: 
lid) in der, welche wir als die des Rit. Rom. Pauli V. P.M. jussu 
ed. am Anfange diefes $. bezeichnet haben. 

Auf dem Gebiete der griechifhen und überhaupt der orientalifchen 
Kirche finden wir den ganzen Aft gar nicht vor, obwohl das, was ihm 
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zum Grunde liegt, das Gebet um-Deffnung der Ohren und. Erleuchtung 
der Augen der Katechumenen, natürlich auch, hier nicht fehlt und nicht 
fehlen kann. Seiner Bedeutung nach fönnte er eben fo gut ſchon beim Ein: 
tritt in den Stand der dxgosueror oder audientes, ald am Anfange 
und Schluſſe des Photizomenates ftattfinden, An der Schwelle des 
leßteren mwenigftend, da wo nah Eyrill das regunyode: zum 
Evynyetodeı Überging, würden wir ihm ficherlich auch antreffen, wenn 
die griechiſche Kirche fich feiner bedient hätte. Finden wir ihn in der 
occidentalifhen Kirche erft beim dritten Sfrutinium vor, fo kann und 
das nicht Wunder nehmen, wenn wir bevenfen, daß nad) der Sitte 
der römifhen Kirche bei  diefem Sfrutinium erſt ſowohl die expositio 
evangeliorum,, ald die traditio symboli et; orationis dominicae in 
fiturgifcher Weife vollzogen wurde ($. 37— 39). Gewiß aber fcheint 
ed und zu feyn, daß bei diefem Sfrutinium oder in der Verbin: 
dung mit den demfelben eigenthümlichen Handlungen unfer Aft feine 
erfte und urfprüngliche Stellung hatte, und daß felbit die Bezeichnung 
diefed Sfrutiniums ald des „in aurium ‚apertione (Apertionem)“ 
auf ihn hinmweilt. "Seine Wiederholung und fein conftantes Auftreten 
beim 7ten und legten Sfrutinium bezieht ſich theils auf die worausge: 
hende redditio symbeli, theild® auf die nachfolgende follenne Abrenun- 
tiation und Glaubensgelobung. 


$. 26. 


Die Salbung mit Del, welde den letzten als Gegenftand ber 
Betrachtung uns vorliegenden ſymboliſchen Katechumenatsaft bildet, findet 
nach der Praris der römifcheoccidentalifchen Kirche unmittelbar bei ober 
nad) der legten follennen Abrenuntiation Statt, und participirt ebenfalls 
an der Natur des Erorcifimus, obgleich derfelbe nicht überall fo, wie im 
Ordo. bapt. adult. des Rit. Rom. in förmlich ausgefprochener. Weife 
mit ihr verbunden auftritt. — Das Sacram: Gelas, hat noch feine 
befondere Bollzugdformel für dieſen Aft der Oelung, fondern erwähnt 
ihn blos in. der zur Abrenuntiation gehörigen Rubrik, indem es fagt! 
Postea vero tangis ei pectus et inter scapulas de oleo exorei- 
zato, et vocato nomine singulis dieis: Abren. Sat.? etc. (©. 
$. 55). MWörtlid ſtimmt hiemit das alte bei Murat. a. u Di 
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I, 156) abgevrudte Sacram, Gregor, überein. Im Sacr. Gellon. 
(Martene I, 183. 187) lefen wir: Postea vero tangit. eos per 
singulos. de oleo exore., erucem faciende cum ;pollice, ita di- 
cendo: Ille abr. Sat? R. Abr. Et facit erucem de oleo in 
peetus ejus, Iterum dieit: Et omn. oper. ejus? R. Ab, 
Et iterum facit crucem de oleo in ips. pect. Iterum dieit: Et 
omn. pompis ejus? R, Abren, Et facit crucem. inter sca- 
pulas de ipso oleo saneto. Und in dem cod. ms, Parthenom 
B. M. Calens. aus dem lOten Jahrh. (Mart. u a. O. p. 193) 
heißt e8: Posten: vero tangat ei peetus de oleo exore., erucem 
faciendo. eum pollice, ‚et invocato nomine ejus dieat: Abre- 
nuntias Sat. ete, Et, post. haec tangit ei inter'scapulas de ipso 
oleo saneto. Wir lernen alſo aus diefen Anführungen drei verſchie— 
dene. Weifen kennen, in. weldyen ſich die Oelung ‚ohne befondere Voll: 
zugsformel ‚für. fich mit. der Abrenuntiation unmittelbar. verband und zu 
Einem, Akte zuſammenſchloß. Doch diefe unmittelbare Verbindung vers 
käugnet ſich auch da nicht, wo, wie in dem Rit. Rom; restit. & 
Sanct..Casert. (S. 55), in dem.cod. ms; S.Remig; Reme ns, aus 
dem 9ten, in dem Pontif. ecel. Pietav. aus dem 10ten, Gemmetic. 
aus dem 11ten Jahrh. (Mart. a. a. O. 188.189. 201) und in ans 
deren Ritualbüchern der Vollzug der Oelung mit der eigenen Formel: 
Et ego te livio oleo salutis + } in Christo I. Dom. n. in vit. 
aet. Amen. der Abrenuntiation nachfolgt; denn auch da haben Abrenun— 
tiation und Delung noch eine gemeinfame Rubrik, welche der erfteren 
vorausgeheud den zweifachen Ort, an welchem letztere vorgenommen 
werden fol, angibt. Eine. eigenthümliche Verbindung von Eroreifs 
mus, Abrenuntintion und Delung tritt: ung. in dem Sacram. 
monast. Moisac. aus dem. 10ten Jahrh. (Mart; a. a. O. 199) ent⸗ 
gegen, wo es heißt: Postea tangat ei pectus et inter scapılas 
de: oleo exorc., crucem faeiendo cum pollice, ‚et: vocatis, nomini- 
bus singulis dicat:. Exi, immunde spir.,-da loeum Sp. s 
Abrenuntias. Satanae? R. Abr. : Fuge, immunde 
spir,.dahoborem Deo, Et ommihus pompis ejus?.Ri 
Abr. Eitege te.kinio oleo salutis. in Chr. J,;, Dom. n. 
vivoet vero; Mit einer eigenen und zwar erorcifirenden Vollzugs⸗ 
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formel; der. Abrenuntiation vorhergehend treffen. wir -Die Delung in 
dem: aus dem 1loten Jahrh. stammenden. codex bibl. Oolbert, N. 1927 
(Mart. a. m D. p. 196) san, wo wit. alfo: leſen: Posten: vero tan- 
gat 'eiipectus: de: oleo exer£.;,- erweemfaciendo cum ‚pollice, et 
dient:, Exi immunde spir. et da locum Sp. s. Deinde fa- 
eint crucem: inter. scapulas. de oleo, cum pollice -dieens: ‚Fuge, 
iimm- sp, da honorem Deo 'viwo.et ver o. Deinde: vocato 
. nomine! ejus dient: Abrenuntias Sat.? ete... ‚Dagegen. aber 
tritt fie mit ihrer eigenen Böollzugsformel (Ego te linio etc.) nicht 
nur, ſondern auch mit. ihrer-eigenen-Rubrif (Deinde Sac. intingit pol- 
lieem 'dextrae manus: in oleo sancto:catechumeneram, et inum 
git singulos ‚eleetos primum in: pectore, deinde ;inter scapulas in 
modium erueis dieens singnlis:). «und. mit: nachfolgendem wiederhol⸗ 
tem Erorcifmus bei: der Abttodinung -(Exi, immuude spir., et. da. ho» 
norem Deo vivo et vero. Fuge, imm. sp., et da locum J. Chr., 
ſilio ejus. Recede;, Imm. sp: , et da locum:Sp; s, paraclito) un- 
mittelbar. nad). der Abrenumtiation im Rit. Rom, Pauli V. P..M, 
jussu edit. auf; ja nach dem cod. ms, monast. Gladbaeı: hat: fie 
ihre Stellung: mit: ihrer. eigenen Formel: nicht : blos nach der Abrenun⸗ 
tiation, fondern auch nad) der inferrogatio de: eredulitäte , indem 
es nach der leßteren heißt: : Post talem vero parwulorum respon- 
sionem presb.. faciens erucem cum exorc. oleo in peetus et:im. 
ter. scapulas inf., eos nominando dieat: Et ego te linio etc, 
Die innige Beziehung der Delung auf die Abrenuntiation und den 
ihr entfprechenden Exorciſmus in der occidentalifchen Kirche erſehen wir 
auch aus den Aeußerungen Magni Senon; in feinem ‚tract. de bapt;, 
heidradi Lugd. in feiner Scrift:de bapt. c. 2.: und Hraban, 
Mauri in. feinem: Bude de eler. ‚inst. I, 27, . Der Erfigenarnte 
ſchreibt: Ungitur vero. pectus, uf: signo erueis Ohristi exclu- 
datur Satanae introitus et paretur introitus Christo:Domino. Item 
scapulae signantur, ut undique templum ‘Deo dieatuni ab ommi 
Satanae impedimento muniatur. Iterum et hoc signatur in ‚pee* 
toris et :scapulae unctione, ut eis firmitas sit.et bonorum operum 
perseverantia. Bei dem. Zweiten lefer wir: Unguntur. autem- eax 
tech; im pect. et: inter scap. 'eleo exore.; cum ‚abremuntiant Sat; 
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et op. ejus ac pompis ejus. Quod ideo fieri arbitramur, ut ha- 
bitaculum cordis ante et retro signetur, quo signo diabolus, 
auctor perfidiae, pellatur et Christus, largitor fidei et .charitatis, 
ingrediatuar. Nam cor hominis sedes. est errotis et vitiorum, 
cum a diabolo possidetur; et ipsum efficitur habitaculum  fidei, 
spei ef charitatis, cum a Christo defenditur et illustratur. - Und 
der Zegtgenannte fagt: Ungetur illius tune peetus de oleo sancti- 
ficato cum invocatione s. trinitatis, .ut nallae reliquiae latentes 
inimiei in eo resideant, sed in fide s. trinitatis mens. ejus 
confortetur. Ungetur et inter scapulas de eodem: oleo, ut un: 
digue muniatur et ad bona opera facienda per Dei gloriam 
roboretur. In der dem Ambrofius: zugefchriebenen Schrift: deisaer, 
aber heißt es I, 2: Venisti ad fontem. — Unctus es quasi athleta 
Christi, quasi; lJuctamen- hujus saeculi luctaturus. 

Die gleiche, wenn auch viel weniger ausihließlihe und hauptſächliche 
Beziehung der Oelung auf die Abrenımtiation und den Eroreifmug begegnet 
uns auch in den Aeußerungen des Eyrill von Jeruſalem und des Chry⸗ 
foftomus.. Erfterer fagt Cat. myst. II, 3: Elta amodudevreg Ehalen 
nhsiygscds Erropxıoıa. am ax0wr Tuyar zogvpic Eug can 
xciro* xzal noiwwvol Eylveode vis zuhlıeieiov I. X... Exworevreg 
yao Ex vis ayoıeialov Evsxevroilsche eig nv zuhdıdlarov, zal 
xoıvovol Eylveode is miornrog vis ainduvig Eialas: To ody 
Errogxıorov Eheıov cüußokov 1» Tg zoıwwviag Tijs. rrudrmtog Toü 
Xoıoroü, Yyuyadsvrjgıov Tuyyavov sravrög Iyvovs arrızsıudung 
dvsoyelag‘ Worep yap ra Eugyvonuara av dylav zal Mn vol. 0vo- 
uteroc Tod Heov. Ercizimoıs Sorge oyodgorden YAoE xuleı xai 
exdınzeı Öeluovaz, odrw zul To Erropzıoroy rovro EAlıov Eru- 
zAnveı PEod — —— 
xelov za (zelovra) iyvn Tov Auagrnucıoy anoxadeigeı, alla zad 
Tacas aöpuebvg Tod rovipod £xdınasıv was Öurapsıs. Und. bei 
Letzterem leſen wir hom. VI. in Ooloss.: aheipsraı bomep ol. add- 
ral,eig oradıov Eußnoöusvor’ — od zadareo ol iepelg ro nakaror 
ruv.xepalgv wovov, uallor de weilovng‘ Exelvog wär. yüg -zıw 
xeyaknv, 10 ods zo dekıöv, iv yelon, Iva. zul mmpög: dmaxanv 
xa) Egya eyadd adrov dıeyeion, oBrog de co zur" od yüg dı- 


dayImoouenas Eoyetar uovorv, ahle al aIıncav za yuurınodm- 
coweros.: Hiemit stimmt, auch (Pſeudo⸗)Dionyſ. Are op. überein, 
wenn er de ecel. hier. IL, 3. ſchreibt, daß: nad) der: Entfleidung des 
ZTäuflingd. der Biſchof die Salbung: trino signaculo..beginnt,. und die. 
Prieiter fie fodarin am ganzen Körper fortfegen, Ad ads isgoüg Ev 
tung To» rekovuevoy.ayavag Enxaladpebon, x)" oũg Un adAo- 
HErn. Agıorn yıronevog xta. 

Dod) was zum Theil aus den angeführten Stellen (dan echellt, 
daß die Bedeutung und Stellung der Oelſalbung im Oriente keineswegs 
ganz dieſelbe iſt, wie im Oceidente, das ſtellt ſich uns noch viel deut⸗ 
licher dar, wenn wir. andere Stellen und Zeugniſſe in. Betrachtung: 
ziehen... (Pſeudo⸗)Juſtin beantwortet in feiner, Schrift: Quaest. et: 
respons. ad: orthod. (qu. 137.) die Frage, wie: man die kirchliche 
Sitte, welcher zufolge wir zeeWror. wer EAaig zoröueda , Ermerse de 
za: mgoheydevra Ev vi volvußndog Telkaavres 
aypeayıLöonede. Öücregov, gegen den Vorwurf eines unzweckmäßigen 
und überflüfligen Thuns vertheidigen könne, wenn doch feititehe,, daß 
. Maria. den: Herrn so uvgo vor feinem Begräbniß falbte und daß wir; 

in der Taufe nur ze ovußode. des Leidens und. der Auferftehung Chriſti 
vollziehen, dahin, daß er fagt, Maria habe das, was fie that, zoo- 
Außoöoe gethan, und unfere Salbung- zo rreiaie: &huto geſchehe, 
iva yıronese Xgıcroi,.die TO uvow aber reög avaurnaw 
Tod nv xXoloıv Tod wögov Evrapieauovy Eavrod Aoyıkowsvav: zal 
TUreQ wer Eni vod nagovrog, almdelg Ö2 Emmi od wellovroc eis 
zyv zoıvaviay av Te. Eavrod nedquarev xal vis: Öaens Amäg 
zahssauevov owrngos Aguozov. Und in den-Constit. ap. leſen 
wir. IH, 16.17: 20 oiv, @ Eniox., &xelvo 16 Tune. xolasıs chv 
zeyalıy wmv Bancıloutvor,. eire avdgmr,. elite yuvamav; co 
erio Edaig..eis TUnov 7od nvevuarıxzod Bantiouarog' 
—- "Eori volyvy 10 ‚wer. Ban, eis tov Yav, od Ine..dedöuevor, To 
de üdwg.avri vayng, zul vo !haıov aveinvein.dy, zui. Ferner 
VI, 22%: xeidetg de mowrev Elalo eyto, Erseıra Banticeıs- Ödarı, 
zul: velsvreiov apgeyloas: wügy‘.Iva ro wev ypicue weroyg 
7 Tod ay. mv. #04. Und abermals VII, 42: Kai era nv Eney- 
yekloiv vavınv (nad) der Abrenunt.- und. dem Glaubensbek.) zar’ axor 
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Aovdlar Hoyer wi eis any Tov ZAulov yolsıy.. süloyelıcı de 
000 Hapd Tod Üpxeplus eig Eyeoıw änaprıörv. zal srpoxaue- 
onsvhr tob Baxılou.. Emizalsiraı yag oüra röv aykvyndev Jedy, 
zöy nur. Tod Xo., rör Bacılda dans aiodnräs wu vorciie b- 
vews, Iva äyıdon vo Eimevy ww dvaper: vof vo: Imo., aut dog 
yaoıy revevuanızjv xal Öuvanın Evepyarıriv, Agyeoiv ve dpep- 
us» xal moomapaoxevjv Öuoloyilas Bansiguaeos, Gore Tov Xprö- 
uevoy arolvdivra nidong aveßelas Ko». yardadaı ahie munceng 
zus’ Evroinv cod uowoykvodsc. 

Aus diefen Anführungen it gewiß erſichtlich, daß im Oriente bie 
Beziehung der Delung auch auf bie pofitive Seite der Taufgnade und 
des Katechumenatszweckes entſchiedener und mächtiger hervortritt, ja 
gewiffermaffen Hier eben fo vorherrſchend ift, wie im Oceidente die auf 
die negative Seite. Mit der einem Alte zugeſchriebenen Bedeutung 
aber hängt feine Stellung auf das Genauefte zufammen. Beide bedingen 
einander gegenfeitig. Es würde und daher Wunder nehmen müſſen, 
wenn wir im Oriente die Delung ganz an derfelben Stelle träfen, wie 
im DOceidente, Aber das iſt denn auch nicht der Fall, und die Ber 
fchiedenheit der Stellung macht fi; feicht bemerfbar. Wir wollen uns 
auf den fpäteren griechiſchen Kirchengebrauch und auf dad Taufformular 
des Euehol, Graee., wo wir bie Benebiktion des Deled und den 
Vollzug der Delung erft nad) der Weihung des Taufwaſſers folgen 
und unmittelbar der Immersie vorhergehen ſehen, gar nicht berufen; 
daß die Salbung mit Del im Oriente ſchon mehr der eigentlichen Tauf⸗ 
handlung ſelbſt angehört, wie im DOccidente, läßt ſich auch in anderer 
Weife darthun. Wir erinnern Bier nur an die Zufammenftellung von 
xeloue, ddog und wiogon in den amgeführten Aenßerungen der apoft. 
Conſt., und an den Umftand, daß nah Eyrill mit dem Ausziehen 
der Kleider und der Delung die Handlung dv zo dowrson elzw be= 
ginnt, im Gegenfage zu der dv wö dimıdop olxop, wo mit gen Welten 
gekehrtem Angeficht die Abrenuntiation und in. umgekehrter Stellung 
die Glaubensgelobung geleiftet wurde. Zwar findet nad) den uͤberein⸗ 
flimmenden Berichten Eyrills, der Const. ap. und des Dionyf. 
Areop. der Gang zum Höne erit nach der Salbung Statt; und daß 
legtere micht zum Taufvoltzuge ſelbſt im enaiten und ſtrengſten Siane 


des Wortes gehört, iſt bamit auf-die unzweideutigſte Weife angebeutet. 
Aber als Vorakt erfcheint fie doch: mit der Taufe: felbft näher und un⸗ 
gertrennlicdyer verbunden, wie Abrenuntiation und Glaubensgeloöbniß. 
Das Wefentliche ift, daß wir im Driente überall nicht blos. die Abres 
nuntiation fondern auch die professio fidei der Delung vorhergehen 
fehen,, während nad dem gewöhnlichen occidentalifchen Kirchengebrauche 
die Salbung unmittelbar bei oder nad der abren. Rattfindet, die fol- 
fenne (legte) interrogatio de fide aber für. den .eigentlihen Taufakt 
verfpatt wird. Wir konnen daher gewiſſermaßen fagen, daß Delung 
und Glaubensgelobung in den beiden Kirchen ihre. Stellung gegen eins 
ander austanfchen. Der Umſtand, daß wir bei Eyrill unmittelbar vor 
der immersis die Frage, ob der Täufling an den Namen des B,, 
des S. und des h. ©. glaube, wiederholt: ſehen, darf uns in dieſer 
unſerer Behauptung nicht irre machen; denn es ſteht dieſe Notiz ver⸗ 
einzelt und gewiſſermaßen im Widerſpruche mit allen ſonſtigen Denk⸗ 
malern der orientaliſchen Kirchenpraxis da, und quch bei Ey rihl geht 
das eigentl. Glaubendbekenntniß und Glanbensgelübde vor: ber Delung 
in: Gemeinſchaft mit der Abrenuntiation noch ev ed Seorüopoiee⸗ 
vor ſich. Ä , —R 
Doch wie Bedeutung und Stellung ber: Oelung im Deiente und 
Oceidente nicht ganz dieſelben find, fo: tritt eine Verſchiedenheit auch 
hinſichtlich der Vollzugsform ein. Während ini Occidente bie Oelung 
in Kreuzesform gewöhnlich nur in peetore et inter scapulas volls 
zogen wird ‚ ſpricht Eyrill, wie wir gefehen haben, won einer Sal 
bung ar’ Awow» roıyav xopvpäg Eos vor zer. Dionyſi Areop, 
läßt diefelbe ‚von -dem Biſchof dx 1od oppayloaz reig beginnen umd 
fodann durch die Prieſter am ganzen Körper '(ravssuws)' vollziehen. 
Und eben fo leſen wir in Const. ap. III, 16: . xal suedrov piv. av 
5 gywrlkendaı yuvalxas 6 Öıax. older Ey winon zo Hirwmon 
adewv «6 äylo &alo, ad wer useor m; dia. Alelıyes. aurdg. 
Diefe Sitte, die Salbung mit Del am ganzem Körper, zuerſt aber und 
in befonders ſollenner Weife an gewiffen Stellen defjelben zu vollziehen, 
finder wir im Dvient conſtant und überall. Nach ‚dem Taufform. bes 
Euchol. &raec. bekreuzt der Prieſter mit Del zuerſt die Stirne, 
die Bruſt und den Rüden: des Täuflings, indem er fpeicht:  Kolszas 
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5 -dodlog vod Ieoü, 6 deiva, Ehasov ayaklınoewc Ec nö 
övoua: vod IT. x. z. Voũ x. r. dy: Hv. vör xal dei — — ıWV alovor. 
dumv. Bei dem darauf folgenden abermaligen aypgnyitsır der Bruft 
und des Rückens fagt er: Eis iacıw yuyns zul. owuaros, dei dem 
der Ohren: Eis axomv nlorewg, bei demider Füße: Tod rrogerv- 
erIaı 7& .dıaßgpera cov, und bei dem der Hände: Ai xeiges cov 
ersolnoan we xal Ennkacüv we, — worauf. es.dann heißt: zal öre 
xeıc +5 6A0v To cur, Banriker adrov 6 degeug xıh. — Die 
fyrifhen Formulare bei. Affemanud;(T, 239 und II, 224; I, 254 
und. H, 234; I, 272 und II, 240) trennen die Delung an befonde= 
ren Körpertheilen von der des ganzen Leibes. Erſtere laſſen fie nach 
den Exorciſmen, der Abrenuntiation und dem gelobenden Glaubensbe— 
kenntniß durch dreimalige Signirung der. Stirne mit dem in Del ge— 
tauchten Daumen. und mit ber Formel: Signatur N. oleo laeti- 
tiae adversus omnem operationem Adversarii: (ut eo muniatur 
adversus omnem operationem Satanae), et ut inseratur in bo- 
nam olivam in sancta cath. et apost. ecclesia, + in nomine P. 
Amen. 7 et. F. Amen. 7 et Sp. s. in. vitam- saec. saec. Amen, 
letere aber aus der hohlen Hand und unter Abfingung eines entſpre⸗ 
chenden : Gefanges erft nach der Benebiftion bed Taufwaſſers und 
unmittelbar vor ‚der  immersio volljiehen. — An Tlegtgenannter 
Stelle. tritt: die Salbung mit Del auch nad dem haldäifhen 
oder neftor.. Ritus: auf. » Der Priefter vollzieht fie mit drei Fin- 
gern feiner Hand: a summo deorsum et a dextera ad sinistram 
und: dann am ‚ganzem Leibe. ded Täuflings, indem er fpriht: Ungi- 
tur N. in nomine Patris ete. (Affem.I, 201; II, 211). — Das 
armenifche Formular dagegen hat zwar ein Weihgebet für das Del 
nad) der abren. und professio , und nadı dem ingressus in ecele- 
siam mit der ausgefprochenen Bitte: emitte gratias spir. tui s. in 
oleum hoc, ut qui ex eo ungetur, mundetur et muniatur spiri- 
tuali sapientia in certamine, ut triumphet de Adversario sitque 
virtute praeditus in mandatorum observantia, in exercitiis per- 
feetissimis. probitatis operum et pietatis, adeo ut intellectu illu- 
minatus bonisque. vivens moribus in hoc saeculo in salutem ani- 
mae suae, im honorem et gloriam s. trinitatis mereatur consor- 
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tium ‚assequi diligentinm nomen tuum in Ch. J. ete, —, : bemerft 
' aber fonft nidyts über den Bollzug der Delung (Affem. IL, 195.). — 
Und was 'endlih die koptiſche Zaufliturgie anbetrifft, fo bietet ung 
diefelbe die eigenthünlichfte und. merfwürbigite Erfheinung bar. Sie 
hat nämlich nicht blos einen doppelten Aft der Salbung: mit Del, fonts 
dern läßt auch den erfteren. von beiden an einer Stelle auftreten, wo 
wie ihn bisher nicht. gefunden haben. Gleich Anfangs nämlich nad) 
ben Gebeten für die parvuli, qui ad catechesin ingrediuntur, 
und für die catechumeni, qui edocti sunt, folgen zwei orationes 
super oleum catechumenorum, und fodann gleich die erſte Salbung, 
welche. zuerft an der Stirne,.dem Herzen und den Schulterblättern: mit 
ben Worten: Ungimus te in. nomine P. et F. et Sp. s., unius Dei, 
dann wieder an ber Stirne mit der Formel: Ungimus te, N., oleo 
catecheseos in unica #. cath. et apost. eccl. Amen: , und endlich 
am Herzen und dem’oberen Theile der Hände unter. Ausfprehung ber 
Worte: . Hoc oleum destruat omnem vim Adversarii. Amen. zum 
Bolzuge kommt. Nach. diefer. eriten Salbung treten. nad). einander 
mehrere Gebete, großentheild eroreifirenden Inhalts, pro his, qui no- 
mina sua dederunt, die Abrenuntiation und die Glaubensgelobung 
auf; und an. die legtgenannten fchließt fi) dann, nur durch zwei da⸗ 
zwoifchenliegende Gebete von ihnen getrennt, die zweite Salbung an, 
welche in corde, brachiis, stomacho, dorso et in medio ambarum 
manuum mit den Worten: Ungo te, N., oleo laetitiae, pro- 
pugnaculo contra omnia opera Adversarii maligni, ut inseraris in 
radice olivae pinguis, quae est s. Dei cath. et/ap. eecl. Amen. in Kreus 
zeöform vollzogen wird, und vor dem ingressus in baptisterium, vor 
dem Beginne der eigentlihen Taufhandlung mit der Weihung des Tauf⸗ 
waffers, nod) zwei Gebete um Befreiung von dem Teufel und feinen 
Werken und um die Gnade der Gemeinfhaft Ehrifti nad) ſich Bat, 
(S. die Anmerf. zu $. 72.) 

Sollte, fo fragen wir, die in diefer Stellung, in ſolchem — 
menhange auftretende doppelte Salbung nicht auf eine urfprüngliche 
Praxis hinweiſen, welcher zufolge beide zeitlich von einander getrennt 
waren und ber liturgiſchen Behandlung verſchie dener Katechumenatsſtufen, 
die: eine dem eigentlichen Katechumenate (oleum tatecheseos), die 
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anbere dem Photisomenate (ol. laetitiae), angehörten? Sollte die Berr 


muthung zu gewagt ericheinen, daß in einem Theile ded Drientes wer + 


nigſtens bad Del auch ſchon beim christ. oder catech. facere ge⸗ 
braucht wurde, und gewiflermaßen bie Stelle der oecidentaliſchen bene- 
dietio et datio salis vertrat? Miüffen wir in diefer Bermuthung nicht 
durch den Umſtand, daß bafür bie einfahe Signation im Foptifhen 
Formulare fehlt, und ganz beſonders auch noch dadurch, daß wir eine 
dem oyoaykeıv an Stirne, Bruſt und beiden Ohren (mit der Formel: 
In nomine P. et F. et Sp. s. in saecula. Amen.) vorhergehende 
Oratio super Gleum audy in dem fyrifchen Ordo ingressus pueri 
et matris in templums (Affem. I, 217.) vorfinden, "mächtig: befiäuft 
werben? -- Aus dem, mas fi in einigen oxientalifhen Formularen 
über die Salbung der Ohren findet, erheilt zugleich die Berwandtfchaft 
biefed Altes mit. dem: occidentalifchen Ritus der apartie aurium, in 
Beziehung auf weichen, wie wir im worigen $. Hefehen haben, es ja 
and, im Abendlande an Spuren des Delgebrauches nicht fehlt. : Sollte 
zw Dielen Spuren nicht aud die Stelle im achten unter. den Canon. 
Roman ad epise..Gall. miss. (Cauc, T.IE) zu rechnen feyn, wo ed 
heißt: tertio scrutinio serntatus si oleo. fuerit dontaetus, 
non 'saepe sed semel, Deus operatur in tempore —-? 


8. 77. 

ı Was das Alter der der Taufe vorhergehenden Salbung mit Del 
anbetrifft, : fo it, da die dem Juſt inus zugefchriebenen Quaest. et 
resp. ad orth. erweiölich ein Produkt fpäteren Zeit find, das einzige 
Zeugniß; das wir aus: der Zeit vor. Dem vierten Jahrh. ‚allenfalls für fie 
beibringen fönnen, das, welches Recogn. 8. Ol. IH, 67. vorliegt, wo 
es heißt: Baptizabitur autem unnsgüisque vestrum in aquis peren- 
nibus, nomine trinae beatitudinis invocato super se, perunctus 
primo oleo per orationem sanctificato, ut ita demum 
per haec consecratus pössit percipere de sanctis., Aber dieſes 
einzige Zeugniß iſt fehr zweifelhafter Natur; denn, abgefehen von 
dem bunflen Urſprung und ber ‚verbächtigen Integrität des unter fo 
verfchiedenen Namen und begegnenden genaitnten Buches an fi, bes 
figen wir daſſelbe bekanntlich nur in ber Ueberfegung Rufins, und 


die Vermuthung bed Dalläus (a. a. O. p. 61.), daß das, was bie 
angeführte Stelle zu einem Zeugniß für. die Salbung vor ber Taufe 
macht, nur der fi einmifchenden Auffaſſungs⸗ und Betrachtungsweiſe 
des. Ueberſetzers angehören bürfte, Hat viele Gründe der Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ih. — Zertullian und Cyprian fennen zwar auch eine 
Salbung bei der Taufe, und zwar auc eine Selbung mit Del; aber 
fie bezeichnen diefelbe beſtimmt als eine der eigentlihen Taufe nicht vor⸗ 
hergehende, fondern nachfolgende (S. F. 00.). Von einer Salbung 
vor ber Taufe fchweigen beide Kirchenväter nicht blos; Die Art und 
Weile, wie fie von der nad der Taufe. fprechen, gibt deutlich zu 
erkennen, daß dieſes die einzige Salbung ber Zäuflinge war, bie 
fie lannten, daß fie von zwei verſchiedenen Unctionen, von welchen 
die eine vor, Die andere nad der Kaufe, die eine mit Del, bie an⸗ 
dere mit ureo» zu gefchehen habe, noch nichts mußten, — Vielleicht 
verhielt es fi), ohne daß wir es voiffen und beikimmte Zeugniſſe Dafür 
anführen: können, fo, daß im Driente umgelehrt die Salbung vor der 
Taufe zuerſt im Gebrauche war, und beide Kirchen ihre Praxis Durch 
gegenfeitige Annahme ausglihen. Was und dieſe Hypotheſe nicht als 
unwahrſcheinlich erfcheinen läßt, ift der Umſtand, daß, wie wir bemerkt 
und bewieſen haben, im Driente die Salbung vor der Kaufe unſtreitig 
eine größere Bedeutung hat und bei weitem mehr auf die poſitive 
Seite der Taufgnade fich bezieht, wie. im Decidente. Zroifchen dem, 
was im Driente in Beziehung auf bie Salbung vor, und dem, was 
im Dceidente in Beziehung auf diefelbe nad ber Taufe gefagt wird, 
it fein großer Unterſchied. Man darf, um fih davon zu überzeugen, 
nur die orientaliihen Weihgebete für dad Del und Vollzugsformeln für 
die Delung mit den oecidentalifchen für dad Chriſma vergleichen”), 
Daß im Decidente die Delung. vor der Taufe eine fo vorherrſchende 
Beziehung. auf die negative Seite der Taufgnade erhielt, woher follte 
das kommen, wenn: nicht baher, daß die pofitive Seite bier ſchon von 
einer anderen, der Taufe nachfolgenden, Salbung zuvor in Beſchlag 
genommen war? Hub das Schwanken in ber griechischen Kirche zwiſchen 
beiden Seiten mit der immer wieder durchbrechenden befonberen Gels 
tendmachung der pofitiven, woraus follte. ſich dies natürlicher erffären 
lafen, ald aus der Nachwirkung einer Praxis, welcher zufolge hier 
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die Salbung vor der Taufe eis Turrov TbU mvedner. 'Berrr., zum 
Zweck der weroyn rod ayı nv., des xosordüc Ylveordaır, der Einver: 
Teibung in den xuddıelaıog I. Xo., des zoivwvods Yivsodas üng 
nıörnrog ans aimdıwng Ehalas (©. die im vor. -$. ang. Stellen) 
gefhah? Von einer Salbung mit den: oleum laetitiae vor der Taufe 
ift im Abendlande nirgends fo, wie im Morgenlande, die Rede. Was 
in jenem bie. Annahme der Sitte, auch vor der Taufe zu-falben, feht 
“ erleichtern mußte, war einerfeitd die Analogie des oleum infirmorum 
und anbrerfeitd-die der Salbung der Athleten, Was Jae. V, 14. 15: 
gefagt ‚wird, «indem es heißt: „Iſt Jemand Frank, ver rufe zu fich 
die Aelteften ‚ver Gemeinde, und -laffe fie über fic) ‚beten und'falben 
mit Del in dem Namen des Herrn. Und das Gebet des: Glaubens 
wird: dem Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufrihten; und ſo 
er hat Sünden: gethan, werden fie ihm ‚vergeben feyn‘, und was 
Marc. VI, 12. 13. von den Süngern-berichtet wird mit den Worten: 
„Und fie gingen aus und ypredigten, ‚man ſolle Buße thun. Und 
trieben viele Teufel aus, und falbeten viele Siehe mit Oel, und 
machten fie gefund“, das brachte man auf die Katechumenen als in 
ihrer Art auch heilungsdürftige Kranfe in Anwendung. Daher die Be: 
ziehung der Oelung auf den Eroreifmus. Und da die Lage des Abre: 
nuntianten der eines Athleten gleich ift,. und Die Athleten ihren Leib 
durch Delfalbung: zum Kampf vorbereiteten, fo lag die Beziehung auf 
die: Abrenuntiation und die Verbindung mit ihr ganz’ befonders nahe. 
Im Driente: (mit Ausnahme der fyr. Kirche) finden: wir die Weib: 
gebete für das Del überall ald einen integrirenden Beltandtheil : der 
Ord. ad'catech. fac. oder der Taufformülare vor, während im: Dcei: 
bente die den Bilchöfen vefersirte confectio ded oleum sanctum cate- 
chumenorum in Gemeinfchaft mit der des oleum infirmorum und des 
sanctum -chrisma nur einmal im. Fahre für das Bedürfniß des ganzen 
Sahres am Gründonnerfiag (in quinta feria coenae Domini) vor-— 
genommen wird. "Die förmlihe Erorcifation des Oels, von welcher 
der Drient nichtd weiß, begegnet: und im Decidente .fchon im Saer. 
Gelas., obgleich die Verbindung und der Zufammenhang , in welchem 
fie. hier auftritt, von der Art :ift, daß fie weniger dem: ol.. catech. als 
dem ol. chrism,. anzugehören: ſcheint. . Sollte. fie auf beide zugleich 





ſich ‚beziehen, fo wäre das ein Beweis dafür, daß beide im damaligen 
firhlichen Bewußtfeyn ‚noch weniger ftreng gefihieden waren, wie fpäter, 
wo jedem feine befondere Eroreifation fowohl ald Benediftion zu ‚Theil 
wirede *). : Einer dogmat.- Eritif ſolcher kirchl. Praxis wollen ‚wir uns 
bier enthaften, da in Beziehung auf biefelbe dad Nämliche gilt, was 
wir theild $. 62 in Beziehung auf die exorcisatio oder benedictio,salis 
ſchon bemerkt: haben, . theils .fpäter. bei der Benediktion. oder Sanktifi⸗ 
kation des Taufwaflerd zu bemerfen noch Gelegenheit finden werden. — 
Nur das erlauben wir uns ſchließlich nod) zu bemerken, daß eine eigen= 
thümliche Verbindung der beiden Ritus des fogenannten Ephphatha und 
der Delung und aud) eine gewiffe Annäherung an den orientalifchen 
Typus nad einer Seite hin aus einem dem 8. Jahrh. angehörigen 
alten -gallik,, von Mabillon herausgegebenen, Saframentarium und 
entgegentritt, wo es einerfeitd nad) der benedictio fontis und andrer= 
feit3 vor der abren. und interrogatio de fide heißt: Tangis nares, 
deinde dieis: Effeta, effecta est hostia in odorem sua- 
vitatis. Ungis eum de oleo sanctificato dicens: Ungo te de 
oleo sanctificato, sieut unxit Samuel David in regem 
et prophetam. Tangis nares et aures et pectus: Operare 
creatura olei, operare, ut non Jateat hic immundus 
spiritus, nec in membris, nec in medullis, nec in 
uno compagine membrorum, sed operetur in te virtus 
Christi, Filii Dei altissimi, et Sp. s. per omnia 
saec. saec. | 
*) Die orientalifhen Vollzugsformeln für die Delfalbung vor der Taufe, fo 
wie dad, was die Const. ap. über die Weihung des Dels audfagen und 
das armenifhe Taufformular in dieſer Hinficht entpält, haben wir im 
vorigen $. bereitö angegeben. Die foptifhen Delmeihungsformeln find 
aus der Anm. zu 8. 72 erfichtlih, und die in der orthod. griech. Kirche 
' gebräuchliche kann aus dem fpäter abzubrudenden griech. Taufformulare 
erfehen werden. Wir wollen uns daher hier auf einige Mittheilungen aus 
den haldäifhen und fprifchen Formularen 'befchränken. 

In dem Form. der haldäifhen oder neftor. Ghriften heißt es 
(Affem. I, 195): Te, dives in dilectione sua et liberalis in clementia 
sua et suavis-in‘bonitate sua et ineffabilis in gloria sua, Domine 
noster, creator noster et bonorum nostrorum factor, invocamus et 


deprecamur, ut per .voluntatem tuam, Deus pater, et’ per voluntaten 
s. filii tui, Dom. n. J. Chr., adveniat grafia ex dono Sp. s., qui ex 





16 est in sua perfecta persons et parliceps est essentiae tuse et 
creativae virtulis tuae, admisceaturque. oleo huic, et tribuat ommibus 
iis, qui eo unguntur, arrhabonem resurrectionis ex mor- 
tuis, quae daturin perfectionem adoptionis filiorum 
etin liberationem ab affsctibus pecoati etin volupta- 
tem quietis coelestis. Tu enim sapienfi direclione tua eve- 
xisti bunc mundum in adventu Christi tui ad intellectum dignum 
trinitate tua, et immutasti ei dona spirituwalia, quae apta sunt ad 
aguitionem fldei wae. Oleum enim s,, quod antignis dedisti in. sig- 
naculum et facultatem sacerdotii temporalis. et regni transitorii, illud, 
inqguam, nunc sacerdotibus ecclesiae commisisti, ut esset in sig- 
num et figuram eorum, qui a terrenis ad coelestia in corpore im- 
'mortali et in anima immutabili migrant, eoque eitcumeidantur eir- 
cumcisione non manufacta,, exuentes carnem peccali in ciroumci- 
sione Christi, et mereantur cum coelestibus sanclisque virtutibus 
cum timore ac tremore Dominum fortem, regem unfversorum, saneti- 
ficare (Canon.} clamantes et incessanter laudättes et allerutrum vo. 
cankes alque dicentes: (Resp,) Sanctus, Sanctus etc. (Sac. repetit 
subm. voce:) Perficiatur itaque nunc quoque, Domine, per gratiam 
tuam magnum illud divinumque sacramentum, et adveniat gralia ex 
dono Sp. s., et inhabitet maneatque super. oleum istud, et.benedieat 
ipsum et signet ipsum et sanctificet ipsum in nomine P. et F. et 
Sp. s., sitque virtute graliae tuae hoc unctionis oleum tale, ut tri- 
buat eis, qui ipso unguntur in vivifico signaculo, quod fit in no- 
mine P. et F. et Sp. s., perfectam veramque sanchitatem et excelsam 
participalionem regni eoelorum per baplismum istum, qui perfcitur 
in figura passionis, mortis et resurrectionis Dom. ac Salv. nostri J. 
Chr, (Canon.) Ut tibi et ipsi et Sp. s. gloriam et honorem et con- 
fessionem et adorationem altollamus nune ete. (Et signat super 
oleum. Deinde tollit cornu ehrismatis de manu presbyteri, qui ipsum 
tenet, et signat cum oleo, quod in ipso est, oleum quod in lagena, 
dicens:) Signatur et commiscetur hoc oleum cum sancto oleo, ut 
sit in typum incorruptibilitatis per propitiatorium baptisma in nomine 
P. et F. et Sp. s. in saecula etc. 


Unter den ſyriſchen Formularen enthält blos der Ordo ingressus 
pueri et matris in templum ein der Dbfiguation vorhergehendes Weih⸗ 
gebet für das Del, meldyes alfo lautet: Pater noster, qui es in coelis, 
Dominus saeculi, in nomine tuo et in nom. Christi tui eb in nom. 
Sp. iui s. consignamus hoc oleum, ut illad induat virus iua et 
cum illo immisceatur divinitatis tuse praesidium, ut quicanque me- 
ruerit io liniri induat arma spiritus super membris suis, ut va- 
leat resistere diabolo et virtutibus ejus, omnes ejus dolos eludat, 
et attollamus tibi gloriam (Affem. I, 217.). In den Ordines s. bapt. 
kommen, wie wir bereits bemerkt haben, zwei Galbungen mit Del vor der 
Taufe vor. Was für einen Sinn, was für eine Bedeutung dieſe bier 
haben, daß fie wirflih, wie die Const, apost. fagem, eis rumoy roü 


avsvu. Bar. ($. 25) geſchahen, erhellt aus ben begleitenden Gebeten oder 
Gelängen, Unmittelbar vor der erften- Salbung, nach den Erorciſmen, der 
Abrenuntiation und dem Glaubensbek., heißt ed: Gralias agimus tibi, Dom. 
Deus, pro eo, quod dignos eflecisti servos Luos, ut ad 8. bapt. ac- 
cederent et abrenuntiarent quidem malo, ‚erederent vero non carni 
ei sanguini, sed graliae.tuse et amori erga homines unigeniti Filii 
twi, Dom. autem ac Dei nostri J. Chr.. Dignare, Dom., immiltere 
super eos Sp. tuum s., et descende et scrulare omnia eorum membra 
ac praepurga et sanclifica eos, ut digni fiant s. unclione et perfecta 
fide per Chr. J. Dom. nostr., cum quo benedictus es cum Sp. t. s. 
et bono. (Inclinatus.) Pater sanote, qui per manus ss. apost. tuorum 
dedisti Sp. s. illis, qui baptizabantur, nunc etiam umbra ma- 
nuum mearum utens mitte Sp.t.s. super 608, qui bapli- 
zandi sunt, ut illo donisque ejus divinis repleti afferant tibi fructum 
ricesimum, sexagesimum et centesimum. (Extollit vocem,) A te est 
omne donum bonum et omme munus perlectum; et tibi gloriam at- 
tollimus, ac unig. F. tuo et’ Sp. s. (Affem. I, 288. 289,; vgl. p. 254 
und 272., Il, 284). Und die. zweite Salbung, die Salbung am ganzen 
Körper unmittelbar vor der immersio. findet fi von dem Gefange begleitet: 
Oleo s. edixit Deus ungi Aaron, tumque sanclificari, Oleo s. un- 
guntur simplices agni, qui venerunt ad bapt.. Stat Sao. juxta bapti- 
‚sterium et invocat Sp., qui descendit ex alte. Illabitur descenditque 
Sp. s.,: et inhabitat in aquis easque sanctifica, Vocem Joannis au- 
divi dicentis: Hic est vivus Dei agnus, qui populos in igne ei aqua 
baptizat et in Sp; s., et; debita dimittit. In fide trinitalis P, et F. et 
Sp. s. ungimini.spirituales agni, ut stolam gloriae ex aqua induatis 
(Aifem. I, 224.; ‚vgl. 234. 260, 296.). Bei feminis wird in einem 
Ordo ein anderer Geſang vorgefchrieben, von dem wir nur den erfien und 
legten Vers hieher fegen wollen: Christo et oleo communis quaedam 
res est. Abditum cum manifesto conjungilur. Oleum palam ungit, 
Christus olam signat agnos novos spiritualesque, gregem videlicet, 
cujus duplex est decus; conceptio enim ejus ex oleo est 
et nativitas ex aquis, — Quum leprosus mundabatur, Sac. 
oleo ipsum signans in fontem, demittebat. Abiit figura et veritas ad- 
venit. En vos oleo signamini et in filios perfieimini, gregi- 
que adsoripti corpore vescimini. 
Bahrlih, man müßte blind feyn, um nicht zu fehen, daß ber Sal» 
bung vor der Taufe hier eine ganz andere Bedeutung zukommt, wie im 
Deeidente. 


»*) Im Sacram. Gelas. heißt es, nachdem zuvor die Form der Benediktion 
des oleum ad ungendos infirmos angegeben worden. iſt: Ibique oblato 
a diacono alio oleo ad benedicendum dicis: Dom. vobiscum. 
'R. Et cum etc. Oremus. Deus incrementorum [omnium] et pro- 
fectuum , spiritualium (re)munerator, qui virtute s. spir. tui imbecil- 
larum mentium rudimenta confirmas, te oramus, Dom., ut (emiltere 


digneris tuam benedictionem (+) super hoc oleum et) venluris ad 
: beatae regeneralionis lavacrum tribuas per unetionem istius (hujus) 
erealurae purgationem mentis et corporis, ut si quae illis adver- 
santium spirituum inhaesere reliquiae, ad tactum sanclificali olei 
hujus abscedant. Nullus spiritalibus nequitiis locus, nulla refugis vir- 
tutibus sit facultas, nulla insidiantibus malis latendi- licentia relin- 
quatur: sed venientibus ad fidem servis luis et s. Spir. (ui) ope- 
ratione mundandis sit unctionis hujus praeparalio utilis ad salutem, 
quam eliam per coelestis regenerationis nativilatlem in sacramento 
'-sunt baptismalis adepturi. Per Dom. n.J, Chr., qui venturus est etc. 
Dominus vobiscum. R. Et cum etc. | 

‘ Sursum corda. R. Habemus ad etc. 

Gratias agamus Dom. etc. R. Dignum et etc. 

Vere dignum et justum est, aequum et salufare, nos tibi semper 
bie et ubique gratias agere, Dom. s., pater omnip., aet. Deus, qui 
in prineipio inter caelera bonitatis et pietatis tuae munera terram 
produtere fructifera ligna jussisti, inter quae hujus pinquissimi 
liquoris ministrae oleae (olivae) nascerentur, quarum fructus sacro 
chrismati deserviret. Nam (et) David, prophetico spiritu gratiae 
tuae sacramenta praenoscens,- vultus nostros in oleo exhilarandos 
esse cantavit, Et cum mundi crimina diluvio quondam expiarentur 
effuso, similitudinem futuri muneris columba. demonstrans per oli- 
vae ramum pacem terris redditam nuntiavit. Quod in novissimis 
temporibus manifestis est effectibus declaratum, cum bapt. aquis 
ompium criminum commissa delentibus haec olei unctio vultus no- 
stros jucundos efficiat ac serenos. Inde etiam Moysi, famulo tuo, 
mandatum dedisti, ut Aaron fratrem suum, priüs aqua lotum, per 
infusionem 'hujus unguenli constitueret sacerdotem. Accessit ad hoc 
amplior honor, cum Filius iuus, D. n. J. Chr., lavari se a Joanne 
undis Jordanicis exegisset, et (ut) Sp. s. in columbae similitudine 
desuper misso Unigenitum tuum, in quo tibi optime complacuisse 
'testimonio subsequentis vocis ostenderes, (et) hoc illud esse mani- 
festissime comprobares, quod eum oleo laetitiae prae consortibus 
suis: ungendum David proph. cecinisset. Te igitur deprecamur, 
Dom. s., pater omnip., aet. Deus, per J. Chr., Fil. t. Dom. nostr., 
ut hujus creaturae pinguedinem sanctificare (+) tua benedictione 
(f) digneris et:s. Sp. (}) ei immiscere (admiscere) virtutem per 
‚potentiam Christi tui (cooperante Christi, filii. tui, potentia), a cujus 
sancto nomine Chrisma nomen accepit, unde unxisti sacerdotes, 
reges, prophetas et martyres tuos, (ut spiritualis lavacri baptismo 
renovandis creaturam chrismatis in sacramentum perfectae salutis 
vitaeque confirmes, ut sanctificatione unctionis infusa, corruptione 
primae nalivitatis absorpta, sanctum uniuscoujusque templum accep- 
tabilis vitae innocentiae odore redolescat, ut secundum constitutio- 
nis tuae sacramentum regio, sacerdotali propheticoque 
honore perfusi vestimento incorrupti muneris: induantur,) ut sit his, 


qui renati’fuerint ex aqua et spiritu s., chrisma salulis, eosque aeternae 
vitae participes et coeleslis gloriae facias (faciat). esse consorles. 
Per eundem Dom. nostr. J. Chr. etc. 

(Item olei exorcizati confectio, Hoc loco misces balsamum. cum 

oleo et sequitur hic excorcismus). 

Exorcizo te, crealura olei, in nom. Dei P. (f) omeip. et in nom. 
J. Chr. (7), filii ejus, et Sp. (7) s., ut in hanc invocalionem Irinae 
potestatis atque virtutem deitalis (in hac invoe. individuae trinitatis 
alque unius virtule deilalis) omnis nequissima virus’ Adversarii, om- 
nis inveterala malitia diaboli, omnis violentiae (violenta) incursio, 
omne confusum et caecum phantasma eradicare el ellugare et dis- 
cede a crealura hujus olei ad utilitalem hominum constiluta, ut 
fiat haec unctio divinis sacramentis purificata (eradicelur et eflu- 
gelur et discedat a le, ut div. sacr. purif. fias) in adoptionem carnis 
et spiritus; eisque ex eo ungere habent in remiss, omn. pecc., ut 
efliciatur in eis corporum ad omnem gratiam spiritualem graliam 
sanclificatum (eis, qui ex te ungendi sunt, in rem. omn. pecc., ut 
efliciantur eorum corpora ad omnem gratiam spir, accipiendam 
sanctificata). Per eundem J, Chr. Dom. n, etc. 

Omnipotens aet. Deus, qui mysteriorum luorum secrela revelans 
nemus ore columbae testatum No& oculis ostendisti, ut discerent 
habitatores arcae per Sp. s. et olivae chrisma mundo liberationis glo- 
riam reversuram. Per Dom. n.J.. Chr, etc. (Murat. a. a. O. 1,555, 

Dffenbar erfcheinen bier dad oleum catechumenorum. und das oleum 
ad- sanetum chrisma hinfihtlich ihrer Weihuug noch weniger fireng aus« 
einander gehalten und gefondert. Auf erfteres in specie bezieht fih nur 
das erfte Gebet; alles Kolgende fcheint dem Fortſchritt der Handlung zur 
Eonfelration des Ehrisma auzugehören, welches daffelbe Del, durch die 
Präfation, die Beimifhung des Balfamd und den Exorciſmus zu aAner hö⸗ 
heren Potenz der Weihung erhoben, iſt. 

Anders geſtaltet ſich der Alt nach dem Pontificale Rom. lem. vin. 
P. M. jussu editum. Hier erfcheinen zwar auch die. confeclio des sanc- 
um chrisma und des sanctum oleum ald näher mit einander vereiniget 
und von der des oleum infirmorum getrennt. - Nachdem: Ieptere vollbracht 
und darauf in der Mebhandlung weiter fortgefahren worden ift, werden 
in zwei ampullis dad ol. ad s. chrisma und das ol. catech. zugleich 
dargebraht, und die Weihung des einen wird unmittelbar mac der des 
auderen- vorgenommen. Aber ed wird doch beiden jeine befondere, für 
ſich abgefchloffene Weihung zu Theil, und zwar gebt die confectio des 
Ghrisma der des oleum s. catech. vorher. 

Erftere beginnt mit der Benediltion des Balſams durch folgende Ge⸗ 
bete: Deus mysteriorum coelestium et virkulum ompium praepara- 
tor, nostras, quaesumus, preces exaudi; hanc odoriferam sicci cor- 
ticis lacrymam (quae felicis virgae profluendo sudorem sacerdotali 
nos opimat unguenlo) acceptabilem tuis praesta mysteriis et con- 
cessa benediofione saneti .(7) lica. Per Dom, nostrum ete, Oremus, 


Creaturarum omniam Domine procrealor, qui per Moysen famu- 
lum tuum permistis herbis aromatum fieri praecepisti sanetificatio- 
nem unguenti, clementiam tuam supplieiter deposcimus, ut huic 
unguento, quod radix produxit stirpea, spirilualem gratiam largiendo 
plenitudinem sancti(+)ficationis infundas. Sit nobis, Dom., fidei 
hilaritate conditum, sit sacerdotalis unguenti chrisma perpetuum, 
sit ad coelestis vexilli impressionem dignissimum, ut, quicunque 
bapt. s. renali isto fuerint liquore peruncti, corporum atque anima- 
rum benedictionem plenissimam cönsequantur et beatae fidei col- 
lato munere perenniter amplientur. Per Dom. nostr. etc. Nach die- 
fen @ebeten vermifcht der Pontifex den Balfam mit etwas Del aus der 
ampulla chrismalis und fpriht: Oremus Dom. Deum nostr. omnip., 
qui incomprehensibilem unigeniti Filii sui sibique cöaeterni divini- 
nitatem mirabili dispositione verae humanitati inseparabiliter cönjun- 
xit et cooperante gratia Sp. s. oleo exultationis prae parlicibus suis 
liaivit, ut homo fraude diaboli perditus gemina et singulari conslans 
materia perenni redderelur, de qua exciderat, 'haereditali, quate- 
nus hos ex diversis creaturarum 'speciebus liquores crealos sanclae 
Trinitatis perfectione bene(})dicat et benedicendo sancti(+)ficet, 
concedatque, ut simul permisti unum fiant, et quicungue exterius 
' inde perunctus fuerit ita interius liniatur, quod ommnibus sordibus 
corporalis materiae carens se parlicipem regni coelestis effliei gra- 
twwletur, Per eundem Dom. nostr. ete. Hierauf hauchen zuerſt der 
Ponfifex und dann die 12 sacerdotes dreimal in kreuzformiger Weife 
super os ampullae chrismalis, und der Erftgenammte fpricht dann fol 
genden Exorcismus chrismalis: Exorcizo te, creätura olei, per Deum 
Patrem omnip., qui feeit coelum et lerram, mare et omnia, quae 
in eis sunt, ut omnis virtus adversarii, omnis exercitus diaboli om- 
nisque incursio et omne phantasma satanae eradicetur et effugetur 
a te, ut fias omnibus, qui ex te ungendi sunt, in adoptionem fili- 
orum per Sp. s. In nom. Dei P. (7) omnip. et J. (+) Chr., filii ejus, 
Dom. nostri, qui cum eo vivit et regnat Deus in unitale ejusdem 
Sp. (+) s. per omnia saec. saec. Amen. — Nun folgt die oben aus 
dem Sacr. Gelas. mitgetheilte Präfation mit den zwifhen Klammern 
abgedruckten Zufägen und Veränderungen, und die confectio des s. chrisma 
flieht fi damit, daß der Pontifer unter Ausfprehung der Worte: Haec 
commistio liquorum fiat omnibus ex ea perunctis propitialio et cu- 
stodia salutaris in saec. saec. Amen. den mit etwas Del vermiſch⸗ 
ten Balfam mit dem übrigen Del in der ampulla chrismalis vermifct, 
und darauf das fertige Chrifma in Gemeinſchaft mit den genuflectirenden 
Prieftern dreimal mit den Worten: Ave sanctum chrisma falutirt. 

Die num erft folgende confectio des oleum catech. beginnt damit, daß 
die daſſelbe enthaltende ampulla von dem Pontifer und den 12 Presbytern 
in derfelben Weiſe, wie früher die chrismalis, angehaucht wird. Darauf 
wird der oben aus bem sacr. Gelas. mitgetheilte Eroreifmms mit den 
eingeflammerten Berämderungen, und nach biefem bad in gleicher Weiſe 


und ebenbaber ſchon mitgetbeille Gebet: Deus incremamkerum 'elc, 
gefprochen und mit der Salutation: Ave sanctum oleum gefdlofen. 
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Nachdem wir im Biöherigen die diturgifchen Afte des Proſelyten⸗ 
fntechumenated im Einzelnen zum Gegenſtande genauerer Betrachtung 
gemacht haben, Halten wir. ed für zweckdienlich und nöthig, unfere 
Yufmerkfamkeit no einmal ganz beſonders ber Art und Weile ihrer 
Verbindung und ihres Zufammenbanges, der Art und Weiſe ihrer un 
lichen und räumlichen Succeſſion zuzuwenden. 

Im Sccidente traten fie, wie wir aus den 88. 54 und 55 (vgl. 
$$. 37 und 56) zufammengefiellten und mitgetheilten Formularen erſe⸗ 
ben, in den Bemeindegottesdienft in ver Form amd Geſtalt ber foge- 
nanmen Steutinien ein. Gelber Sfrutinien fanden nad. rö⸗ 
miſchem Kirchengebrauche für die in der Oftervigilie zu Taufenden wäh- 
vend der Teſſaraloſte in Allem fieben Statt („juxta numerum septem 
donorum Sp. 5, ut, dum septenario »umero implebuutur, detur 
Riectis Beptiformis gratiaSp, s.“). Die beiden erſten wurden gewöhnlich 
ferin quarta et sabbato post tertiam dominioam quadragesimae, alſo 
am Mittwoch und Samfag der dritten, das britte am Mittwoch der vierten, 
das vierte und fünfte am Mittwoch und Samftag ber fünften Faſtenwoche, 
und endlich das ſechſte und ſiebente am Mittwoch vor Dem Grünbonneritage 
und am sabb, magn. abgehalten. Dos konnten auch andere ſeriae 
derſelben Wochen gewählt werben, und nur das ſtand feit, daß von 
der dritten Faſtenwoche an bis zum sabb, s. bie Giebenzahl ber Skru⸗ 
tinien erfüllt werben mußte. An Schluffe eines jeden Skfrutiniums 
wurden Zeit und Ort für die Abhaltung des nächſtfolgenden öffentlich 
angekündigt, und dem erſten ging bie Denuntiatio ‚pro serutinio am 
deitten Sonntage der qradragesima vorher, Nach dem.Sacr, Gelas, 
Miss. Gellon, und einem alten Salzburg. Pontif, fand das erſte 
Sbkrutinium nit am Mittwoch, fondern ſchen am Montag, (der 
feria secanda) ber britten Faſtenwoche, nad anderen Angaben das 
fiebente nicht amı sabb. =, fondern ſchon am Mittwoch vorher Statt. 
Das Letztere weil, wie Sanct. Casert. richtig’ bemerkt, auf eine 
abweichende Praxis hin, welcher zuſolge auch im ber wiexten Woche 


zwei Skrutinien vorgenommen wurben, und bad, was: sabbatorum 
mane gefhah, nicht zu den Skrutinien fondern fhon zur Taufe ge— 
rechnet wurde. 

Der Taufe in der Wfingfivigilie, (wie der in vigilia Epiphaniae,) 
gingen nad) dem Miss. Gellon. (Martene I, 103) nicht fieben, 
fondern „in trinitatis numerum“ nur drei Sfrutinien vorher, von 
welchen dad. erite am Samftag vor Exaudi, das zweite ad aurium 
apert. am Donnerftage oder einem andern Tage der Woche vor Pfing: 
ften und das dritte am sabb. s. pentec. abgehalten wurde. Nach dem 
Rit. Rom., quod ex vet. eccl. usu restituit J. A. Sanctor. Ca- 
sert. aber (Affem. I, 103) fanden aud) vor Pfingften in derfelben Weife, 
wie vor Oftern, fieben Sfrutinien Statt, und zwar fo, daß bie beiden’eriten 
am Mittwoch und Samftag oder anderen Tagen der Woche nad): Ju- 
bilate (tertia dominica paschae), das dritte und: größte am Mitts 
woc der Woche nad) Cantate, das vierte und fünfte am Mittwod) 
und Samftag oder anderen Tagen der Woche nad) Rogate, das ſechſte 
am Mittwoch oder einem anderem Tage nad)’ Exaudi, und das ‚fies 
bente endlich am sabb. pentec. gefeiert wurde. - Bon nur 3 Sfrutinien 
auch vor Oftern ift dagegen in der epist. Joannis Diac. ad Se; 
nar. die Rede, wo die Frage beantwortet wird, quare tertio. ante 
pascha scrutinentur infantes. 

Dem erften Sfrutinium ging , wie wir bereitd bemerft haben; die 
Aufzeichnung der Namen voraus. Ut autem ad ecel. venerint: (heißt 
e8 bei Sanct. Cas.) hora tertia- catechumeni vel infide- 
les, ‘qui’ divinitas illuminati tune ad Christi fidem et baptismam 
sponte se- venire profitentur, ‚pro foribus consistant, et adulti 
dent nomina sua, quae ab Acolytho notario seu a Cancellario ec- 
clesiae scribuntur ' in 'libro 'asservando ad reliqua scrutinia et 
baptisnum. Seribantur etiam nomina. infantum, qui ad hujus- 
modi scrutinium deferuntur. Itemque nomina eorum, qui ipsos 
eatechumenos vel infantes suscepturi sunt vel in praesenti ca- 
techismo tenent. — Der erfte Anfang der Sfrutinien ftimmt, wie wir 
ebenfalls bereits bemerft Haben ($. 37), ganz mit der Beftimmung des 
aAbſten Canons ded Conc, Laod. überein. - Doc): wurden. auch beim 
dritten Sfrutinium noch - neue: Katechumenen an und aufgenommen 
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(seribantur per Acol. notarium nomina infantium, qui tum 
primum,offeruntur, et eorum, gui ipsos suscepturi; sat, ut 
in primo serutinio — Sanct. Cas.), wodurch ſich die den Termin 
zur Aufnahme um eine Woche fpäter anfegende Beitimmung des Conc. 
Bracar. II mit der gewöhnlichen, dem Cone. ha od. folgenden Praris 
des Sfrutinienanfangs wieder ausgleiht. Wenn beim dritten. Skruti— 
nium noch Neuhinzufommende angenommen wurben, fo befolgte man 
ganz den Bracarenfifhen Canon, weldyer lautet: Non liceat ante 
duas septimanas paschae sed ante tres ad baptismum suscipere 
aliquem etc. . ; — 

Zugleich erhellt aus dem Mitgetheilten auch, warum wir in den 
Skrutinienformularen nicht blos die. ‚eigentlichen Akte des Photizomena⸗ 
tes, ſondern, getrennt ‚von dieſen, auch die des christ. und. catech. 
facere (vgl. 8. 56) verzeichnet finden. Die legtgenannten, :$, 54: unter 
Neo. I aufgeführten Afte famen hier vor Allem zum: Vollzug, weil une 
ter den für die Sfrutinien Angemeldeten Viele, ja wohl die Meiften 
erſt mit diefer Anmeldung ins. Katechumenat überhaupt. eintraten. Die 
Mehrzahl: der Electi bildeten in: der Zeit, aus welcher unſere Sfrutie 
nienformulare_ ftammen, wohl faſt überall ſchon Chriſtenkinder. Daß 
man dieſe nicht erſt längere Zeit auf den untergeorbneten ‚Stufen , des 
Katechumenates, welche für fie doc) -Feinen Zweck und feine Bedeutung 
haben Fonnten, ‚hinhielt, che man. fie zu den Aften des Photizomenates 
zuließ, war eben fo natürlich, als ed dem Sinne und Geiſte der fas 
tholifhen Kiche gemäß war, doch wenigitend die liturgifchen Afte-je 
ner Katechumenatäftufen auch bei ihnen nicht unvollzogen zu laſſen. 
Was man aber bei Ehriftenfindern thun mußte, daß man fie nämlich 
gleich zu Zauffandidaten annahm, das that man im Verlaufe der Zeit 
und in Folge des durch das Vorherrſchen der Kindertaufe und duch 
das Zurüdtreten des theodidaſkaliſchen, durch das Vorbringen -ded mas 
gifch oder theurgifch wirffamen Charakters der Kirche herbeigeführten 
Berfalld der alten Katechumenatsordnung immer mehr und: immer häus 
figer auch bei den Profelyten. Man difpenfirte aud) diefe immer mehr, 
und immer allgemeiner von der regelmäßigen und vollen Durchlaufung 
der Katechumenatsftufen. Wenn man auch ihrer Zulaffung zum Photizome⸗ 
nate das christ, facere und eine furze Zeit beſonderen Unterrichtes 
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vorhergehen ließ, fo hielt man e8 doch nicht für nöthig, auch einen befonderen 
liturgiſchen Akt des catech. facere mit ihnen befonderd und getrennt 
son den Chriftenfindern vorzunehmen. Ja, wenn man dies auch ges 
than hätte, :fo hätte man doch Fein Bedenken tragen Fönnen, biefen 
Akt an ihnen in Gemeinfhaft mit den Chriftenfindern bei den Sfrus 
tinien wiederholt vorzunehmen, da es überhaupt Sitte der. Fathofifchen 
Kiche war, bei den liturgifchen Akten der folgenden Stufen des Ka- 
techumenates immer die der früheren zu reaſſumiren. 

Das Bewußtfeyn von der urfprünglichen Difparität der 8.54 unter 
Mr. I. und IH. aufgeführten Akte, das Bewußtſeyn, daß erftere ur- 
Mränglic, anderen Katechumenatsſtufen angehören und biefelben repräfen- 
tiren, als letztere, findet fi, wie wir $. 56 bereits bemerkt Haben, durch 
bie verfchiedene Stellung beider in den Skfrutinienformulaven Har und 
deutlich; genug ausgeſprochen, indem: erftexe wor bein Introitus der 
Meſſe, Tegtere inmitten derfelben auftreten,  umb: zwiſchen beiden ſo⸗ 
wohl eine Ausweifung der Katechtmenen and der Verſammlung (Ca- 
techumeni recedant), ald eine Wiederberufung in dieſelbe im ber 
Mitte liegt. Der Abfchnitt Ne. III der Skrutinienformulare enthält fei- 
nem weſentlichen und immer ſich gleichbleibenden Inhalte nadı nichts 
Anderes, ald die exorclemos super Electos, zu welchen beim dritten 
Skrutinium oder anderwärts die traditio symboli et orationis domi- 
nicae und die expösitio evangeliorum hinzukommen, Mit diefen 
letztgenannten Akten des Photizomenates ſteht am Anfang des Dritten 
Skrutiniums das fogenannte sacram. apertionis, die Berührung der 
aures und nares mit Speichel unter Ausfprehung der Worte: Eph- 
phatha‘, q. ©. adaperire ete. in Verbindung; von welchem Gebrauche 
denn auch das genannte größte imter allen Skrutinien den Namen bed 
serut. in oder ad aurium apert. führt. 

Was- die nach römiſchem Ritus die Skrutinien eröffnende bene- 
dietio et sparsio eineris, fowie die der Signation vorhergehende Ab- 
nahme der Abrenuntiation und des Glanbensbefenntniffes mie 
der preimaligen Erfufflation und dem Exorciſmus: Exi immundeete. 
anbetrifft, fo kann darüber Tein Zweifel obwalten, daß der erfigenannte 
Art wirklich ein Photigomenatsaft iſt. Er entſpricht eben. fo fehr dem 
Charakter der kirchlichen Zeit, in welhe die Taufkandidatur fiel, als 


dem dieſer ſelbſt. Die in: den Tod Ehriti zu Taufenden, welche bie 
Abrenuntiation leiten follen und von der Kirche fogar zum Gegenitande 
exorciſirender Thätigkeit gemacht werden, müflen vor Allem Buße thun. 
Diefe Forderung der Kirche in Verbindung mit dem darauf bezüglichen 
Gebete ſtellt ſich ſymboliſch dar in der Handlung ber benedictio et 
sparsio eineris.— Denfelben Sinn haben andere Gebräuche, welche wir 
anderwärt3 erwähnt finden, 3. B. in dem pſeudoauguſt. fogenannten 
2. Buche de symb. ad Catech., wo ed c. 1. heißt: Quid est, di. 
lectissimi, quod in vobis celebratum est? Quid est, quod hae 
nocte circa vos actum est, quod praeteritis noctibus actum von 
est? Ut ex locis seeretis siuguli produceremini in conapeetu 


- totius ecel., ibique cervice humiliata, quae male anten fuerat 


exaltata, in humilitate pedum, «eilicio substrato, in 
vobis celebraretur examen atque ex vobis exstirpa- 
retur diabolus superbus, dum super vos invocatus ‚est hu- 
milis altissimus Christus —, und im erften Enp. des fog. 4. Buchs 
derfelben Schrift, wo wir lefen: Omnia sacramenta, quae acta 
sunt et aguntur ‚in: vobis per. ministerium servorum Dei: exoreis- 
mis, orationibus, canticis spiritualibus, insufflationibus, cilicin, 
inelinatione cervicum, humilitate pedum etc. Die hu- 
militas pedum  beftand wahrſcheinlich nicht blos darin, daß. die Füße 
überhaupt (Et vos quidem cum scrutaremini atque ipsius 
fugae ac desertionis persuasor in Trinitatis omnipo- 
tentia debite increparetur, non estis indnti cilicio, sed 
tanfum vestri pedes in eodem mystice constiterunt — August. 
Serm. 216.) , fondern darin, daß fie nadt und blos auf dem cilicium 
ftanden. Wenigftens fagt Chryſoſtomus CHom. ad illumin,) von den 
Photizomenen, daß fie pedibus nudis, uno tantum vestimento con- 
eesso zu den Erorcifmen fommen, und aud) Bdilbertus Medial, 
fpriht im 22, Cap. feiner Schrift de hapt. „de pedum nuditate,* 
Joannes Diac. in. feiner ep. ad Senar. bezeugt biefen Ritus aud), 
deutet ihn aber anbers, indem er fügt: Hi etiam in mudis pedibns 
Jubentar incedere, ut depositis morticinis et carnalibus indu; 
mentis agnoscant se illius viae iter arripere, in qua »ihil aspe- 
rum, nihil potest invenir) nocivum. Was die Kirche mit ſolchen 
% 29 * 


446 


die Buße bedeutenden ſymboliſchen Handlungen zu erferinen geben 
wollte, das findet: fih in August. Serm. 216. fehr ſchön ausgefpro= 
dien, wo es heißt:: Quod in vobis adjurato vestri re- 
demptoris’nomine facimus, hoc vestri cordis scru- 
tatione et contribulatione complete. Nos precibus ad 
Deum .et inerepationibus inveterati hostis dolis resistimus, vos 
votis' et vestri cordis contritione persistite, ut: eruamini de. po- 
testate tenebrarum. — Es iſt alfo gewiß md kann feinem - Zweifel 
unterliegen, daß die benedietio et sparsio cineris ein die Sfrutinien 
überhaupt‘ einleitender wirklicher Photizomenatsaft war, obgleich diefer 
Gebrauch weder gerade fehr alt noch fehr weit verbreitet geweſen zu ſeyn 
fcheint‘, da wir ihn außer den angeführten Orten fonft nirgends erwähnt 
finden. Die Photizomenatszeit war. für die Tauffandidaten eine ernſte 
und frenge Bußzeit, eine Zeit, in welcher fie zum Faſten und: Beten, 
zum demüthigen Bekennen und Bereuen ihrer Sünden und zur Ent— 
haltung aud von fonft-erlaubten Genüffen- angehalten wurden. 

‚Anders verhält es ſich mit der Abrenuntiation, der interro- 
rogatio' de fide und der insufflatio mit ihrem Furzen, dem: fogenannten 
kleinen Exorciſmus, welche: wir nach dem Rit. Rom. rest. a Sanct.: 
Cas., nad) dem: Ordo Wertin. monast., fo: wie auch nad) dem alten 
Salzb. Pontif.. und dem Berichte des Durandus (Ratiönale divv: 
off. VI, 56.) ebenfalld beim erften Abfchnitt der Sfrutinienhandlung 
gleich am- Anfang und vor der Signation vorfinden. Diefe Akte können, 
wie wir $. 59 gezeigt haben, gar wohl in fpäterer Zeit fchon mit. dem 
christ. facere in Verbindung getreten und deshalb an diefen Ort, 
an diefe: Stelle gekommen feyn. Will man fie aber ‚nicht auf die nad: 
folgende Signation beziehen, fo fann man fie auch auf das voraud- 
gehende nomen ‚dare beziehen, indem gewiß it, Daß wenn nicht 
fhon früher, :dody -ficher bei der Anmeldung zur Taufe die Abrenun: 
tiation und ein Glaubendverfprechen bereits gefordert wurde, 

Daß die traditio symboli und die orationis dominicae aud) im Oc⸗ 
eidente nicht urfprünglih und . nicht überall unmittelbar nad) einander 
beim dritten Sfrutinium in der vierten Faſtenwoche ftattfanden, haben wir 
oben $$.37 und 38 bereitö bemerkt, welche $$. wir hier zu vers 
gleichen bitten, .. 
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Es bleibt. uns. alfo hinſichtlich der Skrutinien überhaupt nur noch 
übrig, über die Dauer. und den Beſtand ihrer Ordnung in der occi⸗ 
dentaliſchen Kirche Einiges zu bemerken. Das weſentliche Stattgefun- 
denhaben ihrer Uebung nicht blos im der. römiſchen, ſondern auch in 
den. anderen. occidentalifchen: Kirchen bezeugen der 85. Canon des Conc. 
Carth. IV, wo es heißt, ut baptizandi datis nominibus:crebra. ma- 
nus impositione examinati baptizentur —, Augufting Schrift 
de fide et op., wo wir: von. den Taufkandidaten leſen: quales: sint 
ipsis diebus, quibus catechizantur, exorcizantur, ‚serutantur —, das 
Cone; Bracar. Il, befjen Ausfagen wir S. 229 angeführt: haben, das 
alte von Joſ. Mar. Thomaſ. edirte Miss. Gall., in. welchem - fidy 
praemissiones ad serutamen aufgeführt vorfinden, und ganz befons 
ders auch‘ dad Schreiben des Diafonus Ferrandus. an den Biſchof 
Fulgentius, in weldem die Worte alfo lauten: Religiosi cujusdam 
viri ‚famulus — — dominorum fidelium diligentia sacramentis 
ecclesiasticis imbuendus ad ecclesiam: traditur. : Fit ex more 
eatechumenus. Post .aliquantum: nihileminus temporis. propin- 
quante sollemnitate paschali inter competentes offertur, 
seribitur, :eruditur. :Universa quoque religionis cath; vene- 
randa mysteria cognoscens atque percipiens celebrato sollem- 
niter. serutinio .per exoreismnm:contra: diabolum 
vindicatur, eui se'renuntiare constanter,' sieut hie 
consuetudo.poscebat, auditurus’symbolum 'profi- 
tetur.. Ipsa insuper s. symboli verba memoriter in conspectu 
fidelis populi clara voce pronuntians piam regulam dom. orat. 
accepit, simulque et quid crederet et quid oraret intelligens fu- 
turo baptismati parabatur, cum subito violentis invaditur febribus 
et crescente letali infirmitate ; turbatur.: Persuasit dierum bre- 
vitas, ut ad fontem caeteris abluendus differretur. sive potius 
servaretur. Et quid pluribus immorer? Hora exoptata cunctis 
advenerat, in qua: populus acgnisitionis redemptori suo per bapt. 
consepultus' vitam: veterem poneret etinovam resurrectionis fidem 
inmovatus : adsumeret. ' Tunc 'ille in extremo halitu constitutus 
sine: vore ‚ sine motu, sine sensu, nihil valens sacerdoti inter- 
roganti. respondere bar — manikus 'adportatur, et pro eo 


nobis quasi pro infante respondentibus mente absentissinus ac- 
eepit baptisımum, quem se accepisse post paululum mortuus in 
hac praesenti, arbitror, vita neseivit. Quaeso nunc, utrum nihil 
ad aeternam beatitudinem consequendam vox ablata nocuerit? — 
Wir haben aus diefem Schreiben deswegen fo ausführliche Mittheilung 
gemadıt, weil ed uns hinfichtlic; der Katechumenatspraris, welde im 
fechften Jahrhunderte in der afrif. Kirche ftattfand, ganz befonders in: 
firuftio zu feyn fheint, und ſowohl von dem catech. facere ald von 
ben liturg. Akten des Photigomenates einen umftändlicheren und. zufam- 
menhängenderen Bericht gibt, als wir ihn anderwärtd außer dem und 
erhaltenen Formularen finden. Die Sfrutinienordnung und Form war 
bier, wie wir auch anderwärtöher wiſſen und ſchon bemerkt haben, nicht 
ganz bdiefelbe, wie in der römiſchen Kirche; aber doch weſentlich die 
felbe. Wir lernen ald Beitandtheile derfelben das seribi, dad per 
exorcismum vontra diabolum vindieari; die Abrenuntiation, die 
traditio. und redditio symboli und ber 'oratio dom. fennen. — Nicht 
von einer neuen Einführung: der Skrutinien, fordern von Beibehaltung 
berfelbeit und ber Annahme der römiſchen Form für fie Handelt auch 
dad Cone, Mogunt., wenn ed e. 5. fagt: Sacramenta itaque'bapt. 
volumus ut concorditer atque uniformiter sec, Rom, ordinem inter 
nos celebrentur  jugitur atque conserventur, ji. e. scrutinium: ad 
ordinem 'baptismatis, sicut‘ in decretis ‚Leonis' papae in duobus 
continetur capitulis (cf: Capit: reg. Franc. V, 372.) — Was bie 
Dauer dieſer Einrichtung anbetrifft, fo fiegt ed am Tage, daß fie, für 
Profelyten urfprünglih berechnet, da, wo fait nur noch Kinbertaufe 
vorkam, in Gemeinſchaft mit den tegitimen Zaufzeiten, mit welchen fie 
aufs innigſte zufammenhängt, nur mühfam und als kirchlicher Luxus 
gleichfam eine Zeit lang noch aufrecht erhalten werben konnte. Ri- 
eulfus Suessiom ſchärft fie noch e. 8 feiner im I. 889 erlaflenen 
Verordnung ein, und auch noch das im 5. 1031 abgehaltene Cone. 
Lemovic. IL traf die Beftimmung: Parochiani siquidem S. Petri 
eccl. Cairogensis, et quicunque ex prineipibus ex omni Lemovi- 
eino volunt, filios suos ad scrutinium in qnadragesima 
et ad baptiz. in pascha s. in pentecoste ad hanc deferant sedem. 
Es erhellt aber aus diefer legten u 5 zugleich auch die Richtigkeit 


448 


unferer. Bemerkung von dent Eirchl. Luxus und Pomp allein, der mit 
Beibehaltung der Sfrutinien nad) dem Aufhören des Profelytenfatechumenas 
tes beſonders bei den Haupt= und Kathedralkirchen noch getrieben wurde. 
Man hielt eben Kinder mit der Taufe hin, um alle Akte des früheren 
Proſelytenkatechumenates in follenner Weife an ihnen in Vollzug bringen 
zu fönnen. Am längften ſcheint fid) die Sfrutinienübung zu Vienne 
erhalten zu haben. Was den: Namen der Skrutinien und- defien ‘Bes 
deutung anbetrifft, fo wollen wir und darüber in der Anmerkung zu 
diefem $. äußern *). a 


*) Nah Leidradus (de bapt. c.1.) wurden die Sfrutinien fo genannt eo, 
quod ibi scrütarentur corda credentium et dubitantium # sacerdo- 
libus, ut intelligerent, quis ad bapt. jam rite admitleretur, quis 
adhuc differretur.— Theodulph. Aurelian. führt dies weiter aus, wenn 
er de bapt. c.8. ſchreibt: Qui illius sunt aetatis, ut rationem credu- 
litatis suae reddere possint, diligenti examine scrutandi supt, utrum 
veraciter credant an alicujus falsitatis in eis macula celelur, ne, dum 
auf timore aut favore terrenarum potestatum aut acquisitione qüa- 

rundam rerum ad bapt..saoram, ignorantibüs ministris eoelesiae per- 
veniant, tradatur sanctum canibus et margaritae mittantur ante por- 
cos et lupi ovina pelle vestianlur. — Ohne Zweifel ging, mie der 
Aufnahme in das Katechumenat überhaupt (vgl. $$ 32. 59. 64.) , fo auch 
der Zulaſſung zur Taufkaudidatur eine Prüfung der Katechumenen voraus 
binfichtlih der Beweggründe ihre Kommens fowohl, als hinſichtlich ihres 
Glaubens und Lebens. Ihren liturgifhen Ausdrud konnte diefe Prüfung 
nicht: wohl in etwas Anderem finden , ald in der Forderung der Reiftung 
der Ahrenuntiation und eines Glaubensverſprechens. Die Abnahme der 
abren. und die interrogatio de fide, wie wir fie mwenigftend in einem 
Theile der Skrutinienformulare gleich Anfangs vorfinden, trug den Charakter 
einer Prüfung der Eleeti binfihtlid; ihrer Tauffähigkeit an ſich; und. eben 
fo auch die redditio symboli &t orationis dominicae, — Zudem mußte der 
größere pder geringere Eifer, die größere oder geringere innere Theilnahme 
der Competenten auch bei den anderen liturg. Akten durch ihr Verhalten fidh 
an den Tag legen. "Orpoum mv onovdnw ixuorov, drpoum TO Eülaßte 
exdorns, ruft Cyrill (Procat. 9.) feinen Photizomenen zu. Hievon, und 
weil fie überhaupt die in die Deffentlichkeit des liturgifchen Lebens heraus 
tretenden Akte der eigentlihen Prüfungs» und nächſten Borbereitungszeit 
der Tauffandidaten waren, Fonnten die Sfrutinien ihren Ramen haben. — 
Aber ald die Hauptfache bei ihnen, als der eigentliche Keru und Grundſtock 
der Handlung in ihnen erfcheinen doch immer die Exorcismi super electos. 
Sollte ſich daher nicht vieleicht auch auf diefe ganz beionderd der Name 
- der Sfrutinien beziehen? Wir. geftehen, daß wir dies durchaus nicht für 
unmwahrfeheinlich halten, und daß wir auf Diefen Gedanken zuerſt durch die 
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— orientaliſchen, beſouders Foptifhen (vgl. 4.72) Erpreifationsgebete ge⸗ 
dracht worden find, wo Ausdrüfe wie: Scrutare latebras cordium 
eorum, qui scrutaris Hierusalem lucernis, neque permiltas spiritum 
malignum latere in eis — Dele in eis omnem vim inimici, scru- 
tare.latebras cordium eorum etc. fo häufig vorfommen. Vergleichen 
wir hiemit die oben angeführten Yeußerungen Eyrills und Gregors 
von Nazianz (vgl. 8.45.) über Zweck und Wirkung der Eroreifmen, 
dad crebra manus imposilione examinari, von welchem Conc. Carth. 
IV, c. 85. ſpricht, und die oben im $. angeführten Stellen aus August. 
Serm, 216. und de symb. ad Catech. II, 1., fo tritt und die Ueberzeugung 
immer näher, daß dad Erorcifiren ganz befonders ald ein examinare und 
scrutari der latebrae cordium der Tauffandidaten in Beziehung auf die 
in ihnen vorhandenen reliquiae idololatriae und latens vis inimici bes 
trachtet wurde, und daß alſo gar wohl die Skrutinien ihren Namen von 
dem erhalten haben Fönnen, was bei ihnen augenfheinlih die Haupt» 
fache war. 


$. 99. 


Wenn Joseph. Vicecomes (de bapt. rit. II, 21.) behauptet, 
daß die Skrutinien eine. der occidentalifhen und namentlid ‚der römijchen 
Kirche eigenthümliche Inftitution gewefen feyen, Martene aber biefed 
fäugnet und mit Berufung auf Eyrill von Serufalem den Gebraud 
derfelben auch der- alten griechifchen Kirche windicirt, fo Fann man, je 
nachdem man die Frage faßt, beiden Recht oder Unrecht geben. Vi- 
cecomes hat Recht, wenn er unter Sfrutinien eben diefed eigen= 
thümlich zuſammengefaßte und doch auch wieder getrennte Eintreten der 
liturg. Akte des Katechumenates und des Photizomenates zugleich in den 
Gemeindegottesdienſt verſteht, welches wir in der occidentaliſchen und 
beſonders in der. römiſchen Kirche mit dieſem Namen bezeichnet finden. 

Daß diefe Einrihtung ganz in derfelben Weife auch in der oriens 
talifhen Kirche zu irgend einer Zeit beftanden Habe, kann mit Nichts 
bewiefen werden, und am allerwenigiten and dem, was Eyrill fagt, 
da Died, wie wir oben $. 73 bereits bemerft haben, won der Art und 
Weife der für den Zwed der Exorciſmen veranftalteten Verſammlungen 
eine ganz. andere Anſchauung darbietet. Auch die traditio.symboli et 
orationis dominicae ging im Driente nicht in der-Weife liturgiſch vor 
ſich, wie im Occidente. Was alfo die Form der Skrutinien anbetrifft, 
fo muß man-Vicecomes gewiß Recht geben, wenn er fie ald eine 
Eigenthümlichfeit der römifchzoceidentalifhen Kirche betrachtet. Dagegen 


muß man aber auch Martene wieder beiftimmen, wenn man von 
der Form abfehend das Wefen der Sache ind Auge faßt. Alles, was 
in und bei den. oecidentalifchen Sfrutinien vorgenommen wurde, fand, 
. wie aus den bisherigen Mitteilungen erhellt, mit wenigen Ausnahmen 
und nur in mobdificirter Geftalt aud) im Oriente Statt. Namentlidy finden 
wir auch hier das aroygaysosaı, die Exorciſmen, die Abrenuntiation 
und das Glaubensbefenntnig als die liturgiſchen Hauptafte des Photi- 
zomenated vor. Nur wurden die Erorcifmen nah Eyrill nicht in 
offener Gemeindeverfammlung, fondern in Privatverfammlungen der 
Photisomenen vorgenommen; und eben fo ging auch ‚die traditio sym- 
boli hier in befonderen Berfammlungen und in mehr homiletifcher als 
liturgiſcher Weife vor fi. 

Aus den und zur Einficht vorliegenden Formularen der verſchie⸗ 
denen orientalifhen Kirchengemeinfchaften können wir in Beziehung auf 
die urfprüngliche Geftalt und Einrichtung darum nicht mehr viel mit 
Sicherheit entnehmen, weil wir hier überall die Katechumenats- und 
die eigentlichen Taufakte im Intereſſe der Kindertanfe ſchon zuſammen⸗ 
gefaßt und in Folge diefer Zufammenfaffung theilweiſe umgeſtaltet vor⸗ 
finden. Am meiſten und vollftändigften leuchtet jedoch die Ordnung, 
in welcher fie urſprünglich getrennt auf’ einander folgten, nod aus dem 
in ber Anm. zu $. 72 mitgetheilten koptiſchen Formulare hervor. — — In 
den fyrifhen Formularen finden wir nur zwiſchen einem offichum 
primum und secundum in derſelben Weiſe unterfchieden, wie im Dcei⸗ 
dente die alle Katechumenatsakte zufammenfaffenden ordines ad’ catech: 
faciendum von den eigentlihen Zaufformularen nnterfchieden ' werden. 
Daß übrigens aud) im Oriente ein, wenn and) nur-leßtes, Eintreten der 
Photizomenatsakte in den Gemeindegottesdienſt ftattgefunden Haben muß, 
fönnen wir aus den dem eriten Theile der Taufformulare einverleibten 
Gefängen und biblifchen Lektionen *), aus dem: Ite auditores, videte por- 
tas, welches fih im chald äiſch en Formular nach ven letztgenannten findet, 
und aus den Prosphonefen des Diakonus, meldye mit den Gebeten des 
sacerdos abwechfelnd und in Gemeinfchaft auftreten, fchließen. 

*) Am Foptifhen Formulare finden wir vier bibl. Lektionen nad) —— 


vor, nämlich: 1) Tit. I, 11 — AIll, 7.; 2) 1Joh. V, 5—13.; 8) Act. 
VII, 26—89., und 4) Joh. HI, 1-21. —; im atmenilden drei 


vor (Bzech. XXXVI, 24 - 29; Gal. 1, 24 — 29; Job. II, 1— 9), 
und eine (Matth. IU, 185 — 17.) nach der Taufe —; im haldäifhen 
1Cor. X, 1f. und Joh. I, 23 — II, 8. — Ber ſyriſche Ordo 
Nr, 8 bei Affem. fchreibt nad) einer Lektion aus der Apoſtelgeſch. die 
Abſchnitte Tit. 1,12 — I, 7., Hebr. X, 15 — 24. und Joh. HI, 1—1., 
der Nr.4 aber bei Knaben Rom. VI, 1 —1. und Job. II, 1—8., und 
bei Mädchen Hebr. X, 15 — 25. und Marc. I, 1—11. vor, 


$. 80. 


As von Wichtigkeit kann und nun nur nod die Frage nad) der 
eigentlihen Gränze zwifchen den liturgifchen Katechumenatsaften und 
der Taufe felbit erfheinen. Diefe Gränze aber tritt und in den kirch— 
lihen Formularen einerfeitd ald eine deutlich und -beftimmt genug ſich 
anfündigende, andrerfeitd? aber auc doch wieder ald eine mehr oder 
weniger fließende entgegen. 

: Was zuwÖrderft den Dccibent und in specie die römifdhe Kirche 
anbetrifft , fo dreht ſich Die ganze Frage um bie erſte Handlung am 
sabbatum sanctum (sabbatorum die mane), deren Formular. wir 
$: 55 mitgetheilt haben. Es beſteht diefe Handlung, wie aus bem 
mitgetheikten Formular erſichtlich iſt, aus ber redditie symb. (et prat. 
dom.) von Seiten der electi, aus dem unter Hanbauflegung zu fpres 
enden Exoreiſmus: Nec te lateat ete., aus dem fogenannten Eph- 
phatha, aus der Abrenuntiation in Verbindung mit der Delung und 
endlich aus der mit Handauflegung verbundenen Abfingung ded Sym: 
bolumd (und des B. U.) durch den Prieſter. Daß alle diefe Afte eis 
gentlich nichts Anderes ald das legte serutinium vor der. Taufe find 
und feyn wollen, gibt ſich in den alten Saframentarien klar und deutlich 
genug zu erfennen. Die Handlung beginnt, wie bei den übrigen Sfru- 
tinien, fo auch hier mit der in Ordnung Stellung der Zauffandibaten, 
und fchließt fi eben fo wie dort mit der an die Katechumenen ergehen- 
den Aufforderung, fi) zu entfernen, um zur beſtimmten Zeit wieder 
zu kommen. Zudem fommen alle einzelnen Afte diefer Handlung mit 
Ausnahme der Delung ſchon bei den früheren Sfrutinien vor und treten 
hier gleihfam nur in legter fchließlicher Zufammenfaffung auf, der Eror: 
ciimus Nec te lateat etc. wird ausdrücklich als ein catechizare be: 
zeichnet, und die Liturgie bed sabbatum sanctum geht nirgends von 
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diefen Aften glei jur bemedietio: fontis und Taufe über, fondern 
läßt überall andere Handlungen‘ (die benedictie cerei, die leotiones 
vigiliarum paschae und das übrige officium bis zum evangelium,ad 
missam  vigiliarum) dazwifchen: eintreten, fo Daß. alfo im Organismus 
ber Mefle diefed letzte Skrufinium ganz dieſelbe Stelle einnimmt, wie 
die früheren. Das ift ed denn, wovon mwir.gefagt haben, daß es bie 
Granze zwiſchen den Katechumenats- und den ‚eigentlichen Zaufakten 
Har und deutlich genug hervortteten läßt. 

‚Andrerfeitd dürfen wir aber aud) wieder nicht außer Acht laſen, daß 
das letzte Skrutinium eben darum, weil es das letzte war, vor den 
anderen den auszeichnenden Charakter der. unmittelbarſten Vor⸗ und 
Zubereitung zur Taufe an ſich trug und deshalb auch mit der Taufe 
felbjt nit nur an Einem Tage, fondern aud) innerhalb eined und defs 
felben größeren. gottesdienftlihen Ganzen vorgenommen wurde: Wenn 
wir dies erwägen, wenn wir ben eigenthümlichen, Charakter und bie 
eigenthümliche  Stellting des legten Skrutiniums, vermöge welcher dafs 
felbe eben fo nad) worte mit der Zanfe wie nad) hinten mit den übrigen 
Sfrutinien zufammenhing, eben fo. der Botalt der. einen wie der Schluß⸗ 
aft der anderen war und igewiffermaffen den Uebergang, das verbin⸗ 
bende Mittelglied zwiſchen beiden bildete, gebührend! ind Auge, faflen, 
fo: werden wir und gewiß: nicht: :munbern können, wenn wir finden, 
daß die einerfeitd ald fo: fcharf ‚gezogen erſcheinende Gränze zwiſchen 
den Katechumenats⸗ und den: eigentlihen Taufakten für: das. kirchliche Bez 
wußtfeyn doc eine fließende geworben, und das sabbatorum die mane 
@efchehene bald mehr den erſteren, bald mehr den letzteren zugezählt 
worben iſt. Wir erfennen dieſe Fluetuation : bed kirchlichen Bewußt⸗ 
ſeyns am Belten aus den von der Sfrutinienorbnung Umgang nehmen: 
ven und alle Katechumenatdafte in Eine zufammenhängende Handlung 
zufammenfaflenden ordines ad catech. fac., indem dieſe theild auf den 
Inhalt der fechd erften Skrutinien ſich befchränfen und in biefer Ber 
fchränfung der ganzen Handlung am sahbatum sanetum. fi} gegen: 
überftellen, theild bad, was den Inhalt des sabbatorum die. ab: 
gehaltenen legten Skrutiniums ausmacht, noch in ſich aufnehmen und 
ſo nur der eigentlichen Taufhandlung gegenübertreten. Zu der erſteren 
Klaſſe gehören bie bei Martene I, 42 — 45. zuſammengeſtellten For⸗ 


mulare zweier handfchr. Saframentarien der eeel. Turon. aus dem 
10. , und zweier: anderer aus dem 11..und 13. Sahrh., welche den 
ordo et orationes ad catech. face. nad) dem’ den Exorciſmen folgen: 
den Gebete: Aeternam ac justissimam etc. mit dem vom: Priefter 
unter Anfaffung der rechten Hand bed Täuflings gefprochenen: Pater 
nöster und Credo in Deum oder Credo in unum Deum etc. und 
der Signation mit der Formel: Benedictio Dei P. et F. et Sp. s. 
veniat super te, et ad vitam perducat aeternam. Per etc. be 
fchließen; ferner die ebenbafelbit ©. 46 und 47 und. 196 abgebrudten 
Formulare des Miss. Romaric. und des dem 10. Jahrh. angehören: 
den cod: bibl. Colb. Nr. 1927, welche dem Gebete: Aeternam ac ete. 
nur noch das Evangelium Matth. XIX, 13 — 15. folgen laſſen; ferner 
die Formulare der ecel. Constant. (13te8), Aquens, (14ted) und 
Roman. (15. Sahrh.), in weldyen nad) den exorcismis. super 'electos 
nur noch die Introduktion in die, Kirche. mit: den: Worten: Ingredere 
in s. eccl. Dei, ut accipias benedietionem a Dom. J. Chr. auftritt 
(Ebendaf. S.47— 49); weiter dad Pontific;: S. Luciani Bellovac. 
(11. Jahrh.), wo wir nach dem Gebete Aeternam ac etc. nichts weiter 
als das Evang. Matth. X1,:25—-30: und das unter: Handauflegung 
zu: forechende Credo in unum. Deum ete. und Pater noster etc: ver: 
zeichnet finden (Ebend, S. 46.), und endlich auch das dem 10: Jahrh. an⸗ 
gehörige Sacram. monast. Moisac. (S. 198.),- wo ſich der :ordo 
super eleotos ad catech. fac. unmittelbar mit dem Gebete: Aeter- 
nam ac 'ete: fchließt. — . Der anderen: Klaffe aber iſt das bei Mart. 
I, 47. aus dem Ritual. monast. S.G.erm. (12. Sahrh.) mitgetheilte For: 
mular  angehörig, welches nad) dem die Erorcifmen befchließenden 
Gebete: Aeternam ac etc. nicht nur dad Evang. Matth. XIX, 13—15,, 
fondern aud) die Reeitation des Symbolums unter Handauflegung, den 
Eroreifmus: :Nec te lateat etc., das. jog. Ephphatha und die Abres 
nuntiation mit ‘der Delung folgen laßt. Eine Mittelftellung, nehmen 
ſolche alte Saframentarien ein, welche dad nach $. 55 dem legten Skru⸗ 
tinium Angehörige nur theilmeife dem ordo ad catech. fac. einverleiben. 
So 3. €. cod. Remens. S. Remig., Rit. Suession. und S. Ge- 
novef. Par. (a. a D. ©. 50. 51.), melde vor dem den genannten 
ordo fihließenden: N. Intra in eccl. Dei (in gaudium Dom. tui) 





wohl Nec te lateat etc., Ephphatha, Symb. und Orat. dom., nicht 
aber die Abrenuntiation und Delung haben. Daffelbe findet nach dem 
altenRit. Lemovic. und dem cod. Gladbae. (a. a.0.214. 203. 204.) 
Statt, von welchen das erftere Abrenuntiation und Oelung der interrogatio 
de fide‘ bei der Taufe vorhergehen, der letztere aber : die Delfalbung 
erit nach der abrenunt: und interr. de fide unmittelbar. vor. der ;im- 
mersio folgen läßt. Die größte Verſchiebung aber bietet der cod. 
Gemmetic. aus dem 11. Jahrh. dar, welcher nicht weniger ald alle 
Akte des letzten Skrutiniums zwiſchen die benedletio fontis: und vie 
interr. de fide einſchaltet (a. a. O. 201.). 

Das Taufformular des Rit. Romanum unterſcheidet die urſprüng⸗ 
lich dem letzten Skrutinium angehörigen Akte von den übrigen Kate— 
chumenats⸗ und den eigentlichen Taufakten dadurch, daß fie unmittelbar 
vor ihnen die Einführung in die Kirche und nad) ihnen erft den Gang 
zum baptisterium in der Kirche ftattfinden läßt. 

In der griechiſchen Kirche bilden, wie aus den $$. 49 und. 50 
abgedrudten Formularen und den. anderen: biöher ſchon gemachten Mit: 
theiflungen erhellt, die Abrenuittiation und das Glaubensbe— 
fenntniß oder Glaubensgelöbniß zufammen den von der Taufe 
eben. fowohl getrennten und unterfchiedenen, als mit ihr nahe und innig 
zufammenhängenden feierlihen Schluß der Katechumenatsakte, während 
die Delfalbung hier ald den eigentlihen Taufaften einverleibt erfheint. 
In Uebereinftimmung hiemit findet ſich auch in zwei ſyriſchen For— 
mularen (Affem. I, 252 und II, 282.) nach der Abrenuntiation und 
dem Glaubensgelöbnig Die ausdrüdlihe Bemerkung, daß hier das offi- 
eium primum oder officium catechumenorum zu Ende fey. 


Bweiteß Kapitel. 


Die Taufe der Profelyten nebft ben zw ihr gehdrigen 
oder an fie fih anfhließgenden Aften ber Initiatien, | 


$. 81. 
"Formular der Taufhandlung am sabbatum sanctum. 


(Nach dem Sacram. Gelas. (Murat. I, 563 ff.), verglihen mit dem 
Sacram. Gregor. (Murat. 1, 62 f.), dem Miss. Rom. Pii V. P. M. 
jussu-edit. und den. bei, Martene (Il, 183 — 205.) nbgedrudten codd. 
Gellon., $S. Remig. Remens., Parthen, B.M, Calens., Col- 
bert. Nr. 1927., Moisac., Gemmetic. und Apamiens.) 


Benedictio fontis*). — Omnipotens sempiterne Deus, adesto 


* Im Sacram. Gelas. kommen zwiſchen den dem letzten Skrutinium am 
sabb..s. ungehörigen Handlungen und dieſem die benedietio fontis und 
eben. damit: die Taufhandlung ſelbſt beginnenden Gebete die benedictio 
cerei, die benediclio super incensum und bie oraliones per singulas 
lectiones in sabb. s., fo wie nad) diefen auch noch die oralio post psal- 
mum XLI (XLI) und die Yrocefiion cum Letania ad fonites zu ſtehen, im 
Sacram, Gregor. aber nur die oraliones, quae dieuntur ad lectiones 
in ecclesia. Daß diefen Lektionen die benedictio cerei vorhergeht und 
das descendere ad fontes cum letania post orat. de ps. XLI. nad» 
folgt, bemerkt: zwar das Tektgenannte Saframentarium, fo mie es bei 
Murat, abgebrudt if, an einem anderen Orte (p: 147. und 152.) aus⸗ 
druͤcklich, indem bier zwifchen dem Formular für die benedictio cerei und 
den oraliones per singulas lecliones in sabbato sancto ein Gebet fteht, 
welches Oralio.post 'bened. cerei dicenda, antequam legatur prima 
lectio Gen. überfchrieben ift und es auch mach der orat. de ps. XLI. heißt: 
Inde descendendum ad fontes cum letania; aber daß die in den Hand» 
fchriften und darum auch im Abdruce bei Murat. zufammengefaßten Stüde 
urfprünglich einem und demfelben Saframentarium angehören, müffen wir 
im höchſten Grade bezweifeln. Abgefehen davon, daß die Liturgie des sabb. 
sanctum zweimal vorfommt, ftimmen die Relationen darüber auch nicht 
überein, indem p. 64 vier, p.147—150 aber zwölf Lektionen vorgefchrie= 
ben werden, und p. 61 die Formel für die tactio narium et aurium blos 
in dem Worte Effetha, 156 aber in dem befannten: Efletha, q. e. ada- 
perire — — judicium Dei befteht. Und außerdem wird p.157. auch auf 
das Gregorianifhe Safram. ald auf ein anderes verwiefen, indem es 
beißt: His expletis procedat Sac. ad fontes benedicendos et dicat 


magnne pietatis tnae mysterlis, adesto sacrainentis et ad’ erkan- 
dos (reereandos — Miss. Rom.) novos populos, quos tibi fona 
baptismatis parturit, spiritum adoptionis emitte, et (ut — Tb.) 
quod humilitatis nostrae gerendum est ministerio tuae virtutis'com- 
pleatur (impleatur — Ib.) effectu. Per etc. (Elevans yocem 
in modum Praefationis proseguitur: Per omnia saec.' saee. 
R. Amen. — Dom. vobisenm, R. Et cum sp. t. — Sursum corda. 
R. Habemus ad Dom. — Gratias agamus Dom. Deo nostro. R. 
Dignum et justam est. — Vere dignum et justum est, aequum 
et salntare nos tibi semper et ubique gratins agere, Dom. 's., 
Pater omnipotens, aeterne Deus, qui etc. — Ib:)*) 

Item eönseeratio fontis. — Dens, qui invisibili potentia 
tua sacramenterum tuorum mirabiliter operaris effeetum, et fieet 
nos tanfis mysterlis exsequendis simus’indigni, tu’ tamen gratiae 
tuae dona non deseris (deserens — Ib.): etiam ad nostrus preees 
aures tuae pletatis inclina (inelhias — Tb.). Deus, eujus Spi- 
ritus super aquas inter ipsa mundi primordia ferebatur,. ut jum 
tuno viytutem sanctificationis ayuarum natura eonciperet, Deus, 
qui nocentis mundi crimina per aquam abluens regenerationts 
speciem in ipsa diluvii efflasione signasti, nt umus ejäsdemque 
elementi'mysterio et finis esset vitlis et origo virtatem (virtutiben 


benedictionem fontis, sicut superiusin Gregoriamo conli- 
netar. Wie dem aber auch fey und was man immer daraus binfichtlich der Zu⸗ 
ſammenſetzung und des Alters ded fogenannten Sacr, Gregor. bi Murat. 
fchließen möge, fo viel it gewiß, daß das fogenannte Saeram. Gelas. 
zehn prophetias oder Lektionen aus dem A. T. darbietet, das fogenaunte 
Sacram. Gregor. aber an dem einen Orte uur vier, an dem anderen 
dagegen in Mebereinftimmung mit dem Miss. Rom. Pii V. P. M. jussu 
ed, zwölf. Das Iegtgenannte läßt auch, was nach dem Sacram. 'Gelas,, 
cod. Gellon., etc. fowohl der benediclio cerei ald deu Lektiouen und 
nad) dem Sacram. Gregor. menigftend den legteren entfchieden vorher» 
ging, vor oder während derfelben gefchehen, indem es fagt: Ante vel 
interim dum prophetiae leguntur, Presbyteri catechizent catechume- 
nos baptizandos et praeparent ad baptismum. 


*) Diefe Präfationsform der consecr. fontis findet ſich auch im cod. Gellon,, 
S. Remig, Remens., Parthen. B. M. Caltens., bibt. Colbert. 
Nr. 1927., Moisac., Apamiens. etc. 





— 1b.): respice, Domine, in faciem . ecclesiae tuae et multiplica 
in.ea.generationes (regenerationes.— Ib.) tuas, qui gratiae tuae 
effluentis impetu- laetificas civitatem tuam fontemque baptismatis 
aperis toto orbe terrarum gentibus innovandis, ut tuae majesta- 
tis imperio sumat Unigeniti tui gratiam de Spiritu. s., (Hic Sae. 
manu extensa dividit agquam in modum crucis et eam stalim 
linteo.extergit dieens: — Ib.)*) qui hanc aquam regenerandis 
hominibus,, praeparatam. arcana sui luminis (numinis — Ib.) 
admixtione.foecundet, ut sanctificatione concepta ab immaculato 
divini fontis utero in.novam renata creaturam progenies coelestis 
emergat, et. quos aut sexus: in corpore aut aetas discernit in 
tempore omnes in unam pariat Gratia Mater infantiam. Procul 
ergo hine jubente te, Domine, omnis spiritus immundus absce- 
dat, proeul tota nequitia: diabolicae fraudis absistat. Nihil hic 
loci, habeat. coutrariae ‚virtutis admixtio, non iusidiando eircum- 
volet, non ‚latendo suhripiat. (subrepat: — 1b,), non. inficiendo 
eorrumpat.. (Aqwam manu tangit*) — Ib.) Sit haec sancta et 
innoceus creatura libera. ab omni impugnatoris incursu et. totius 
nequitiae purgata discessu. Sit-fons vivus aquae (vivus, aqua 
— Ib. und Sacr. Gregor.) regeneraus,. unda. purificans, ut 
omnes hoc .lavacro: salutifero ‚diluendi operante in eis Sp. s. per- 
fecti (perfectae — Ib.) purgationis indulgentiam consequantur. 

Hic signas. (Facit tres cruces supra fontem, dicens — 
Ib.) — Unde benedico te, creatura aquae, per Deum (f) vivum, 
p- D. (7) sanctum, p. D. (f), qui te in principio verbo separavit 
ab arida (, cujus spiritus super te ferebatur. — Hic manu aquam 
dividit et effundit eam versus quatuor mundi partes di- 
cens*"*),— Qui te de paradisi fonte manare fecit — Ib.) et in 
quatuor fluminibus totam terram rigare praecepit, qui te in 
deserto amaram suavitate indita fecit esse potabilem et sitienti 


°) Diefe Rubrif Haben auch Sacram. Gregor. (in margine), cod. Par- 
then. B. M. Cal., cod. Colb. und das Pontif. ecel. Apamiens. 
**) Eben fo im Pontif. eccl. Apamiens. _ 
*"*) Eben fo Apam. — Cod. Parthen. B. M. Cal. hat zwar. den Tert 
bier, wie das Miss. Rom., aber ohne die Rubrik dazwifchen- 


populo de petra produxit. Benedico (f) te et per J. Chr., filium 
ejus unicum, Dom. nostr., qui te in Cana Galilaeae signo admi- 
rabili sua potentia convertit in vinum, qui pedibus super te am- 
bulavit et a Joanne in Jordane in te baptizatus est, qui te 
uva cum ‚sanguine de latere suo produxit et discipulis suis 
jussit, ut credentes baptizarentur in te, dicens: Ite, docete 
ommnes gentes, baptizantes eos in nbmine P. et F, 
et Sp. s. 

Hicsensum mutabis. (Mutatvocemetprosequiturintono 
lectionis. — Ib.)*) — Haec nobis praecepta servantibus tu, Deus 
omnip., clemens adesto, tu benignus adspira. (Halat terin aquam 
in modum crucis dicens:°*) — Ib.) Tu has simplices aquas 
tuo ore benedicito, ut praeter naturalem emundationem, quam 
lavandis possunt adhibere corporibus, sint etiam purificandis 
mentibus efficaces. (Hic Sac. paululum demittit cereum in 
aquam et resumens tonum praefationis dieit: — Ib. ***)) 
Descendat in hanc plenitudinem fontis virtus sp. tui (Spir. sancti.— 
Deinde extractum cereum de aqua iterumprofundius mer- 
git, aliquanto altius repetens: Descendat in hanc etc. Postea 
cereum rursus de aqua extractum tertio immergens usque 
ad fundum altiori adhuc voce repetit: Descendat etc. Et 
deinde sufflans ter in aquam secundum hanc figuram wpro- 
sequitur: — Ib. })), et totam hujus aquae substantiam regene- 


*) Anderwärtö: Mutat vocem et prosequitur quasi leciionem legens. 


**) Diefe Rubrik findet fih au im Pont. Apam., welches fonft am vollftän- 
digften mit dem Miss. Rom. übereinftimmt, nicht. 


***) Hic deponunt Acolythi cereos duos, quos tenere videntur intra fontes 
in ipsa aqua, et usque dum baptizantur semper ibi accensi sunt 
— Gellon.; Hic deponunt cereos — Parthen., Colb.; Hic po- 
nuntur cerei in aquam et insufflat tribus vicibus ita dicens: Descen- 
dat etc. — Moisac.: Hic ponit cereum in aquam et dicat ad pri- 
stinum sonum — Apam. — Das Sacr. Gregor. hat nad) efficaces: 
Per Dom. n, J. Chr. Fil. tuum, qui tecum vivit et regnat Deus, und 
darauf: Hic suffla tribus vicibus in aqua, oder nad) dem cod. 
Othob.: Hic ponunt cereos. 


1) Die dreimalige Wiederholung der Eintauchung der Kerze und des Descen- 
dat etc. findet ſich anderwärts wicht, wohl aber die dreimalige sufflatio 
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Yandi foeeundet effectu. (Hic tollitur cereus de aqua, et pro- 
Sequitür — Ib.°).) Hie omnium peecatorum maeulae deleantur. 
Hie natura ad imaginem tuam condita et ad honorem sui reno- 
vata prineipii eunctis vetustatis squaloribus emundetur, ut omnis 
homo hoc sacramentum regenerationis ingressus in vera innocentia 
nova infantia (in verae innocentiae novam infantiam — Ib.) re- 
nascatur. (Sequentia dieit legendo — Ib.) Per Dom. n. J. Chr., 
filium tuum, qui venturus est in Sp. s. judicare vivos et mor- 
tuos et saeculum per ignem. [R. Amen. Deinde per assistentes 
Sacerdotesspargiturdeipsaaquab&nedictasuperpopulum. 
Et interim unus ex ministris eecl. accipitin vase aliquo de 
eadem aqua ad aspargendum iin domibus etaliis locis. His 
paractis Sac., qui benediecit fontem, infundit de oleo Cate- 
chumenorum in aquam in modum crucis, intelligibili voce 
dicens: Sanctificetur etfoecundetur fons iste oleo salutis renascen- 
tibus exeo in vitam aeternam. R.Amen. Deindeinfunditde chris- 
mate, modo quo supra dicens: Infusio chrismatis Dom. n. J. 
Chr. et Sp. s. Paracliti fiat in nomine s. Trinitatis. R. Amen. 
Postea aceipit ambäs ampullas dicti olei s. et chrismatis, 
et de utroque simul in modum crucis infundendo dieit: 
Commixtio chrismatis sanctificationis et olei unctionis et aquae 
baptismatis pariter fiat in nomine (7) P. et (f) F. et Sp. (F).s. 
R. Amen. Tune miscet ipsum oleom eum Aqua et spargit 
manu sua peromnem fontem. Si aderunt baptizandi, eos 
baptizat more consueto. — Ibid. °°).] 





in aquam an diefem Orte im cod. Parthen., Colbert. und Apam,, 
fowie im cod. Othobon. des Sacram. Gregor. 


°) Eben fo cod. Apam. 


°°) Die angeführten bei Martene abgedrudten Formulare fchreiben alle blos 
die Freuzförmige Eingießung des Chriima und die Vermifhung deffelben 
mit dem Waffer vor. Der Eingießung lafjen fie zum Theil eine dreimalige 
insufflatio des Waſſers vorhergehen,, und der Mifchung theild die sparsio 
super fontem et omnes circumstantes, theild die Darbietung ad spar- 
gendum per domos, ja auch in vineis, campis etc. (Gellon.) nach— 
folgen. Cod. Gellon., S. Rem. Rem., Parthen. RB. M. Cal. haben 
für die infasio chrismatis gar Feine Formel; im cod. Colb. aber lautet 
diefelbe: Foecundetur et sanctificetur fons iste ex eo renascentlibus 


a6 


Inde benedicto fonte baptizas unumguemgtie in of- 
dine suo,sub his interrogationibus: 


”). Credis in. Deum Patrem omnipotentein (creatorem coeli et 
terrae — Greger., Gellon,, Parth. B. M. Cal, Colb, 
Mois.)? Resp. Credo. 

Credis et in J. Chr., filium ejus unicum, Dom. nostr., natum et 


passum ? **) Resp. Credo. 
Credis et in Sp. s., s. ecclesiam **), remissionem peccatorüm, 
tarhis resurrectiönem? Resp. Credo. 


Deinde per singulas vicesmergis eumtertioinaquat). 
Postea cum astenderit a fonte infans, Signatur a 
Presbytero in cerebroyrfF) de chrismate his verbis: 





*) 


in vitam aeternam; im Moisac.: In nemin® P. et F. et Sp. 8. foe- 
cundetur et sanctificetur fons ist& et 6x eo renaseentes in vnam aet.; 
im Apam.: Sanctificetur et foecundetur fons iste in nomine P. et F. 
et Sp. s. — Cod. Moisac. läßt übrigend aud die sparsio aqaae super 
populum und die Bertheilung defjelben an Alle, welche davon zu efhalten 
wünfchen , der infusio chrismatis nidjt nachfolgen fordern vothergehen. 
Sacr. Gregor. (a. a. O. p.157.), cod. Parthen. B.M.Cal,, Mdisac. 
und Apamiens. ſchicken die Frage: Quis vocaris? voraus, und laſſen bei 
den folgenden Fragen den Täufling namentlich anreden. 


*20) Credis et in J. Chr., fil. ej. unicum, Dom. nostr., qui conoeplus est 


2), 


’ 
.i- 
— 


K. 


de Sp. s., natus ex M. v., passus sub P. P. cfaeifixus, morldus et 
sepultus, descendit ad inferna, tertia die resurrexit a morluis, dscen- 
dit ad coelos, sedit ad dexteram Dei P. omnip., inde venturus est 
judicare vivos et mortuos? — Gellon. 
catholicam — Gregor.; catholicam, rem. pece., carn. Fesurr. 
ei vitam aeternam? — Colb. Zwiſchen catholicam und rem. 
pecc. falten noch Sanctorum communionem ein: Gellon., Par- 
then. B. M. Cal., Moisäc., Gemietie. de — Der inferro- 
gatio de fide nad den drei Attifeln laffen cod. 8. Remig, Remens. 
und Apamiens. die Frage: Vis baptizari?, Gemmetic. aber die 
drei Fragen: Haec omnia credis? Quid petis? und Vis baptizari? 
nachfolgen. 
Die angeführten Codices tumd Sakramentarien außer dem Gelaſia— 
nifchen laffen ale die Taufe erft nah der interrogatio de 
fide mit der befannten eigenen Formel vollziehen, indem fie bemerken: 
Baptizantür prim, masculi, deinde feminae sub trina mersione, lanlum 
s. Trin. semel invocantes ita dicendo: Baptizotein nom.Patris 
(mergis semel) et Filii (mergis iterum) etSp. s. (mergis tertio). 
Statt in cerebro heißt e8 in den anderen angeführten Gaframentarien : 
cum pollice in vertice. 
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Deus omnipotens, pater Dom. n. J. Chr., qui te regeneravit 
ex aqua et Sp. Ss.;, quique dedit tibi remissionem omnium 
peceatorum,, ipse te linit (liniat — 'Rit. Rom.) chrismate sa- 
lutis in (eodem — Ib.) Chr. J. Dom. n. in vitam aeternam. 
Resp. Amen. 


Deinde ab Episcopo datur eis spir. septiformis*).. Ad 
consignandum imponit eıs manum in his verbis: 





°) Die außer dem G elas, von uns angeführten und verglichenen Saframentarien 
enthalten mit Ausnahme des Gregor., welches der Signation de chrism. mit 

der Formel: Signum ete. nicht erwähnt, alle auch die folgenden Formeln 
der Confirmation durch den Biihof, wenn derfelbe anweſend ift, bieten 
aber zugleih von einander abweihend auch noch andere und weitere Ber 
flimmungen dar. Cod. Gellon. und S. Remig. Rem., weldhe die An- 
wefenheit des Biſchofs bei der Taufe präſumiren, lafjen denfelben nad der 
Ehrifmatioun durch Den Presbpter von dem Sons an feinen Sig in ipsa 

; ecclesia fid) begeben, wo die Getauften zu ihm gebradyt werden, er ihnen 
stolam, casulam, chrismale et  decem silicas gibt, und fie bekleidet 
werden, ehe er ihnen in der oben angegebenen Weile seplil. Sp. s. gra- 
tiam tradit. Bon einge Formel, mit welcher die Bekleidung zu vollziehen 
it, ift bier nicht die Rede; ‚Dagegen. wird bemerft, daß die durch den 
Biſchof zu vollzieheuden Handlungen. ja nicht vernachläfiiget werden mögen, 
„quia tunc omnem baptismum christianitatis nomine confirmant“, oder 
„quia tunc omne. baplism. legiiimum christianitalis est. nomine c0n- 

- firmatum.“. Nach der Confirmation follen die Täuflinge an der Meife 
Theil nehmen, „illud praevidentes, ut postquam baptizali fuerint, nullum 
cibum acecipiant nec ablectentur, anlequam communicent. Et omnibus 
diebus septem paschae semper ad missas procedant. Et ollerent pro 
ipsis, et ecommunicant omnes.“ — Hiemit übereinftimmend wird auch in 
‚dem anderen Saframentarien überall die Communionald der Confirma— 
—tionnachfolgend bezeichnet, siepiscopus adest. Wo dies aber nicht der 
Fall iſt, foll fie ohne vorausgegangene Eonfirmation vom Presbyter vollzo— 
gen werden mit der Formel: Corpus Dom. n. J. Chr. custodiat te in 
vitam aeternam. Amen. (Sacram, Gregor., God. Parthen. B. M. 
Gal. und Colbert.,Nro.1927.), oder:. Corpus el sauguis — corpus 
cum sanguine — Dom. n. J. Chr, e. t. i. v. aet. (Cod. Moisac. und 
‚,,Apamiens.);. und cin oder zwei audere Durch dem Preöbyter zu voll 
ziehende Akte follen-ihr (oder der Gonfirmatiou, wenn dieſe ftattiindet,) 
vorbergeben „ nämlich 1) das vestire vestibus suis et mittere chrismale 
(im»onere albam) super capila baplizatorum mit der Formel: Accipe 
vestem candidam, quam immaculatam (et immaculatam, quam) per- 
feres. ante trikunal Christi, ut habeas vitam aelernam (Cod. Col- 
bert. und Apam.),.oder : Accipe vest. cand. et imm., quam perferas 
ante tribunal Chr, Dom. nostri (Moisac.), oder: Accipe vesiem can- 


Deus omnipotens, pater Dom. 1. J. Chr., qui regenerasti -(Omnip. 
sempit. Deus, qui regenerare dignatus- es hos —:Pontif. Rom.) 
famulos tuos ex aqua et Sp. s., quique dedisti eis remissionem 
omnium peccatorum, tu, Domiue, immitte in cos spir. s. tuum 
paraclitum, et da eis (emitte in eos septifornem spir. tuum 
s. paracl. de coelis — R. Amen — Ibid.) spiritum sapientiae 
et intellectus . (R.. Amen — Ibid.),.spir. consilii et fortitudi- 
nis (R. Amen — Ibid.), sp. scientiae et pietatis, (R. Amen 
— Tbid), Adimple eos spiritu timoris Dei in nomine Dom, 
n. J. Chr., cum- quo vivis et regnas Deus semper‘ cum (Sp. 
s. per öinnia saec. saec. (Adimple eos spir. timoris tul et con- 
signa eos siguo crucis (f) Christi, in vitam propitiatus aeter- 
nam. Per: Dom..».. J. Chr. Fil. tuum, qui teeum vivit et'regnat 
Deus. — Saer. &regor. und Pont. Rom.) Resp. Amen. 
Postea signat eos in fronte de chrismate dicens: 
Signum Christi in vitam aeternam”). Resp. - Amen, 
Pax tecum. Resp. Bt cum sp. tuo. dt 
Inde vero cum litania ascendit adsedemsuam etdicil: 6Glo- 


ria in excelsis Deo. 


— — — — — — — 


didam, quam - perferas. ante trib. Chr: in vitam aeternam, et vivas 
- in saec. saec. Amen. — Resp. Perferam (Gemmetic.), und 2) die 
Darreihung einer brennenden Kerze mit der Formel: Accipe camdelam 
irrepreheusibilem, custodi baplismum tuum, ut, cum Dominus ve- 
nerit ad nuptias, possis occurrere in aula coelesti in vitam aeter- 
nam in saec. saec. Amen (Cod. Gemmetic.), oder: Accipe lam- 
padem irreprehensibilem, cust. bapt. tuum, ut — — aula' coelesti 
(Cod. Apamiens.). 


*) AmalariusFortunatus (I, 27.), Ps. Alcuinus (de div. off. cap. 
de sabb. s.) und Guil. Durandus (Ration. div. off. VI, 84.) Iafjen 
die Gonfignation blos mit den Worten: In nomine P. et F. et Sp. s. 
vollzogen werden. Öratione expleta, fchreibt der Erfigenannte, facit cru- 
cem cum pollice in chrismate in singulorum frontibus ita dicendo: 
In nomine P. et F, et Sp. s. | 
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Anderes Formular für die Taufe am sabb. s. 


Nah dem Missale Gallic. vetus, abgedr. bei Mabillon (de lit. 
Gallie. L. If. p. 862 ff.) und Murat. (Lit. Rom. vet.l., p. 789 ff.), 
vergliden mit dem vom Kard. Thomaf. zuerft veröffentlichten Miss. Go- 
thicum und einem anderen dem 8ten Jahrh. angehörigen alten Sacram. 
Gall., welhes Mabillon (Mus. Ital. I.) ex Ms. Bobiens. hat abdruden 
faffen, (Mabill. a. a. ©. p. 247 ff. Murat. p. 590 ff., und 848 ff.) 


Praefatio antequam exorcidietur (exorcizetur) *) — 





.—_ 


®) Dem Beginn der Taufhandlung geht auch Hier, fowie im fog. Miss. Goth. und 
in dem andern oben genaunten alten Sacr. Gallic., wieder. die bene- 
dictio cerei und die Recitation der (12) orationes in vigil. Paschae 
voraus; doch falten die beiden zulegt genannten Miffalien vor dem Anz 
fange des Ordo bapt. bie Gebete ad christ, fac. ein, und laffen auch die 
benedictio fontis nicht in derfelben Weife uud mit denfelben Gebeten vor 
fi) gehen. Goth. läßt einer kurzen praefatio 1) das Gebet: Deus, 
qui Jordan. fontem pro animarum salute sanclificasti: descendat su- 
per aquas has angelus benedictionis tuae, ut iis perflusi 
famuli tui accipiant remiss. pecc, ae renati ex aqua et Spir. s. de- 
voli tibi serviant in aetlernum. Per Dom. etc., 2) die Gontesta- 
tio: Dign. et just. est: Dom. s., pater omnip., aet. Deus, initia- 
tor sanctorum, chrismatum pater et novi per unicum fil. tuum, Dom. 
et Deum nostrum, indetor sacramenti, qui portantibus aquis spir. tuum 
s. ante diviciae (?) mundi largires, qui Bethsaidas aquas angelo me- 
dicante procuras, qui Jordanis alveum Christo filio tuo dignante 
sancthificas. Respice, Dom., super has aquas, quae praeparatae sunt 
ad delenda hominum peccata. Angelum pietatis tuae his sa- 
eris fontibus adesse dignare — — Benedic, Dom. Deus noster, 
hane crealuram aquae, et descendat super eam virtus tua; desuper 
infunde Sp. tuum s. Paraclitum, angelum veritatis, Sancli- 
fica, Dom., hujus latieis undas, sicut sanctificasti fluenta Jordanis, 
ul qui in hunc fontem descenderint in nom. P. et F. et Sp. s. et 
peccatorum veniam et s. Spir. infusionem consequi mereantur, Per 
Dom. etc. — 38) Die Signirung ded Wafjerd de chrisma und den 
Erorcifmusd: Exorcizo te, creatura aquae. Exorcizo te, omnis 
exercitus diaboli, omnis potestas advers., omnis umbra daemonum. 
Exorc. te in nom. Dom. n. J. Chr. Nazarei, qui incarnatus est in 
Maria virgine, cui omnia subjecit pater in coelo et in terra. Time 
et treme tu et omnis malitia (militia?) tua; da locum Sp. s., ut om- 
nes, qui descenderint in h. fontem, fiat eis lavacrum baptismi re- 
generationis in remiss. omnium pecc. Per Dom. etc. — und 4) dreis 
malige Insufllatio und Freuzförmige Eingiegung des chrisma mit den 
Worten: Infusio chrism. salutaris Dom. n, J. Chr., ut fiat fons aquae 
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Auctorem ac reparatorem nostrum omnipoteutem, fratres caris- 
simi, qui ornamenta »aturae amissa per eulpam dignatus est-xe- 
parare per gratiam, sub reverendo wysterii praesentis ‚oflicio, 
supplieiter exoremus, ut aquis his virtutem transfundat, in ami-, 


salientis cunctis descendentibus iu ea in vilamı act. Amen folgen. — 
Das Formular des cod.Bobiens. aber beginnt mit dem Eroreifmus:. 
Exorcizo te, creatura aquae, in nom. Dei Patris omnip. et ‘nom. 

Dom. n. J. Chr., filii ejus, et Sp. s., ut omnis (. Omnis — Si .que): 
virtus Adversarü, omnes exercitus diaboli, omnes incursus, omne 

phantasma eradicare et eflugare ab hac crealura aquae, ut sit om- 

nibus, qui in eam descensuri sunt, fons aquae salutaris in vitam 

aeternam (ut fiat fons aquae salientis in vit. aet.); ut (et) cum 

baptizatys in ea quisquis fuerit (quum bapt. ‚fuerit hic fam. Dei),, 
fiat templum Dei vivi in remiss. pecc. in nom. Dei P. omnip. et Chr. 
3. Filii ejus et Sp. s., qui judicaturus est saec. per ignem, per hoc‘ 
signaculum, quod permanet in saec. saec. (in ngm. Dom. .n: J. Chr, 
(per D. n. J. Chr.), qui venturus est judicare vivos et mortuos etc. — 
Die eingefchloffenen Varianten gehören dem Sacr. Gelas. und (Fregor., 
an, welche beide diefen Eroreifmus auch haben; aber nur im Ordo ad 

baptizandum oder succurrendum infirmum.). Diefem Erorcifmus folgen 
fodann die Gebete: Omnipotens sempiterne Deus etc.: und Deus, 
qui invisibili potentia. — — — Ite, docete omnes gentes, bapt. 
cos in nom. P. et F. et Sp. s. (Siehe die im vorhergehenden $. zu— 
fammengeftellten Formulare), darauf: Sursum corda. Dignum et ju- 
stum est, omnip. Deus, qui aperuisti nobis fontem vitae aeternae 
et regenerans nos per spir. t. s., quem ducem esse hujus sancti la- 
vacri in remissione peccatorum et fieri lavacrum aquae in Sp. s., 
per quem omnem maculam tollens a nobis exuis nos mortem et 
induis nos vitam: tibi assistentis in gloria laudamus Patrem semper 
in coelis et recipientis ex initio virtutem per Dom. n. J. Chr. (cor= 
rupt). Per quem te Deum P. omnip. deprecamur, ut hic Sp: s. in 
aquam hanc supermittere digneris, ut quoscunque baptizaverimus . 
in nomine tuo et filii tui, Dei ac Dom. n. J. Chr., et Sp. s. purifi- 
cans ac regenerans accipias eos in numero sanctorum tuorum et 
consummes in Sp. tuo s. in vitam aet. in saec. saec.; weiter die 
infus. chrism. mit den Worten: Infusio chrismae salutarisDom. n, 3. Chr., 
ut fiat fons aquae viyae salientis cunclis venientibus in vitam aet, 

und endlich dad Gebet: Admitte, quaesumus, omnip. Deus familiam 
tuam ad fontem salutis aet., ut quos de tenebris ad lucem redire 

jussisti nullus deeipiatur fraudibus inimici. — Zwiſchen diefe bene- 

dictio fontis und die Taufbefragung fchaltet der genannte codex, wie 

wir oben $. 76 fchon bemerft haben, einen kurzen exorcismus hominis 

und das mit der Delung in eigenthämlicher Weife verbundene Ephpha- 

tha ein. 
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mas benedictiones infundat, et ad peragendum sacratissimae re- 
generationis effectum praesentiatrinae majestatis adsistat. 
Confringat et conterat super has aquas caput draconis, ut sub 
undis fecibus transactione secreta chirographum pristinum eva- 
cuetur et debitoribus cum Christo per baptismum consepultis 
ita hie agatur mortis imitatio, ut salvatis perditis (Mab. — sal- 
vati perdetis — Murat.) sola se sentiat in terris perditione. 
Per D. etc. 

Collectio. — Omnipotens sempiterne Deus, adesto mag- 
nae etc. Siehe ©, 451. 

Exorcismus aquae fontis. — FExorcizo te, fons aquae 
perennis, per Deum sanctum et Deum verum, qui te in princi- 
pio ab arida separavit et in quatuor fluminibus terram rigare 
praecepit. Sis aqua sancta, aqua benedicta, abluens sordes et 
dimittens peccata. In illius te nomine exorcidio, qui dedit dis- 
cipulis suis novum sacramentum dicens: Ite in gentibus, 
baptizantes eos in nomine P, et F. et Sp. s. Fiat nunc, 
Domine, aqua 'sancta exoreidiata ad expiandos filios Dei. Per 
Patrem et Filium ejus J. Chr. Dom. n., qui venturus est cum 
Sp. s. judicare mundum per ignem. 

Praefatio ad benedicendum fontes.— Dominum immor- 
talium munerum et salutarium gratiarum, fratres dilectissimi, 
concordi mente et humili oratione poscamus, ut per verbum, 
sapientiam et virtutem suam Dom. n. J. Christum, filium suum, 
coneurrenti ad baptismum salutarem plebi suae gratiam novae 
regenerationis indulgeat, atque accessus hine penitus malignae 
contagionis avertens infundat vitali lavacro Sp. suum s., ut dum 
sitiens fidem populus aquas salutares ingreditur, vere, ut scriptum 
est, per aquam et Sp. s. renascatur et, consepultus in lavacro 
redemptori suo in similitudinem sacri divinique mysterii, cui 
commoritur per baptismum, eidem conresurgat in reguo. Per etc. 

Benedictio fontis. — Benedic, Domine, hanc aquam sa- 
lutaris (salutis — salutarem ?), et sanctifica eam, omnipotens Tri- 
nitas, qui humanum genus formare creareque jussisti, quique 
etiam dedisti nobis per tui baptismatis mysterium gratiam re- 
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nascendi. Respice' propitius super istius aquae creaturam reli- 
gionis mysterio procuratam; spiritualem tuam benedictionem-per- 
funde, ut sit eis, qui in ea baptizaudi sunt, fons aquae saluta- 
ris in 'remissione veterum eriminum (te, Doihine, largiente) in 
vitam aeternam. Per D. etec. —J 

Contestatio fontis.— Dignum et justum est. Vere aequum 
et justum est, nos tibi gratias agere, Domine Deus aeterne, qui: 
solus habes immortalitatem eamque ne solus. possideas. nobis 
quoque renovata aetate tribuisti, qui: humano generi amissam 
per transgressionem pristinae originis 'dignitatem: reformare- in 
melius tam pretioso quam felici baptismatis munere voluisti. 
Adsiste, quaesumus, ad invocationem nominis tui, sanctifiea ‚fon- 
tem hune, sanetificator generis 'humani. Fiat locus iste. dignus, 
in quem Sp. s. influat; sepeliatur hic ille Adam vetus,  resur- 
gat novus; moriatur-omne, quod carnis est,. resurgat omne, 
quod spiritus; exuantur sordentes vitiis, et. discissis eriminibus- 
amictus splendoris et immortalitatis indumenta sumantur. Qui- 
cunque in Christo baptizabuntur, induant Christum. Quicungue 
hic renuntiaverint diabolo, da eis triumphare de mundo. Qui te 
in hoc loco invocaverit, tu eum cognoscas in regno. Sie in hoc 
fonte exstinguantur crimina, ne resurgant, sic invaleseat aquae 
istius beneficium, ut aeterni ignis restinguat incendium. Mitte 
fontis altaribus tuis, quos altaria regnis tuis mittant. Totus hie 
horror mortis intereat. Quicunque hic tuus esse coeperit, tuus 
esse non desinat. Quicunque hic se sibi negaverit, te Iu- 
crifiat, et per ministerium nostrum et mysterium tuum conse- 
eratus tibi populus aeternis ad te praemiis consecretur. Per 
Dom. n. etc. 

» Postea facis Ires cruces super aquam de chrisma 
et dicis: — Deus, ad quem sitientes animae bibendique immor- 
talitatis amore festinant, da eis famulis tuis supplicantibus in- 
venire munus, quod eupiunt, adipisci gratiam, quam merentur. 
Ingrediantur fontem regenerationis auctorem, in quo_letiferam 
illam primi parentis offensam, mutata in novum hominem cadu- 
cae carnis fragilitate, deponant. Per Dom. etc. 


Interrogatio. — Quis dieitur? R. iD. 

Abrenuntias Satanae, pompis saeculi et voluptatibus ejus? 
R. Abrenuntio. 

Credis Patrem et Filium et Sp. s. unius esse virtutis? R. Credo. 
Credis P. et F. et Sp. s. ejusdem esse potestatis? R. Credo. 
Credis P. et F. et Sp. s. trinae veritatis, una manente substan- 
tia, Deum esse perfectum ? R. Credo. 

Baptizo te? R. Bapt. ”) 

Baptizo te eredentem in nomine P. et F. et Sp. s., ut haheas 
vitam aeternam in saeeula saeculorum *). 

Infusio chrismae. — Deus, pater Dom. n. J. Chr., qui te 
regeneravit ex aqua et Sp. s., quique tibi dedit remissionem pece., 
ipse te linit chrismate suo sancto, ut habeas vitaın aefernam in 
saee. saee. ***). 

Ad pedes lavandos. — Dom. et Salv. n. J. Chr. apostolis 
suis pedes lavit. Ego tibi pedes lavo, ut et tu facias hospiti- 


— 





*) Im Saer. Gallic, des cod. Bobiens. lautet die interrogatio; Quis 
dieitur? — Abrenunlias Satanae, pompis ejus, luxuriis suis, sae- 
culo huic? Resp. Abrenuntiat (ter.) — Quis dieitur? — Cre- 
dit in Deum P. omnip., creat. coeli ei terrae? R. (redat. Üre- 
dit et in J. Chr., filium ejus pnicum, conceptum de Sp. Ss. — — ju- 
dicare vivos et mortuos? R. Credat. Credit in Sp. s., s. eccl. 
cath., Sanctorum communionem, remiss. pecc., carn. resurr., vitam 
habere post mortem, in gloriam Christi resurgere? R. Credat. 


°°) Bapt. te N. in nom. P. et F. et Sp. s., in remissionem pecc., ul 
habeas vitam aet. Amen. — Miss. Goth. 
Bapi. te in nom. P. et F.et Sp. s., unam habentem substan- 
tiam, ut habeas vit. aet.,, partem cum Sanctis — Sacr. Gallic. 


**) Dum chrisma eum tangis, dicis: Perungo te chrisma sangti- 
talis, tunicam immortalitatis, guam Dom. n, J. Chr, traditam a Patre 
primus accepit, ut eam integram et illibatam perferas ante tribunal 
Christi, et vivas in saec. saec. — Miss. Goth. 

Suffundis chrisma in frontes ejus diecens: Deus— — 
rem. pecc. per lavacrum regenerationis et sanguinem, ipse te liniat 
chrisın. suo s. in vitam aeternam. Superindues eum dicens: 
Accipe vestem candidam, quam iımmaculatam perferas ante tribunal 
Christi, — Sacr. Gallic. 
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bus et peregrinis, qui ad te venerint. Hoc si feceris, habebis 
vitam aeternam in saec. saec.”). 

Post baptismum. — Deus, ad quem scubias veteris homi- 
nis et depositas (ad quem scabie veteris hominis in fonte de- 
posita?) novellae sobolis propago descendit, dum in novam aeter- 
namque substantiam salutaribus aquis eluimur (Mabill. — exui- 
mur Murat.) et nascimur, conserva in nos tui laticis purum li- 
quorem, ut nequam superinduere maculas non valeat inimicus, 
nee pater auferatur a filiis, nec patri subtrahatur haereditas **). 


§. 83. 


YHxoklovdta vod üylov Peantrioweroc. 
(Ex Eöyoloyio s. Rituali Graecorum.) 
Eistoyeras 6 fegsus, zei alaoowv ryv Fegarıznv orolmv Aevenv zei Imı- 
uavizıa ze enrouivov nayrwv ıwv znowv kußov Yuruarov ünioyeras 
dv ri xolvußndog, zai Hvwmz zuxio‘ mai Amodovs rov Suwarov mpas- 
zupel. , Elta Ayaı 6 
dıdz. — Eölöynoov, deonore 
Iso. (ixpurus) Edkoynustvn 7 Bacılela od Hargös xad vov Yiov 





*) Ego tibi lavo pedes. Sicut Dom. n». J. Chr. fecit discipulis suis, tu 
facias hosp. et peregr., ut habeas vitam aelernam. — Dum ve- 
stimentum ei imponis, dicis: Acc, vest. cand., quam imm. 
— — tribunal Dom. n. J. Chr. — Miss, Goth. 

Ego tibi lavo pedes. Sicut Dom. — — peregrinis. Dom. n. J. 
Chr. de linteo, quo erat praecinctus, tersit pedes discip. suorum; 
et ego ſacio tibi, tu facies peregrinis, hospitibus et pauperibus — 
Sacr. Gallic. . 

**) Dafür: Laudes et gratiass Domino referamus, fralres dilectissimi, 
quod augere dignatus est ecclesiae suae congregalionem per caros 
nostros, qui modo haptizali sunt. Petamus ergo de Domini miseri- 
cordia, ut bapt. s., quod acceperunt, illibatum, inviolatum et imma- 
culatum perferant ante tribunal Christi. Item alia. Dom. Deus om- 
nip., famulos tuos, quos jussisti renasci ex aqua et Sp. s, conserva 
in eis bapt. sanct,, quod acceperunt, etin nominis tui sanctifieationem 
perficere dignare, ut proficiat in illos gralia lua semper, et quod 
te ‘ante donante susceperunt vitae suae integritate custodiant. — 
Sacram. Gallic. 
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Tas novngias and zav ıyuy@v Öumr., Id Eyagico Aulv ıyv dvo- 
Hev avaykvvnov di Üdarog zul mvsduaros. Ertyarndız Kögıs, 
tovto, zal dös Herandımdivar zöv Ev aid Aerrılöuerer eis 
10 danodEoFnt niv vöv Hahaıdv Aydowriov, Tv PIELKÖwWEvoV 
xar& rag Erridvulas ag anarng, Evducacdar de voV veov röν 
avaxaivovuevov zai Eixdva tod zrioevrog aurov' Ivo YEvonevog 
Hdugyvros 1b Öuötdguer: Tod Yavarov ddiod did od Aanriotiwros 
xoıvmvög zul Tas avaoraoeng yernraı, za puhasag vyV dwoedv 
tod üylov cov nveiuerog za adkjcas vv nagaxarahnenv Ts 
yagıros dEinrar vo Boaßelov ung avo »Amcoewg zul Ovyxaragı)- 
und Toig ewroroxoIs, vols drroyeygawevorg ev organ 7) 
vol ıo Hd zul zuglo Mucv I. Xgiord Üyue TO avagfp cov 
rargi dofa, zudrog oiv ıw navaylp zal ayado xal Loorou 
cov nveuuarı, vüv zai dei xal eig Toig alavag tor aiwvor. Ay. 
Eioyvn näcı. — (Aıaz.) Tüg zeyekag vuav 1a avglo xAlvare. 

Kai Zupuvoiz eis 70 Toü ?iAaiov ayyeior roisz za opoeyile rolrov 

roöro, froı To Zlmso» Baorulouevor uno rov dırzöronv' zai Einov- 

Tos Too iron Tod Kvolov dendiuev, 5 d3 Froede Aya rw 

ebyiv' 

Atorrora zuge, 6 Heös rev raripwv Nuav, 6 volg ev ch mßwra 
too Nöe edıoreonv Groorellas, vugpos Ehelus Exovadv Err 
100 oröuaros; #aralhayfie oHußoAov owrnolas te ts Ümd Tod 


xararivowod, za Eng Xagırog uvorigıov di’ Exelvav TTOOTUTWCTS, 
xal ic Ehulac rov zagreov Eis ıyv nimomcıw av üylov cov wv- 
ornoiwv xoonyicas' © di avrod zei Tods Ev voum TVedwarog 
äylov nimowceas zul ToÜg Ev yagırı relsıhv, adrös EVÄdynoov 
zad rovco vo Ehaov zn Övvansı zul Evepyeig xal Emiporhası 
tod dylov cov sveiueroc, Wore yerkodaı avro yoloue apdtap- 
alas, Örkov dixauocvvng, avazaıvıoudy Wvyäg zul GWunTog, TI&- 
ons dıaßokıns Evepyelac anorooncıov, eis anallayıv zancır 
zravrov Tois yorousvorc reiorer 7 zei uerahaußavovcıv E£ avrod 
eis Öö&a» omv zei Tod uovoyevodc cov viod zul Tod sravaylov zai 
ayaI0d zul Inoromod vor ueiunroc, viv zal wei zei elg Tovg 
elovas ray alavov. 

X0006° : Aunr. 

Adıaz»‘ Hoooywyer. 

Teosvüg — [ill 76 Allmkovia rois o0v TO Aub moi Gravgous y' 

usre tod Meiov iv ro üderı. Eita !xpwvei'] 

Evkoynrög 6 Heöc, 6 yorllmr zul ayıcdlav navre avIgWTToV &g- 
xöwEvov Eis Tov x00u0V, vöv zul dei — av alovor. 

Xoo.. Ayumv. 

Kai npoogpiosras 6 Banrılöusvog. 6 di iepsVs Aaußavsı dx Tod Nalor 
za ol Orevpod Tumor ini Tov WerWnov zei ToDÜ ornFovs xui Tor 
uerapotvor kyor' 

Xoleraı 6 doökog roö YEoö, 6 deiva, Elarov ayak- 
kıaczwc eis tö dvoua tod Maroög xai rod Yiov 
zal vov @y. Mvsuuarog, viov xai dei — or aiavor, 

Aunijv. 

Kei opgayilsı euroö TO OTjIoS zei TE uercppeve, eis ulv TO Ori9os 
kkyov' 

Eis lacıvy VVXRA—IC zal owueroc 

sis tags üxous Eic axonv nlorenc 

eis roos nodaes Tod nogsveodar ra dıießnuara con 

eis ras yeroas Al gelgk&s cov emoinoavuezai änkacavwe 

Kai öTE yoıc9j 6lov To Owuc, Banrileı würor 6 Fepeüg, Öphor 
aurov zeriywr zei Blinovre zara averohus, kkywv' 

Banıilerar ö doükog rov Jeoü, 6 deiva, eis rödvong 
roü Haroöog — — — rar alavov. 'Awiv. 


Ixuory moosonoH xurayor würor zei avayam. Kal were av Bentı- 
'oıw winter 0 degevs, yallor cur 19 lau‘ Maxdgsoı av dpt- 
Incav al avoulaı zai av antxzalvydncar el aueorieı, 
uaxagıogs avnp* za row Aoınov waluor. Tovro da Alyerm y'. Kai 
tvdiwr auröv ra kupıa Akyeı 

Evdveraı ö doükog rod JEo0, 6 deiva, yırava dızaıo- 

eurng eig zo dvoua — — — alavor. 'dufr. 

Kol welleres roondgiov eig yyov nAd" Xırara wor nug«oyov 
Yyursıvöov, 6 avaßallousvos pas wg duurıov, mohufler 
XC-60Tè ö Yeög yumr. — Kai uera To Irdvons murov imeuyerau 
0 kepsvg Mywr ınV EUyNV Taurmv‘ 

Toũ xvolov denswuer. 

Evkoynrös el, zuge Ö Heög Ö TTavroxgarwg, F rınyı cov ayadwv, 
ö Ahıog zig dixamoovvng, 6 Aduras tois Ev oxöre yas Cwsl- 
elag did Tis Enmiyavslag Tod Wovoyevoüg cov viov zal Heov 
jur, xal yagıoauevog Aulv rois avakloıs zjv uaxaglav xe- 
Yapcıv Ev 10 Ayla Üdarı xal vov Helov Üyınduör Ev ro Lwe- 
rom xolouarı, Ö xzal vuov EVdoxioas avayevricaı rov dov- 
Auy cov, vor veopwriorov, di Üdarog xal sryeinarog' xal rar 

"109 &kovolov xal dxovoiov dnagrnuctnv kypsoıw avıd Öwgn- 
oausvog. Adtüs, deomora naußaoıled, evonkayyvs' yagıcas 
av ınv oypaylda wis Öwpzäg Tod Gylov xal navrodvvanon 

xl nR00xVVNtOÜ 00V TVEUVuarog zul nv ueraimdır z00 Aylov 
— xal Tod rıulov aluarog tod Xgıorod vov. Dülakor avröv 
dv m om &yıacud, Beßalwcov Ev ri ögtodosn nioreı, Düces 
ano vod Movnpov zul ndvımv av Ennııydevuarov adroü, xal 
To owrnelp cov yoßn Ev üyvelg zul dixamoouvn Tv Wuyav 
avrod dırengnoov' iva Ev navıi Eoya xai Aöyo Evageotwv 004 
viog xa@l xAmpovouos wis Emovpariov cov yernrar Bacıkelaz. 
(Expovus]‘Orı od El ö Heög Aumv, Heös vou Zleelv zal co- 
Lew , xal 001 ıyv dofav avaneunouev co Hergl xal ao Yio 
»od vo äylo Meiner, vöy zal dei zal eis voüg aldvag car 
alwvor. Aw. 

Kal usra ınv &uynv yolsı 10» Banrıohvra To «yiw uugw, nur 
oraugod rimov in} Tou ueroimou zul uv Opsaludv zei rWy uuerijgwr 
zei Tod Grouerog xai Tür dio Urwr zei Toü Orıjdovs za TWv yugur 
xei rwvr nodüv, Aywr' 

Zypouris dwgsäg nvedvnuarog äylov, Auıjd. 
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Elra os 6 begevs werk roü.avadoyov zei zou Apkpous au, zur.ov. 

Kal ylhouer ''060r eis Apıorov eßonsiodnue, X (or- 

3 : Tor evedvouoyE Albmkovia' le y'. Elta i To mgoxelusvor' 
Kvgıog pyarscwöc Pl Sriyos Kvorog Önsgaomıoric 
ac LoNg uov. | 

ze Puuciovs: Bruorolng Havkou T0 dvayvocıa' —— — 

J — eBanriodnusvy — — — Ev Ägıoro Igco? 
To zvolo num». (Rom. VI, 3— 1). 

Eöayylkıov zer& Merdetov. TO za1ı0W Exrelvo oi Evdexa.um- 
Inral Ermogsvdncav eic tiv Takıkalav —_ GVMTE- 
Atlas Tod dımvog. a un» (Math. NXVII, 16 — 20). | 


Elta tzrevng , zei Gmokvons. 


B $. 84. 

Betrachten wir. nun bie in den ‚legten $$. vergleihend jufammenges 
itellten ‚und ‚mitgetheilten kirchlichen Formulare näher, fo fällt gleic auf 
den erften Blick in die Augen, daß, ihnen zufolge die Handlung ber 
follermen Profelytentaufe ‚in drei leicht unterfcheidbare Theile: zerfällt, 
von, welchen den einen der. eigentlihe Taufvollzug felbft bildet, die, bei— 
ben andern aber aus, den diefem vorangehenden und, nachfolgenden 
Akten beſtehen. ‚Unter ben, legtgenannten, ift einer, der unfere Auf: 
merkſamkeit darum ganz beſonders in Anſpruch nimmt, weil er unter Umſtän⸗ 
den von Der. Zaufe felbjt getrennt auftritt und von der fpäteren katholiſchen 
— ſogar zu der Würde eines eigenen Sakramentes erhoben worden iſt. 
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Mai fürs. Softe den deu eigentäächen Sanfnoikuge — RE vor: 
— Aft , die henedietio oder consecratio ſontis baptismi, 
die sänctifieatio aquae baptismalis anbetrifft, jo werden wir Das zu 
Grunde liegende. wahre liturgiſche Bedürfniß von ‚der Geſtalt, welche 
feine Befriedigung in Folge theoretiſcher und praftifher Verirrungen 
angenommen: hat, wohl zu unterfheiden haben. Als ein wahres litur⸗ 
giſches Bedürfniß müſſen wir es betrachten, daß ſich die Kirche, ehe 
ſie zum ſollennen Taufvollzuge ſchreitet, gleichſam ſelbſt erſt als legitime 
Taufverſammlung conſtituirt, indem fie, ihr Glaubensbewußtſeyn ang: 
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ſpricht und mit Beziehung auf bie Einſetzuggworte ſowohl ihrem Vor⸗ 
fage, dad mandatum divinum zu vollziehen, als ihrem herzlichen Vex⸗ 
langen, die promissio divina zur Aneignung. und Erfüllung zu brin⸗ 
gen, Ausdruck gibt. Wo, wie bei und, die Reflexion vorherrſchend 
it, da kann und wird dies zunächſt in der Form. der Anrede gefehehen ; 
ber alten Kirche mit ihrem ganz unmittelbaren Glaubensfeben aber lag eine 
andere Form, die des Gebetes, viel näher. Indem die alte Kirche Gott 
danfte, lobte und pried, wie für die Wohlthaten und Seguungen bes 
Erlöfungswerkes überhaupt, fo insbefondere für Die Einfegung des jene 
aneignenden Sakramentes, indem fie den dreieinigen Gott bat, daß ex 
nicht die Niedrigfeit und Unwürdigkeit ihres armen menfhlihen Dien: 
ſtes fondern nur den Gehorfam gegen fein Mandat anfehen, und die 
Erfüllung feiner Verheißung, die Frucht der Taufe nad) ihrer negati« 
ven und yofitiven Seite, in Allen, mit welchen nad feinem Worte 
und Befehle und im Vertrauen auf feine Zufage gehandelt wird, ſelbſt 
ſchaffen möge, — indem fie. alfo bat und flehte, ſprach fie gewiß ihr Glan 
bend = und Saframentöbewußtfeyn, ihre Bereitihaft und Geſchicktheit 
zur Erfüllung der. rechten Form des Saframentes in ber paſſendſten 
und namentlich für ſie natürliehften und geeignetſten Weiſe qus. Ja, 
weil ‚bei der Taufe einfegungämäpig das Waller das Agua der. Wirk 
ſamkeit des h. ©. ober der Selbſtmittheilung ber Omade bes dreieini⸗ 
gen Gottes, weil an, ben einfegungsmäßigen Gehrauch des erſteren Dir 
Exhibition der letzteren fakramentlich ‚gebunden iſt, fo werben mir. es 
ferner auch, als ganz in ‚ber Ordnung ſeyend erlenuen müfen, wenn wir 
finden, daß die Gebete der Kirche auf Die materia terrestris bed Salramen⸗ 
tes ausdrüdlich Bezug nehmen und ſich derſelben gewiffermaßen -appliciren. 
Da die Sakramentägnabe mittelſt des Waſſers ſich exhibirt, ‚aber nicht 
durch das Waſſer als ſolches gewirkt werden kann, ſo liegt dem richti⸗ 
gen Bewußtſeyn von dieſem Sachverhalte gewiß die Bitte ganz nahe, 
daß Gott das Element, welches nach ſeinem Wort und Befehl gebraucht 
werben ſoll, nach feiner Verheißung zum öygpe feiner Gnadenmitthei⸗ 
lung. machen, daß ‚er der inftitutionsmäßigen Auwendung deſſelben hie 
wirffune „praesentia trinse majestatis‘“ nicht verfagen, daß er mit 
dem Wafferbabe die Wirkfamfeit feines h. Geiſtes verbinden und 8 ſo 
für Ale wirklich zu einem Bade der Wiedergeburt und ber Exneuerung 
31* 
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des h. Geifted machen möge. Bis hieher iſt ohne Zweifel Alles in 
feinem’ beften Rechte, und indem die Kirche in folder Weile ihre: Ge- 
bete dem Waſſer applicirt und das Wort und die Verheifung Gottes 
darauf bezieht, ift fie. nach dem Ausſpruche des Apofteld 1 Tim. IV, 5. 
auch nicht im Unrechte, wenn fie den ganzer Aft als eine benedictio 
fontis oder sanctificatio aquae bezeichnet. 

Daß das von und namhaft Gemachte wirffid das wahre, der 
fath. benedictio fontis urfprünglich zu Grunde liegende liturgifche Be: 
dürfniß iſt, läßt ſich wohl nicht läugnen. Es ſcheint diefes zu Grunde 
liegende Wahre nicht blos in dem Berichte der Const, apost. über die 
regt Tod uvorıxod Pdarog eugaoıoıla (VII, 43)*) fondern aud) 
in den oben mitgetheilten Firchlichen Formularen überall noch durch, und 
fpricht fich zum Theil in recht fchöner und herrlicher Weife aus. 
Gleichwohl aber fönnen und dürfen wir auch nicht läugnen, daß dem 
Wahren bier der Irrthum und der Mißbrauch fehr nahe lag, und daß 
die kirchliche Praxis von beiden ERBEN nicht — ſich rein zu er: 
halten gewußt hat. 

Der naheliegende Irrthum beſtand darin, daß man Auf das Waſ⸗ 
fet bei der Taufe ein zu großes Gewicht legte, daß man die Taufwir: 
kung zu fehr und nicht in der rechten Weife Als an das Zaufwaffer gebun: 
den betrachtete und daher für ihren Zweck eine Verbindung der Kraft 
Gottes und der Wirkfamfeit des h. ©. nicht blos mit dem faframent: 
lihem Gebrauche, fondern vor diefem ſchon und für dieſen mit der 
Subftanz des Waſſers poſtulirte. Indem man diefes that, war man 
auf dem Wege zu einer Praxis, welche eben fo einerfeits ale Folge, 
wie andrerfeitd als erzeugende Urfache eines gewiffen Eransfubftantia: 
tionsglaubens in Beziehung auf das Taufwaſſer betrachtet werden Fann, 
und, indem fie diefe Transfubftantiation weniger durch den einfegungs: 
mäßigen Gebrauch ald für diefen durd) das vworausgehende Beten umd 
Thun der Kirche bedingt erfcheinen ließ, dem faframentlichen Handeln 
den Charakter eines abergläubifchen, magifhen und theurgiſchen, eines 
beſchwöreriſchen und zauberifchen Handelng mehr oder weniger aufdrückte. 
Es bildete ſich eine kirchliche Praxis, melche weniger dad Waller dem 
h. Geiſte als Synue feiner Gnadenwirffamkeit zusumeifen ‚ als viel: 
mehr Teßtere an erſteres Binnen zu wollen feheint. 
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°) Evkoyer zus dofaleı rov. degmoryv FE0v Tov Navroxpurogas Toy ne- 
rioa roü Movoyevoüs HEod, Euyapıcrwv 6 Fegevs, orı antoreilev dvar- 
Younjcc rov viov airod U Auäs, Ivo juds CwoH, Or Yvioyero Täc 
Ivaydgamijoeus dmixoov «row yanıadnı dv üb, unpusas Baoil.cian 
oögarür , üpsoıw Euaprıov , vergun aydgrasıy. ini rovrois ———— 
vei aurov Tov uovoyern HEov ner airov, zei di aUTovr tuyagısrWv 
airo rw avaliiacdeı auroy row Uno navruv Idvarov die To0 orav- 
voö, ou runov Idwxe 10 Bunrioua rüs wahyyevesias“ dofaltı Te, örı 
dv 10 Övouars Tod Xusarou FEos, 6 rWv 6m» zugios, iv aylın MVeuuers 
oðx antbönpe To ruv avdgwWnwv yivos, dlla dimpogoss zagols die- 
pögovs moovolas tnosncaro' rote 'Aleu airo iv nagadeicy mouror 
"udv rovpüs Aoyo zöv napedeıcov olkntngov dois, rreira mooWoirk 
Aöyg ivrokav TOMOUUEVOS , duagröste, de dizasaoung. icons, dyade- 
ıyrı di un amoböhpes Eis 10 wayrelis, alle zai raus tE aurod zare 
diadoyhv diepogws naudevous, di 6» ini To zipue tod alwvog üntoreike 
röv' viov 'abrou Avdowmor yeriöder di Arögeimous, xai nantei rk 
‚ardgenıwa. magn ünadisuegm. ywgis, Eungring. autor obr kei von ıa+ 
gaxaltiro 6 tegevs gög F Banriouars. »eh, Atylro, , E37) ciride 133 
„oögavoö, zei äyiacov ro ödug our. dos de zagıv xas duva- 
uw; Gore row Bentilopevoy 2a ivrolm rov ydıorov Tov Kir ou- 
oravouaũva⸗ xce Owvenoderiiv za GUviapiven ai —— Sog: eig 
‚vioseoier ev iv aörg A ð vergudäpen win 177] auegprig,. Sams, de r̃ 
—RXR xai — rovro Bantions aurov ar. 
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Die. Vorftelung von * Notämenbigkeit einer Santtiffation der 
Taufwaſſers findet ſich frühzeitig vor: Tert ul lian ſchreibt de; bapt. 
c. 4: Igitur omnes aquae de pristina originis praerogativa sa- 
eramentum sanctificationis eonsequuntur invocato Deo. Su- 
pervenit enim statim spiritus de coelis et aquis superest sancti- 
ficans eas de semetipso, et ita sanctificatae vim sancti- 
ficandicombibu nt. Wir fehen hier ſchon die Folgen der Vorftellung, 
welche die Taufwirkung in ungeeigneter Weife ald vom Taufwaſſer 
ausgehend betrachtet. Diefe Vorftellung, welche wir auch bereits in. ben 
pfeudoclem, Homilien vorfinden ‚(vol. ©. 116. 117.), veranlaßt 
ven Tertullian, vor Allem die auctoritas liquidi elementi zu 
preifen, Er erinnert daran, daß: das Wafler unum ex his est, quae 
ante omnmem mundi suggestum impolita adhuc specie penes Deum 
quiescebant, und daß es von dem Geiſte Gottes heißt, daß er über 
den. Waffern ſchwebte. Habes,. homo, fagt er, inprimis aetateın 
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venerari aquarum, quod antigua substantia, dehine dignationem, 
quod divini sp. sedes, gratior scilicet caeteris tunc elementis. 
Er bemerkt ferner, daß durch Scheidung der Waffer die Vefte des Him- 
mels und die Erde gebildet wurden, und daß auf Erden primis aquis 
praeceptum est animas proferre. Primus liquor, fagt er, quod 
viveret .edidit, ne mirum sit in baptismo, si aguae animare 
yoverunt Durch die Schöpfungsgeſchichte ſchon ſey angedeutet, 
Del spiritum, qui ab initio supervectabatur super aquas, intinctos 
reformaturum, — Sanctum autem ufique super sanctum ferebatur, 
aut ab eo, quod superferebatur, Id, yuod ferebat, sanctitatem 
mutuabatur, quoniam subjecta quaegue materia ejus, quae de- 
super imminet, qualitatem rapiat necesse. est, maxime corpora- 
is spiritalem et pewetrare et insidere faollem per  substantiae 
sude sübtilitätem, Ita de sancto sanctificata natura aquarum et 
ipsa sanctificare concepit, — Wenn dem fo ift, follte man meinen, 
bebürfe 8 um fo weniger erft einer ber Taufe vorhergehenden Sanctifica: 
tion des Taufwaſſers. Alles Waffer fen ja Für den Zweck der Taufe 
fhon vom Anfange an fanktificirt. Gleichwohl aber ift dies Tertul- 
liand Meinung nicht. Die allgemeine und anfänglihe Sanctification 
ded Wafferd dient ihm nur dazu, darauf die Empfänglichkeit für die 
befondere und gegeriwärtige zu bauen. Et macht im folgenden Cap. 
Batalıf aufmerkſam, daß ja Auch im heidniſchen Cultus das Waſſer ge 
braucht wird, daß diabolus res Dei demulans et ipse baptisınum 
ih suis exercet, und daß et Alias sine ullo sacramento immundi 
spiritüs aufs incubant, affectantes illam in primordio divinf spi- 
ritus gestationem. Scitint opaci quique fontes, fagt er, et avil 
quique rivi et In balneis piscinae et euripi in domibüs vel ci- 
sternae et putei, qui rapere dieuntur, seil. per vim spiritus nö- 
centis. Nam et enectos et Iymphätos et hydrophobos vocant, quos 
Ayuae necaverunt Aut amentia vel formidine exercuerwnt. 
Wenn irgendwo, ſo haben wir in folhen Vorſtellungen ben Grund 
dason zu ſuchen, daß ſchon Eyprian nicht blos das Banctifieari 
foridern auch das mundari bed Waſſers als nothwendig bezeichnet 
(Opottet mundari et sanctificari aquam prius a sacerdote, ut 
poxsit daptiamo Kuo peechta höminis, qui baptizatur, abluere — 
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Ep. 70 ad Jauuar.), und in der Firdlichen Prarid mit der Benediction 
des Waſſers auch eine mehr oder: weniger förmliche Exo reiſation 
deſſelben fich verband. — Ferner jollte man nad) den angeführten Stellen 
meinen, Bertullian könne nım den h. Geiſt ald im Taufwaffer und 
durch daſſelbe wirkſam, und nichts mehr, ald das’ Taufwaſſer felbit, 
als das Medium der Mittheilung und des Empfangs des h. Gr bes 
trachten. Gleichwohl aber fubftitwirt er dem adesse und intervenire 
des h. Geiſtes gar bald das eined Engel, und läßt die Mitteilung 
des h. ©. in der Taufe nicht fomohl mittelft des Waſſers als mittelſt 
der Handaufleging erfolgen, indem er nach der zuletst angeführten 
Stelle fortfährt: Quorsum ista - retulimus? Ne. quis durius cre- 
dat angelum Dei sanetum Aquis: in salutem hominis tempe- 
randis ’ adesse, cum angelus malus profannm commercium 
ejusdenr elementi- in perniciem hominis’ frequentet.  Angelum 
aquis intervenire si novum videtur, exemplum-futuri prae- 
eucurrit; ‚Pischnam'Bethsa idam' angelus: interveniens . com- 
movebat.: ‚Observabant, qui valetudinem querebantur; nam si 
quis praevenerat descendere illue;, 'queri’post lavacrum \desine- 
bat. Figura ista medieinae corporalis spiritalem medicinam:.oa- 
nebat ea forma, qua semper 'carnalia in figura 'spiritälium prae- 
cedant.' Proficiente: itaque in hominibus gratia Dei plus aquis 
et angelo aecessit. Qui ’vitia corporis remedinbant „ nunc 
spiritum medentur; qui temporalem operabantur salutem, nunt 
aeternain reformant; qui unum semel anno liberabant, nunc) qua- 
tidie popnlos conservant, deleta morte per ablutionem pecca- 
torum. Exempto secil, reatu eximitur et poena. : Ita Trestitüitur 
homo Des ad similitadinem ejus, qui retro ad imaginem Dei fue- 
rat; imago in effigie, similitudo in aeternitäte censetur. ‘Reci- 
pit enim illum Dei spiritum, quem tunc de afflatu ejus aceepe- 
rat, sed post amiserat per delictam. 'Non quod in aquis 
$spir. Ss. consegwamur, sed inaqua emundati sub'ahi- 
gelo spiritui.s. praeparamur. (Cf. ce. 8: Dehinc’malius 
imponitur, per-benedietionem adrocans et invitans’Spir. s) — 
Mir haben diefe Stellen aus Tertullian deshalb ſo ausführlich Hier 
mitgetheilt, weil fie, wie wir glauben , die Duelle der ganzen kirchli⸗ 
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hen Praxis hinfichtlich det benedictio fontis und. aufdeden und der 
inftruftiofte Commentar zu den mitgetheilten Firchlichen Formularen 
find. Sie machen uns nicht blo8 mit den Boritellungen bekannt, aus 
welchen neben der benedictio fontis auch der exorcismus aquae. fon- 
tis erwuchs (den Einfluß der Stelle Hiob 40, 18, vgl. die Ann. zu 
$- 83, fönnen wir nur ald untergeordnet betrachten) , ſondern bieten 
auch Vieles bar, was gerade fo in den kirchlichen Formularen ung 
wieder ‚begegnet; und namentlid, zeigt das Miss, Goth. ($. 82, Anm.) 
aud) daffelbe inconftante und gebanfenlofe Schwanken zwifchen dem h; 
G. und dem angelus benedictionis oder pietatis ober veritatis Dei. 

Nach TZertullian begegnen ung die Zeugniſſe für die benedietio 
ober sanctificatio. aquae überall in Menge. Außer der bereits ‚anges 
führten Neußerung Eypriang heißt es in dem Protofolle des ;unter 
ihm . abgehaltenen Carthag. Concils: Aqua sacerdotis.prece 
sanctificata abluit delieta. Optatus (L. II. contr: Parm.) 
ſagt von Ehrijto: Hie est piseis, qui in bapfigmate - per invo- 
eationem fontalibus undis inseritur, und Auguftinus.fchreibt 
de bapt. III, 10: Non est aqua profana et adultera, super quam 
nomen invocatur, etiamsi a profanis et: adulteris. invocetur; 
ferner V, 20: Si ergo ad hoc valet, quod dictum est in evan- 
gelio: Deus peccatorem non audit, ut per peccatorem ‚sacra- 
menta non celebrentur, quomodo exandit homicidam deprecan- 
tem velsuper aquam baptismi, vel super oleum » vel:su- 
per encharistiam, vel super capita eorum, quibus manus impo- 
nitur? ‚Quae omnia tamen et fiunt et valent per ‚homieidas ; und 
abermals gegen die Cyprianiften und Donatiften (V, 26): - Si 
non sanetificatur aqua, quum aliqua erroris verba ‚per 
imperitiam precator effundit, multi non solum mali, sed etiam 
boni fratres in ipsa eccl. non sanctificant aquam. Multo- 
rum. enim preces emendantur quotidie, si doctioribus fuerunt 
recitatae, et multa in eis reperiuntur contra fidem catholicam. 
Numquid si manifestarentur aliqui baptizati, quum illae pre- 
ces dietae super aquam fuissent, jubebuntur denuo bap- 
tizari? Quid itaP Quia plerumque precis vitium superat ‚pre- 
cantis affeotus, et quia certa illa evangelica verba, sine 
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quibus non potest baptismus cousecrari, tantum valent, ut per 
illa sic evacuentur, quaecunque in prece vitiosa contra regulam 
fidei dicuntur, quemadmodum daemonium Christi: nomine exelu- 
ditur. — In gleicher Weife lefen wir: bei Ambrofius de sacram. 
1, 5: ‚Ubi primum iugreditur sacerdos, exorcismum facit, se- 
cundo super creaturam aquae invocationem,: postea et 
precem defert, ut sanctificetur fous.et adsit praesentia tri- 
nitatis aeternae (vgl, U, 5), und de spir. s. I, 7: Habes in evan- 
gelio, quia angelus secundum tempus descendebat in natatoriam 
et movebatur aqua, et qui prior descendisset in natatoriam SA- 
nus fiebat:. Quid:in hoc typo, angelus nisi descensionem 8. spir. 
nuntiabat, quae nostris futura temporibus aquas sacerdotalibus 
invocata precibus consecraret? — fo wie, in des Theophilus 
Ep. pasch.: Dicit, spir. s. non operari ea, quae in anima sunt, 
nec ad irrationabilia pervenire. Quod adserens non recogitat, 
aquas,in bapt, mysticas adventu 8. sp. consecrari.: Bas 
ſilius ſchreibt de sp. 8. 0. 27; Evkloyoüne» zo üdwg, od Ban- 
sioparos, Theodoret in 1Cor. VI, 11: 7 Eruninası rüs Aylas 
zgradog äyıaleraı zov üÜdarwr 7 Yücız xal. gopmyeiau car 
dumgsnudeov 7 Ayeoız, und Öregor von Nyffa de; bapt. Chr.: 
Kara dt mv Önolav dxokovdiar av. Aoyıouar, za To Üdag, 
"oder , Ahle zuyyavar 7. Üdwp, arvazaıvils Tor avIgmmov eig 
zhv vonchv avayivınow, Tas avmdsvy gagızog EVkoyovang 
arzo‘, fo wie adv, eos, qui bapt. diff.: Aoyırauevos dE Fwpeavwg, 
örı näs TOnog Tod. z0ıwod deonörov zul rar Üdwp Erendsior 
sis ınv voü ‚Bamriouarog xoslev, wovov Eav Eien. aların. zoü 
Aaußevoyros za eVAoylav rod Eyıakovrog isodwg. Daf 
die edyn zal duvauewg Ielas Eruiaimsıg Ei Toö Üdarag yıyvousvn 
zur Erfüllung der Form des Sakramentes dienen. fol, ‚Spricht derſelbe 
KB. in feiner. Orat. catech. ‚c. 34. aus, indem ev fagt: zo dE zgon- 
ydlodaı av dia ang sUgäg.xÄjcıv eng Helag olxovoulag nreguoveia 
sis &arı as amodelsewns zo zara Iso enızelsioder To Evegyoü- 
‚weror- (vgl, oben ©. 203.). 

Die Signation des Waſſers bezeugt Auguftin, indem er 
(hom.-XXVIL T. X.) ſchreibt: Sed quia baptismus, i. e. salutie 
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aqua, non est salutis, nisi in Christi nomine consecrata, qui pro 
nobis sanguinem fudit, cruce ipsius aqua signatur, und 
hom. LXXV: Hujus crucis mysterio rudes catechizantur, eodem 
mysterio fonsregenerationis consecratur, ejusdem erueis 
signo per manus impositionem baptizati dona gratiarum accipiunf. 
Cum ejusdem crucis charactere basilicae dedicantur, altaria con: 
secrantur, altaris sacramenta cum interpositione dominicorum 
verborum conficiuntur. Sacerdotes et Levitae per hoc idem ad 
sacros ordines promoventur. - Der frenzförmigen Eingießung 
des Ehrifma aber finden wir Erwähnung gethan bei Dionys. de 
hierarch. ecel. c. 2., wo es heißt: zo! ddwe rais leoaic Eruxit- 
ve !xadaridsas zul Tora) Tod 'navayeordrov' uvoov 
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6 we. ee te 
Am wenigſten finden wir etwas Superftitidfed- in’ der in’ der Anm 
zu 8. 85 mitgetheilten reg? ‘roü' uvorixod Üdarog edyapiärde det 
Const. apost. vor. Die Bitte: zul &fiaoov 16 Vino rodro kann 
nad) dern Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden 
hier kaum Ald anftößig erſcheinen. Anders verhält es ſich aber mit dem 
Formular der orthodoren griehifhen Kirche ($. 83). ' Hier prägt’ fic 
ber Glaube, daß die Taufwirkung zunächſt vom Taufwaſſer ausgehe, 
und daß’ diefem feine Wirfungsfraft durd) yriefterliche Beſchwörung, 
welche die unteinen Geifter bannt und ven bh. Geift herbeiruft, zukomme, 
dentfich und beftimmt genug aus... Die dreimalige Signation und In 
firfflation des Maflerd trägt den "Charakter eines Exorciſmus au ſich. 
Daſſelbe gilt auch von den F. 81 und 82 mitgetheilten occidentaliſchen 
oder lateiniſchen Formularen, und es prägt ſich hier der magifche und theur⸗ 
gifche Charakter in dem Verhältniffe immer erorbitanter aus, in welchem im 
Verlaufe der Zeit die begleitenden fombolifhen Handlunge nimmer zunehmen 
und zum Theil audy mit eigenen Bollzugdformeln auftreten, welche nichts 
weniger ala eine blos ſymboliſche Handlung anfündigen. Auf die Voll 
zugsformeln kommt außerordentlich viel, ja Alle an. Wenn nach bem 
Foytifchen Formular (Assem. HM, 163.) der Prieiter bei der dreima- 
ligen kreuzfbrmigen Eingießzung des oleum s.' ins Taufwaſſer ſagt: 
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Benedictus Dominus Deus in saec, saec. Amen. Benedietus Deus 
Pater. Amen. Benedictus Filius ejus unig., J. Chr. Dom. n; Amen. 
Benedictus Sp. s. paraclitus. Amen., oder nad) dem armenifchen 
und dem Antioch.-Jeruſal. Formulare (Assem. IT, 199. 223.) die 
infusio chrismatis nur mit Allelujah begleitet wird, fo wird: damit ein 
ganz anderer Charakter der Handlung angezeigt, ald wenn es nad dem 
Miss. Rom. heißt: Sanctificetur et foecundetur fons iste ete. oder: 
Infusio chrismätis D. n. J. Chr. et Sp. s. Parael. fiat etc, Im 
erfteren Falle haben mir ‚feine Hinweifung auf die Prätenfion eines 
theurgiſchen Handelns fondern nur ein der Form der Taufe angehö- 
tiges Bekenntniß vor und, während wir im leßteren Falle die Handlung 
durch ihre Vollzugsformel mit einem ganz anderen Anſpruch vor’ uns 
wuftretenn ſehen. — Doch wollen wir damit keineswegs etwa die otien⸗ 
taliſchen Formulare und namentlich bad Foytifche rein gewaſchen haben; 
dehn mas diefe an dein einen Orte nicht peceiren, verſchulden fie defto 
mehr an einem anderen. Das Toptifhe und das chaldäiſche For— 
mular dofnmentiten ihren Glauben an eine gewiſſe Transſubſtantiation 
des Taufwaſſers dadurch am ewidenteften, daß beide nadı der Taufe eine 
eigene oratio pro dimissione aquarum oder solutionis aquae haben, ih 
welcher die transmutatio bed Waſſers ad pristinam naturam, fein solvi 
a sanctitate sua, fein fieri juxta priorem suam naturam zum be: 
fonderen Gegenſtande des Bitten gemacht wird. Im Vergleiche damit 
koönnte die Vorſicht, welche in der oceidentalifchen Kirche hinſichtlich Des 
benedieirten und gebrauchten Taufwaſſers eingefchärft: wird, als un—⸗ 
ſchuldig erſcheinen, wenn hier nicht Anderes und namentlich auch die 
dem Taufgebrauche vorhergehende Vertheilung ad spargendum in do- 
mibus, vineis, agris etc. aufträfe. 

Die von dem reinen und Tauteren evangeliſchen Bewußtſeyn mit Recht 
verworfene Borftellung von dem Erfolgen der Taufwitkung nicht ſowohl mit- 
telft des einfegungsmäßigen Gebrauce8 des Waſſers, als vielmehr mittelft 
einer dieſem durch priefterlihe Sanftififation und Conſekration initgetheilten 
beſonderen Eigenfchäft und Wirkungskraft, tritt und aus den auf ung gefom: 
menen und uns zur Vergleichung zu Gebote ftehenden Formularen überall 
mehr oder weniger Far und deutlich, wenn auch mit Reiten herrlicher, 
mar anf die Täuflinge fich beziehender Gebete vermiſcht, entgegen und 
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legt von der allgemeinen Verirrung des plaſtiſchen Triebes der alten 
Kirche ein merfwürdiges Zeugniß ab. Ob faliche dogmatiſche Anfichten 
eine folche Praris hervorriefen, oder diefe vielmehr jene zu ihrer Erklä— 
rung: und Bertheidigung hervorrief, mag ſchwer zu entfcheiden feyn. 
Schon Cyrill. Alex. fagt ia Joann. II, 5.: da zig Tod wev- 
uœroc Evsgyelag to aloInrov Üdwe rrgös Felav zıya zal Keöncor 
AvacTosyessodraı Övvanıy, und auch Gregor. Nyss. de bapt. 
Chr. nimmt feinen Anftand, die Veränderung, welche mit dem Zauf- 
waffer durch die Confefration vor fi geht, mit der der Steine bed 
Altard, welcher geweiht wird, des Brodes und Weines in der Euchariftie, 
des oleum mysticum und derer, welche zu Prieftern geweiht werben, 
zu. vergleichen. — Wenn einmal von dem: Grunbfaße ausgegangen 
wird, daß das Waffer in der Taufe das Wirfende feyn, und daß es 
die Fähigkeit zu diefer Wirkſamkeit durch prieſterliches Thun empfangen 
fol, fo können wir und nicht wundern, wenn wir finden, daß das 
Element zuvor felbit gleichfam getauft wird, und an ihm diefelben Hand: 
dungen vorgenommen werben, wie nachher an den Zäuflingen, 

Doch fordert es die Gerechtigkeit , ‚daß wir. auf. die glüdliche Inkon⸗ 
ſequenz der. Theorie. und Praxis aufmerkfam machen. Die Nothtaufe mit 
nicht confekrirtem Waffer wird ald vollfommen gültig.und wirkſam aner⸗ 
kannt, obgleich. der Ritus der Conſekration des Waſſers für. Die ordent⸗ 
liche- und ſollenne kirchliche Taufe jo angethan ift und fo fich Darftellt, 
dag ‚man glauben follte, von ihm hinge die Kraft und Wirkfamteit der 
Zaufe ab, Durch ſolche unabweisbare Inkonſequenzen macht ſich das 
reinere und. beffere. kirchliche Bewußtſeyn immer wieder geltend. 


Anfangs taufte man überall, wo ſich hinreichende Waſſer fand, 
in Flüffen, in Zeichen, im Meere, in Quellen, oder audy in Häufern 
in geeigneten Gefäßen. Ense dyovım by. iur, Erde Ödng 
Eozi , fchreibt Juſti nus Martyr (vol. ©. 158.), und Tertullian 
fagt de bapt. c. 4: Ideo nulla distinctio est, mari quis an stagno, 
flumine an fonte, Jacu an alveo diluatur, nec quiequam refert 
inter eos, quos Joannes in Jordane et quos Petrus in Tiberi 
tinxit, nisi et ille spado, quem Philippus inter vias fortuita aqua 
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tinxit, plus salutis aut minus retulit. Ja, daß jedes Waſſer für 
den Zweck der Taufe gleich gut geeignet fey, heben bie Kirchenväter 
überall mit der größten Beltimmtheit hervor. Gleichwohl aber werden 
wir und nicht wundern fönnen, wenn wie finden, daß das Waller des 
Jordans befonders beliebt war, daß Viele den befonderen Wunſch hegten, 
wie Ehriftuß der Herr im Jordan getauft zu werden. - Hieronymus 
fhreibt in feinem Buche de locis Hebr.: Bethabara trans Jordanem, 
ubi Joann. in poenit. baptizabat; unde et usque hodie plurimi de 
fratribus, h. e. de numero credentium, ibi renasci cupientes vi- 
tali gurgite baptizantur; und auch von Conftantin dem Großen 
wird berichtet, daß er feine Zaufe deshalb auffhob, weil er fie im 
Fordan zu empfangen wünfchte. Der Glaube, daß Chriftus durch 
feine Taufe zunächft die Fluthen des Jordans, und dann in diefen und 
durch diefe alle’ anderen Gewäffer für den Zweck der Taufe geheifiget 
habe, tritt und aus vielen Benediftionggebeten entgegen; und biefer 
Glaübe ijt gewiß auch der Grund, warum in orientalifthen Liturgien 
des baptisterium oder der fons geradezu Jordanes genannt wird. 

Als die Tauffandfung im Verlaufe der Zeit ſich Titurgifch weiter 
entwicelte und zu immer größerer Sollennität geftaltete, und als zumal 
in größeren Städten an den beitimmten Tauftagen häufig eine große 
Menge von Täuflingen vorhanden war, fonnte es nicht fehlen, daß 
die Kirche das Bedürfniß eigener bauficher Einrichtungen Für den Zweck 
der follennen Taufertheilung fühlte, und diefes Bedürfniß auch, fobald 
es ihre Umftände und Berhältniffe geftatteten, fobald fie die Freiheit, 
Sicherheit und Mittel dazu hatte, zu befriedigen befliſſen war. Daher 
finden wir denn, daß, ſobald die Verfolgungen etwas nachließen und 
befonderd nachdem diefelben ganz aufgehört Hatten und das Chriften: 
thum zur römifhen Staatsreligion erhoben worden mar, überall große 
Gebäude für den Zweck des chriſtl. Cultus errichtet oder eingerichtet, 
und theild in den gotteödienftlihen Gemeindeverfammlungshäufern ober 
Kirchen felbit an einem abgefonderten Orte, theils neben dieſen in be: 
fonderen Gebäuden auch die für den Zweck der follennen Taufe erfor: 
berlihen Einrichtungen getroffen wurden. Diefe Eintihtungen in den 
befonderen Tauffapellen (Sarziorigie, baptisteria) in oder neben 
den Kirchen beitanden in dem Vorhandenfeyn einer ſteinernen xoAvtı- 





Ange, piscina:ober; natatoria und, dem zur Speiſung biefer. mit Waſſer 
erforberlichen Apparate, In die in dem Boden ausgemanerten Tauf⸗ 
beden ftieg man durch Stufen hinab (daher zerafeiverv und dvaßad- 
ve). Was die Zahl der Stufen anbetrifft, ſo liebte. man. ed, das 
zuzeßeipsıw und avaßalvsıw zufammengerechnet, die Siebenzahl heraus 
zu. bringen, ‚Isidorus (de div. off, II, 24. ef. origia XY, 4,) fagt: 
Fous autem omnium gloriarum origo est, cpjus septem: gradıs 
sunt: tres in descensn propter tria, quibus renuntiamus, tres 
in, aseensu propter. tsin, quae confitemur. Septimus vero is 
est, qui et quartus, similis filio hominis, exstinguens for- 
nacem ignis, stabilimentum pedum, fundamentum aquae, in 
quo. omuis plenitudo divinitatis habitat corporaliter. Hiemit über- 
einftimmend äußern ſich (Pfendo-) Alcuin (de div. of), Hildephon- 
sus (Adn. de ord. bapt. 4, 110.) und Theodulph. Aurelian. (de 
bapt, 13,). Sm.Chronicon Virdunense des Hugo Flaviniac, 
aber lefen wir; . -Statim renatus. aqua et spiritu in ‚septem bap- 
tismatis gradibus septem comprehendit dona Parasliti; Spi- 
ritus. — Für, ausreichenden Wafferporcath war durch Waſſerleitungen 
geforgt. Nad dem Liber pontificalis hat Innocen;z.I. für Die Baſi⸗ 
lifa SS. Gervasii et Prothasii zum Schmud des Baptilteriums „cer- 
vum argenteum (vgl. Ps. XLU, 2.) ad fundendum aquam, pen- 
santem libras XV geitiftet, nah Anaftafius aber Leo II. den fons 
eines Baptifteriumd mit Porphyrfäulen umgeben und in der Mitte bej- 
felben ‚aud) ‚eine Säule aufgerihtet, et super columnam agrum ex 
argento purissimo ‚fundentem aquam. Die ſymboliſche Bedeutung 
liegt ‚hier. klar vor. — Die xoAvuußndow: felbit und darum aud) Die 
fie einfchließenden. Gebäude hatten meiſtens eine runde Form. Einer 
freusförmigen piscina ex marmore vario in Rufitanien thut Gregor. 
Turon. de gloria mart. I, 23. Erwähnung. — Aus mehreren Nach⸗ 
richten läßt ſich fchließen, daß die zoAvuußnsgar abgetheilt waren und 
in mehrere fontes zerfielen, damit man mehrere zugleich toufen konnte. — 
Bon den fteinernen zoAvußnIgeıs ſchreiben ſich wahrfcheinlic die TZauf: 
feine und die firchengefeglichen Beitimmungen her, daß dad vasculum 
fontis lapideum feyn fol. Doch bemerft Gratian (de consecr. dist. - 
IV, c. 106): ut omnis presbyter, qui fontem lapideum habere ne- 
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gniverit, vas conveniens ad hoc. solummodo: baptizandi. offeium 
habeat, quod extra ecclesiam non deportetur, und Hincmar von 
Rheimd (a. 852) beftimmt, daß wenn die Taufe in Privathäufern in 
hößernen Gefäßen ertheilt. wird, diefe nach der Taufe verbrannt werden 
follen. — Das Bedürfniß hinſichtlich der Lofalitäten wurde natürlich 
ein ganz anderes, als der baptismus adultorum mit. feinen follennen 
Taufzeiten in Verfall gefommen war, ‚und regelmäßig faſt nur noch 
Kindertaufe fattfand. Für ‚den. Zwed. diefer reichten, die Taufſteine 
ans, welche meiſtens in der Kirche zur linken Seite des Eingangs ſtan⸗ 
den. — Aus den Aeußerungen Eyrilld von Jerufalem (Cat. 
myst. I.: ziogeıze mgwrov eig zov gomVLLov ‚zod Berrıcınelov 
oikov und H: a. Ev co Eowrigw ol yEvöner«), ſowie aus denen 
des Ambrofius, welder ep: 20 ad Marcell. ſchreibt: — symbolum _ 
Competentibus quibusdam tradebam in baptisteriis basilicae,, Fünr 
nen wir fchließen, daß. die Baptüfterien außer den zolyußg ges auf) 
noch eine Vorhalle und Räume für andere, katechetiſche, Zwecke ent 
hielten. — Da endlich bei der follennen Zaufe die Anmwefenheit Des Biſchofs 
als wunſchenswerth erſcheinen mußte, finden wir, daß hauptſächlich nur 
die. Haupt⸗ und bifchöflichen Kathedrallirchen Baptiſterien hatten. 
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Was zweitens den eigentlichen Taufvollzug anbetrift, ſo kon⸗ 
nen, wir ung hier ganz kurz faſſen, da das Nöthige hierüber theils aus 
den mitgetheilten und verglichenen kirchlichen Formularen von ſelbſt her 
vorleuchtet, theils im dem $. 18 und, feinen Anmerkungen, Da. wo wir 
von ber Form des Taufſakramentes handelten, ſchon ausführlich be⸗ 
ſprochen worden iſt. 

Wir ſehen, daß es der alten Kirche, darum zu thun war, die Form 
des Saframentes nad) allen Seiten hin. recht volltändig zu erfüllen, 
die Taufe vecht vollitändig und unzweideutig ald das, was fie ift, als 
ein nach göttlichen Befehle und auf dem Grunde göttlicher Verheißung 
zum Zwede ‚der, Aneignung ber neuteftamentlichen Gnabe (nad) ihrer 
pofitiven und, negativen Seite) im Namen Gottes bed V., des ©. und 
des h. G. geſchehendes Waſſerbad im Wort erſcheinen zu laſſen und 
zum Vollzuge zu bringen. Bis de 
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Die Form des Saframentes follte und mußte erfüllt werben fos 
wohl von Seiten der Kirche oder des Täuferd, ald von Seiten bed 
Täuflings. Auf der erfteren Seite wurde fie erfüllt 1) durch die o- 
zagıorie reol Tod uvorıxod DVdarog oder die benedictio fontis, 
deren Gebete fich auf die göttliche Einfegung und Verheißung bezogen 
und eine auf die Erfüllung der Verheißung gerichtete Anrufung des 
dreieinigen Gottes enthielten, 2) durch die interrogatio de fide, und 
3) durch die mit dem immergere ſich verbindende Taufformel, — auf der 
legteren aber durc; die mit dem immergi in Gemeinſchaft auftretende 
professio und responsio. Die interrogatio de fide unmittelbar vor 
der immersio fonnte wegfallen, wenn fie, wie in der orientalifchen 
Kirche, in follenner und unmittelbar auf die nachfolgende Taufe bezügs 
licher Weife in Gemeinfhaft mit der Abtenuntiation fchon bei dem 
legten Katehumenatsafte ftattgefunden Hatte, und bei der Taufe felbit 
einen vollfommenen Erfaß in dem bei den einzelnen Namen der Taufs 
formel von dem Täufling zu fprechenden breimaligen befennenden 
Amen fand. Und eben fo wurde die Taufformel ganz überflüfig und 
konnte unbefchabet der Form des Saframente® wegfallen, wenn, wie 
im Gelafianifhen Saframent. und anderwärts, die interrogatio 
und responsio de fide an ihre Stelle trat, indem mit diefer gleich bie 
immersio ſich verband. 

Sb in die interrogatio de fide der Inhalt des apoſt. Symb. 
ganz (mie Gellon. etc.) oder nur in abgefürzter Geftalt und aus: 
zugsweife (wie gemöhnlich) aufgenommen wurde, ja ob dieſe interro- 
gatio überhaupt an die Form des apoſt. Symb. ſich anſchloß, oder fo, 
wie im Miss. Gallic. vet. ($. 82), ſtattfand, iſt ebenfalls ganz irre⸗ 
levant, da ed ſich ja nur um ein Bekenntniß des dreieinigen Gottes 
handelt, und nit nur die traditio fondern auch die redditio sym- 
boli bereit8 vorhergegangen ift. Die Frage mit Credit? und die Ants 
wort mit Credat im Saer. Gallic. nad) dem cod. Bobiens. trägt 
ganz offenbar das Gepräge einer Accommodation an die befonderen Ver: 
hältniffe und Bedürfniffe der Kindertaufe an fi. Von nicht größerer Be- 
deutung find auch die Abweichungen hinfihtlicd der Taufformel, welde 
wir theild $. 18, theild $$.81—82 angegeben haben, wenn fie nur die 
Erflärung des Vollzugd der Handlung im Namen bes ®., ded ©. und 


485 


bes h. ©. beitimmt enthalten und über den Zweck der. Taufe. keine 
unrichtigen Beitimmungen ausfprehen. Die Fragen: Vis baptizari? 
oder Baptizo te? oder Haec omnia credis?, Quid petis? und Vis 
baptizari?, welche wir in angegebener Weife in mehreren alten Safra= 
mentarien der eigentlichen interrogatio de fide nachfolgen und der 
immersio unmittelbar vorhergehen fehen, dienen augenſcheinlich dem 
mit der größten Gewiffenhaftigfeit und Sorgfalt verfolgten Zwede, 
die Form des Sakr. aud) von Seiten des Täuflingd mit aller nur 
denkbaren VBolftändigfeit zum Vollzug fommen, und die Taufgnade 
ald von ihm mit rechtem eigenen Bewußtſeyn und Willen empfahgen 
erſcheinen zu laflen. 

Waren die. Täuflinge bei der Abrenuntiation ſchon theilweiſe ent⸗ 
kleidet, ſo mußten ſie dies natürlich noch viel mehr, ja ganz oder doch 
ſaſt ganz ſeyn, wenn die immersio. an ihnen vollzogen werden ſollte. 
Nudi in saeculo nascimur, heißt es bei Ambrof. (Serm. XX.), nudi 
etiam accedimus ad lavacrum, ut nudi quoque et expediti ad coeli 
jJanuam properamus. Chryfoftomus vergleicht (Hom. VI. in Col.) 
die Nadtheit der Täuflinge mit der Adams im Paradiefe, indem er fagt: 
Evraüde yuurdıns, zanel yuuvorng' all Exel war Auagrnoas Eyvu- 
von, Enreıdn juagrev, Evraüde dEivo anahhayf yuuvodsaı. arredö- 
caro Tore ınv dokav MV elyev Exelvog, amodvera yÜv TOP Tür 
Anıov avd9owmmov odrog xra. Bei Eyrill von Serufalem leſen 
wir Cat. myst. II, 2: Eudog 00» edoeldovres (eig Tov Eowregov 
olxov) anedvsodE Töv xırava' xal toüro Nr Eixev TOU ToV TEA-. 
Auıöv AydIgwrrov anodvsodaı cUy Taig modsecıw' anodvdEvreg 
yuavoi ne ach. Und Chryſoſtomus beffagt ſich in. Epist. I. ad 
Innoe. über den von Theophilus gegen ihn erregten Tumult, indem 
er [hreibt: a9g00v argarıwrıxov nAHIog adıo ıG ueryalm appear 
zrgög Eareegag Aoırıov vis Nmegas Errıyıwvoußrns vals Exaimalaug 
erreıcehdöv vor xAjgov änavıe ov adv julv zıgös Biav E&eßakoy, 
za örrkoıg TO Plun mregieoroigioro‘ zul yuvalxss rar surenolan 
olxwv rgös To Panrıoua anodvoanevor xaı avcdv Tov zaugöv 
yuuval äyvyov Üno zod Yoßov zig yalsrıiig ravıng Eyadov. — 
Die Schamhaftigkeit wurde dabei vor Verlegung fo. viel ald möglich, 
gefihert dadurch, daß 1) wenigftend die Schamtheile verhüft und verdeckt 
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bleiben konnten, 2) die Männer und Weiber von einander abgefondert 
getauft und überhaupt getrennt gehalten wurden, und 3) Einrichtungen 
getroffen iwaren, welchen zufolge der Täufer den Zäufling zwar hören 
fonnte und dad Haupt deffelben vor Augen und unter den Händen 
hatte, keineswegs aber den ganzen Körper beffelben fah. Bei weiblichen 
Zäuflingen wurden eben fo hier, wie in ber vrientalifchen Kirche auch 
bei der Salbung am ganzen Leibe (vgl. $. 76), die untergeorbneten Dienft: 
leiftungen durch Diafoniffen verrichtet. 

Fa, wir glauben nicht zu kühn im Behaupten zu ſeyn, wenn wir 
hinficytlih der Delfalbung an biefem Orte nachträglid unfere ent- 
fhiedene Ueberzeugung dahin ausfpredhen, daß diefelbe in der orienta- 
liſchen Kirche theild ganz, theild wenigftend in fo ferne, als fie am 
ganzen Leibe vollzogen werden füllte, gewiß auch darum mit in bie 
unmittelbarſte Nähe der immersio hingerüdt worden ift, weil man ben 
für beide Akte gleich nothwendigen Zuftand der Entblößung auf bie 
fürzefte Zeitdauer befchränfen wollte: 


$. 90. 


Gehen wir nun brittertd zu ben der immersio oder dem eigent- 
Hichen Taufvollzuge nachfolgenden liturgiſchen Gebräuchen über, fo müſſen 
wir vor Allem bemerken, daß bei Juſtinus Martyr und in den 
SfeudoflementinifhenHomilien von ihnen fid) noch Feine Spur 
findet. Der erftere geht in feiner größeren Apologie, nachdem er die 
Taufe ald ein zum Zwecke der Wiedergeburt Er’ dyöueros vod nreroög, 
zövy Div zul deondrov Jeod xul Tod owrhoog Aumv T. X. zul 
veduerog äylov geſchehendes Waſſerbad befcjrieben und den dritt, 
Glauben hinſichtlich ihrer dargelegt und gerechtfertigt hat, mit den 
Worten: weg de were co odrws Aodomı TOV meneiouEvod Kai 
Ovykararedeımevov En) vods Asyowevovg ddeApods Ayouev, Erde 
ovynyuevor elol wri. gleich zur Beſchreibung des euchariftifhen Got— 
tesbienftes der Gemeinde über, Wenn Theophilus von Antiodhien 
«(ad Aut. L. I.) den den hriftlichen Namen werfpottenden Heiden zu— 
ruft: ed de od Bovisı yaaIhven Elaıov Heod. Tomagoüv Nuelg 
vobtov Elvexev zahoduedn Yoıötıavol, Örı go.owede Eiusov HEod, 
fo Fönnen wir aus biefer Stelle für unferen gegenwärtigen Iweck darum 
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nichts entnehmen, weil aus ihr nicht nur die Liturgifhe Stellung der 
Salbung vor oder nad) der Taufe nicht hervorleuchtet, fondern auch 
das dem Zufammenhange zufolge höchſt zweifelhaft bleibt, ob überhaupt 
von einer materiellen Delfalbung hier die Rede ift, oder nidht (vgl. Dal- 
laeus a, 0.0. ©,49.). Bei Iren äus gefhieht der Salbung mit opo- 
balsamum befanntlid) auch nur in zweifelhafter Weife da Erwähnung, 
wo er die Zaufgebräuche der häretifhen Gnoftifer befchreibt und von ihnen 
fagt: uvoltovs: dE zal audrol 15 Palodup (contr. haer. I, 21, 4.). 
Die erften Kirchenſchriftſteller alfo, welche ung von kirchlich en ritibus 
postbaptismalibus beftimmte Nachricht geben, find Clemens von 
Alerandrien, der Paedag. I. der Darreichung von Milch und Honig 
an die Getauften. Erwähnung thut, und dann ganz befonderd Ter- 
tullian.. Bon da ab fehen wir eine Mannichfaltigfeit von Gebräuchen 
vor und auftauchen, welche zwar alle nur die pofitive Seite der Tauf— 
gnabe oder den Stand und Beruf ded Chriften zur Darftellung bringen, 
aber fomohl Hinfihtlih der Bedeutung, welde ihnen zugefchrieben 
wurde, als auch Hinfichtlid der Verbreitung und der Dauer, melde 
fie gefunden haben, von einander fehr verfhieden find. Wir betrachten 
bier billig diejenigen unter ihnen zuerft, welche das kirchliche Bewußt— 
feyn früßzeitig befonderd ausgezeichnet, und aus deren Stoff die katho— 
liſche Kirche fpäter fogar ein eigenes Saframent, das der Eonfirmation, 
fi) ‚gebildet Hat. 


$. 91. 


Daß fhon bei Tertullian von einer Delfalbung nad ber 
immersio bie Rebe ift, haben wir oben $.77. bereits bemerft. Wir 
fügen hier hinzu, daß dies nicht ohne Emphafe gefchieht, und daß in 
gleicher Weife nad) der Delfalbung auch von einer Handauflegung 
gefprocdhen wird. Exinde egressi de Javacro, heift e8 de bapt. 
e.7., perungimur benedicta unctione de pristina disci- 
plina, qua ungi oleo de cornu in sacerdotium solebant. Ex quo 
Aaron a Moyse unctus est, unde Christus dicitur a chrismate, 
g. e. unctio, quae Domino nomen accommodavit, facta spiritalis, 
quia spiritu unetus est a Deo patre, sicut in Actis: Collecti sunt 
enim vere in ista civitate adversus sanctum filium tuum, quem 
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unxisti. Sic et in nobis carnaliter currit unctio, sed spiritaliter 
profieit, quomodo et ipsius baptismi carnalis actus, quod in 
aqua mergimur, spiritalis effectus, quod delictis liberamur. Und 
dann weiter c. 8: Dehine manus imponitur per benedictio- 
nem advocans et invitans Sp. s.. Sane humano ingenio 
licebit spiritum in aquam arcessere et concorporationem eorum 
accommodatis desuper manibus alio spiritu tantae claritatis ani- 
mare, Deo autem in suo organo non licebit per manus sanctas 
sublimitatem modulari spiritalem ? Sed est hoc quoque de ve- 
teri sacramento, quo nepotes suos ex Joseph, Ephraim et Ma- 
nassem, Jacob capitibus impositis et intermutatis manibus bene- 
dixerit, et quidem ita transversim obliquatis in se, ut Christum 
deformantes jam tunc portenderent benedictionem in Christum 
futuram. Tunc ille sanctissimus spir. super emundata et bene- 
dieta corpora libens a patre descendit; super baptismi aquas 
tanquam pristinam sedem recognoscens conquieseit, columbae 
figura delapsus in Dominum, ut natura spir. s. declararetur per 
animal simplicitatis et innocentiae, quod etiam corporaliter ipso 
felle careat columba. Ideoque estote, inquit, simplices sicut co- 
lumbae, ne hoc quidem sine argumento praecedentis figurae. Quem- 
admodum enim post aquas diluvii, quibus iniquitas antiqua purgata 
est, post baptismum, ut ita dixerim, mundi, pacem coelestis irae 
praeco columba terris adnuntiavit dimissa ex arca et cum olea re- 
versa, quod signum etiam apud nationes paci praetenditur: eadem 
dispositione spiritalis effectus terrae (?) i.e. carni nostrae emergenti 
de lavacro post vetera delicta columba s. Sp. advolat, pacem Dei 
afferens, emissa de coelis, ubi est arca figurata. (Pol. de resurr. 
carn. c.8., wo es heißt: Caro abluitur, ut aniıma emaculetur, caro 
ungitur, ut anima consecretur, caro signatur, ut et anima muniatur, . 
caro manus impositione adumbratur, ut et anima spiritu illuminetur; 
und adv. Marc. I, 14., wo die Worte lauten: Sed ille quidem usque 
nune nec aquam reprobavit creatoris, qua suos abluit, nec oleum, 
quo suos ungit etc.) 

Wir haben alfo hier zwei Gebräuche vor und, bie Tertullian 
nicht erdacht oder eingeführt, die er vielmehr augenfcheinlich im wohl: 


befeitigten Gebrauche der Kirche, feined Ortes und Landes wenigfteng, 
bereitö vorgefunden hat, und die er nur zu deuten, denen er feine 
Theorie von der Taufe nur zu accommobiren fucht (vgl. $.86). Es iſt offen= 
bar, daß er fie ald wefentlih und nothwendig zur Taufe felbft gehörig 
betrachtet, daß ihm das Saframent ohne fie ald unvollftändig ertheilt 
erfcheinen würde, und daß er ihnen zulieb, um die pofitive Seite der Tauf⸗ 
gnade ihnen hauptfächlich vindiciren zu Fönnen, fein eigenes Lob des Waſſers 
nicht confequent verfolgt, fondern dieſem und der in ihm behaupteten 
uranfänglichen Gemeinfhaft. zwifhen dem Waffer und dem Geifte Gottes 
unteren wird, indem er plötzlich den Engel einſchiebt und gegen ge— 
rechte Folgerungen aus ſeinen Ausſprüchen durch die Bemerkung: 
Non quod:in aquis Sp. s. consequamur, sed in aqua emundati 
sub angelo Spiritui s. praeparamur fid) zu wahren, fucht. 

Beide Gebräuche finden wir nah Tertullian fowohl in der 
orientalifhen als in der occidentalifhen Kirche, vor; aber nicht in ganz 
gleicher Weife, fondern fo, daß wir gewiflermaßen eine Theilung ſta⸗ 
tuiren und behaupten können, in der einen Kirche fey der eine 
Ritus mit der ihm zu Grunde liegenden Vorſtellung zur 
Herrfhaft geflommen, in ber anderen aber der andere, 
Was wir damit meinen, und: wie begründet ſowohl als einflußreich 
der von und behauptete Unterſchied ſich darſtellt, wird ſich im Folgen: 
den zeigen. 


$. 92. 


Was fürs Erfte die Salbung nad der Taufe anbetrifft,. fo legt 
für die occidentalifche Kirche nach Tertullian Cyprian für fie Zeugniß ab, 
indem ex fie zur Beftreitung der Gültigfeit der Kebertaufe mit gebraucht, 
und epist. 70. ad Januar. alfo fhreibt: Umgi quoque necesse 
est eum, qui baptizatus sit, ut accepto chrismate, i.e. 
unctione, esse unctus Dei et habere in se gratiam 
Christi possit. Porro autem eucharistia et unde baptizati un- 
guntur oleum in altari sanctificatur. Sanctificare autem non 
potuit olei creaturam, qui. nec altare habuit nec ecclesiam. 
Unde nec unctio spiritalis apud haereticos potest esse, quando 
constet oleum sanctificari et eucharistiam fieri: apud illos 
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omnino (non) posse. Seire autem et meminisse debemus, scriptum 
esse: Olenm peccatoris non ungat caput meum; quod ante in 
psalmis praemonuit Sp. s., ne quis exorbitans et a via veritatis 
exerrans apud haereticos et Christi adversarios ungeretun — 
Eyprian alfo fpridt eben fo wie Tertullian nur von einer Del: 
falbung, in der orientalifhen Kirche aber ſcheint Drigenes ſchon auf 
den Gebrauch einer anderen Subftanz hinzudeuten, indem er in Lerit. 
hom. IX. fagt: Ommes, qui unguento sacri chrismatis 
delibuti sunt, sacerdotes effecti sunt, sfcut et Petrus al 
omnem dixit ecclesiam: Vos genüs electum et regäle sacer- 
dotium. — So wie in beiden Kirchen einmal zwei Salbungen in Bes 
giehung auf die Taufe üblich geworden waren, eine wor und eine nad) 
derfelben, brachte ed die Natur der Sache und ein unabweisbares litur⸗ 
giſches Bedürfniß mit fih, daß man beide auch hinſichtlich der ge- 
brauchten Subſtanz von einander zu unterſcheiden fürchte. "Die Orien: 
täfen bebienen fi) für den Zweck der zweiten Salbung (mit: Ausnahme 
der Neftorianer, weldhe bei dem Gebrauche des bloßen Oeles blieben,) 
einer mit bem Namen uöoor bezeichneten Miſchung des Deles mit 90 
verfehiedenen aromatiſchen Subitangen, die Occidentalen aber unter: dein 
Namen ehrisma einer Mifhung des Deles mit: Balfam. 

Das Bewußtſeyn, daß beide Salbungen, die nady wie die vor 
der Taufe, nichts Anderes ald Zaufritus, fombolifhe Erpofitionen der 
Einen Taufgnade find, ſpricht fich fehr fhön und deutlich in den apo= 
ftolifhen Eonftitutionen aus, welche III, 16. 17. fagen: vo 
vüv, oa Enlonore, Exelvrm vD rUnw yoloeıs vhv aeyahry av 
Bantılonivor, site drdoav alte yvvanxdrv, ıd äylo Elaio 
el; rönov'ro® nvern. Bantliou. Inera H oo 6 Enter, 9 
ömd 08 riveoß., en» fsocdv En’ autots einer nal Enovoudoes Erkt- 
xincıw H. x. Y. #. Hv. &y. Buntloeıs aösodg Ev au Üdarı. — 
Kal wer& rodro 6 Enter. goı&ra vodg Banrıodävrag ce 
wvow. Korl volvuv ı6 ud Bart. eis vov Iavarov vov ’Inooö dido- 
hevoy' rò dE Üdwe dur) rapiis, ad vo Fhaıov avsi nv.üy, q 
eypayıs dvrireöoranpor, vo uvoor Beßulwoıs ins ömwo- 
korlas. vod raroäsh wur ws alslov wald arıooroituwg, Tod 1rVev- 
noktös'n.avunepaimlıg ıbs weprvgog' Haarddvoss ro vvvanodurelv; 
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j wvadvoıg 7a avvevacımyeı zei. Wer kann nad) ſolchen Erklärungen 
an ber bloßen Auseinanderlegung der Einen Idee der Taufe in verfrhiebene 
fombolifche Bollzugsakfte zweifeln? Und eben fo, wenn es VII, 22. heißt: 
sei voü Bant., © Eniox, 7 mwgeoß., Non wer xal mooreoov dis- 
sehauede' zal wur de pauer, dr aürag Bareloeıs, os 6 2UQU0G 
duerakero Auty Atyay' - — — xalasıs de moorev Zlalo Eyrio, 
Emeıra Bansiceıs üdanı zal vekevraio» aypgerilosıs wow‘ 
iva #6 ver golowe weroxn A Tod nv. üy., 50 ÖEddwp Eüyr- 
Bodo» ro Javarov, #6 DE wUgor ayeeyristäravvdnzany,— 
und dieſem nod hinzugefügt wirb: e de une EAmsor 1, wire uiger, 
aonst Ödwg xzal mobs xolcıv al ngös oyaaylda al 
nensöwekoriaraod anadardvros Arpı Furanadryhs- 
zorros »r4.? Hiemit ſtimmt Denn auch vollkommen überein, was 
wir in demſelben Buche der Donst. ap. da, wo ber Taufritus voll⸗ 
ſtändig beſchrieben wird, leſen, indem es c. 44 heißt: Kal were sedzse 
Bensioas aurov Ev wo ovou. 7. U. zei «. Y. zei v, Ay. Ir. 
xerodcm unop Emıhiyarı Kage 6 Habs, 0 dykrvvneos zei 
adsomoros; 6 ahr Öhar uquos, 5 rijy Hama ‘Eis Yragswg 
voũ suryyahlov dv mac zals Edveaıv EVoauoP MagEayaHEVog, 
av zul wur zoo zo Hugov Öds Avapyis yeriadar Emmi Tb Bansı- 
Goueym , Sore Beßrlav aal nayıar Ev avrnanv eDadiar 
weivas Too Koıorod 099, zal [uvanotavsvra Küroy 
swrvavaorijvarzal onutäcnı avra. — Gewiß alfo iſt nad) 
ben apoſt. Conſtit. die Salbung mit dem wwgor nichts Anderes, 
als eine zum follennen Taufvollzuge gehörige Seremonie, Die zu biefem 
in demfelben Verhältniffe fteht, wie Die vorausgehende Salbung mit 
dem h. Dele, und, was die Bedeutung anbetrifft, Hinter biefer eher 
zurückſteht als ihr vorgeordnet erfcheint. In einer ganz ähnlichen 
Weiſe aber, wie die apoft. Conſtit., denkt fih, wie wir oben $.76 
ſchon gefehen haben, auch ver Berf. ver pſeudojuſtiniſchen 
Quaestiones et respons. ad Orth. dad Verhältniß beider Salbungen 
fowohl zu einander als zum ‚eigentlihen Taufvollzuge, indem er Das 
xelsoda vo aha Ehodo wor der immersio gefchehen läßt, ine 
yıramwsde Kqscwoi, dad aygayilsodn: 5 wigw Dozegov.aber 
nur 77g05 Avapınaıv aod.chv xalcıw Tod uigov Evsayınzouar davras 
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koyikowevov. — Die Uebereinftimmung diefer Zeugniffe mit der von 
der oceidentalifchen verfchiedenen Art und Weife, wie wir die Oelfalbung 
vor der Taufe in den orientalifhen Zaufliturgien auftreten fehen, hat un 
oben (8. 77) fhon vermocht, die Vermuthung auszuſprechen, daß ur—⸗ 
fprüngli wohl nur Eine Salbung flattfand, im Driente 
vor, im Dceidente nadı der Taufe, daß aber beide Kirchen früh: 
zeitig ihren Gebrauch durch gegenfeitige Annahme ausglichen, ohne daß 
jedoch die Spuren ded urfprünglihen Sadverhaltes in dem Bemußt: 
feyn und. der Prarid der morgenländifchen. Kirche dadurch ganz "ausge: 
wifcht werben konnten. Geht man auf unfere Annahme ein, fo muß 
man es einleuchtend- finden, daß für den Decident die Ausgleihung 
leichter. zu bewerfftelligen war, wie für den Drient. Erſterer brauchte 
der Salbung, die er ſchon hatte, nichtd zu nehmen, um für eine anzus 
nehmende zweite vor der Taufe Raum: und Stoff zu finden. Er konnte 
diefer, wie. er auch that, leicht eine mehr negative Bedeutung und un— 
tergeordnete, hauptfächlich auf die Abrenuntiatiom bezügliche , Stellung 
anweifen. Nicht in gleicher Weife fonnte aber der Orient mit der von ihm 
anzunehmenden zweiten Salbung nach der Taufe verfahren. Wollte er diefe 
überhaupt: fich aneignen , fo fonnte er ihr ihrer Stellung nad) nur eine 
pofitive Bedeutung in Beziehung auf die Taufgnade zuſchreiben. Diefe 
pofitive Bedeutung aber war hier fchon von ber Salbung vor ber 
Taufe in Befig genommen. : Man mußte alfo einerfeitd nehmen, um 
andrerfeitd geben zu können; aber das Geben ging: begreifliher Weife 
leichter ald:da8 Nehmen, und wir dürfen uns. daher nicht wundern, 
wenn. wir im Driente keinen foldhen Unterfchied zwiſchen beiden Sal: 
bungen vorfinden, mie im Occidente. Was troß der bemerften 
Schwierigkeit: die Annahme der zweiten Salbung und die Erhebung ber: 
felben zu einer befonderen Dignität auch im Driente fehr empfehlen 
mußte, war der Umftand ihrer ausgezeichneten Brauchbarfeit für den Zwed 
der Reception folder Keber, melde man von Neuem zu taufen fi, fcheute, 
deren Taufe man aber doch auch wieder nicht ald von gar feiner Seite 
einer Ergänzung, Erfüllung und Vervollitändigung bedürftig behan— 
dein wollte. Sin diefer Beziehung fcheint die Chrifmation im Oriente 
frühzeitig die Stelle der occidentalifhen Handauflegung mit vertreten 
zu haben, Das Conc. Laod. (a. 320— 372), welches c. 48 ver: 


ordnet, örı det Todg ywrıkonkvovg uera To Banmıoue geiscdheı 
xoiouerı Enovpavio zal uerdyovg eivar rs Pacı- 
kslias od Xoıcroö, beitimmt fhon e. T., daß die Novatianer, 
Photinianer und Teffareöfaivefatiten nad Abſchwörung aller und ins⸗ 
befondere ihrer biäherigen Ketzerei dxuarduvorres za vis uloreng 
ovußole, goıo FEevres ve ro aylo golowarı jur Communion 
zugelaffen werben follen, und. der 7te Canon ded Cone. Constant; 
(a. 381) oder der ziemlich gleichlautende Yöite Sanon ded Cone. Trul 
lan. (a. 692), welcher ebenfald von der Reception der. Keger hans 
delt, gibt Stirne, Augen, Nafenlöher, Mund und Ohren als Voll—⸗ 
zugdorte der Salbung, und zugleich auch die Vollzugsformel mit den Wors 

: Ipoayisdwpeäsnveüuarogscyiovan (©. ©; 72. 73.): 
Den Bolzugsorten finden fi in dem $.83 mitgetheilten griechiſchen 
Taufformulare noch Bruft, Hände und Füße hinzugefügt, die Voll 
zugsformel aber ijt diefelbe geblieben. 

Weſentlich ganz die fpätere Anfchauung und Vetuachtungsneiſe 
der zweiten Taufſalbung im der griechiſchen Kirche ſinden wir bei Ey: 
rill von Jeruſalem ſchon ausgeſprochen und entwickelt, deſſen Ca- 
tech. mystag. III auf der. Grundlage der bibliſchen Lektion 1Joh. II, 
20 *28 ausſchließlich weni xolowaros: handelt, Hier nämlich ‚fügt 
fi) die Lehre von dem Chrifma der’ von der Taufe mit den Worten 
an: Eis Xpioröv Beßanrıoutvor xal Xgıorov Evdvounevor ovn- 
uogyoı Yeyavare roü viod Heod‘ nrgooploas yag quäc 6 Heög eis 
viodeolav ovumöoyovs Errolnoe Tod cwmaros räg Ödäng Toü 
Xoıorod. uEroxor od» Tod Xoıorod yevöouevor, Xgıaroi eixo- 
tag zaleio9e, xal sreoi dumv Eisyev 6 Heös' un ayacde 
tov yoıoröv wov.: Koıorol dd ysyovarerod ay. mvEeün. 
rö avrirunov detauevoı xal mavıng eixovinug Ey Ducr 
yeykugraı, Eneıdn Elzöves Sort Xoıorod. xaxeivog wer ’loodavn 
Aovodusvos norTaud xal av Yarwv ig Feornrog meradovg rolg 
Üdaoıv aveßaıvev &x Toicwv, xal rrveüuuarog Aylov odaıwöng 
errıpolwmoıs adıd Eylvero, TO Ööuolo Emmavanavouivov TOV 
öuolov. xal Tulv Önolug Avaßeßyzacın and us zolvußndgas 
zov Isouv vauasav 2d0Fn xoloua, zo ayrirvv oö 
exoiodn Xoıorög voüro dEEart zo dyıovmveüun 





zegl od zul 6 ner. Hocias (LXI, 1) &% meoawnov Tou xugiov 
Elsye' meveüua xzvolou En’ due, 00 Eivexev Eygıoe ue zul. 
Ehriftus, heißt es weiter, iſt nicht leiblich und von Menfchen mit 
Del oder Salbe, fondern vom Vater mit. dem h. ©. gefalbt und da- 
buch zum Erlöfer der ganzen Welt eingefest worden (Act. X, 38; 
Ps. XLIV (45), 7. 8). Aber wie Ehriftus wirklich gekreuzigt, begraben 
und von den Tobten wieber erwedt worden ift, ihr aber nad) feinem Wil: 
len in der Taufe nur &v Öuorswers zugleich mit ihm gekreuziget und begra⸗ 
ben werben und auferftehen follt, fo verhält es fich auch mit ber Salbung. 
Ehriftus ift ZA vonrö ayaklıcoewg, d. h. mit dem h. G. gefalbt wor» 
ben, öpels dE wögw Exgiodyre, zoıyavol xui weroxos Tod Xuosod 
ysvöusvos. Niemand aber möge glauben, daß hier nur uuoor yılor 
ſey. Wie dad Brod der Euchariftie mach der Anrufung des h. ©. nicht 
mehr gemeined Brod fondern ber Leib. Chriſti fen, fo fey auch dieſes 
bh. wioo» nad) der Anrufung nicht mehr ıdör oder xerwov, fondern 
Koıoreü. gapıcma ai nvedparog arlov magovoig 
— 
Bolızäz Errt weramov nal vor alkıav cov xoleruı alodneneler' nei 
co ev yawoydvy wigy To vöpe geleraı, vo de. dyla za Lmozroig 
nysiwar 4 wuxn Ayıaleraı). Die Stirne werde gefalbt, um bie 
Scham abzuftreifen, welche ber erite fündige Menſch immer mit ſich 
herumtrug, und die Fähigfeit zu verleihen, mit unverdecktem Anges 
fihte die Herrlichfeit des Heren zu hauen, bie Ohren, um fie zum 
Vernehmen der göttl. Myſterien gefchistt zu machen, die Nafenlöder, 
damit die Empfänger fagen fünnen: Xgıorod sündie Eowir Ü 
Heid Ev vols awLowevors, und endlich die Bruft, Damit fie angethan mit 
dem Panzer der Gerechtigkeit tapfer den Anläufen des Teufeld wider⸗ 
ftehen. Wie der Heiland nad) feiner Taufe und ber Herabfunft des 
h. ©. in den Kampf mit dem Satan gegangen fey und ihn überwunden 
habe, fo follen audy wir uer« To isoov Aanrıoua zul TO yaozL- 
xov yoloua, Evdsdvusvos nv navonkiev Tod &y. wvesu. ‚gegen 
die feindlihe Macht ftehen und kämpfen, mit dem Apoftel fprechend : 
Ich vermag Alles durch den, der mich ſtark macht, Chriſtus. Die 
xeraälErres Tovcov Tod dy. xolomexog feyen erit in ber That 
des Namens der Xoıozıavoi würdig, Enmaimdevorres ch avayev- 


vice xcel ro ovowe. Im alten Zeit. ſchon Habe Moſes nach göttli⸗ 
chem Befehle feinen Bruder Natron zum Hohenpriefter ‚geweiht, 
indem er ihn mit Waſſer wuſch und dann faldte, und in gleicher Weife 
fey auch Saloino zum Könige geweiht worden. Tedr« ubv Exelvors 
ovveßeıve runızas, fährt Eyrill fort, öuTv de 00 vuniadg 
alk aiAnFos, Eneıdn anörod aylov nvesuu. Eexyoleche 
alm$üs. q aoxn vis Önerigas awrnglas 6 Aguorös' Exelvog yag 
Almyas enapyi xal juels ro pioawe. ei ÖE F dnnaoxh äyla, Ön- 
kovors ueraßnoereı Eni vb pipaya N Eyıdıng. 
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Doch nachden wir nun fowohl die erfte oceidentalifche als Die bereits 
ziemlich entwickelte orientahifche Anfchauungsmweife vom Chrifma ober 
von der Salbung mit dem h. wdoo» Fenmen gelernt haben, hal⸗ 
ten wir es für nothwendig, um die Geſchichte diefed Gebrauches nas 
mentlich in ber abendländifchen: Kirdye in der geeigneten Weiſe weiter 
verfolgen zu können, gleich auch dem anderen von Tertullian ers 
wähnten Ritus, dem der Handanflegumg,: unfer Augenmerk. zus 
zuwenden, da es ſich in der That fo verhält, daß beide an fidh ver: 
wandte Afte mit ihrer‘ Gefhichte immer mehr " zufammenfließen, und 
der letztgenannte von dem erfigenannten nicht blos in der orientaliſchen 
fonderm fpäter auch im dev occibentalifchen Kirche. immer mehr und am 
Ende faſt ganz verſchlungen worden iſt; doch mit den wefentlichen Un: 
terfchiede freilich, daß nur im Morgenlande der Anperlid 
fiegreihe Gebrauch auch Hinfihtlid der ihm zum Grunde 
kiegenden Borftellung über den anderen den Sieg das 
vontrug, während im Abendlande umgekehrt die dem ver: 
ſchlungenen Akte dverHandauflegung angehörige Vorſtel— 
lung gegen den verfhlingenden eine überwindende Macht 
ausübte, und fo gerade der äußerlid und formell unter: 
legene Gebraud den innerlihen Sieg davontrug. — Auf 
biefen Unterfhied glauben wir in der That die ganze 
Differenz, welde in-Beziehung auf das fogenannte Sa— 
trament des Chrisma oder der SEonfirmation in theoreti— 
ſcher ſowohl als in praktiſcher Hinſicht zwiſchen ber orien: 


talifhen und der römifdheoccidentalifhen Kirche ſtatt— 
findet, auf das Leihtefte und Natürlichſte zurüdführen 
und damit einen abermaligen Beweis, wie widhtig für 
die Dogmenz das nähere Eingehen auf die Cultus-Ge— 
fhichte ift, liefern zu fönnen. 


$. 9. 

Welches Gewicht im dritten Sahrhundert auf die Handaufle: 
gung nad der Taufe gelegt wurde, erhellt am beiten aus den Af- 
ten des Streite, welder zu Eypriand Zeit über die Gültigkeit 
der Kegertaufe zwiſchen dem römifchen Bifhof Stephanus einer 
ſeits und. den nordafrifanifchen und) kleinaſiatiſchen Biſchöfen andrerfeits 
geführt wurde. Die Meinung, welhe Stephanus ald überlieferte 
römifhe Sitte mit Gewalt überall geltend machen wollte, wird von 
Eyprian (ep. 74), wie wir oben in der Anm, *) zu $. 19. bereits 
gefehen haben, mit den Worten referirt: Si quis ergo a quacun- 
que :haeresi venerit ad nos, nihil innovetur, .nisi quod traditum 
est, ut manus illi imponatur im poenitentiam, cum ipsi 
haeretici proprie alterntrum ad se venientes non, baptizent sed 
communicent tantum. Des römifchen Biſchofs Worte alfo 
lauten von einer. Handauflegung „in poeuitentiam“, Cyprian 
und Firmilian aber gehen bei ihrer Polemik, dagegen überall von der 
Vorandfegung aus, daß nichts Anderes gemeint fey und: gemeint feyn 
fönne, ald die der Zaufe nachfolgende Handauflegung „ad aceipien- 
dam spiritum sanctum.“ Die Fähigkeit zur . Ertheilung dieſer, 
meinen fie, werde von ihren Gegnern. den Keßern ab=, bie zur gül— 
tigen und heildfräftigen Saframentsertheilung felbit aber zugefproden. 
Und dagegen argumentiren fie denn nun, daß die Taufe weder von 
ber Kirhe nody von dem h. Geifte getrennt werden könne, und daß 
ed eine Thorheit fey, zu glauben, bei den Ketzern könne Jemand durch 
die Taufe Chriſtum anziehen und doch nicht zugleich auch den h. Geift 
empfangen. Der missus fey ja nicht mehr ald der. mittens, und wes 
der könne Chriftus ohne: den h. ©. angezogen noch der h. Geift von 
Chrifto getrennt werden. Das Waffer könne ohne den h. Geift nicht 
wiedergebären ; darum müſſe ‚entweder zugeftanden werben, daß. bei 
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den Ketzern feine rechte Taufe fen, oder es müffe weiter gegangen und 
behauptet werden, daß bei ihnen, weil der h. Geift und die Wieder: 
geburt und die Gottesfindfhaft, eben darum auch die Kirche fey. Qui 
potest apud haereticos baptizatus Christum induere, multo ma- 
gis potest spir. s., quem Christus misit, accipere, fagt Cyprian. 
Unreht und Thorheit fey ed daher, denen ad accipiendum spir. s. 
erſt noch die Hand aufzulegen, von welchen man doch annehme, daß 
fie in Ehrifto ſchon getauft feyen und Ehriftum fhon angezogen haben. 
(Si non mentitur apostolus dicens: Quotquot in Christo tineti 
estis, Christum induistis, utique qui illic in Christo baptizatus 
est, Christum induit. Si autem induit Christum,  aceipere po- 
tuit et spir. s., qui a Christo missus est, et frustra illi- venienti 
ad accipiendum sp. manus imponitur. — Firmil, ep. 75. vol. 
&. 68 und 69). | 

Man fieht, daß es Eyprian und Firmilian- gar ‘wohl ver: 
ftanden, die pofitive Seite der Taufgnade felbft fo weit geltend zu 
machen, als es für ihren polemiſchen Zweck nothwendig war. : Gleich: 
wohl aber zogen fie aus ihren Sägen nicht den Schluß, den fie daraus 
hätten ziehen fönmen, den Schluß, daß die Handanflegung überhaupt 
nicht nothwendig fey, daß, weil das Anziehen Chrifti, eben darum auch 
die Mittheilung des h. ©. im Waſſerbade der Taufe ſelbſt “erfolgen 
müfe; fie folgerten nur, daß die Handauflegung mit ihrer Wirkung 
von der Taufe nicht getrennt werden dürfe, daß die Wirfungen des 
Geiſtes durch das Waffer der Taufe und dur die Handauflegung zu: 
fammengehören, daß die leßteren von dem Vorausgehen der erfteren 
abhängig feyen, und daß ‘die Mittheilung des h. G., wie ſie durch 
die Handanflegung ftattfinde, zu der Zaufe felbft eher in einem unter: 
geordneten, accefforifhen Berhältniffe, al in dem ver Ueberordnung 
ftehe. Ja fie thaten auch dies nicht mit rechter Eonfequenz. - Die 
Auftorität des überlieferten Firchlihen Ritus, dem auch fie im Geifte 
und Sinne der damaligen Kirche eine nicht blos fignififative ſondern 
zugleich auch effektive Bedeutung zufchreiben wollten, war in Verbin: 
dung mit der gangbaren Erklärung und Anwendung gewiſſer Bibelftellen 
mächtig genug, in ihnen eine gewiſſe Infonfequenz zu erzeugen umd zu 
bewirken, daß fie felbft an anderen Orten der eigentlihen Taufe wie: 


der mehr nur bie negative Seite ber Wirfung und in Beziehung auf 
die Mittheilung des h. ©, eine nur präparatorifche Bedeutung zuzu= 
fchreiben feinen. Sie behaupten wohl die Zufammengehörigfeit und 
innerliche Untrennbarfeit der Handauflegung und der Taufe, geben aber 
zugleid; auch die Nothwendigfeit der einen neben und in Verbindung 
mit der anderen zu, Fir milian fchreibt (ep.75): Siin nomine Christi 
valuit foris bapt. ad hominem purgandum, in ejusdem Christi 
nomine valere illic potuit et manus impositio ad aceipiendum 
8p- 8., et incipient caetera quoque, quae apud haereticos agun- 
tur, justa et legitima videri, quando in nomine Christi geruntur. 
Und Eyprian (epist, 73 ad Jubaj.): Quod autem dieunt quidam 
de eis, qui in. Samaria baptizati fuerant, advenientibus apostolis 
Petro et Joanne tantum super eos manum impositam esse, ut 
acciperent spir. s., rebaptizatos tamen non esse: locum istum, 
frater carissime, ad praesentem causam videmus omnino non 
pertinere, 1lli enim, qui in Samaria ‚crediderant, fide vera 
erediderant et intus in ecelesia, quae una est et cui soli gra- 
tiam baptismi dare et peccata solvere permissum est, a Philippo 
diaconv, quem iidem apostoli miserant, baptizati erant. Et id- 
eirco quia legitimum et eeclesiasticum bapfismum conseecuti fue- 
rant, baptizari eos ultra non oportebat, sed tautummodeo 
quod deerat, id a Petro et Joanne faetum est, ut or 
tione pro eis habita et manu imposita invoecaretur 
et infunderetur super eos spiritus sanctus, Quod 
nune quoque apud nos geritur, ut qui in ecclesia 
baptizautur praepositis ecclesiae offerantur et per 
nostram orationem ac manus impositionem spiritum 
8. consequantur et signaculo dominico consummen- 
tur. — ferner ep. 72 ad Steph.: — — eo quod parum sit 
eis manum imponere ad .accipiendum spir. s., nisi accipiant et 
ecolesiae baptismum. Tunc enim plene sanctificari et esse filii 
Dei possunt, si sacramento utrogque nascantur, cum 
scriptum sit: Nisi quis natus fuerit ex aqua et spiritu, non 
potest introire in regnum Dei. Invenimus enim in Actis Apost., 
hoc esse ab apostolis custoditum et salutaris ſidei veritate ser- 


vatum, et cum in domo Cornelii centurionis super ethnicos, qui 
illic aderant fidei calore ferventes et in Dominum tote cerde 
etedentes , descendisset spiritus s., quo adimpleti varlis linguis 
Deum benedicerent, nihilominus tamen beatum apost. Petrum 
divini praecepti atque evangelii memorem. praecepisse, ut bapti- 
zarentur iidem illi, qui jam fuerant s. spiritu pleni, ut nihil 
praetermissum videretur, quominus per omnia divini praecepti 
atque evangelli legem apostolica magisteria servarent. In Ueber⸗ 
einftinunung mit diefem Schreiben Eyprians votirt auch Nemefia- 
nu8 auf dem Garth. Eoncil v. I. 256:  Manifestam est, utre- 
que sacramento debere eos (haereticos) renasci im ecclesia 
eätholica. 

Es verfteht fi von felbft und braucht von und nicht bemerkt zu 
werden, daß hier micht von zwei verſchiedenen Saframenten im fpäte- 
ven Sinne des Wortes die Rede it. Es find nur Die zwei Sacramense 
d. h. die zwei heiligen Vollzugsritus des Einen Saoramentes der Wie: 
dergeburt ald einer Wiedergeburt aus dem Waſſer und aus dem Geifte 
gemeint. Aber doch erhellt aus den angeführten Stellen auf das Ins 
zweideutigſte das große Gewicht, weiches man ber Hanbauflegung eben 
als dem Vollzugsakte des baptisma spiritale, ohne welches man ben 
Getauften nicht ald perfeetum ober consummatınn anſah, beilegte, 
Aus den Worten: praepositis ecelesiae offerantur und: signaculo 
dominieo consummentur fönnen wir zugleic auch fhon auf eine übe 
lich gewordene Bevorzugang der. Handauflegung hinſichtlich der amtli⸗ 
chen Stellung ihres Ertheilerd und auf eine Berbinbung derſelben mit 
Signation ſchließen. 

Was aber bei Eyprian und Firmilia metwa noch unbeſtimmt, 
ſchwankend und nicht ganz confequent anerfannt und durchgeführt er 
fiheint, das tritt und mit der guößten Klarheit und Beftimmtheit aus 
dem gewiß ziemlich gleichzeitigen Buche eines unbekannten Berfaffers 
de rebaptism. entgegen, wo ed heißt? Per manus imposiblo- 
nem episcopi datur unicuique eredenti spiritus 8, 
sieut apostoli circa Samaritanos post Philippi bap- 
tisma manum eis imponendo fecerunt et hac ratione 
spir. s. in eos cvontulerunt (, quod ut fieri poasot Ipei pro eis 


oraverunt; nondum enim super quemquam eorum deciderat spi- 
ritus, tantum: autem baptizati erant in numine Domini Jesu), — 
und wo wir. bemgemäß auch fpäter lefen: baptismate spiritali, 
is. .e. Manns impositione episcopi.— Es ergibt. fid) ‚hieraus, wie aus 
den Aeußerungen Eyprians und Firmiliand, daß man gemifler- 
maßen zwifchen einer Wafler- und. einer Geilttaufe. unterfchied. Nicht 
als ob. man: die hriftliche Waffertaufe für eine bloße Waflertaufe ge: 
halten und die Wirffamfeit des h. ©. von ihr ausgefchloffen hätte. 
Man unterfhied eine Wiedergeburt aus dem Waſſer und aus dem 
Geilte, und daß durch das bloße Waffer, ohne die mit dem fanftifis 
cirten Taufwaſſer fich verbindende Wirkfamfeit des h. ©. eine Wiederge: 
burt überhaupt gar nicht erfolgen Fönne, erkannte man an. Gleich— 
wohl aber beteachtete man die Wirkſamkeit des h. G. in dem fanfti= 
fieirten Taufwaſſer und durch diefes nicht für. einerlei mit feiner Mit: 
theilung durch die Handauflegung.. Man fah die eritere. zwar als den 
Grund und. ald:. die. präparatorifche conditio sine qua non der leßte: 
ven, leßtere aber auch wieder .ald das nothwendige complementum der 
erfteren an. Die Wiedergeburt aus dem Wafler, glaubte man, ver: 
fege den Menfchen in den Zuſtand Ehrifti bei feiner Taufe, und. made 
ihn zu einem von Sünden gereinigten Tempel Gotted, in melden ber 
h. G. duch die, Handauflegung : herabfommen könne und müfle. Was 
Eyprian und Firmilian von ihren Gegnern unterfchied, war nicht 
ſowohl das, daß fie der Handauflegung eine geringere Nothwendigfeit 
und Bedeutung zufchrieben, als das, daß fie einen ungertrennlicheren 
Zufammenhang zwifhen ihr und. der Taufe ftatuirten, und die. zweite 
Wirkung des Geifted nur da anerkannten, wo fie auf. dem Grunde der 
erſten in einer nicht ketzeriſchen fondern kirchlichen Waffertaufe 
ſtattfand. 

Als entſcheidend für das hohe Anſehen der Handauflegung, beſon⸗ 
ders im Occidente haben wir die Beziehung derſelben auf die Erzäh— 
[ung Act. VIII, 14.—17 (vgl. Act. XIX, 6 und Hebr. VI, 2) als auf 
ihren bibfifhen Grund zu betrachten, welche Beziehung Cyprian acceptirt 
und gutheißt, obgleich die. -erite Berufung auf fie feinen Aeußerungen 
zufolge. von Seiten derer ftattgefunden ‚zu. haben fcheint, weldhe, um 
die Nothwendigkeit, die Keber. wieder zu taufen, mit beſſerem Erfolge 


beftreiten gu: Fönnen, ein befonberes Intereſſe hatten, die: eigentliche 
Taufe binfichtlih ihrer Bedeutung möglichit herabzubrüden und dage— 
gen die Handauflegung möglichft zu erheben; wie denn. überhaupt 
der große Einfluß nicht zu verfennen ift, welchen auf die theoretifche 
und praftiiche Geitaltung des Verhältniffes zwifchen Taufe und Hands 
auflegung das apologetifhe und polemiſche Bedürfniß der fiegreichen 
römishen Anficht von der Gültigkeit der) Kegertaufe ausüben mußte und 
wirklich ausgeübt hat. | 

Aber, fo kann gefragt werben, wie ftimmt bamit ber Umftand, 
daß der römiihe Bifhof Stephanus die Ketzer ja nur durch Hands 
auflegung „in poenitentiam“ aufgenommen fehen wollte? Wir ant- 
worten, daß wir an einen fo totalen Mißverftand der römifchen Anz 
fiht und Prarid von Seiten Cyprians und Firmilians doch nicht 
wohl glauben Fönnen, weldher angenommen werden müßte, wenn bes 
Stephanus Meinung wirklicd die gewefen wäre, daß zwifchen Kebern 
und gefallenen fideles gar Fein. Unterfchieb. ftattfinde und. beiden die 
Hände nur in poenitentiam aufzulegen feyen.. Hätte Stephanus 
den Ketzern nicht blos zum gültigen Taufen, fondern auch zum Hands 
auflegen „ad accipiendum spiritum sanctum“. die Fähigkeit zuer⸗ 
Fannt, fo gingen in der That alle . Streiche feiner Gegner in die. Luft. 
Daß er von einer Handauflegung im poenitentiam fprechen Fonnte, 
aud wenn er die Ketzer zwar ald gültig getauft, aber der: Mittheilung 
des h. ©., welche durch die Handauflegung nad) der Taufe erfolgen follte, 
ganz verluftig betrachtete, läßt fich : leicht erklären; nicht fo leicht aber 
läßt ſich die Möglichkeit eines totalen Mißverſtändniſſes von Seiten feis 
ner Gegner denken. Wir glauben daher nicht zu irren, wenn wir nad) 
dem, was wir im Buche de rebapt. und in den Angaben Eyprians 
und Firmilians über die gegnerifhe Anficht lefen, den beiten Com: 
mentar zu des Stephanus Worten in dem zu finden glauben, mas 
in des Hieronymus dial. adv. Lucif. c. 6 der Luciferianer eins 
wirft, indem er fagt: Sed ego rewipio laicum (Arianum) poeni- 
tentem per manus impositionem et invocationem Sp. s., sciens 
ab .haereticis spir. s. non posse conferri. In ber That verhielt 
ed ſich ja mit dem übertretenden Kebern, deren Taufe als gültig und 
unmwieberholbar anerkannt wurbe, anders ald. mit den Profelyten, welche 
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eben aus dem Waſſerbade der kirchlichen Taufe auffbiegen, um der kirch⸗ 
lichen Handauflegung ad aceipiendum: spiritum ‚sanctum theilhaftig 
zu. werben. Letztere hatten bei biefem Afte bie ihnen nothwehbige poe- 
nitentia hinter fi, hatten die ihnen nothwendige reconciliatio mit der 
remissio peccatorum eben in ber Taufe empfangen; erſtere aber foll- 
ten nicht blos zum Eintritt in Die Kirchengemeinſchaft befähiget, fons 
dern zugleih auch wegen ihrer früheren Verſündigung an derfelben Durch 
die Taufe und das Leben bei den Kebern reconcilärt werden. „Hier 
alfo mußte. der. Ritus der Handauflegung, der ohnedied ber Taufe mit 
der Reconeiliation der Wönitenten gemein war (vol, Aster. Amas. 
de filio prodigo ap. Photium: ds &v ej die vo Panttouasos 
nalıyyeveolg zul oroln zul opsayis Ömesäg. nveluurog: üylev, 
odrw zul Ev ah dia ag weravolas dvaysvıjcsı), nothwendig zu: 
gleich) und ganz befonderd auc eine Handauflegung „in poenitentiam“ 
ſeyn. 

Doch kann und die Zuſammenfaſſung und das Zufammenfließeu der 
manus 'inipositio ad aceipiendum spärikum sanetum mit der in 
poenitentiam immer in Beziehung auf Die urfprüngliche Natur und 
Bedeutung der erfteren in hohem Grabe lehrreich ſeyn. Was war die 
Reconciliation Der Pönitenten anders, ald die Reſtitution einer Gabe 
des h. G. und eined darauf fi) grümbenden Rechtes in Beziehung 
auf bie hriftlihe Gemeinschaft, deſſen die Gefallenen ſich verlu⸗ 
ftig gemacht hatten? Sie war gleichſam eine Reordination für den 
hriftlihenLaienftandz follten wir Daher nicht auch die ihr entſpre⸗ 
ende Handanflegung bei der Taufe hauptſächlich aus dem Geſichts⸗ 
punkte einer Ordination für diefen betrachten dürfen? Sa, 
follten mir zu dieſer Betrachtungsweiſe nicht um fo mehr berechtiget 
feyn, da wir bie Hanbauflegung im prägnanten Sinne nur nad Der 
Zaufe, bei der Reconciliation ber Pönitenten oder Neception ber Ketzer 
und bei ber Ordination: der Klerifer, alfo immer bei den Akten eintreten 
fehen, ‚bei welchen die direkte Beziehung auf das aktive chriſtliche Ge— 
meinfchaftsleben evident it? Und fpricht für dieſe Anſicht wicht 
auch. Die Refervation der genannten Afte für die Biſchöfe, welche Die 
oberiten Inhaber des Gemeinfhaftscechtes und: die Vertreter der Firch: 
lichen Einheit waren, fo wie auch der Umſtand, daß bie bibliſchen Er⸗ 
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zählungen von - der: apoftolifchen: Hanbanflegung nad) ber Taufe nur 
für. eine ſolche Mittheilung der Gaben des h. Geiſtes Zeugniß ablegen, 
wie fie, für die Begrimdung und Erhaltung des damaligen chriſtlichen 
Gemeinſchaftslebens nothwendig waren? Eine Ahnung von biefem 
Sachverhalte wenigſtens fünnen wir in dem ziemlicd Synonymen Gebraudye 
der Worte :* ut manus illis imponatur in poenitentiam und: non 
baptizent, sed communicent tantum bei Stephanug anzu— 
erfennen uns für berechtigt halten. 

Mit einer ganz anderen : Entfchiedenheit würden wir — 
und die nordafrikaniſchen und Fleinafiatifchen Biſchöfe allerdings eines 
groben Mißverſtandes anklagen müſſen, wenn wir dem Stephanus 
ohne Weiteres die Anſichten zuſchreiben dürften, welche ſpäter Hie— 
ronymus in dem bereits angeführten dial. c. Lucifer. entwickelt, 
und. die offenbar von einem neuen fühlbar gewordenen kirchlichen Ber 
dürfniſſe, dem. nämlich, auch die Ordination ſolcher kirchlich eonſtituir⸗ 
‚ter haretiſcher Sekten, wie: Die. Arianer waren, nicht für null und nich⸗ 
tig erflären zu, müſſen, influiet waren, Hieronymus fonnte wird 
lid) den Ketzern die. Hand nur: in ‚poenitentiam aufgelegt fehen mol 
len, da er nicht nur ganz. auf dem Grunde der ihm wohlbefannten Ar⸗ 
gumentationen, Eyyprians und Firmilians ſteht, ſondern ſich auch 
zu allen Conſequenzen derſelben bekennt. Dem oben angeführten Satze 
des Luciferianers begegnet er mit den Worten: Quum in P. et F. 
et Sp. s. baptizatus ‚homo templum Domivi fiat, quum veteri 
aede destructa novum trinitatis delubram ‚aedificetur, quomodo 
dieis, sine adventu Sp. s. apud Arianos peccata poss.e 
dimitti? Quomodo antiquis sordibus anima purgatur, quae 8. 
non habet spiritum? Neque enim aqua lavat animam, sed prius 
ipsa Javatur a Spiritu, ut alios lavare spiritualiter ipossit. Spi- 
'ritus, inquit Moyses, Domini ferehatar super. aquas. ‘Ex quo 
‚apparet, baptisma non esse.sine Sp. #.. Bethesda, lacus 
‚Judaene,. nisi per adventum angeli debilitata corporaliter memhra 
sauare: non. poterat, et fu mihi Aqua simplici quasi de balneo 
animamı kotam producis? Ipse Dom. nosſster J. Chr., ‚qui men 
itam mundatus est lavacro quam in lavacro suo universas aquas 
mundaxvit, statim ut caput'extulit de. luento Spir. ‚a. aceepit, non 
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quod unquam sine Sp. 8. fuerit, quippe qui de Sp. s. in carne 
natus est, sed ut illud nobis monstraretur verum esse 
baptisma, quo Sp. s. adveniat. Igitur si Arianus Sp. 
8. non potest dare, ne baptizare quidem potest, quia 
ecclesiae baptisma sine Sp. s. nullum est. Tu vero 
quum baptizatum ab eo recipias et posteä invoces 
Sp. s., aut baptizare eum debes, quia sine Sp. s. non 
potuit baptizari, aut, si estbaptizatusinSpiritu, de- 
sine ei invocare Spiritum, quem tunc quum baptiza- 
retur accepit. Da fid der Zuciferianer hierauf auf Act. XIX, 
1—7 beruft, um durch diefe Inftanz zu bemeifen, posse aliquem 
baptizari et tamen non habere*Sp. s., dedt Hieronymus, wel- 
her in der Perfon des Orthodoxus redet, dad Nichtige dieſer Bern: 
fung dadurch auf, daß er 1.) den großen Unterfchied zwifchen ber jo= 
hanneifhen und der chriftlihen Taufe ins Licht fegt (Joannis bap- 
tisma non tam peccata dimisit, quam poenitentiae bapt. fuit in 
pecc. remiss., 1. e. in futuram remiss., quae esset postea per 
sanctificationem Christi subseeutura. — Si Joannes, ut confes- 
sus est ipse, non baptizavit in spiritu, consequenter neque pec- 
eata dimisit, quia nulli hominum sine Sp. s. peccata dimittun- 
tur. — Quod peccata dimittit, liberat a gehenna. Quod a ge- 
henna liberat, perfectum est. Perfectum autem bapt., nisi quod 
in cruce et in resurrectione Christi est, non potest diei.), und 
3) nachweiſt, daß die Sohannisjünger auch nicht blos die Handauflegung 
empfingen, fondern zuvor erft nochmals getauft wurden. Weil ſich der 
Gegner auch hiemit noch nicht zufrieden gibt, fondern eine andere Inftanz 
gebraucht, indem er fagt: Au nescis etiam ecclesiarum hunc esse 
morem, ut baptizatis postea manus imponantur et ita invocetur 
Sp. s.? Exigis, ubi scriptum sit? In Act. Apost.. Etiam si 
scripturae auctoritas non subesset, tutius orbis in hanc partem 
consensus instar praecepti obtineret. — Ex quo animadvertis, 
nos eccl. consuetudinem sequi, licet ante advocationem Spiritus 
constet aliquem baptizatum —, fo antwortet Hieronymus: Non 
quidem abnuo, hanc esse ecclesiarum consuetudinem, ut ad 
eos, quilonge a majoribus urbibus per presbyteros 
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et diaconos baptizati sunt, episcopus ad invocatio- 
nem 8. Sp. manum impositurus excurrat. — Quodsi 
hoc loco quaeris, quare in eccl. baptizatus nisi per manus epis- 
eopi non accipiat Sp. 8., quem nos asserimus in vero 
bapt. tribui, disce hanc observationem ex ea auctoritate de- 
scendere, quod post ascensum Domini Sp. s. ad apostolos de- 
scendit. .Et multis in locis idem factitatum reperimus, ad ho- 
norem potius sacerdotiiquam adlegemunecessitatis. 
Alioqui si ad episcopi tantum imprecationem Sp. =. 
defluit, lugendi sunt, quiin villulis aut in castellis 
autinremotioribuslocisperpresbyterosetdiaconos 
baptizatiante dormierunt,quam ab episcopis invise- 
rentur. Ecclesiae salus in summi sacerdotis digni- 
tate pendet,cuisinonexsorsquaedam etabomnibus 
eminens detur potestas, totin ecclesiis efficientur 
schismata,quot sacerdotes.Inde venit, utsine chris- 
mate et episcopi jussione neque presbyter neque dia- 
conusjushabeantbaptizandi, quodfrequenter, s i ta- 
men necessitas cogit, scimus etiam licere laiecis, Ut 
enim accipit quis, ita et dare potest, nisi forte eunuchus 
a Philippo diacono baptizatus sine Sp. s. fuisse credendus ‚est, de 
quo scriptura sic loquitur (Act. VII): Et descenderunt ambo 
in aquam, et baptizavit eum Philippus. . Et quum ascenderent 
ab aqua, Sp. s. venit in eunuchum, . Si autem illud objiciendum 
putas, quia, „quum audissent apostoli, qui eraut. Hierosolymis 
— — nondum enim ceciderat super ullum illorum“ (Act. VIIL, 
14— 16), cur ita factum sit, in consequentibus disce, Ipse enim 
ait: Sed solum baptizati eraut in nomine Dom. Jesu, Tunc 
imponebant illis manus, et accipiebant Sp. s.. Hoc loco si et 
tu similiter te facere dieis, quia haeretici nou baptizaverunt in 
Sp. s., scias Philippum ab apostolis non fuisse divisum, eandem 
habuisse ecclesiam, eundem Dom. J. Chr. praedicasse; diaconum 
certe fuisse eorum, qui postea manus imposuerunt, 

Gewiß geht aus diefen Aeußerungen auf das evidenteſte und, un⸗ 
widerfprechlichite hervor, Daß Hieronymus ‚bie zur Heilöbewirkung 





des Individuums erforderliche Gabe des h. Geiſtes als unmittelbar und 
amnzertrennlich mit dem Empfang der Taufe verbunden: betrachtet, und 
der bifhöflihen Handauflegung eine relative Nothwendigbkeit nicht ſo— 
wohl aus Gründen der Heils-, als vielmehr nur aus denen der Kir⸗ 
chen⸗Ordnung zugeſteht. Wenn er an einem andern Orte, in der 
epist. ad Evang. fagt: Quid enim faeit excepta ordinatione epis · 
copus, quod presbyter nom faeiat?,-fo können wir daraus nme 
ſchließen, daß entweder zu feiner Zeit auch kirchenordnungsmäßig - die 
Biſchöfe noch nicht unbeſtritten die alleinigen Inhaber Bed Rechtes zut 
Handauflegung nach der Taufe waten, oder daß er dieſe in dem oben 
von uns angegebenen Sinne als Laienordinatidn betrachtete und unter dem 
allgemeinen Begtiff der ordinatio ſubſumirte, Fa,’ daß er die Mit⸗ 
theilung des bh. Geiſtes ber biſchöftlichen Handauflegung oder vielmehr 
beit biſchöflichen Gebete (Orahant, ut vemret in eos quidus ma⸗ 
nus imponebant,' non ipsi' dabantz gutem ‘morem’ in swis prae 
positis etlam 'nune servat ecdlesia — August. de trim AV, 26) 
nur in einem ſpeciellen, auf bie kirchtiche Gomeinſchaft bezügli⸗ 
chen Sinne zuſchrieb, gibt and Auguſſt in zu erkennen/ went ur de 
bapt. I, 16 {reißt Nam spir. s. quod Ir sola eatholica ecch 
per manus inipositionem dari dieitur; nimirum hoc Intelligt: nıa= 
jores nostri volaerunt, quod apostolas ait: Quoniam eurifas 
Dei diffusa est im cordibus nostris per spir, s;, qui datus 'emt 
nobis.  Ipsa enim caritas, quam mon habent,; qui ab ecoli 
eath. coriitiuttione praeeist sunt, ac per oe, etiamsi linguis ho- 
mini loquantur et ängelorum, si seiämt ommia sacrameııta et 
omnem stientiäm,; efsi omnem  habeant prophetiam et omnem 
fidem, ita ut toutes transferant, et idistribuant ommia- sta pau- 
peribus, et tradaht eorpus suum, ut ardeant, wihil-eiß ‚prodest. 
N oh auteitt habent Dei earitatem, qui ecolesiae non 
diligumt unitatem, ae per hoc recte intelligitur' diei: non ae⸗ 
eipf nisi it ecel. cat. spir. s.. Neque enim temporalibas et 
Bensibilibus imiraculis attestantibus per' manus impositionem ımodo 
datur spir. si, sieht antea dabatur ad’commendationem 
rudis fidei et eccleside primordia dilatanda. Quis 
enin inine hoc exspectät; at ii, quihus manus ad’ accip. sp. 8 


imponitur ; repente inpipiant linguis loqui? Sed invisibiliter et 
latenter intelligitur per vinculum pacis eorum cordibus 
divina earitas inspirari, ut possint dicere: Quoniam ca- 
ritas Dei diffusa est in eordibus nostris per spir. s:, qui datus 
est nobis —; und traet. VI. in 1 Joann. IIl:, Si: enim invene- 
ris te habere caritatem, habes spiritum Dei ad intelligendum. 
Valde enim necessaria res est, Primis temiporibus ‚cadebat su: 
per credentes apir. &; et Joquebantur.linguis, quas non didice- 
rant, quomodo spiritus' dabat eis promuntiare. Signa etant tem» 
pori opportuna, Oportebat enim ita signifieari in omnibus lin; 
guis 'spir. 8., quia evangelium Dei.per omnes linguas cursurum 
erat toto. orbe terrarum. Significatum est illud et transiit. Num- 
quid: modo quibus.imponifur. manus, ut accipiant sp. s., hoc ex- 
speetatur, ut.lingnis loquantar? Aut. quando imposuimus ma- 
num istis infantibus, attendit unusquisque vestrum, utrum lin- 
guis loquerentur? ‚Bt quum videret eos linguis. non; loqui, ita 
perverso corde aliquis vestrum fuit, ut diceret: non Acgeperunt 
isti sp. s., nam si accepissent, linguis loquerentur, quemadmo- 
dum tunc factum est? Si ergo per haee miracula modo testi- 
monium: praesentiae sp. s. non fit, unde cognoscit quisque, ac- 
cepisse se sp. 8:? Interroget cor suum; si diligit fratrem, .ma-+ 
net spir. Dei in illo. Hiemit ſtimmt auch noch ‚überein. die. Stelle 
de bapt. V,:23, mo wir lefen:  Propter caritatis copula- 
tionem, quod est maximum. donum sp: S., sine ‘quo .:nom va- 
leänt,, quaecunque alia sancta in homine fuerint, manus correc- 
tis haereticis imponitur. — Gang derfelbe Fall, wie bei Hiero— 
aymus, findet bei Auguftinus ‚allerdings nidyt Statt. Die Hands 
auflegung erfcheint hier nicht vorzugsweife blos als Beftandtheil der 
Kirchenordnung; aber ihre Wirkung wird doch auch auf eine ‚befondere 
Gabe des h. ©. befchränft, und zwar gerade auf diejenige, welche ſich auf 
die Erhaltung der Firchlichen Einheit und Gemeinfchaft besieht: (Pſeudo⸗) 
Ambro finds und Haymo bemerken gleichfalls zu Hebr. VI, 2, daß da die 
Handauflegung gemeint fey, per; quam spir. s. (plenissime donum 
sp. 8.) accipi creditur ; quod post baptismum ad confirmatio- 
nem unitatis in ecclesia:a pontifieibus fieri solet. 





Die fpäter am meilten beliebte und herrfchend gewordene MWeife, 
die Anſpruͤche der Geiftesmittheilung durch die Handauflegung nad) der 
Taufe mit denen der Geiftesmittheilung in der Taufe ſelbſt auszugleichen, 
finden wir in des Eusebii Emis. (Eucherii Lugd. — Hilarii 
Arelat.?) hom. de pentec. audgefprodhen, wo es heißt! Quod 
nunc manus impositio tribuit singulis, hoc tunc Sp. s. descensio 
in credentium populo donavit universis. Sed quia diximus, quod 
manus impositio et confirmatio ei, qui jam renatus in Christo 
est, conferre aliquid possit, forte cogitat sibi aliquis: Quid mihi 
prodest post mysterium baptismatis ministerium confirmantis? 
Aut quantum video non totum de fonte suscepimus, si post fon- 
tem adjectione novi generis indigemus. Non ita est, dilect.; 
attendat caritas vestra. Sic enim exigit militaris ordo, ut quum 
imperator quemeunque in militum receperit numerum, non solum 
signet receptum, sed etiam armis competentibus instruat 
pugnaturum.- Ita in baptizato benedictio illa munitio est; 
dedisti militem, da ei adjumenta militiae. Numquid prodest, si 
quisquam parentum magnam parvulo conferat facultatem, nisi 
providere studeat et tutorem ? Ita Paracletus regeneratis in Christo 
custos et consolator et tutor est, Ideo dicit sermo divinus: Nisi 
Dominus eustodierit civitatem, in vanum vigilant, qui custo- 
diunt eam.. Ergo Sp. s., qui super aquas baptismi salutifero 
descendit illapsu, in fonte tribuit plenitudinem ad inno- 
centiam, in confirmatione augmentum praestat ad 
gratiam. Quia in hoc mundo tota aetate vieturis inter invisi- 
biles hostes et pericula gradiendum est, in baptismo rege- 
neramur ad vitam, post baptismum confirmamur ad 
pugnam, in bapt. abluimur, post bapt. roboramur. 
Ac sic continuo transituris sufficiunt regenerationis 
beneficia, vieturis autem necessaria suut confirma- 
tionis auxilia. Regeneratio per se salvat mox in pace beati 
saeculi recipiendos, confirmatio armat et iostruit ad agones mundi 
hujus et proelia reservandos. Qui autem post bapt. cum acqui- 
sita innocentia immaculatus pervenit ad mortem, confirmatur 
morte, quia jam non potest peccare post mortem. Heic si forte 


illud etiam requirere velimus, post: passionem et resurrectionem 
Christi quid. apostolis profuerit adventus Sp. s., ipse Dominus 
eis hoc evidenter exponit. Quae dico, inquit, vobis, non potestis 
ea portare modo. Quum autem venerit ille spir. veritatis, ipse 
vos docebit omnem veritatem. Vides, quia, quum sp. s. infun- 
ditur, cor fidele ad prudentiam et constantiam dilatatur. Itaque 
ad descensionem Sp. s. usque ad negationem apostoli deterrentur, 
post visitationem vero ejus usque ad martyrium contemtu salutis 
armantur. Secundam haee per Christum redimimur, per ‚Sp: 
vero s. dono sapientiae spiritualis illuminamur, ee. eru- 
dimur ‚'instraimur , consummamur. 

In dem’ $.81 abgebrudten Formular des Sacram. &elas. wird die 
bifhöfliche Handlung ſchon als datio spiritus septiformis, und 
diefer spir. septiformis felbft in dem unter Handauflegung zu ſprechen⸗ 
ben Gebete ald spir. sapientiae et intellectus, spir. con- 
silii et fortitudinis, spir. scientiae et — und 
endlich als spir. timoris Dei bezeichnet. 
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Das genannte Gebet nebft der in ihm ausgefprochenen Vorftellung 
yon einer gratia Sp. s. septiformis hat fid) mit unbedeutenden, F. 81 
zwiſchen Klammern bemerften, Veränderungen für den bifchöflichen Art 
der Eonfirmation im Gebrauche der römifchen Kirche erhalten; nicht fo 
aber der Ritus, zu welchem ed urfprünglic gehörte. Es bietet fich Die 
eigenthümliche Erfcheinung dar, daß, während nad) den im vorigen $; 
angeführten Zeugniffen der ganze Aft ald Handauflegung bezeichnet und 
auch feine ganze Bedeutung von der Prärogative apoftolifher Handauf⸗ 
legung abgeleitet wird, gerade biefer Ritus der Handauflegung immer 
mehr und am Ende im eigentlihen Sinne des Worted ganz aufgehört 
hat, die Vollzugsform zu bilden. In dem Formulare für bie 
Eonfirmation, welches dad Pontificale Rom, (Clem. VIH. P. 
M. jussu restitutum atque editum. Romae MDEXI.) darbietet, 
findet fich nichts von einer Handanflegung vor, wenn man biefelbe 
nicht etwa in der Signirung der Stirne der Confirmanden mit dem 
Ehrifina oder durch das worausgehende oben angeführte Gebet, welches 


der Bifdhof :„ertensis versus: confirmandos: manibus*. fprechen fell; 
vollzogen feher will. Aſſemanus im ber dem: 3 Bande feined Cod 
Kt. ecel.. univ. vorgebrudten: Dissert, de saeram. confirmationis 
glaubt ſich leidyt damit helfen: zu Fönnen, daß er ſich auf einen Auss 
ſpruch Auguſtins (de 'bapt. IIL, 16.: Quid est aliud manus im- 
positio nisi: oratio super hominem?) beruft und fagt: Adfirmo 
igitur, manum imponere: super aliquem nihib aliud esse, quam 
um physice- vel moraliter tangere. Dad wäre. ganz gut, wenn nur 
die behauptete faframentliche Eigenschaft des Aftes nicht wäre und es ſich bei 
einem Sakramente nicht um die. Nachweiſung der göttlicheingefegten Materie 
und Form der Handlung handelte, ‚Ein Saklramentsvollzug kann in eis 
went bloßen Gebete, in einer bloßen phyflihen oder moraliſchen Berüh⸗ 
rung doch offenbar. nicht gefucht oder gefunden werben. Es iſt Daher ver⸗ 
geblich, hinfichtlid; des fogenannten Satramentes der Confiemation 
eine Continuität des firhlihen Bewußtſeyns und ver kirchkichen Praxis 
behaupten. und auf das, was. in der h. Schrift und bei den alten Kir⸗ 
chenvätern von der Handauflegung nad deu Taufe gefagt wird, ſich 
berufen zu wollen, Mit ſolchen Ausflüchten und Hinundherzügen, wie 
fie fi) bei Affeman und anderen kath. Schriftftellern vorfinden, kann 
nichts ausgerichtet werden. Bei weitem befjer und würbiger muß es uns er- 
fcheinen, wenn; fid) dad gegenwärtige kirchliche Bewußtſeyn, obgleich auf 
ganz irrthinnlichen Grundlagen, doch aufrichtig und feiner Praxis gemäß fo 
ausſpricht, wie dies im Catech. Rom. der Fall iſt, der die Handanflegung 
ganz fallen läßt, von derfelben aud) da, wo ex ſich auf die Gefchichte Act. VIII 
beruft, ganz Ahngang nimmt, dad Sakrament der Gonfirmation gerabeyu als 
sacram. ehrismatis oder mysticae unetionis|bejeichnet und die Materie 
deſſelben im -confekrirten Chrifma, die Form aber in den bei der Ehrifmas 
tion gebrauchten Worten: Signe te signe erucis et eonfirme te chris- 
mate salutis in nomine P. et F, etSp. a. ſucht. Es geht dies freilid) ohne 
eine ganz unbibliſche und unhiftorifche Fiktion nicht ab, melde fid)_$. 316 
in den Worten ausfpricht: Conseeratur autem chrisma sollensibus 
caeremoniis ab episcope; ita enim Salvatorem nostrum 
docuisse in extrema eoena, cum chrismatis coufi- 
eiendi rationem apostolis commendaret, Fabianus pon- 
tifex , sanctitate et martyrii gloria clarissimus, (ep. II ad episc. 
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orient.) tradidit; aber es iſt doch ‚eine. dem Firchlichen Gebrauche ent⸗ 
fprechende und mit der ganzen Erſcheinung defielben übereinfiimmende 
Fiktion der Einſetzung des fingirten Sakramentes. Daß dieſe Fiktion der 
Einſetzung eines Sakramentes der Chriſmation durch den Herrn am dies, 
coenae Domimi:in nichts Anderem ihren Grund hat, als in der kirch⸗ 
lichen Sitte, an diefem Tage: die Weihung des oleum infrmorum, 
fo wie die: des oleum edtechumenorum und des chrisma für die im 
der; Oſtervigilie bevorftehende Taufe vorzunehmen (vgl $:77 Am, In 
bedarf für die Kundigen Feines Beweiſes. 

ı Aber. eben ſo wenig kann es und auch ſchwer werden⸗ zu Baia 
wie: es kommen konnte, Daß der anfänglich ſo ausgezeichnet „betonte 
Gebrauch der Handauflegung immer mehr hinter der Confignation mit 
dem Chriſma zurücktrat und am Ende ſein ————— Dafeym ganz 
an dieſe hingab und verlor. R 

‚Einmal hatte ja der Decident, wie wir 4. — zu 
Tertullians und Cyprians Zeiten auch eine Salbung nach der 
Taufe. Dieſelbe ging der, Handauflegung vorher. und trug ben. Cha⸗ 
ralter einer Weihe für das Baotlusor keowrevpe der Chriſten an fid), 
Sie gefihah, wie Tertull. fagt, in sacerdetium oder ut anima 
conseeretur;: wie Cyprian fagt,.us baptizatus aecepto chrismate 
i. e. unetione esse unetus Dei et habere in se gratiam Christi 
possit. Ein der Salbung Aarons durch Moſes und Chriſti mit. dem, 
bh; ©. analoger spiritalis effeetus wurde ihr zugeſchrieben; aber. fie 
war mit der Handauflegung nicht identiſch, fondern von biefer ſowohl 
hinſichtlich ihres Vollzugs als hinfichtlich der ihe zugefchriebenen Bedeu: 
tung und Wirkung noch unterfchieden (vgl. $. 91. 92). Der Drient nahm, 
wie wir ebenfalld bereits gefehen haben, dieſe Salbung auch an, kam 
aber dadurch mit feiner Salbung: vor. der Taufe und der dieſer zuge: 
fehriebenen ‚Bedeutung in Conflikt. Er mußte, um diefen Conflift aufs 
zuheben, die Bedentung ‚der zweiten Salbung entweder. herabprüden 
ober dadurch fteigern , daß er fie gemiffermaßen an die, Stelle ber 
Handauflegung treten und an dem Charakter diefer participiren ließ. Gine 
Rückwirkung hievon auf das Abendland. konnte nicht ausbleiben, Aber 
abgefehen hievon waren auch andere Gründe vorhanden, dem Chrifna 
eine immer: größere Bedeutung zuzuweiſen. Es zeigte fi daffelbe nämlich 
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gar vortrefflich geeignet, einem hierarchiſchen Bebürfniffe der Kirche 
Genüge zu leiften. Unmöglid ging ed an, das Recht zu taufen den 
Bifhöfen vorzubehalten. Man Hätte zu Viele ungetauft einer Todes⸗ 
gefahr überlaffen, zu grob an dem Seelenheile Bieler ſich verfünbigen 
müffen, wenn man das Taufen außerhalb der follennen Zeiten und der 
bifhöflihen Kathedralfichen hätte vermehren wollen. So mit ber gött- 
lichen Heildorbnung fih in Widerfpruch verfehen, das konnte, das 
wollte die Kirche nicht. Sie mußte daher den Preöbytern, ja auch den 
Diafonen dad Taufen geftatten. Aber zugleich mußte fie ed aud in 
Beziehung auf ihren Grundſatz monarchiſcher Einheit für bedenklich hal⸗ 
ten, die Vornahme eines für dad Gemeindeleben fo wichtigen Aftes, 
wie die Taufe ift, den Predbytern ober Diafonen fo zu geftatten, daß 
biefe dabei ald aus eigener Amtsvollmacht und in Unabhängigkeit von 
dem Biſchof Handelnd erſchienen wären. Sie mußte darauf bedacht feyn, dem 
Zaufvollzuge eine foldhe Form zu geben, welcher zufolge derſelbe mohl 
durch den Presbyter oder Diafonus erfolgen Fonnte, aber body nicht 
anders als fo bewerkftelliget wurde, daß ber Taufende dabei ald in 
Einheit und Gemeinfhaft mit feinem Bifchofe ftehend, ald in gänzlicher 
Abhängigkeit von diefem begriffen, als gleihfam nur mit deſſen Er⸗ 
laubniß und in befien Namen und Auftrag handelnd fich barftellte, 
Für diefen Zwed nun, für den Zwed, die Taufe, wenn auch in Ab: 
wefenheit und ohne eingeholte fpecielle Erlaubniß bes Bifhofs, doch 
nicht als ohne ihn gefchehend erfcheinen zu laffen, zeigte fi) das 
Ehrifma fehr brauchbar. Man durfte nur, wie man aud that, einerz 
feit8 die Conſekration des Zaufwaflerd von feiner infusio abhängig 
machen und andrerfeitd feine confectio dem Biſchofe vorbehalten *), 
fo war die gewünfdte Darftelung einer totalen Abhängigkeit bes 
Taufvollzuges erreicht. Daß man den Presbytern das Necht verfagte, 
den Zäufling nah der Zaufe felbft mit dem ihnen mitgetheilten 
Ehrifma zu falben ober zu configniren, war durchaus nicht nöthig. 
Sm Gegentheile, wenn man ihnen diefe Salbung ließ, erfchien fie als 
zum Zaufvollzuge felbft gehörig, und diefer eben darum auch nod) 
nad einer anderen Seite hin ald von ber bifhöflihen Darreihung 
abhängig **). — Es liegt am Tage, wie bedeutend die Refervation 
des Rechtes zur Eonfeftion des Chrifma für den Bifchof und der Ges 
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brauch deſſelben nicht blos zur Salbung nach der Taufe ſondern auch 
zur Conſekration des Taufwaſſers auf die Vorſtellungen von der Natur, 
der Bedeutung und der Wirkſamkeit dieſer geweihten Subſtanz ein- 
wirfen mußte. Es fonnte unter diefen Umftänden nicht fehlen, daß 
dad Chriſma immer mehr und immer entfchiedener nicht blos ald Symbol, 
fondern gleihfam ald faframentl. medium exhibitivum oder vehicu- 
lum der Salbung mit tem h. Geifte angefehen wurde, und fo die ocei= 
dentaliſche Vorſtellung von demfelben der orientalifhen, wie wir fie aus 
Eyrill von Jerufalem kennen gelernt haben, fi) conformirte. 

Auf diefem Standpunkte angefommen fonnte aber die Chrifmation 
natürlich; von der biſchöflichen Handauflegung Hinfichtlih ihrer Bebeu- 
tung nicht mehr ſonderlich verfchieden erfcheinen, Man mußte fi 
um fo mehr geneigt fühlen, beide Akte nicht von einander zu trennen, 
und eriteren da, wo er durch den Presbyter fchon einmal vollzogen wor: 
ben war, vom Bifchofe bei der Handauflegung wiederholen zu laſſen, als 
ja gerade diefer wiederholte Vollzug in einer anderen Verbindung, durch 
eine anders geftellte Perfon und an einem anderen Orte des Körpers 
(in fronte, nicht wieder in cerebro oder vertice),:von dem eriten Voll⸗ 
zuge die nahe liegende Vorftellung, daß eigentlich durch ihn ſchon die 
bifhöflihe Handauflegung entbehrlich gemacht werde, abzuwehren ſchien. 
Ueberhaupt mußte es ald paſſend erfheinen, die Subftanz von Seiten 
des Biſchofs felbft nicht ungebraucht zu laffen, deren — für den 
Gebrauch Anderer ihm reſervirt war. 

War aber einmal die Chriſmation mit der biſchöflichen Handauf—⸗ 
fegung in foldhe Verbindung getreten und ein Beltandtheil nicht blos 
des Tauf- fondern auch des von dieſem unterfchiedenen bifchöflichen 
Eonfirmationdaftes geworden, fo fonnte man ficher darauf rechnen, daß 
fie hier bald das liturgifche Uebergewicht erhielt, und nicht ald zweiter, 
untergeordneter Aft neben der Handauflegung ftehen bleiben Fonnte, 
fondern dieſe ſich aſſimiliren und immer mehr ganz verfehlingen oder auf: 
zehren mußte. Ohne eigene Bollzugsformel fonnte man die Eonfignation 
mit dem Chrifma nicht wohl laffen. Sollte man alfo die Konfirmation in 
zwei verſchiedene Afte mit zwei verfchiedenen Vollzugsformeln zerfallen 
laffen? Dagegen mußte fih der Iiturgifhe Takt ſträuben. Was 
war alfo zu thun? Die Berührung der Stirne des Confirmanden mit 
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dem Chrifma konnte mar zur Noth auch" als Handauflegung gelten 
laffen, und indem man diefes that, indem man die Ehrifmation zum 
eigentlichen Vollzugsakte der Confirmation machte, that man nicht blos 
dem Beftreben, dieſen Aft durch Zuweifung eimer Materie und Form 
zur Saframentähnlichkeit: zu erheben, Genüge, fondern bot. auch den 
Biſchofen eine große Abfürzung und Erleichterung ihres Geſchäftes Dar. 
Jedem Einzelnen die Hand aufzulegen und "Über jeden Einzelnen das 
zur Handauflegung gehörige Gebet zu forehen, das mußte bei einer 
großen Zahl von Eonfirmanden ſehr aufhaltend, zeitraubend und an 
frrengend ſeyn. Wenn dagegen dad Handauflegungsgebet nur über 
Alle indgemein gefprochen und dann ad singulos durch die Signation 
‘de chrismate in fronte ‚mit der Formel: „Signum Christi in vitam 
‚aeternam. R. Amen“ oder: In nomine-P. et F. etSp.:s. ($. 81.), 
oder nad dem römifchen Pontificale: „Signo te signo-ermeis (7) et 
confirme te chrismate salutis in nomine :P. (}) et F. (}) et Sp. 
PD s. R. Amen.“ applicivt wurde, fo: ging der Aft. nicht nur ein: 
Heitlicher und faframentähnlicher, — — er ven n iſchof {weit be⸗ 
quemer vor ſich er), | 


ee: Im dritten Canon des Cone. Carth. M. v. J. 390 heißt es: Fortunatus 
(Numidius — Fortunatianüs) . episc, dixit: Si: jubet. sanctitas. vestra 
-suggerg, Nam memini praeterito ‚concilio Suisse statutum, ut chrisma 
. „ vel reconciliatio poenitentium nec non et puellarum consecratio a 
'presbyteris non fiant. Si quis autem emerserit hoc faciens, 
quid de eo statuendum sit? Aurelius episc. dixit: Audivit dignntio 
vestra ‚suggestionem fratris ek coepiscopi nostri Fortunati (Numidii). 
Quid ad haec dicitis? Ab universis episcopis dictum est: Chris- 
malis confectio et puellarum consecratio a presbyleris non 
fiant, 'vel reconciliare quemquam in publica missa presbytero non 
Ainere, hoc omnibus placet. — Cyprian weiß no nichts von..einem 
ausfhlieglihen Rechte des Biſchofs zur confectio chrismatis. Er fpridt 
blos von einem nothweidigen sanctificari de Deles in altari oder in 
eucharistia ($. 92.). Den Presbytern, weldye die Fähigfeit zur Bermal- 
fung der Eucariftie hatten, fcheint alſo eben darum aud das Recht zur 
confectio ded Ehriſma zugefommen zu fepn Wie wenig auch die 
Bäter des angeführten Carthag. Concils dad Bewußtſeyn apoftolis 
[her Satzuug und uralten Herfommens. für. fich. hatten, leuchtet ſowohl 
aus den ausdrücklichen Worten bes Antragftellers ald aus dem Umftaude, 
daß. die Berfammlung doch nicht für gut fand, auf den Antrag, die Ueber 
treter mit beftimmten Strafen zu bedrohen, einzugehen, Mar und deutlich 
genug hervor. Gleich der folgende Canon geftattet den Presbytern, ſolchen 


Monitenten, welche in Todesgefahr ſchweben, mit eingeholter Erlaubniß des 
Biſchofs die Reconciliation zu ertheilen, und ber 86. Canon des Conc. 
Carth. I. vom J. 397 läßt ihnen unter gleicher Bedingung auch die 
Conſekration der virgines zu, allein auf dem Verbote der chrismatis con- 
feotio fet befiehend (Ut presbyter inconsulto episcopo virgines non con- 
secret, chrisma vero nunquam conficiat); das Conc. Garth. 
IV. v. 3. 898 aber verordnet c. 86: Presbyteri, qui per dioeceses 
eoolesias regunt, non ‚a quibuslibet episcopis sed a suis, nec per 
janiorem clerioum sed aut per se ip3os aut per illum, qui sacrarium 
tenet, ante paschae sollemnitatem chrisma petant. — Im 20, Canon 
des Conc. Tolet. 1. v. %. 400 heißt es: Quamvis paene ubique cu- 
stodiatur, ut absque episcopo ehrisma nemo 'conficiat, tamen quia 
in aliquibus locis vel provineiis presbyteri dicuntur chrisma confi- 
core, placuit ex hac die nullum alium nisi episcopum 
chrisma conficere et per dioeceses destinare ita, ut de singulis 
ecclesiis ad episc. ante diem paschae diaconi: destinentur aut sub- 
diaconi, ut confeotum chrisma ab episcopo destinatum ad diem 
paschae possit occurrere. Episeopum sane certam est omni tem- 
pore licere chrisma conficere, sine conscientia autem epi- 
scopi nihil penitus faciendum; statutum vero est, diaco- 
numnonchrismare sed presbyterum absente,episcopo, 
praesente vero, si ab ipso fuerit praeceptum. Hujusmodi constitu- 
tionem meminerit semper archidiaconus vel praesentibus vel absen- 
tibus episcopis suggerendam, ut eam aut: episcopi'6ustodiant aut 
presbyteri non relinquant. — Im vorigen $. haben‘ wir gefehen, daß 
und im welchem Zufammenhange Hieronymus fagt: Inde ‚vwenit, ut 
sine. chrismate et episcoopi jussione'neque presbyter neque 
diaconus jus habeant baptizandi. Das Conc, Vasems. I. v. 9. 442 
verordnet 0.8, ut presbyteri vel ministri a suisıpropräs episco- 
pis per annos singulos chrisma. pelant appropiaquante ısellennitate 
pasohali, und zwar fo, daß es hinzufägt: quia foptimumjest, ut ipse 
suscipiat, qui in tradendo usurus est; und ®elafiws I ſchreiht 494 
in epist 9. ad episc. Lucan., Brutt. et Sie. c.4: Presbyteros ultra- 
modum suam tendere prohibemus, nec episcopali fastigio debita 
sibimet audaeter assumere, non conficiendi 'chrismatjis, non 
consignationis pontificalis adhibendae sibimet arripere fa- 
cultatem. 

Auch (Bieudos) Dionyfius Areop. (de eool hierarch. c. 5.) refer- 
virt den Bifchöfen meben der Ordination und der Altarweihe die confectio 
unguenti divini; doch fehlte viel, daß die nun ſchon feit mehr als einem Jahrh. 
eingefchärfte Ordnung überall und durchgängig wäre befolgt worden, Das 
Verbot für die Presbyter mußte noch oft wiederholt werben; amd trat na⸗ 
türlich im Verlaufe der Zeit mit immer guößerer Prätenfion hinſichtlich des 
Urfprungs und der Geltendmachung feines Rechtes auf. So beffagt ſich 
der Erzbifchof Montanırs von Toledo, welcher beim zweiten Toletaniſchen 
Coneil im 3. 581 den Borfig führte, in einem Schreiben ad fratres terr. 
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Palent, über gewiſſe praecipuos sacerdotes, welche ſich herausnehmen zu 
dürfen glaubten, sede vacante chrisma conficere. Er nennt dies novam 
praesumtionem, rem detestabilem, quae ab initio fidei calh. nun- 
quam hucusque surrepsisse probatur, inauditam rem et religioni 
contrariam, warnt vor der Strafe des Dfiad und Oza und fchließt mit 
den Worten: Quisquis post hanc admonitionem in hujusmodi rebus 
aliquatenus fuerit deprehensus, sub anathematis vinculo se noverit 
esse damnandum. Und eben fo fchreibt derfelbe ad Theoribium episc.: 
Quidam presbyteri ausu temerario res sacras non tam consecrare 
quam violare praesumunt et cunclis ab initio fidei cath, saeculis 
inusitatum summis sui ordinis hominibus, nisi tantum pontificibus 
debitum, jus consecrationis chrismae nescio quo typho an 
dementia dicam indubitanter assumunt. Quod quam sacrilegum sit, 
piissimam conscientiam tuam latere non credo etc. Nah ihm, im 
%. 563, ſprach das Cone. Bracar. I. in feinem 19, Canon aus: Item 
placuit, ut-si quis presbyter post hoc interdictum ausus fuerit chrisma 
benedicere aut ecclesiam aut altarium consecrare, a suo officio 
deponatur; nam et antiqui hoc canones vetuerunt —, und im Jahre 
618 des Conc. Hispalense Il. (c. 7.): Septimo examine relatum 
est nobis, venerandissimum quondam Agapium, Cordubensis sedis 
episcopum, frequenter presbyteres destinasse, qui absente pontifice 
altaria erigerent, basilicas consecrarent; quod quidem non est mi- 
rum id praecepisse virum ecclesiasticis disciplinis ignarum et statim 
a saeculari militia in sacerdotale ministerium delegatum. Ergo ne 


‚ultra talis a:nobis licentia usurpetur, communi sententia statuendum 
. oporluit, scientes quia sicut presbytero illicita consecratio -est alla- 





rium, ita et constitulio. In divinis enim litteris praecipiente Domino 


solus Moyses in tabernaculo Dei erexit altare, solus ipse unxit, utique 


quia summus sacerdos Dei erat, sicut scriptum est de eo: Moyses 
et Aaron in sacerdotibus ejus. Ideoque id, quod tantum fa- 
cere principibus sacerdotum jussum est, quorum ty- 
pum Moyses et Aaron tenuerunt, presbyteres, qui fi- 
liorum Aaron gestant [iguram, arripere non praesu- 
mant. Nam quamvis cum episcopis plurima illis ministeriorum (my- 
steriorum) communis sit dispensatio, quaedam tamen aucto- 
ritate veteris legis, quaedam novellis eccel. regulis 
sibi prohibita noverint, sicut presbyterorum et diaconorum et 
virginum consecratio, sicut constitutio altaris, benedictio vel unctio, 
siquidem nec licere iis eccl. vel alt. consecrare, nec per imposi- 
tionem manus fidelibus baptizatis velconversis ex hae- 
resibus paracletum spir. tradere, nec chrisma confi- 
cere, nec chrismate baptizatorum frontem signare, sed 
nec publice quidem in missa quemquam poenitentium reconciliare, 
nec formatas cuilibet epistolas mittere. Haec enim omnia illicita 
esse presbyteris, quia pontificatus apicem non habent, quod solis 
deberi episcopis auctoritate canonum praeecipitur, ut per hoc et 
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discretio.’graduum et dignitatis fastigium summi pon- 
tificis demonstretur, Sed neque coram episcopo licere pres- 
byteris in baptisterium introire, neque praesente antistite infantem 
tingere aut signare, nec poenitentes sine praecepto episcöpi sui 
reconciliare, nec eo praesente sacramentum corporis et sanguini- 
Christi conficere, nec eo coram posilo populum docere vel bene. 
dicere aut salutare, nec plebem utique exhortari. Wir haben diefen 
Canon ganz mitzueheilen nicht unterlaffen wollen, weil er uns befonders 
inftrußtiv zu ſeyn fcheint. Kerner heißt ed im 7. Eanon des Conc. 
Totet. Vi. v. 3. 668: Qua de re nosse nos convenit, quod 
episcopalis eminentiae culmen non immerilo sacris sonmibus esse 
summa percensuit, quae caeteris sacerdotibus exercenda pro- 
hibuit : scilicet templorum Dei sacrationem, chrismatis bene- 
dietionem sacrorumque ordinum institutionem, quae tamdiu va- 
lenter ordinata persistunt, quam excellentissime conferuntur, qui et 
tanto ab eis singulariter impenduntur, quanto eidem summo cul- 
mini peragenda servantur. - Richt minder wird auch in verfdhiedenen 
Eapitularien Karls des Großen (VI, 284; VII, 810. 818. 828 und 829.) 
den .chorepiscopis die chrismaltis consecratio, die confirmatio, die 
ordinatio. presbyterorum und die altarium  dedicatio verwehrt, quia haec 
:omnia summis pontifieibus i. e. cathedralibus episcopis debentur, 
et non: chorepiscopis; und dad Conc. Wormat. v. J. 868 fagt c. 2: 
Chrisma conficere nullus praeter episcopum praesumat; nam 
illi soli haec dignitas concessa est, und ferner c. 8: Non liceat 
presbyteris- ecclesias conseerare, nec per impositionem ma- 
nus paracletum spir. tradere, nec chrisma tonlicere, 
nec chrismate baptizatorum frontem- signare, sed nec 
publice quidem in missa quemquam poenitentium reconciliare. Haec 
enim omnia- illicita- esse presbyteris cognoscuntur, quia’ pontificatus 
apicem non habent; quae tamen omnia episcopis auotoritate cano- 
num conceduntur. — Damit aber nicht etwa die Scheu vor den Koften 
ald Borwand und Entfchuldigungdgrund für die Nebertretung der kirchlichen 
Borfchriften gebraucht, und von den Biſchöfen ihr ausfchließliches Recht nicht 
zur Erpreffung gemißbraucht werden möchte, verordnete ſchon das Conc. 
Bracar. Il. v. J. 572 c.4: ut modicum balsami, quod benedictum 
pro: baptismi sacramento per ‘ecclesias datur, quia singuli tremisses 
pro ipso exigi solent, nihil ulterius exigatur, 'ne forte quod pro 
salute animarum per invocationem s. Spir. econsecratur, sicut Simon 
Magus donum Dei pecunia emere, ita nos venumdare damnabiliter 
videamur. ben fo befchloß das Conc. Barcinon. IL vom 3.599 c. 2.: 
ut, cum. chrisma presbyteris dioecesanis pro neophytis confir- 
mandis datur, nihil pro liquoris pretio accipiatur, ne gratia Dei 
pretio benedietionis affecta Simoniacum interitum ementibus ven- 
dentibusque associet. Und das Conc. Tolet, XI. (a. 695) c. 8 
droht denen mit Ercommunifation , qui aut: pro baptizandis con- 
signandisque fidelibus aut pro collatione chrismalis vel promo- 
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tionibus graduum praemia quaelibet: vel pretia voluntarie oLlata 
susceperint. 


*) Im fogenannten Pontificale Damasi heißt es von Papft Sylvester 

(a. 314— 337): Constiwit chrisma ab episcopis conlici, et 
privilegium episcopis dedit, ut baptizatum consignent 
propter haereticam suasionem. Und abermald: Hic et hoc constiluit, 
ut liniat presbyter chrismate levatum de aqua propter occa- 
sionemtransitus mortis, — &o wenig wir geneigt find, Die Aechtheit diefes 
Pontififale vertheidigen zu wollen, fo entfchieden müffen wir unfere Ueber» 
zeugung dahin ausfprechen, daß feine angeführten Ausfagen, wenn fie recht 
verflanden werden, mit allen anderen Nachrichten und Zeugniffen, die wir 
haben, wohl zufammenftimmen und daber einen hohen Grad biftorifcher 
Wahrſcheinlichkeit für fich haben, - Es wird nicht gefagt, daß die Weihung 
des Chriſma und die Salbung mit demfelben früher gar nicht von den Bi- 
ſchöfen ausgeübt worden ſeyen. Wo ein Bifhof war, an den bifchöflichen 
Kathedralfirchen, geſchah gewiß beides vom -Anfange an vorzugsweiſe durd) 
den Biſchof; aber es bildete noch Fein ausfchließliches Privilegium deſſelben; 
auf dem Lande und in. den Meineren Städten, überhaupt da, wo der Bi- 
{hof nicht zugegen war, konnten die Presbyter daſſelbe thun. Die Hand- 
aufleguug zwar war früher ſchon den Biſchöfen refervirt; aber von der ift 
bier. nicht: die Rede, das Pontificale Damasi fpricht blos von dem Eprifma 
und. der Chriſmation. Und in diefer Hinficht fagt ed aus, daß Sylveſter 
1) die confeotio ‚cbrismatis ausichließlich den Biichöfen zugewieſen, 2) im 
Zufammenhange damit auch eine Consigaatio mil dem Ghrifma zum bi. 
ſchöflichen Privilegium gemacht, zugleich aber &) auch den Presbytern eine 
Salbung mit dem Ehrisma unmittelbar nad der immersio zuerfaunt habe. 

Das nun fürs Erfte die conlectio chrismatis ausſchließlich durch den 
Biſchof aubetrifft, fo könnten wir deren gefeslihe Einführung nach den in 
der vorigen Anmerkung zu diefem $. angeführten Zeugniſſen eber fpäter 
ald früher anzufegen und geneigt fühlen. Doch hindert uns auch nichts 
anzunehmen, daß wirklich. Sylveſter fchon ein Mandat deshalb hat er- 
geben laffen, da einerfeitd die Macht und das Anfeben des römifchen 
Stuhles damals noch nicht fo groß war‘, daß feine Anordnungen überall 
fogleich allgemeine Befolgung hätten finden müffen, und andrerfeit ed auch 
in der Natur der Sache lag, daß ein Geſetz, das lang geübte und ber- 
kömmliche Rechte beeinträchtigte, viele Hinderniffe und Schwierigkeiten;feiner 
Ausführung und Geltendmachung finden mußte. 

Faffen wir zweitens das den Biſchöfen ertheilte Privilegium, ut bap- 
tizatum consignent propter haereticam suasionem , ind Auge, fo hat 
wohl auch bier wieder die Angabe unferes Pontififale alle biftorifhe Wahr- 
fcheinlichfeit für fih. Es irrt gewiß niht, wenn ed dad genannte Privi- 
legium einerfeits als eine Conſequenz des den Bifchöfen refervieten Rechtes zur 
confectio chrismalis, und andrerfeitö alö befonders auch durch das Bedürf- 
niß der Ketzerreception veranlaßt anjieht. — Und was endlich den dritten Punkt, 
die Verordnung, ut Jiniat presbyter chrismate levatum de aqua propter 


oceasionem transitus mortis, aubetrift, fo dürfen wir die Worte nur 
wicht fo verfiehen , ald ob bier von der Ertheilung eines Rechtes die Rede 
wäre, das die Preöbpter bis dahin gar nicht ausgeübt hätten, oder als ob 
gerade dieſe preöbyteriale Chrifmation etwas neu Hinzugefommenes wäre. 
Im Gegentpeil ift gerade diefe Chriſmation die urſprüngliche. Sie fleht 
au der Stelle, wo wir fie bei Tertullian, Eyprian und in der grie- 
hifhen Kirche vorinden. Was new hinzugefommen ift, das ift nicht 
dieſe erfte, fondern die zweite, mit der bifchöflihen Handanflegung fich 
verbindende und ihr nachfolgende Ehrifmation. 

Wenn die Taufe in Gegenwart des Biſchofs vorgenommen wurde, fo 
Ponnte ein zweifaches Verfahren beobachtet werden. Entweder nämlich voll» 
309 der Biſchof ſowohl die Salbung ald die Handauflegung, pder er ber 
bielt ſich nur die Iegtere zu eigener Ausübung vor und ließ die erſtere durch 
den Preöbpter vollziehen. Ebeu fo konnte da, mo die Zaufe in Abmwefen- 
beit des Biſchofs gefchehen war, die Ehriſmation entweder fchon vollzo—⸗ 
gen oder noch nicht vollzogen worden ſeyn, und im erfteren Falle vom 
Biſchof bei der Gonfiemation entweder wiederholt oder nicht wiederholt 
werden. Eine folhe Verſchiedenheit der Praxis fcheint wirklich geherrſcht 
zu haben. Zeuge dafür ift uus aus fpäterer Zeit noch der zweite Canon 
des Conc, Arausiac. I (a. 441), welcher die Eprifmation nur einmal vor⸗ 
genommen fehen will, obgleich er die gegentheilige Praxis kennt, und ges 
gen fie als eine mit guten Auftoritäten verfehene nicht geradezu ankäm⸗ 
pfeu wil. Nullum ministrorum, heißt eö, qui baptizandi reoepit offi- 
eittm, sine chrismate usquam debere progredi, quia inter nos 
placuit semel chrismari. De eo autem, qui in bapt. quacun- 
que necessitate fariente non chrismatus fuerit, in confirmati- 
one sacerdos commonebitur. Nam inter quoslibet chrismatis 
ipsius non nisi una benedictio est; non ut praejudicans quidquam 
'(dico), sed ut non necessaria habeatur repetita chris- 
matio. Offenbar wird bier beftimmt, daß diejenigen, welche im Ber- 
bindung mit der kirchlichen Zaufe die Ehrifmation fchon empfangen haben, 
nicht noch einmal chrifmirt werden, fondeen vom Biſchof blos die Handauf- 
legung empfangen follen.. 3a, das Conc. Eliberit, (a. 805), welches 
älter ift ald das fragliche Defret Sylveſters, ſcheint ſelbſt die bifchöfliche 
Hamdauflegung nur für ſolche Taufen, welche durd einen Diakonus oder 
gar durch einen Laien vollzogen worden find, als Ergänzung zu poflus 
liren. Nach feinem 88ſten Canon kann einen in Todesgefahr Beündlichen 
Jeder taufen, der nur ſelbſt getauft und nicht bigamus ift, doch fo, 
ut,.si supervixerit, ad episcopum eum perducat, ut per manus 
imposilionem perfici possit. Und c.77 beißt es: Bi quis 
diaconus regens plebem sine episcopo vel presbytero ali- 
quos baptizaverit, episcopus eos per benedictionem perfi- 
cere debebit. Quodsi ante de saeculo recesserint, sub fide, qua 
quis credidik, poterit esse justus. — Doch nicht bios in Beziehung auf 
die kirchliche Taufe, auch in Beziehung auf die Reception ber Keger iſt, 
wie bei Eyprian, Firmilian umd dem römiſchen Bilhof Stepha- 
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nus, fo auch ſpäter noch nur won biſchöflicher Handauflegung die Rede. 
Das Cone. Arelat. I (a. 314) fagt c. 8. aus, daß, wenn ein Afer auf 
den Namen Gottes des B., des ©. und des h. ®. getauft ſey, manus 
eitantum imponatur, ut aceipiat Spir. s.. ben fo das Conc. 
Telept. (a. 418) c. 8, daß die Novatiani et Montenses per ma- 
nus impositionem aufgenommen werden follen. Im gleicher Weife 
findet fi im Cod. ecel. Afrie. c. 57 die Beſtimmung, daß die bei den 
Donatiften getauften Kinder antiquo ordine per manus imposi- 
tionem recipirt werden follen, und das Conc. Rotomag. (a. 650) 
ec. 5 verlangt, daß die Keger nach empfangenem rechtem Unterrichte pur- 
' gatae fidei integritate firmentur manus impositione. — Hand» 
auflegung und Chriſmation zugleich aber finden wir in Beziehung auf die 
Reception der Keger genannt, einerfeits im 16ten und 17ten Canon des 
Conc. Arelat. II (a. 443 — 453), und andrerfeits im erften Canon def« 
felben Conc, Araus. I (a. 441), von weldem wir gefehen haben, daß es 
an den in der Kirche Getauften nur eine einmalige Ehrifmation vorge 
nommen ſehen will. An erfterem Orte heißt es: Photiniacos S. 
Paulianistas secundum patrum statuta baptizari debere, Bono- 
siacos autem ex eodem errore venientes, quos sicut Arianos 
baptizari in trinitate manifestum est, si interrogati fidem ex toto 
corde confessi fuerint, cum chrismate et manusimpositione 
in ececlesia recipi suflieit —, an legterem aber finden wir die Beſtim⸗ 
mung, daß im Nothfalle, in mortis diserimine, Häretifer auch von Pres⸗ 
bytern cum chrismate et benedictione recipirt werden kön⸗ 
nen. (gl. Conc. Epaon. c. 16.: Presbyteros propter salutem ani- 
marum, quam.in cunctis optamus, desperatis decumbentibus haere- 
ticis, si conversionem subitam petunt, chrismate permiltimus 
subvenire, quod omnes conversuri, si sani sunt, ab episcopo no- 
verint expetendum.) — Bei der engen Beziehung der Ehrifmation auf 
die poſitive Seite der Taufgnade, auf die Salbung mit dem h. G, mußte 
die Frage nahe liegen, ob ‚fie bei den Ketzern eben fo gültig und wirkfam, 
wie die Taufe ſelbſt, fattinden fünnez und um diefe Frage abzufchneiden, 
fcheint man: fie zuerſt bei der Reception der Keger mit der bifchöflichen 
Handauflegung verbunden zu haben. Wie die Anerkennung der Ketzertaufe 
überhaupt ed war, weldhe zur Trennung und Umnterfcheidung der Eoniir- 
mation von der Taufe die nächſte und. dringendfte Beranlaffung gab, fo 
war fie es auch, welche die Verbindung der Handauflegung. mit: der: Chrif- 
mation zuerft als räthlich umd nothwendig erfcheinem ließ; und hieraus er= 
klärt es fih vollfommen, wie ed in dem Pontif. Damas. von dem römis 
fen Bifhof Syl veſt er heißen kann, daß er den Biſchöfen das. Privis 
legium baptizatos consignandi gegeben habe propter haerelicam 
Suasionem. 

Was alfo diefem Papſte zugefchrieben wird, und, da man zu der Ans 
nahme nicht berechtigt ift, daß jede Satzung eines römiſchen Biſchofs da- 
mals ſchon fogleih und überall hätte Beachtung finden müffen „ gar wohl 
auch mit Recht von ihm ausgeſagt feyn Bann, das ift neben der. Reſer—⸗ 
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vation der confeetio chrismatis für den Biſchof lediglich die gefegliche 
Einführung einer doppelten Chrifmation, einer, der immersio ıflımite 
telbar nachfolgenden presbpterialen und einer der Handauflegung nachfol⸗ 
genden und einverleibten epiffopalen. Die geſetzliche Anordnung einer fols 
hen doppelten Ehrifmation mußte ald das  geeignetfte Mittel erfcheinen, 
einerfeit3 die Verſchiedenheit und Ungleichheit der Praris Hinfichtlich der- 
felben zu befeitigen, und andrerfeitd ſowohl die den Biſchöfen zugedachte 
Prärogative mit den hergebrachten Rechten der Presbyter, ald die biſchöf⸗ 
lihe Eonfirmation der. kirchlich Getauften mit dem hinſichtlich der Kekers 
reception zumächft fühlbar gewordenen Bebürfnifie auszugleihen. Man 
"wollte einerfeitd den Bifchöfen ein Privilegium nicht blos binfichtlich der 
Bereitung fondern auch hinſichtlich des Gebrauchs des Ehriima einräumen, 
und andrerfeitd: dem: firchlihen Bewußtſeyn von der Zufammengebörigkeit 
der Ehrifmation und der Taufe und dem berfömmlihen Rechte der Pres— 
byter auf die Ausübung; beider nicht geradezu ind Angeficht fchlagen; uud 
eben fo einerfeitd die Keger nicht ohne Ehrifmation reeipiren, andrerfeits 
aber auch zwifchen der .Reception der Ketzer und der biihöflihen Confir⸗ 
mation der in der Kirche Getauften feinen auffallenden Unterfchied machen; 
wozu. dann auch noch. das Bedürfniß kam, die veeidentalifhe Praxis mit 
der orientalifhen möglihft auszugleihen: — Da beide Salbungen hinſicht⸗ 
Iih der Subftänz nicht ‚verfchieden waren, und man ihren Unterfchied auch 
nicht blos in der amtlichen Stellung des Salbenden beſtehen laſſen wollte, 
fo: mußte man darauf denfen, beiden ‚eine verfchiedene Vollzugsform zuzu« 
weifen. Es wurde daher beftimmt, daß die preöbpteriale Ehriimation 
in.cerebro. oder verlice, die epiffopale aber in Kreuzesform als Gonfig- 
nation in fronte gefchehen folle. : De consignandis vero infanlibus, 
fhreibt Innocenz I. ad Decentium episc.- Eugub., manifestum est, 
non ab alio quam 'episcopo fieri lioore. Nam. presbyteri, licet sint 
sacerdoles, pontificatus tamen apicem non’ habent. Hoc autem pon- 
' tifieibus solis deberi, ut vel consignent vel Paraclitum sanctum 
'tradant, non solum ecelesiastica consuetudo demonstrat, verum illa 
'leotio apost. Actuum, quae ässerit Petirum ei Joannem esse. direc- 
tos, qui jam baptizalis traderent spiritum sancetum. Nam presby- 
teris, seu: ex{ira episcopum seu praesente episcopo 
cum baptizant;, chrismate baptizatos ungere licet, sed 
quod ab episcopo fuerit consecratum, non tamen fron- 
tem eodem oleo signare, quod solis debetur episco- 
pis, cum tradunt spiritum paraclitum. — Gregor der 
Große (L.Ul. ep.9. ad Januar. .episc. Calar.), weift den Presbptern die 
Bruft für ihre Ehrifmation an, indem er fehreibt: Presbyteri baptiza- 
tos infantes. signare sacro in frontibus chrismate non praesumant; 
sed presbyteri baptizatos ungant in pectore, ut epis- 
copipostmodum ungere debeantin fronte. Das in einer 
Anmerkung zu $.82 angeführte Sacram. Gallic. aber Fennt entweder 
zwei verfchiedene Chriſmationen gar nicht, oder ignorirt den zulegt anges 
gebenen Unterfchied zwifchen beiden, indem es von der Salbung gleich 


nach der Taufe in ihm Heißt: Suffundis chrisma in frontes ejus 


“ dieens: Deus, pater etc. Wenn wir dem oben angeführten Canon 
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des Conc. Araus. I, welcher von einem semel chrisınari ſpricht, da= 
mit vergleihen, werben wir uns zu ber erfleren Annahme am meiften ges 
neigt fühlen, und hierin, wie in fo vielem Anderen auf bem Gebiete der 
Liturgie, die Spur einer engen Berwandtichaft zwiſchen der alten galliſchen 
und der griechifch » orientalifchen Kirche erfennen. 

Das Eonfirmationdformmlar des Pontificale Rom. lautet 
vollſtändig alfo: Quibus per ordinem ante Pontificem dispositis, Pon- 
tifex sedens lavat manus; deinde deposita mitra surgit et stans 
versa facie ad Confirmandos junctis ante pecius manibus, Confir- 


‘ mandis genua flectentibus et manus ante pectus ‚tenenlibus dicit: 


Spiritus s. supervenial in vos et virtus Altissimi cu- 
stodiat vos a peccatis R. Amen. 

Deinde signans se manu dextera a fronte ad pecius signo cru- 
cis dieit: 

Adjutorium nostr. innom. Dom.R. Quifecit coelum 
et terram. — Dom. exaudi orat, meam. R. Etelamor 
meus adte veniat.— Dom. vobist. R. Et cum sp. tuo. 

- Tune extensis versus CGonfirmandos manibus dieit: Oremus. 
Omnipotens sempiterne etc, Siehe oben $. 81. 

Pontifex sedens super faldistorium praediotum, 'vel etiam, si mul- 
titudo Confirmandorum id exegerit, disposilis illis per ordinem super 
gradus presbyterii vel alibi Pontifex stans cum mitra iflos confirmat per 
ordinem genuflexos. Et uno ordine confirmato illi surgunt et alii 
genuflectunt et confirmantur, et sic usque in finem, Et Pontifex 
inquirit sigillatim de 'nomine cujuslibet Confirmandi sibi per: patri- 
num vel matr, flexis genibus praesentati et summitate pollicis dex- 
trae manus chrismate intinota dieit: 

N. Signo te signo cru(j)cis (quod dum dieit, producit 
pollice signum crucis in frontem illius; deinde prosequitur:) et 
confirmo te chrismate salutis In nom.P. Mm et F. (}) 
etSp.($)s. R. Amen. 

Deinde leviter eum in maxilla caedit, dicens: Pax tecum. 

Omnibus confirmatis P. tergit cum mica panis et lavat pollicem 
et manus super pelvim. Deinde aqua lotionis. cum pane fundatur 
in piscinam sacrarii. Interim dum lavat manus cantatur Antiphona: 

Confirma hoc Deus, quod operatus es in nobis, a 
templo sancto tuo, quod estin Jerusalem. 

Glöria Patri. Evovae R.Sicut erat etc. 

Deinde repetitur Antiph.: Confirma etc. Qua repelita P. 
surgit et stans versus ad altare mitra depoösita dicit: 

Ostende nobis, Dom., misericordiamtuam, R. Et 
salutare tuum da nobis. 

Dom., exaudi oral, meam. R, Et clamor etc, 

Dom. vobise R. Et oum ete. 


Deinde junotis ante peotus manibus et omnibus Confirmafis de- 
vote genua flectentibus dieit: 

Oremus. Deus, quiapostolis tuis s. dedisti spi- 
ritum, et pereoseorumque successores caeteris fi- 
delibustradendum esse voluisti: respice propitius 
adhumilitatis nostrae famulatum et praesta, ul eo- 
rum corda, quorum frontes s. chrism. delinivimus et 
signo s. crucis signavimus, idem sp. s. in eis superve- 
niens templum gloriae suae dignanter inhabitando 
perficiatt, Qui cum P. et eodem Sp. s. vivis ei regnas 
Deusinsaec. saec. R. Amen, 

Deinde dieit: Ecce sic benedicetur omnis homo, qui 
fimet Daminum. 

Et vertens se ad Confirmatos faeiens super eos signum crucis 
dicit: 

Bene(#) dieat vos Dominus exSion, ut videatis bona 
derusaiem omnıbus diebus vitae vestrae et habeätis 
vitam aeternam, R, Amen, 
| Darauf Ermahnung an. die Pathen, daß fie ihre Pathen gute Sitten 
und das Credo, P. N. iind Ava Maria lehren follen. 
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Während aber im DOccidente im ber angegeberien Weiſe die 
Prarid einer doppelten Ehrifmation ſich ausbildete und feitfehte, 
nämlich einer zur Taufe gehörigen predbyterialen mnd- einer mit 
der biſcho flichen Handaufiegung fidy verbindenden uber an deren Stelle 
getretenen epiftopalen, hielt die morgenländifhe Kirche an 
der einmaligen Ausübung ihres avecden feſt, und ließ. dieſes un— 
vetrückt an der Stelle und in dem unzertrennlichen Zuſammenhange 
mit dem eigentlichen Sakramentovollzuge ſtehen, in welchem wir die 
Salbung nad) ver Taufe vom Anfange am antreffen und in welchem 
fie ſich im Occidente nur als presbyteriale erhalten hat. Die orientas 
liſche Kirche kennt die Ehrifmation oder die Gonfignation mit dem us- 
007 weder als einen Yon der Taufe getrerinten und geſchiedenen Akt, 
noch als ein ausfchliegliches biſchöfliches Privilegium *), Es iſt dies 
gewiß wichtiger, als es vielen unter unferen Dogmatikern und Dog⸗ 
menhiſtorikern, welche nur die dogmatiſchen Erklärungen, weniger aber 
die unmittelbarfte Manifeflation des kirchlichen Bewußtſeyns im litur⸗ 
giſchen Gebrauche zu berüdfichtigen pflegen, zu fenn fcheint. Der Uns 
terſchied zwiſchen der orientaliſchen und "der occidentaliſchen ‚Kirche in 
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Beziehung auf dad Saframent ber Firmelung betrifft unferer Ueber⸗ 
zeugung nad) keineswegs, wie 3. E. Winer in feiner comparat. Dars 
ftellung des Lehrbegr. der verfh. chriftl. Kirchenpartheien S. 160 fagt, 
blos das Aeufere. Wohl wiffen wir, daß die fpäteren griehifhen Be— 
fenntniffe von dem uvgov Tod xolouarog ald dem devregov uvorg- 
e:ov, als von einem von der Taufe felbit verfchiedenen Saframente 
fprechen und überhaupt die ganze occidentalifche Lehre von der Sie: 
benzahl der Saframente acceptiren und ald göttlich gegeben darſtellen 
(vgl. Conf. orthod. p. 161. 163; Metroph. Critop. Conf. 
c. 8 p. 87 sqg., Jerem. in Art. Wirtemb. p. 79 und Syn. Beth- 
lehem. a. 1672, wo es c. 15 heißt: Credimus esse in eccl. novae 
legis sacramenta, eaque septem, nec minorem majoremve in 
eccl. sacram. numerum admittimus; siquidem haereticorum de- 
mentiae foetus est alius sacram. numerus quam septenarius. 
Non enim minus quam caetera fidei cath. dogmata septenarius 
iste sacram. in evangelio statuitur numerus et ex ipso colligitur. 
Ac primo quidem bapt. sacram. Dominus tradidit, quando dixit: 
Enntes docete omnes gentes ete;;,confirmationis vere s. balsami 
sacri et s. chrismatis, cum dixit:: Vos sedete in .civitate Hie- 
rusalem, quoad usque induamini virtute ex alto. Hac autem Sp. 
8. süperveniente sunt induti, eujus quidem adventum significat 
eonfirmationis sacram., de quo et apostolus 2 Cor. I .et apertius 
per Diouysium Areop. disputavit.); aber wir. fönnen biefe Lehre 
nicht ald auf dem Boden des orientalifhen Kirchenbewußtfeynd. und 
ber vrientalifhen Kirchenpraris erwachſen anfehen, wir müffen fie als 
etwas vom Decidente her Angenommenes und Aufgeimpftes betrachten, 
weil. der Anblick aller orientalifhen Liturgien mit ihr nicht im Eins 
Hange fondern in einem] nur Fünftlih zu verbedendem. Widerfprucde 
fteht. Als ein befonderd wichtiger, befonderd bebeutfamer und befon- 
ders wirkfamer Aft in Beziehung auf. die Confummirung der pofitiven 
Seite der Taufgnade ſtellt ſich allerdings auch nach den orientalifhen 
Liturgien die Chrifmation überall dar, aber nur fo, daß die Ertheilung 
ded Saframentes der Taufe ohne fie ald unvohftändig. (vgl. dagegen 
Const. ap. VII, 22: ei. d& wrze EAmsov A wire wügov, agxei Übung 
ad zroös xolaıw zul mreös:operyida), keineswegs fo, dad fie ſelbſt 
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als ein befondered von der Taufe verfchiedened Saframent erfcheinen 
fann, wenn man dad Wort Saframent nicht etwa in dem Sinne 
nehmen will, in weldem aud) in der abendländifhen Kirche Hraba- 
mus Maurus ben duobus sacramentis baptismi et chrisma- 
tis bie reliqua duo corporis et sanguinis Domini (de in- 
stit. eler. I, 31) entgegenfeßt. Die eigene dogmatifche Entwidelung 
-ftand in der orientalifhen Kirche befanntlich viel früher ſtill, ald in der 
occidentalifchen. In diefer Beziehung nahm man daher gerne vom Oc⸗ 
cidente an und accommobirte fi) ihm, fo viel ald möglich; nur in Bes 
ziehung auf den Ritus hielt man am Hergebrachten und Eigenthümlichen 
feſt. — Daß die liturgifche Praxis der orientalifhen Kirche das uv- 
oitsıv wirklid überall ald einen integrirenden Beftandtheil der Tauf⸗ 
handlung betrachtet und ausübt, theild im Sinne der apoftol, Con: 
fit. theild in dem ded Eyrill von Jerufalem (S. $. 92), wird 
am beften Jedermann einleuchten, wenn wir dem $. 83 mitgetheilten 
Formulare der orthodoren griechiſchen Kirche in einer Anmerkung bie 
betreffenden Stellen aus den Formularen der übrigen morgenländifdhen 
Kirchen vergleicend an die Stelle ftellen *). — Wenn aud) nicht überall 
ſelbſt die liturgifche Bekleidung des Täuflings der Confignation mit 
dem wögo» erft nachfolgt, fo folgen doch überall ſolche Afte nad, welche 
auf nicht? Anderes ald auf den Schluß ‚und die Confummation ber 
Taufe als folcher fich beziehen, und nichts kommt zwiſchen dem eigent⸗ 
fichen Taufvollzuge in der immersio und dem wvgiGev zu ftehen, was 
uns zur Auseinanderreißung der Handlung in zwei verfhiedene Sa= 
framente den mindeften Anhaltspunkt darböte. 


2) Die Constit. apost. weifen allerdings II, 16.17. im Gegenfage 
zu dem Banrilew, welches dem Biihof oder Presbyter zugeihrieben 
wird, das yoieıw Toug Banrıodtvras dem Biſchof zu; aber an ein bis 
fchöfliches Privilegium im Sinne der abendländifhen Kirche in Beziehung 
auf unferen Aft kann und darf man dabei nicht denken, weil einerfeits bie 
Anmefenheit des Bifchofs bei der Taufe vorausgefegt und diefem die Sals 
bung mit dem uupo» nicht in anderer oder vorzüglicherer Weife zugetheilt 
wird, wie die der immersio vorhergehende mit dem ayıov Zimov, und 
weil andrerfeit8 an einem anderen Orte, VII, 22, ausdrüdlih zu dem 
Inioxomos qᷓ mosoßuregos gefagt wird: yolasıs de nourov Yan dyip, 
Insıra Bentioes üders zul Televralov oyoayices uvow (6. $. 92). 
Nicht anders verhält es ſich auch bei Dionysius Areopag., wo 


es doe aool. hier. o. 2 Heißt: in; vor Fegagynr enayouaw' 6 di rw 
HEovpyız@rara UVEW autor Oppeyıoausvos ulroyov Grropaireı Aoımor 
rüs leporslsorizwrerng eöyegsorias. Auch hier wird die Anmefenheit des 
Biſchofs bei der Taufe vorandgefegt, dieſem in gleicher Weife auch das 
Beginnen der Delfalbung die rov apgayiaas reis (vgl: $. 76). zugefährie- 
ben, und außerdem c. 5. ausdrüdlich gefagt: presbyterum sine chris- 
malte nunquam baptismum perficere. Gewiß verfteht der Paraphraft 
Pachymeres diefe Stelle fallh, wenn er fagt: Antistite enim opus 
est, ut inungat baptizatum, und der Schofiaft Marimus dagegen hat 
Recht, wenn er bemerft: Nota et sanctificare et perficere unguentum 
non esse presbylerorum, quin nec altare consecrare nec ordinare; 
haec enim solus pontifex perficit, extra quae presbyter neo bapti- 
zabit nec ofleret, Was den Biſchöfen ald eigentliches Privilegium zuer- 
kanut wird, das ift die confectio chrismaltis; mas aber das uvoidew 
feloft anbetrifft, fo haben fie in Beziehung. auf die Ausübung deſſelben 
vor den Preöbptern nur den Borzug, ment fie, mie dies bei der follen- 
nen Profelptentanfe in der alten ‚Zeit meiftend der Fall war, beider Taufe 
felbt zugegen find. Die Theorie und Prazis ded Occidents blieb auf den 
Drient nicht ganz ohne Einfluß, Fonnte aber hier doch nie fo weit durdh« 
dringen, daß man fi zur Trennung der Ehrifmation von der Taufe oder 
gzur Amnahme einer doppelten Ehrifmation, einer presbyterialen und einer 
epiffopalen, verftanden hätte, Gabriel Philadelph. in tract, de sacr. 
beantwortet die Srage, quibusnam proprie concessum sit munus un- 
gendi, indem er fagt: Quamvis hoe in canonibus eoneiliorum deter- 
winate reperire nop polui, tamen videtur mihi merito pentificibus 
antecedenter hoc datum esse, quibus et solis hoc licet con- 
ficere secundum sextum canonem Conc. Carthag.: Ec- 
clesia vero orientalis non tantum pontificihus sed etiam per ipsos 
presbyteris post sacram bapt. oaerimoniam benigee amnuit ei con- 
cedit citra ullam culpam unctionem chrismatis; idque propterea, ne 
quis baptizatorum ejusmodi gratia privetur, si eum contingat, ut 
sunt humanae res, repentina atque immalura morte ex hac vila 
migrare. Wie Hieronymus (ep. ad Evang. 146) fchreibt: Quid enim 
facit excepta ordinatione episcopus, quod presbyter non faciat?, fo 
auch Chryſoſtomus (hom. Xl in I Tim.): 75 yap xeporovig uovn 
unsoßeßnzacey (irrioxomor), zei route uovov daxoucs mlsovsxrelv rous 
zrosoßurtpous (Bol. Theophyleft in ep. ad Tim. I, 8). Ambrofias 
fer bemerft ad Eph. IV.: Apud Aegyptios presbyteri consignant, 
si praesens non sit episcopus, und in des Photius epist. encycl. 
gegen den Papft Nikolaus I und die nad Bulgarien entfendeten Biſchöfe 
endlich heißt e8: Non enim, inquiunt, licet sacerdotibus eos, qui s. 
bapt. initiantur, unguento sanctificare, solis enim pontificibus hoc 
lege datum esse. Unde haec lex? Quis autor? Quis apo- 
stolorum? An patrum? An ex synodis aliqua? Sed ubi et quando 
habita et quorumnam sententiis confirmata ? Pra@terea si non li- 
cet sacerdotibus eos, qui baptizantur, unguento Consignare, igitur 
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nec omnino sacra facere nec baptlizare, ut tibi nec dimidiatus sa- 
cerdos sed integer ad profanum statum rejiciatur. — Man flieht, wie 


befremdet und Eräftig abmweifend fich hier das griechifhe Kirchenbemußtfeyn 
der occidentalifhen Affertion und Prätenfion gegenüber ausſpricht. 


**) ], Dem armenifchen Taufforinulare zufolge wird nach ber emersio oder 
levatio des Täuflingd aus dem Waffer dad Evangelium Matth. II, 18— 17 
gelefen und das V. U, gefprochen (Afıfem. II, 201)® dann heißt es gleich 
(Ebend. III, 118 f.): 

Et dieit orationem: 

Deus, qui magnus es et sempiternus alque omnia occulta sciens, 
qui sanctus es et in sanclis inhabitas, salvator omnium hom., qui 
tuis fidelibus scientiam tribuis veritatis et dedisti potestatem filios 
Dei fieri. per regener. ex aqua et spir, quo famulum hune twum N. 
suaviter renovasti lavacro tuo. Sanctifica eum veritate tua ei lu- 
mine gratiarum- s. Spir. tui, ut fiat templum .et habitaoulum :divini- 
tatis Luae valeatque confidenter assistere ante altare Unig. tui, Dom. 
n. J. Chr,, cum quo te Patrem omnip. simul et vivificantem ac li- 
beratorem s, Spir. decet gloria, imperium et honor nunc. etc, 
Postea vero siguat s. chrism. primo frontem dicens: 
Oleum suave effusum ig nom. J. Chr, super te, signaculum coele- 
stium donorum. 


Aures dicens: Unetio sanctificationis sit. ad, audilionem divv. 
‚ mandatorum. , | 
Vculos dicens: . Signac; boc ia nom. Christi illuminot oculos tuos, 
ne unquam obdormias in mortem. 
Nares dicens: Signac..h, Christi sit tibi odor suavitatis vitae ad 
vilam. 
Os dicens: Signac. h. sit tibi custodia et ostium: munitum labiis Luis. 


Manus junetas tenens dicit: Signac. h. Christi sit tibi causa 
bonorum operum atque morum virtute praeditorum. 
Pectus dicens: Signac. h. divinuta cor mundum confirmet in 
te et spir. rectum innovet in visceribus tuis. | 
Humerum dicens: Signac. h. in nom, Christi sit tibi scutum mu- 
nimenti, quo possis omnia tela ignila nequissimi exslinguere. 
Pedes dicens: Signac. hoc divin. dirigat pedes tuos et gressus 
tuos ad vitam aet. 2 
Scapulas dicens: Scapulis suis suscipiat te, sub pennis ejus 
sperabis. 

Post haec autem dicat: Pax tecum. Baptizatus respondet: 
‚Et cum spir. tuo. Mox induit eum et coronat ac dicit 
orationem: Dom. Deus omnip., pater D. n. J. Chr., tibi fideles 
capita sua humiliant. Extende invisibilem dexteram tuam et bene- 
dic hunc. Istorum etiam opera manuum prospera, qui in virgini- 





tate sunt.. Cursus eorum muni, qui in omni pielate et conlinentia 
exsistunt. Custodi in pace parvulos, nutri et perduc ad aetalis men- 
suram. Protege omnes el singulos in domiciliis suis cum gaudio 
et laetitia in J. Chr. D. n., cum quo te Patrem et s. Sp, decet glo- 
ria etc. — Darauf folgt die Darreihung der Communion und die Bes 
gleitung der Zäuflinge bis zur Kirchthüre umter Abfingung des Pſalms: 
Beati, quorum remissae sunt ete. 

II. Su der haldäifhen (neftorianifhen) Zaufliturgie lefen wir: 
Quum autem pueri omnes puellaeque baptizati fuerint, in- 
duant eos vestimentis suis (Nah Elias Anbar. und Georg. 
Arbel. fand aber die Bekleidung erft nach der Eonfignation und vor der Com» 
munion Statt) adducantque eos ante portam altaris. Deinde 
egreditur Sac. ex porta cancellorum habens secum crucem, 
evangelium, thuribulum, lampades et cornu chrismatis, et 
dieit Diaconus: Oremus. Pax nobiscum. Sac. orat.: Gloria 
tibi, Altissime, qui descendisti et corpus humilitatis nostrae induisli 
ipsumque in omnibus, quae divinitatis tuae sunt, tuum eflecisti et 
per ipsum promisisti, te universos nos gloriae fuae haeredes tuique 
honoris partieipes 'effecturum, Domine universorum. — Et inci- 


' piunt canonem. Venite exsultemus. Ab errore, a defictis et a 


s 


morte per suum bapt. liberavit nos Dom. noster. Adoremus eum 
et laudemus eum — — , nos autem populus ejus, —' Diac. intonat: 
Pax. Sac. repetit hanc manus impositionem, imponens ma- 
bum suam unicuique eorum et dicens: 

Magna sunt, Dom., et admiranda dispensationis tuae opera, qui- 
bus enarrandis impar est rationalis natura nostra. ' Nos enim, ex 
quo primum condili sumus, corruptionis honorem liberlatis nostrae 


' per seductionem Satanae praedaloris nostri et divinitatis luae con- 


fessionem cum adoralione ejus, qui Deus non est, inique commu- 
tavimus. Tua autem gratia minime nos dereliquit in perditione, 
quam propier mala nostra merebamur, sed per appositionem in 
carne Unigen. tui, Dei Verbi, reduxisti nos ad te dignosque effecisti, 
ut te agnosceremus. Erexisti humilitatem naturae nostrae per as- 
sumlionem primudiarum nostrarum et constituistj nos haeredes fu- 
turorum, quae finem non habent, bonorum. Quumque tempus 
illud, quod exspectabamus, advenisset, ad filiorum adoptionem, in 
redemplionem corporum nostrorum dedisti nobis pignus consola- 
tionis gratiam Spir. s., quae de sacris mysteriis spiritualis baptlis- 
matis accipitur; quemadmodum et hodie accessere isti famuli tui et 
ancillae tuae et donum istud induerunt, per quod a peccati affecli- 
bus liberati facti sunt pura membra in corpore Christi, qui est ca- 
put vitae nostrae. Exspectamus autem, ut cuslodiat eos gratia tua 
in castitate vitae et puritate operum, ut fide justitiaque pleni occur- 
rant reverendae apparitioni Salv. n. J, Christi novaque .et indisso- 


529 
lubili vita perfruantur atque tibi attollant gloriam et honorem et 
confessionem et adorationem, nunc elc. 

Et signat unumquemgue in fronte pollice suo dextero ab 
imo sursum et a dextera ad simistram dicens: 

Baptizatus est et perfectus est N. in nom. P. et F. et Sp. s. 

Si vero unus fuerit, qui baptizatur, dicit Sacerdos: 

Pignus Spir. s., quod accepisti, sacramentum Christi, quod tulisti, 
nova vita, quam possedisti, armatura justiliae, quam induisti, cu- 
stodiat te a malo et virtulibus ejus, et sanclificet membra lua cum 
puritate, sitque tibi signac. istud, quod accepisti, in bona futura 
et intransitoria in revelatione D. n. J. Chr., et in novo saect. suo 
statuat te ad dexteram suam et altollas gloriam gratiarumque aclio- 
nem Patri et F. et Sp. s. R. Amen. — Nachfolgt der ingressus in 
baptisterium cum’ processione, Geſang, Benediftiondgebet, und dann 
der ordo solutionis aquae, (Affem. Il, 213; II, 186—145). 

II. Der Ordo ecel. Alexandr. Copt. et Aethiop. läßt 
nach dem eigentlihen Taufvollzuge gleich die oratio super Jordanem pro 
dimissione aquarum folgen, dann aber heißt ed weiter: 

Sac. tenet s. chrism. vas et coram altari orat super illud: 
Domine, qui solus es omnipotens et omnia mirabilia agens, nihil- 
que tibi, Dom., impossibile est, sed beneplacito tuo in omnibus eſ- 
ficax exstat virtus tua. Elargire s. Spir. per s. chrism. unctionem, 
ut fiat vivificum obsignaculum et famulo tuo robur s. confirmatio 
per fil. t. unig., J. Chr. D. n., per quem etc. 

Deinde s. chrism. unge frontem baptizati atque oculos, 
sic dicens: | 

In nom. P. et F. et Spir. s. Unctio gratiae Sp. s. Amen, 

Unge nares et os dicens: 

Unctio regni coelorum arrhabonis. Amen, 

Deinde aures liniens dic: 

Unctio participationis aet. vilae et immortalitatis, Amen, 

Unge manus intra et extra et dieito: 

Sancta. Christi Dei nostri unctio ‚et inviolatum. sigillum. . Amen: 
Unge cor dicens: 

Sp. sancli graliae perfeclio atque fidei et justiliae clypeus. Amen. 
Ejus genua, sola pedum, spinam s. dorsum, brachia atque 
humeros et ante cor liniens die: 

Linio te N. oleo s. in nom. P. et F. et Sp. s. Amen. 

Postea impone manum tuam super eum et die: 
Benedicaris benedictione coelitum angelorumque benedictione. Do- 
minus J. Chr, tibi in suo nomine benedicat. 

Hic in gloriosae erucis figuram insuffla in faciem ejus: 
Aceipe Spir. s. et vas purum esto per J. Chr. D. n., cui est 'gloria 
cum ipsius Patrfe bono et Sp. s., nunc et semper etc. 





Deinde baptizatus albis induitur vestimentis, et dicat Sac.: 
Incorruptibilis atque immortalis vitae aet. indumentum. Amen. 
Diaec.: Dominum precemur. 

Sac.: Dominator Dom. Deus, Omnipot. pater Dom, Dei et Salv. n. ]. 
Chr., qui famulo tuo per regeneralionis layacrum renasci largitus 
es eique peccatlorum suorum expiationem ae incorruptibile indu- 
mentum et filiationis gratiam donastli, tu quoque, dominator noster, 
‚super ipsum Spir. s. tuum nunc emitte. Fac eum aet. vitae et im- 
mortalitatis participem, ut quemadmodum filius tuus unig., Dom. 
Deus, et Salv. n. J. Chr., promisit ei, qui renatus est ex aqua et Sp. 
s., in regnum coelorum introire valeat per nomen, virtutem et gra- 
tiam ejusdem filii tui unig., J. Chr. D. n., per quem etc, — Daran 
fchließen ſich dann an: Antiphonae in baptizati honorem, das Benedif- 
tiond= oder Weihgebet super coronam, die Bekleidung, kreuz⸗ 
förmige Umgürtung und Krönung mit einer eigenen Vollzugsformel 
und nachfolgenden darauf bezüglichen Reſponſorien und -Gebeten, die Com 
munion ac. (&Affem. II, 181; II, 82 ff.) 


IV. Nach den fyrifhen Ordines Nro. 1, 2 und 3 bei Af- 
ſemanus endlich gefchieht bad demittere in baptisterium und educere 
ex aqua unter entiprechenden Gefängen; dann heißt es: 

Et orat Sac. exteusus super signaculo chrismatis (Aceipit 
in manum Sac. cornu chrismatis et dieit hanc orationem 
secreto — Sac. orat inclinatus) : 

Hoc quoque signaculum in nomine tuo recipiant famuli ui isti, qui 
per fidem baptismatis cum militibus tuis coaptati sunt, ut per chrisma 
istud omni spiritualis suavitatis odore repleti ab adversis virtutibus non 
comprehendantur ; nihil timentes a principatibus et polestatibus te- 
nebrarum, sed in Jumine ambulantes filii lucis sint 'atque ita per te 
gradiantur (te confiteantur) et ad te perveniant. (Elevat vocem:) 
Tu enim vera lux es et in lumine tuo videmus lumen, et tua est 
gloria (atque unig. Filii tui et Sp. tui s.), nune etc. 

Tunc convertitur ad baptizatos et signat eos‘ #. chrism. 
in frontibus eorum et in arteriis eorum tribus vicibus, 
dicens (Nach 2 und 3 gefchieht die ChHrifmation zuerft Preuzförmig mit 
dem Daumen an der Stirne, dann aus der hohlen Hand am ganzen Körper, 
die rechte Seite herab und die linke hinauf bdiß wieder zur Stirne) : 
Chrismate s., suavilate oderis Christi (Christi Dei), signaculo et 
sigillo verae fidei, (et) complemento .doni Sp, s, signatur N. N. (7) 
in nom, P. Amen, (+) et F. Amen, (t) et Sp. :vivi et s, in vitam 
saec. saec, Amen. 

Et orat inclinatus (secreto — Rad 2 und 3 findet vorher die Bes 
Heidung mit den vest. albis Durch die Dinfonen und sSponsores Statt): 
Benediotus es, Domine omnip., fons vitae et benorum, parens ve- 
rae lucis, qui per ortum unigeniti Filii tui, ‚Domini. autem nostri 


J. Chr, illuminasti eos, qui in lerra sunt, aeque ac eos, qui in Coelo, 
quique dedisti beatam expiationem in salutari bapt. et divinam 
sanetifiealionem in s. unelione et unionem cum Christo tuo per Sp. 
tuum vivificantem. Qui etiam nunc voluisti per ministerium nostrum 
famulos tuos per aquam et Spiritum regenerare in spem vilae aeternae, 
et remissionem peccalorum, quae sive volunfarie sive involuntarie 
pridem contraxerunt, ipsis largitus es eosque ad tuam dominatio- 
nem Iranstulisti: emitte super eos, Dom., gratiam Sp. tui s, et vivi- 
ficantis et repie eos ipsius sanctificatione. (Et extollit vocem) 
Serva eos in agnitione tua, confirma eos in fide, custodi leos in 
timore tuo, (firma gressus eorum in veritate tua — 1 und 2.) 
funda in animabus eorum semitam mandatorum tuorum vivifi- 
cantium;  osiende eos filios lucis, et ut irreprehensibiliter sub 
regno Christi tui vivant dignos eos eflice. Quoniam tu Deus salu- 
taris es (Quoniam tu es Deus redemptionis nostrae — 1 und 2) et 
tibi gloriam attollimus cum unigenito Filio tuo et Sp. tuo s., nunc etc. 
Pop.: Amen. 

Nacfolgt in Nro.1 und 3 zunächſt die oralio ad Pater noster, wo 
ed heißt: Qui redemplionem per Christum dedisti nobis et regene- 
rationem, quam per aquam et Sp. s. dedisti servo tuo huie, qui 
modo baptizatus est: tu, Domine, hominum amator, adjuva 
eum et in sanolitate conserva eum elc. Nr. 2. läßt biefe oratio aus, 


bat aber auch das ihr nachfolgende: Sac.: Pax etc, Pop.: Et cum etc. 
Diac.: Inelinate Domino capita vestra. Sac.: Coram ie nos omnes 
et famuli.tui isti, qui modo baptizalti sunt, inclinavimus colla 
animarum et corporum ei obsecramus te, Dom., respice in nos, 
haereditatem tuam, atque ad perfectam salutem et ad futuram ae- 
ternamque vitam nos dirige, removens a nobis invidiam et Docu- 
menta Adversarii dignosque nos efficiens, .ut pura conscientia su- 
mamus coelestia tfua et vivificanlia sacramenta per gratiam et mise- 
ricordiam et erga homines amorem unigeniti Filii tui, cum quo tibi 
convenit gloria et honor atque polestas cum Spiritu tuo vivificante 
et consubstantiali tibi, nunc ele. —, worauf in Nr.1. nur no ein 
kurzes, auf die Kindertaufe bezügliches Gebet mit den Bitten: da intel- 
lectum famulis tuis in fimore, quumque ad mensuram aetalis eos 
adduxeris, concede eis agnitionem veritalis, custodiens eos in ilibata 
fide per gratiam et misericordiam et erga homines amorem Christi 
tui, cum quo benedictus es cum Sp, s., nunc etc, it Nr. 2 uud 8 
aber die (introductio baptizati ad altare, die) Aufſetzung der corona auf 
bad Haupt des Täuflingd (und die Umgürtung feiner Lenden mit der. zona) 
mit der Formel: Corona, Dom., hunc servum tuum decore et gloria, 
sitque ejus vita in beneplacitum tuum et ia laudem nominis tui, P. 
et F. et Sp. s., nuno et semper in saec. saec, Amen., ferner die Dar» 
reihung der Eommunion unter Abfingung eined Hymnus von Geiten 
der Diafonen, und ‚endlich der Schlußfegen mit den Worten: Deus Pater 
sit lecum. Filius adorandus oustodiat te. Sp. s., quem induisti, per- 


ficiat te alque a noxis eripiat te. Baptismus, quo baptizatus 
es, maneatin te in saec. saec. Amen. Diac.: Vade in pace. 
Sac.: Commendamus te gratiae s. Trinitatis cum optimo vialico, 
quod de baptismo deque propitiatorio Christi Dei nostri 
altari percepisti in saec. saec. Amen. — zu ftehen kommt. 

Wer auf diefe mitgetheilten kirchlichen Formularſtücke einen aufmerffamen 
vergleichenden Blick zurücwirft, der wird gewiß dem Zugeftändniß fich nicht 
entziehen Fünnen, daß das, was man hier wahrnimmt, der römifchen Bes 
haupfung von einem cönsensus der ganzen Kirche hinſichtlich des Safra- 
mentes der Confirmation nichtd weniger ald günftig if. Wir geben den 
Dogmatifern und Polemifern der römifch-Fatholifhen Kirche allerdings Recht, 
wenn fie den Kiturgien der verfchiedenen Kirhengemeinfchaften eine große 
Auctorität und eine vorzügliche Beweidfraft in Beziehung auf die vorhan- 
denen religiöfen Borftelungen und das zu Grunde liegende kirchliche Glau- 
bensbewußtfeyn zufchreiben ; aber wir find auch überzeugt, daß fie in einem 
großen Irrthum befangen find, wenn fie meinen, diefe Liturgien ald Ber 
weismittel für einen allgemeinen kirchl. consensus binfihtlih ihrer Lehre 

amd Praris namentlich auch in Beziehung auf das fogenannte Saframent 
der Eonfirmation gebrauchen zu können. Wer die mitgetheilten Formulare 
felbft aufmerffam betrachtet und vorurtheilslos einfieht, der bemerft fürs 
Erfte, daß die Chriſmation im Driente überall nicht blos ald mit der Tauf- 
handlung verbunden fondern auch ald ein integrirender Beftandtheil diefer felbft 
auftritt, und ann zweitens nichts finden, was ihn möthigte, diefem Afte 
eine andere Natur: und eine andere Beziehung zur Taufe felbft zuzuweiſen, 
ald diejenige ift, welche aud anderen vorangehenden und nachfolgenden 
Akten zufommt. Worin, fo fragen wir, foll in den orientalifhen Liturgien 
die Andeutung einer befonderen faframentlihen Natur und Bedeutung ber 
Eprifmation uns entgegentreten? In der Berfchiedenheit des Minifters 
der Handlung? Diefe iſt, wie wir gefehen haben, bier nicht vorhanden. 
Dder in dem Umftande, daß der Aft mit Anwendung einer materia ter- 
‘ restris und unter Ausfprehung einer beftimmten Wortformel vollzogen 
wird? Oder darin, daß ein befonderes auf ihn bezügliches Gebet mit oder 
ohne Handäauflegung ihm vorhergeht oder nadfolgt? Alles dies ift, wie 
Niemand. läugnen kann, auch bei anderen und folchen Akten der Fall, welde 
unfere Gegner felbft ald nichts Anderes, denn ald bloße Taufceremonien 
angefeben wiffen wollen. Weder die Gebete ſtimmen hinfichtlic ihres In- 
halts, noch ſtimmen die Bollzugäformeln überein. Das armenifche und 
dad haldäifche Formular fegen das Wiedergeborenfeyn aus dem Wafler 
nicht blos fondern auch aus dem Geifte offenbar fchon voraus, und ſcheinen 
ſich der früher angegebenen Anfhauungsweife der Const. apost. anzufchließen. 
Mehr oder weniger ift dies auch in den fyrifhen Formularen der Fall. 
Dad haldäifhe oder neftorianifche Formular erwähnt einer Hands 
auflegung, aber, wie aus dem zu ihr ‘gehörigen Gebete erhellt, nicht im 
Sinne der oceidentalifhen Kirche und nicht in einem anderen Sinne, als 
in welchem derfelbe Ritus in diefem Formular auch vor der Taufe und 
entgegentritt. Das koptiſche Formular fpricht allerdings beſtimmt von 





einer Mittheilung des h. Geiſtes; aber es gebraucht für dieſen Zweck nicht 
blos die Ehrifmation fondern auch die Infufflation mit einer befonderen For⸗ 
mel, läßt zwifchen beide die Handauflegung als Segnungsritus eintreten, 
nach beiden das indui albis vestimentis ebenfalld mit: einer befonderen 
Formel folgen, und in dem Gebete nad, diefer Bekleidung erft wieder die 
Bitte: super ipsum spirilum sanctum tuum nune emilte ausfprechen, 
fo daß man fieht, daß es die Wirkung nicht in faframentliher Weife an 
Einen Ritus binden will, fondern die verichiedenen Ritus nur ald verſchie— 
dene aber. verwandte Darftellungsmittel des Einen nothwendigen Gebetes 
um die Mittheilung - des h. Geiſtes für die Täuflinge gebraucht. — Wir 
haben bereitd wiederholt bemerkt, daß in den orientalifhen Liturgien überall 
fhon bei der Delfaldung vor der Taufe die Beziehung anf die Mittheilung 
des h. ©. entfhieden hervortritt, und müffen bier noch bemerken, daß das 
Anſchauen der morgenländifchen Liturgien, wo nicht mehr, wenigftens eben 
fo viel Grund für die Ereirung eined befonderen Saframentes der Delfals 
bung vor, als für die eines deuregov uvorngsov der Chrifmation nad 
der Taufe darböte. — Die einzige orientalifhe Liturgie, in: welcher wir 
- bie Handaufleguug im -occidentalifhen Sinne mit Beziehung. auf Die 
biblifhen Erzählungen Act, VII, 14—17 und XIX, 6. vorgefunden haben, 
ift diejenige fprifche, melde dem h. Basilius M. zugefchrieben wird und 
wo ed heißt (Affem. II, 212.): Qui per impositionem manus ss. 
apostolorum spiritum tuum s. dedisti illis, qui lumine, sancti bapt. 
tui fuerant illustrali, eliam nunc, Dom., hac manus meae impositione, 
utor, quemadmodum in concessione: mitte spir. tuum vivum et 
sanctam super eos, qui illuminandi sunt gralia tui s. bapt., ut s. 
tuo. spir. repleti dent fructus regno tuo,pro uno 30, 60 et:-100, quia 
tu es Deus, qui solus mirabilia facis tibique convenit gloria elc,; 
aber, wie aus den Worten dieſes Gebetes felbft erhellt, geht diefe Hand» 
auflegung der Delfalbung vor der Taufe vorher und fteht mit diefer in Ver⸗ 
bindung, nicht mit der Ehrifmation nad der Taufe. — Inder That; um 
mit Affemanus einen liturgifchen consensus der ganzen Kirche hinſichtlich 
des ſogenannten Sakramentes der Confirmation mit einigem Schein des 
Rechtes behaupten zu können, muß man 1) zu der Fiktion ſich verſtehen, 
dag au im Driente das Recht zur Ausübung, der Haudhung den Pres- 
bytern nicht als folden und als ‚ministris ordinariis, fondern nur als 
beauftragten Stellvertretern des Biſchofs zukommt, 2) die Antwort auf die 
Frage, worin denn die überall ſich gleich bleibende einfegungsinäßige Materie und 
Form des Sakramentes zu fuchen ſeyn fol, ganz im Unbeftimmten und 
Zweifelhaften laffen, und 8) den Begriff des Saframentes felbft zu dem 
eined signum externum praclicum augmenli gratiae in neophylis er, 
weitern. Wenn aber dies der Begriff des Saframentes feyn fol, fo ſieht 
man nicht ein, warum. nur der Ghrifmation und nicht auch anderem; 
der Taufe nachfolgenden fymbolifhen Handlungen der faframentlihe Cha⸗ 
rafter zufommen fol, da es ja befanntlich eine Eigentpüämlichfeit der ka— 
tholifhen Kirche ift, allem Signififativen auf-dem Gebiete der Liturgie die 
Form des Effeftiven zw geben. Wenn es im griehiihen Tanfformulargı 
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bei der Belleidung heißt: "Ardderm 5 dr. 9 Ö 6. yırva diemoeuvn 
eis r- bvoum xrı., oder im Foptifchen bei der insufflatio: Accipe sp. 5. etc. 
und beim Anziehen der weißen Kleider: Incorruptibilis atque immortalis 
vitae aef. indumentum. Amen., fo kann man in diefen Aften gewiß auch 
signa externa practica augmenti gratiae in neophylis ſuchen und finden. 


8. 9. 


Das römifch=Fatholifhe Saframent der bifhöflihen Chrifmation 
ober der Firmelung ift, wie wir gefehen haben, auf dem Grunde der 
bifhöflihen Handauflegung und der Deutung dieſes Gebraudes 
im Sinne der Stellen Act. VII, 14—17; XIX, 6. und Hebr. VI, 2. 
erwachſen. Auf ſolchem Gründe und in folcher Eigenfhaft konnte leicht 
ein Aft entitehen, der einen Schein des Rechtes für ſich hatte, wenn 
er fi nicht blos als bifhöfliches Privilegium, fondern auch ald ein 
von der Taufe verfchiedenes und getrennted beſonderes Saframent gel: 
tend machte. In diefem ihrem Urfprunge und Grunde in der biſchöflichen 
Handauflegung hat denn auch die römifhe Theorie und Praxis hin- 
fichtlich der Firmelung ihre relative Stärfe; daß fie diefem ihrem Urfprunge 
und Grunde untreu geworben ift und aus ber impositio manus episco- 
palis, wie der Aft no bei Rhabanus Maurus (a. a. O. I, 30.) 
heißt, ein sacramentum chrismatis gemadyt hat, das ift ed, was 
fie ſchwach macht und ihr an innerer Haltbarfeit mehr entzieht, als fie 
duch den dadurch hergeftellten fcheinbaren consensus mit dem 
Driente gewonnen hat. Die Stellen 2 Cor. I, 21. 22. und 1 Joh. 
IH, 27., auf welche man ſich beruft, bilden für ein fogenanntes sacra- 
mentum chrismatis feinen auch nur fcheinbar haltbaren Grund bar. 

Daraus alfo, daß im Occidente frühzeitig neben der Salbung nad) 
der Taufe mit ganz befonderer Dignität die bifhöflihe Handauflegung 
fid) geltend machte und daß diefe Handauflegung fpäter zwar ber 
äußeren Erfcheinung aber nicht der zugefchriebenen Bedeutung und den 
zugeftandenen Anfprüden nad) von einer chrismatio frontalis durd) 
den Bifchof verdrängt worden iſt, fowie Daraus, daß die an die Stelle 
der Handauflegung getretene Chrifmation die andere, welche früher ſchon 
vorhanden war, nicht aus ihrer Stellung verdrängen fonnte und aud) 
ſich felbft wieder nicht blos ald andere Form der Handauflegung geltend 
machen wollte, — daraus, wenn aus irgend etwas, erflärt ſich alle 


Eigenthümlichfeit der römifc = Fatholifhen Lehre und Uebung hin⸗ 
fihtlih der Chrifmation und des fogenannten Saframente® der Cons 
firmation. 

Und umgekehrt wieber, baß ed im Driente zu Feiner doppelten 
Ehrifmation, zu feinem bifhöflihen Privilegium hinſichtlich berfelben, 
zu Feiner Trennung und Losreißung von der Taufe, zu feinem abges 
fonderten und felbititändig für ſich auftretenden Afte des fog. Saft. 
der Confirmation gefommen ift, das hat darin feinen Grund, daß hier 
nie die Vorſtellung von der bifhöflichen Handauflegung in ihrem Der: 
häftniffe zur Taufe im occidentalifhen Sinne herrſchend gewefen und 
energifch geworben ift. Zwar geht aus den obenangeführten Neuerungen 
($. 94) in dem Briefwechſel zwifhen Firmilian und Cyprian her: 
vor, daß man damald die Handauflegung nad der Taufe wenigftend 
in einem Theile ded Oriented auch Fannte und zwar ald ad aceipiendum 
spiritum sanctnm gefchehend Fannte, aber ed erhellt zugleich auch, 
dag man fie und ihre Wirfung ald mit der Taufe unzertrennlid) ver- 
bunden und von diefer abhängig anfah, und ſpäter entſchwindet fie 
unferen Augen auf dem Gebiete der morgenländifhen Kirhe fo, daß 
wir nur ganz vereinzelte, fpärlihe und bürftige Spuren von ihr anz= 
treffen *). Sie fcheint von dem wvolter» verdrängt und verfchlungen 
worden zu feyn, und ed ift leicht erflärlih, wie zwei Gebräudhe, die 
nur im Allgemeinen auf die oygayis ra» wurdnxar ober bie aypayis 
Öwpeäs srveduarog &ylov bezogen wurden, nicht wohl neben einander 
fi) erhalten fonnten. — Wie für die occidentalifche Kirche die Beziehung 
der Handauflegung auf die biblifhen Berichte Act. VIII, 14—17 und 
Act. XIX, 6. entſcheidend wurde, fo in der orientalifhen die Beziehung 
ded uvolLeıw auf die Herabkunft des Geifted nad der Taufe Ehrifti 
im Jordan (vgl. $. 92), infoferne es überhaupt auf den bapt. spirit. 
bezogen wurde und diefe Beziehung nicht vorzugsweiſe der Delfalbung vor 
der Taufe überließ. Auf dem Grunde ſolcher Vorftelung und Beziehung 
konnte es zu Feiner Trennung und Rosreißung des wug/Leıw von der Taufe 
fommen, weil die Herabfunft des Geiftes auf Chriftum als mit feiner Zaufe 
im Jordan ungertrennlich verbunden fidy darftellt, und auch im Begriffe 
ber hriftlihen Taufe die Wiedergeburt aus dem Waffer und die aus 
dem Geiſte nicht von einander gefchieden werben. können *). 
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- ®) Const. apost. VII, 44., wo es, nachdem alle Taufritus fammt den zu 
ihmen gehörigen Gebeten befchrieben worden find, heißt: Teur« xal ra 
rovroic axolovde Aeyirw. Exdorov yap 7 düvanıs T-qα xegodenins loriv 
aurn. lav yap um eis Üxaorov ToUrwr ‚Inieineıs yloıras nape Tou &ü- 
cEBoüs. fegkog Tosaurn rıs, eig dung uoror æærcßatc⸗ a > BanrıLöuevos wg 
. Tovdaloı, xal dnoridera uovov Tov 6unrov Tou CWurros, oð Tor euros rag 
Yoyis —, wird von Ajfemanusa.a.D. II, XLIV. und Binghbam XI, 3,5. 
fälſchlich als ein Zeugniß für die Handauflegung, von welcher wir hier fprechen, 
angeführt, da in diefer Stelle unter den yeposeciaıs offenbar nichts Anderes 
als die die einzelnen Ritus begleitenden und ihnen ihre Kraft und Gültig- 
keit verleihenden priefterlihen Gebete zu verftehen find. Dagegen aber ift 
allerdings Const. apost. u ‚ 82. mehr ald beweifend anzuerkennen, wo 
wir lefen: Zrioxonos, di od ro & _@yıoy nveüue 6 zugrog tv dulv Fdn- 
xev iv Ti yeuipodecig — de ov topgeyiodnre Yaiw ayallınaews zul 
uvow Ovviccus, di ovᷣ xuguog iv To yarısup vuor ri toi Inı6zomov 
zeapo9oie uerprvgwv dp Fxaorov vuöv nv kepav Piireive pyorıv xT, 
obgleich auch hier die yarposeoi« nicht blos und nicht in befonders ausge— 
zeichneter Weile auf unferen Akt fi bezieht. Wenn ed bei Symeon 
Thessal. (de templo et missa) heißt: Et certe baptisınate nos re- 
generat suamque generationem omni prava passione segregatam nobis 
donat, per manuum- vero impositionem et sacram inspi- 
rationem unguenti confirmationis graliam inserit; unguentum 
nimirum ipsum est, unguentum enim, inquit, effusum nomen tuum, 
qui unxit semetipsum qua Deus et unctus est qua homo. Proinde 
et nos sua bonitate ungens suaveolentem et vitalem spiritus graliam 
nobis elargitur —, fo ift diefed Zeugniß aus fpäterer Zeit wahrſcheinlich 
vom Deeidente ber influirt und erwähnt auch der Handauflegung nur neben 
und in Gemeinfhaft mit dem uvgilew. Was die in der zweiten Anmer— 
ung zum vorigen $. im Auszuge mitgetheilten Firhlihen Formulare anbes 
teift, fo ift aus denſelben auch erfichtlih, daß nur die haldäifhe und 
die Poptifche Taufliturgie der Handauflegung Erwähnung hun; aber Feine 

von beiden im Sinne der occidentalifhen Kirche. 


“*) In der vecidentalifhen Kirche findet fih die Chriſmation zwar aud) 
auf die Herabfunft des Geifted nad der Taufe Chriſti bezogen vor, aber 
doch immer nur infofern , als fie in Verbindung mit der Taufe und als zu 
diefer gehörig auftritt. Optatus Milewit., welder Taufe, Ehrifmation 
und Handauflegung als zufammengehörig betrachtet, weißt auch der legtges 
nannten die angegebene Beziehung zu, indem er de sohism. Donatist. 
IV. ſchreibt: Sed quia Filius a Patre, Deus a Deo, erat ungendus, 
secundum quod Filius petiit Spiritus promissa nuntiavit et complevit 
‚Pater in Jordane; quo cum venisset filius Dei, salyator noster, a 
Joanne ostensus?est his verbis: Ecce agnus — — peccata mundi. 
Descendit in aquam, non quia erat quod in Deo mundaretur, sed 
superventurum oleum aqua debuit antecedere ad mysteria initianda 
et ordinanda et implenda baptismatis. Lotus cum jn Joannis 
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manibus haberetur, secutus est ordo mysterii et complevit Pater, 
quod rogaverat Filius et quod nuntiaverat Spiritus s.. Apertum est 
coelum, Patre ungente spiritale oleum statim in imagine columbae 
descendit et insedit capiti ejus et perfudit eum; unde cepit dici 
Christus, quando unctus est a Deo Patre. Cui ne manus impo- 
sitio defuisse videretur,' vox audita est Dei de nube dicentis: 
Hic est filius meus, de quo bene sensi, hunc audite. — Rhabanus 
Maurus aber fagt da, wo er vonder presbyterialen Ehrifmation handelt 
(de cl. inst. I, 28.): Postquam enim ascenderit baptizatus de fonte, 
statim signatur in cerebro a presbytero cum s. chrismate, sequenle, 
simul et oratione, ut regni Christi particeps fiat et a Christo chri- 
stianus possit vocari. Scriptum est et in evangelio ita: Baptizatus 
autem Jesus confestim ascendit de aqua; et ecce, aperli sunt ei 
coeli, et vidit spiritum Dei descendentem sicut columbam et venien- 
tem supra se. Bene quidem baptismo continuatur chrismatis unctio, 
quia Sp. s., qui per illud chrisma suae virtutis admixtione sancli- 
ficat credentes, baptizato Jesu statim super illum in‘ columbae 
specie descendit; cujus videlicet typum praeferebat columba illa, 
quae in diluvio ad arcam reportavit ramum olivae virentibus foliis, 

significans utique, quod Sp. s. per chrismatis unctionem in bap- 
tismate virorem confert fidelibus coelestis gratiae. — — Ac deinde 
profecto patet, quia quicunque non est Christi, regis sui particeps 
fieri nequit; ideoque necessarium est, ut statim succurratur bapti- 
zato cum chrismatis unclione, ut spiritus sancli participalionem acci- 
piens alienus a Christo non existat. — Bon der bifhöflihen Hand« 
auflegung und der mit ihr verbundenen chrism. frontalis aber ſchreibt derfelbe 
I, 80.: Novissime a summo sacerdote per impositionem manus pa- 
racletus traditur illi spir, s., ut roboretur per sp. s. ad praedi- 
candum aliis idem donum, quod ipse in bapt. conseculus est 
per gratiam. vitae donatus aeternae. . Signatur enim. baptizatus cum 
chrismate per sacerdotem in capitis summitate, per pontificem vero 
in fronte, ut priori unctione significetur sp. s. super ip- 
sum descensio ad habitationem Deo consecrandam, in 
secunda quoque, ut ejusdem sp. Ss. septiformis gratia 
cum omni plenitudine sanctitatis etscientiaeetvirtutis 
venire in hominem declaretur. Tunc enim ipse sp. s. post 
mundata et benedicta corpora atque animas libens a patre descendit, ut 
vas suum sua visitatione sanctificet et illustret, et nunc in. hominem 
ad. hoc venit, ut signaculum fidei, quod in fronte suscepit, faciat 
eum donis coelestibus repletum et sua gratia confortatum intrepide 
et audacter coram regibus et potestalibus hujus saeculi portare ac 
nomen Christi libera voce praedicare. Nec mirum, si homo bis 
eodem chrism. ad accip. spir. s. ungatur, cum Dei spiritus bis 
sit ipsis apostolis datus; idem in terra semel, quando post resurr. 
suam Dom, insufflavit eos et dixit: Accipite spir. s.; quorum remi- 
seritis etc., et de coelis semel, quando post ascens. Dom, in die 


pentee. in linguis igneis super apostolos venit et omnium gentium 
linguis eis loqui concessit ole. 


$. 98. 


Wie aber ber fyumbolifirende und formbildende, ber überall die 
Idee in ihre wefentlihen Momente auseinanderlegende und fo zu ges 
fonderter Darftellung bringende, dabei von dem Gedanken faframentli: 
hen Handelns durchaus occupirte und Darum auch fein Gebet ſtets zu der 
Form dieſes verförpernde, bie Erhörung anticipirende und in theurgifcher 
Weiſe gleich felbit zum Vollzug bringen wollente Trieb der Fatholifchen 
Kirche bei dem fymbolifhen Ausdrucke, welden die beiden Seiten ber 
Taufgnade in dem Untertaudhen unter dad Waſſer und dem Auftau— 
hen aus demfelben einfehungsmäßig finden, ſich nicht begnügte, fons 
bern für bie pofitive Seite in der Ehrifmation und Handauflegung 
noch befondere Darftellungsmittel und Vollzugsformen ſich fehuf, fo 
blieb er confequent auch dabei nicht ftehen, fonbern verfolgte den ein= 
gefchlagenen Weg nod) weiter. Da mit der Taufe eine Entkleidung des 
Fäuflingd und eine Wiederbefleidung deffelben nothwendig verbunden war, 
fo würden wir und wundern müffen, wenn wir finden, daß diefe Afte nicht 
auch auf die Idee der Taufe besogen und zum Zwecke der Darftel- 
lung biefer ſowohl ſymboliſch gedeutet als liturgiſch vollzogen worden 
wären. Lag dod die Beziehung des Auskleidens und des Wieberan- 
Heidend auf dad Ausziehen des alten Menfhen und das Anziehen 
Ehrifti oder des neuen Menfchen, auf das Ablegen bes befledten und 
befudelten Kleides der eigenen Gerechtigkeit oder der Sünden und das 
Annehmen bed neuen hochzeitlichen Kleides der Gerechtigkeit Ehrifti fo 
nahe, daß die fombolifhe Deutung und in Folge davon auch die li- 
turgifche Benuͤtzung unmöglich ausbleiben konnte. Doch ift der Ent- 
Heidung nicht das gleiche Necht widerfahren, wie der Wiederbefleidung. 
Symboliſch gedeutet finden mir zwar erftere überall eben fo wie bie 
legtere, nicht aber eben fo follenn liturgifch vollzogen. Das arme— 
nifhe Zaufformular ift unſeres Wiffend das einzige, welches das 
Ausziehen der Kleider des baptizandus mit liturgifher Sollennität unter 
Sprechung eines eigenen darauf bezüglichen Gebeted (Exue illum vetu- 
state peccatorum et innova ad novam vitam etc. — Affeman, 


All 
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II, 200) vor ſich gehen läßt, während die Ankleidung nad) der Taufe 
faft überall mit einer befonderen liturgifchen Formel vollzogen wurbe 
(gl. $$.81—83 und 96 Anm. **), Es lag in der Natur der Sache, 
daß, wenn einmal der Bekleidung des Zäuflings nad) der Taufe ein 
fombolifher Ausdruck gegeben und biefelbe liturgiſch vollzogen werben 
follte, für das anzuziehende neue Gewand feine audere Farbe, als die 
der Unfhuld und Reinheit, die weiße Farbe, gewählt werben konnte. 
Wenn man will, fombolifirt fi in diefer Farbe, in den vestibus al- 
bis der baptizati, nicht blos die pofitive fondern auch die negative 
Seite der Taufgnade *). | 
Neben und nad) der Bekleidung mit weißen Gewändern 
findet fi ald verwandter Ausdrud verwandter Ideen befonderd in ben 
morgenländifhen Liturgien die Umgürtung der Lenden bed 
Täuflings mit einer zona und die Krönung feined Hauptes 
. mit einer durch Gebet geweihten corona vor **). Sin den oceibentalis 
fhen Formularen der fpäteren Zeit fehen wir dafür die Darreihung 
einer brennenden Kerze in bie Hand bes Zäuflingd mit einer 
Formel, welche an das Gleihnig von den Fugen und thörichten Sung- 
frauen erinnert, auftreten ***). Die lotio pedum ($. 82) hat ih: 
ren biblifhen Grund in der Erzählung Joh. XII, 10—17, worauf 
fie ſich bezieht F). Die Mifhung von Mildh und Honig, bes 
ven Darreihung fhon Tertullian erwähnt ald deſſen, womit ber 
Herr suos infantat FF), bezieht fih auf Jes, VII, 15 oder auf bie 
Verfeßung in das geiftlihe Canaan ald das Land, wo Milch und 
Honig fließt. Das osculum endlich, defien bei Cyprian (ep. 59 
ad Fidum. Siehe S. 110) Erwähnung gefchieht, (vgl. Auguftin contr. 
ep. Pelag. IV, 8, u. Chryſoſt. serm. L. de util. legend. script.) 
war entweber nur ein partifulärer Gebrauch, oder ed gehörte nicht fo= 
wohl der Taufe felbit ald der mit ihr verbundenen Communion FF) an. 
°) Albae vestes neophytorum. — Dad Anziehen weißer 
Gewänder nach bem Empfange des Saframents gehört zu den am wei⸗ 
teften verbreiteten und überallher bezeugten Taufeeremonien. Nach ber 
Erzählung des Eufebius (de vit. Const. IV, 62) wollte Eonftantin der 
Große den Purpur mit mehr berühren, ald er nad feiner Taufe mit 


biendend weißen, lichtſtrahlenden Gewändern befleidet worden war. Lac» 
tantind fehreibt (Carm. de resurr. dom.): Fulgentes animas 





540 


' vestis quoque Candida signat, et grege de hiveo gaudia pastor ha⸗ 


bet; inMosch. Prat, spir. c. 207 lefen wir: of yeiroves Idowreg aurn 
levxoyopoücar einov «urn, ris oe !Banzıcevs und in Paulin. 
Ep. 12 ad Sev. heißt es: Unde parens sacro ducit de fonte sacer- 
dos Infantes niveos corpore, corde, habitu, &ben ſo in Pal- 
lad. Vit. Chrysost. c. 9: 75 naupov youv tieldur 6 Bacıleus Toü 
yuuraocdjvan tv TO nagaxuuivo nediy Eider Tyv Komopov yiv, mv 
negi To Illuntov, L\evyouovoücev, zai tunkeyeis ini th Hg roi 
@wIous TUV veopwriorw» (AH0av yap aupi rods Tosozıllous) 
NpeTo Tep« rwv dopvpopwv, ris y Aoyas ruv FxEl aurdgowpuiror —; 
ferner bei Cyrill (Cat. myst. IV, 8): arodvoausvog Ta. na)Lae fuerıa 
xa Ivduvoausvos Ta nvevuaerızas evx& yon 'Aevysuoreiv 
dienavros, in der dem Ambroſius zugefchriebenen Schrift de myst. 
c. 7%: Accepisti post. haec vestimenta candida, ut-esset iudi- 
cium, quod exueris involucrum peccatorum , indueris innocentiae 
casta velamina —, in Auguftind Ep. 84: Rebaptizatur furens et 
in maternum sanguinem fremens albis vestibus candidatur, 
und Serm. 223: ‚Infantes isti, quos .cernilis exterius dealbatos inte- 
riusque mundatos, qui candore vestium splendorem mentium .prae- 
figurant. — Sozomenus nennt dad Taufgewand 77» uvorızyv 
2609777 &, indem er VII, 8. vom Eonftant. Biſchof Nektarius fagt: r. avor: 
369. Irı Nupseouivos xowi ıynpw TÜs ovvodov Evayoptucrm Kovoravr, 
iniozonos, — und Hieronymus indumentum Christi, indem er 
ep. 128 ad Fabiol. ſchreibt: Praeceptis Dei lavandi sumus, et quum 
parati ad imdumentum Christi tunicas pelliceas deposuerimus, tunc 
induemur veste linea, nihil in se mortis habente sed tota can- 
dida, ut de bapt. consurgentes cingamus lumbos in veritate 
et tota pristinorum peccatorum turpitudo celetur. Epist 57 und 78. 
ad Damas. iſt es zweifelhaft, ob fi die Ausdrüde Christi vestimenta 
uud Christi vestis auf dad Tauf- oder auf dad Möuchälleid beziehen, 
welches letere Hieronymus ep. 22 ad Eustoch. auch als Christi tu- 
nicam bezeichnet. j 

Da mit der ablutio bei der Taufe die chrismatio ſich verband, gehörte 
zu den weißen Taufkleidern wabrſcheinlich frühzeitig fhon auch eine weiße 
Binde um das Haupt oder fonft eine weiße Kopfbedefung. Daher finden 
wir denn auch, daß fpäter, wo die Profelytentaufe zu einer feltenen Erſchei— 
nung geworden war und ald Tauffandidaten fat nur noch Ehriftenfinder 
da waren, mithin auch die weiße Zaufbefleidung mehr nur in ſyuboliſcher 
Andeutung zum Vollzug kommen Fonnte, den Täuflingen ein weißes Hemd 
angezogen , oder ein weißes Tuch über den Kopf gebreitet, oder eine weiße 
Haube aufgefegt, oder endlich ein foldhes Hemd umgethan wurde, an welchem 
zugleich eine Papugenförmige Kopfbedekung augebraht war. Anonym. 
Turon. fdhreibt in ms. Spec.: Induitur deinde chrismali neophy- 
tus, scil. alba veste, quae instar cappae lineae caputium 
habet, quo caput quasi quadam mitra operitur et filo rubeo su- 
persuitur —, und der Karthäufermönh Joann. Lanspergius- (Dial, 
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de monast. et monach. c. 8): Hodie in multis Germaniae ac Italiae 
episcopatibus infantes, dum e sacro fonte levantur, parva primum 
interula induunlur, cui annexum capitium est monastici 
cucallischemate, in ipsoque crucis signum assutum est; cu- 
jusmodi- interulas b. illa Elisabeth regina. pauperculis ingenti cum 
devotione conficere atque donare solita fuit. Estque hic mos per- 
vetustus , hodieque perseverat, et in ipsis nostrae religionis initiis 
observatus fuit, Derfelbe bemerft bald darauf auch, daß die Weiber 
vor ihrer Entbindung ſolche interulas anzufertigen pflegten. — In dem bei 
Martene (I, p. 149) angeführten alten Salzb. Pontif. heißt es nad 
der Ghrifmation: Post haec ponat cappam super caput dicens: 
Accipe vestem cand: etc., und in dem von Gerbert (a. a. O. J, 
©. 458) angeführten cod. 8. Bonif.: Aecipe cappam, vestem can- 


didam etc. — Die Benennung chrismale bezieht fich-offenbar vor« 
zugsweiſe auf die Kopfbedeckung, das deutihe Wefterhemd aber Fommt 
von vestis her. — Leidradus (de cerem. bapt. c. 8) fdhreibt: Bap- 


tizati albis induuntur vestibus, ut ipso etiam habitu exterioris ho- 
minis demonstrent innovationem et emundationem interioris, Rha— 
banus Maurus (I, 29) aber weit den weißen Kleidern und der myfli« 
fchen Kopfbededung einigermaßen eine verfchiedene Beziehung und Bedeutung 
zu, indem er fagt: Post bapt. autem traditur christiano vestis candida, 
designans innocentiam et puritatem christianam, quam post ablutas 
veteres maculas studio sanctae conversalionis immaculatam servare 
debet ad praesentandum ante tribunal Christi. Cuncti vero renali 
albis induuntur -vestibus ad mysterium ‚resurgentis ecclesiae, sicut 
ipse Dom. coram discipulis transfiguratus est, ut dicitur: Resplen- 
duit facies ejüs sicut sol, vestimenta ejus facta sunt candida sicut 
nix; quo facto splendorem, ut dietum est, resurgentis in futuro 
figuravit ecclesiae. Utuntur ergo albis vestibus,, ut quorum primae 
nativitalis infantiam vetusti erroris pannus fuscaverat, 'habitus se- 
cundae generationis gloriae praeferat indumentum. Tegitur enim 
post sacram unctionem caput ejus mystico velamine, ut intelligat 
se diadematis regii et sacerdotalis dignitatis portitorem juxta apost.: 
Vos estis, inquit, genus regale et sacerdotale, offerentes vosmet ip- 
sos Deo hostiam vivam, sanctam, Deo placenteni, et reliqua.. Nam 
sacerdotes in vet. lestam. quodam mystico velamine. caput semper 
ornabant. 

Victor Uticens. (de persec. Vand. V.) erzählt von einem Car— 
thaginenfifden Bürger Elpidophorus, der von der Kirche zu den Arias 
nern übergetreten und zur Zeit der Bandalifhen Verfolgung einer der bef- 
tigften Berfolger der Drthodoren geworden war, daß der von ihm auch 
zur Unterfuchung gezogene und zur Folter beftimmte Diafonus Muritta, 
welcher bei feiner Taufe Dienfte geleiftet hatte, vor ihm illa, quibus 
eum suscipiens de fonte dudum texerat, sabana bajula- 
bat und his ventilalis simulque in ostensione cunctorum extensis 
‚totam ad fletum. et lacrymas commovit civitatem in his verbis: 


Haec sunt linteamina, Elpidophore, minister erroris, quae te 
accusabunt, dum majestas venerit judicantis. Custodientur diligen- 
lia mea ad testimonium perditionis, ad demergendum te in abysso 
putei sulphurantis. Haec te, infelix, immaculatum oinxerunt de fonte 
surgentem, haec te, miserrime, acrius persequentur, fJammantem 
gehennam dum coeperis possidere, quia induisti malediotionem si- 
cut vestimentum, scindens atque amittens veri bapt. et fidei sa- 
cramentum. Quid facturus es, miser, quum servi patrisfamilias 
ad coenam regiam congregare coeperint invitatos? Tunc te ali- 
quando vocatum terribiliter indignatus exutum stola rex conspiciet 
nuptiali dicetque tibi: Amice, quomodo huc venisii, vesiem non 
habens nuptialem ? Non video quod contuli, non nosco quod 
dedi. Perdidisti militiae chlamydem, quam in tela virgineorum mem- 
broram decem mensibus texui et tendioula crucis extendens aqua 
mundavi et purpura mei sanguinis decoravi; non conspieie eultum 
signaouli mei, characterem non video trinitatis etc. Und Papft 
Paul L fchreibt an den Frankenkönig Pipin, der ihm die bei der Taufe 
feiner Tochter gebrauchten sabana überfendet hatte: Praefatus nempe 
sodalitatıs vestrae ilustris missus pretiosissimum nebis supernae gra- 
liae munus altulit, sabanum videlicet, in quo nostra dul- 
cissima et amandissima spiritalis filia sacratissimo 
lavacro abluta suscepta est eto. Da fragt ed fih denn num, 
ob water Dielen sabanis oder linteaminibus die eigentlihen Tauffleider 
zu verſtehen find oder nur die Tücher, welche man zur erften Bedeckung und 
Abtrodnung der Täuflinge brauchte, Daß man auch auf diefe einen Werth 
legte, iſt begreiflih,, und ‚wir ſiuden es nicht unwahrfcheinlich, daß auf 
fie zuerk und zunächſt Die Kirche das Eigenthumsrecht in Aufpruch nahm, 
damit fie theils bei armen und unvermögenden Täuflingen wieder gebraucht, 
theils als reale Zeugniffe und Uuterpfänder ‚aufbewahrt werden konnten. 
Bei Kindern, wo die Bekleidung fo einfach mar und mehr nur ſymboliſch 
volljogen wurde, Eonnte es fodann feinem Anftande unterliegen, ein Eigen» 
thumsrecht der Kirche auch auf die albae vestes felbft oder auf bad, was 
bier an ihre Stelle trat, geltend zu machen. Daher heißt ed in den 
von Martene angeführten Statutis Danielis ep. Nannet. c. 8.: ut al- 
bae vestes innocentiae baptismalis, quas matres plerumque solent 
relinere, sacerdotibus reddantur, divinis oflieiis applicandae, und 
in den Statut. synod. eccl. Caturc., Ruthen, et Tutel.: Si propriam cap- 
pulam propter paupertatem vel aliam quamcunque causam non 
habeant nec valeant habere, baptizandus cum cappıla, cum qua et 
alius fuerat baptizatus, quam sacerdos pauperibus gratis exlibeat, 
baptizetur. (Bgl. Gregor. L. VIL ep. 24 ad Faustin: Quoscunque 
ex iis pauperes et ad vestem sibi emendam nen suflicere posse 
cognoscis, te eis vestem, quam ad bapt. habeant, comparare vo- 
lumus ac praebere, und IV epist. 16: Vestem ei, quae baptizanda 
est, direximus etc.) — Ein anderes von Martene angeführtes Gon- 
eil will, daß die chrismalia verbrannt pder in ber Kirche unter der Erde 


verborgen werben follen, und macht und damit noch auf einen anderen Grund, 
aus welhem man fie den Täuflingen nicht laffen wollte, aufmerkſam, näm⸗ 
lih auf den der befürchteten Entweihung durch andermweitigen profanen 
@ebraud. 


”) Zona et corona neophytorum. — (Bgl. Anm. *) des $. 96.) 
Was die Umgürtung anbetrifft, fo findet fich der ihr zum Grunde lie- 
gende Gedanfe Luc. XVII, 8 oder Eph. VI, 14 und 1 Petr. I, 18 aus» 
gefprohen. Wenn die in der vorigen Anmerkung zu diefem $. ange» 
führten Worte de8 Hieronymus: ut de baptismo consurgentes cin- 
gamus lumbos in veritate nicht eine Anfpielung auf diefen Gebrauch, find, 
fo drüden fie doch die Idee aus, der er ald Darftellungsmittel dienen 
follte. — Die corona neophytorum ift (mie urfprüngfich auch die Ehrif- 
mation) Symbol des Pöniglichen Prieftertfpums der Gläubigen und der 
Krone der Gerechtigkeit, welche fie fragen follen. Eine Anfpielung auf 
biefen Gebrauh, welcher uns in mehreren morgenländifhen Taufliturs 
gien noch begegnet, findet Martene bei Ehyfoftomus in ber Stelle 
der hom. ad baptizandos, wo e# heißt: Gedenket daher mein, wenn 
ihr die Krone, glänzender ald die Strahlen ber Sonne, auf eurem Haupte 
fühlen werdet, — und daß der Ritus auch im Dceidente nicht ganz unbekannt 
war, dafür führt er das Zeugniß eines Neapolitanifhen Grabmald an, 
auf welhen Mabillon (Iter Ital. p. 72) zwei Getaufte mit Kronen 
oder Kränzen gefhmückt abgebildet fand, und außerdem auch noch das des 

„Durandus, welcher in feinem Rationale divv. off. VI, 82, das ald Sitte 
der Narbonenfifchen Kirche feiner Zeit bezeichnet, ut in candidae vestis 
baptizatorum superiori parte rubea vitta in modum coronae assueretur. 


e) Cerei neophytorum — Die Eeremonie der traditio candelae 
findet fi) weder in den morgenländifhen noch in dem älteſten occidentalis 
fhen Taufliturgien verzeichnet (vgl. d. 8L— 88 und 8. 96), und doch 
kann weder ihre hohes Alter, noch ihr Dafeyn auf dem Gebiete beider 
Kirdyen geläugnet werden. Gregorius Nazianz. fdhreibt orat. XL. 
de bapt.: = oruoıs, Av miriee erjon era ro Bantıcua mp6 Toü ue- 
yaloo Bnumros, rs bxeidev dokig dor) mooyeipayua' 9 prlumdia, u 
hs dexo vᷣen, vis ixeider Öurmdias rpoolwor al Aaumades, Koneo 
Avaysıs, hs bxeldEr pwraywyins uvorjosor, uses ns 
Anayrnoouevr TO vuupip paıdpai zal mapdivoı wuyal 
yaıdoals rals Aaunacı rüjs niorewg, ujre zadsudovon: 
dıa 6advularv, iva un Aadn mager üdorntus Ö moosdoxuuevos, 
pre dvilasos zul zalov Ioywor kmmdeeis, iva un Tod vuupövog Ixri- 
owner. Und bei Ambrofius (de lapsu virg, cons. c. 5.) leſen wir: 
Non es memor diei sanciae dominicae resurrectionis, in quo di- 
vino altari te obtulisti velandam. In tanto tamque sollemni conventu 
ecolesiae Dei, inter Jlumina neophytorum splendida, inter 
candidatos quasi regi nuptura processeras,. Ferner in dem bei Baro- 
nius (a. CCCCI.) abgedrudten Schreiben de8Marcus Gazens. an den 
KRaifer Arkadius: Baptizato juniore Theodosio et ab eccl. egresso 


in palatium licebat rursus intueri decorem eorum, qui. praeerant 
multitudini, ‚et vestem eorum refulgentem. Erant enim omnes can- 
didati, ut existimaretur mullitudo esse nive repleta. Praecedebant 
autem patricii illustres et omnis dignitas cum ordinibus militaribus, 
omnes portantes cereos, ut putarentur astra cerni in terra. 
Und endlih bei Gregorius Turon. (Hist. Franc, V, 11): At ille 
(Avitus) prae gaudio lacrymans cunctos aqua abluens, chrismate 
liniens in sinu matris ecclesiae congregavit; flagrabant cerei, 
lampades refulgebant, albicabat tota civitas grege candido. — 
Wie kommt es nun, daß wir diefem Ritus gleichwohl weder in den orientalis 
(hen noch in den älteren occidentalifhen Taufformularen begegnen ? Einfach 
daher, wie wir glauben, daß derfelbe urfprünglich und eigentlich nicht ſowohl 
der Taufe als folher, ald dem Bigiliengottesdienfte, von welchem die fol- 
lenne Taufertheilung einen BeftandtHeil bildete, angehörte. — Die Neophy- 
ten hatten oder erhielten urfprünglich nicht brennende fondern ſolche Ker: 
zen, welche fie nachher erft bei fortfchreitendem Vigiliengottesdienſte mit des 
nen der fideles zugleih anzünden follten. Amalarius ſchreibt de ord. 
anliphon. c. 44.: Reservetur ignis de feria sexta, ut illuminetur ce- 
reus, qui ponitur in vice columnae ignis ad benedicendum, qui ab 
initio benedictionis illuminatus est, et cum benedictus est, ab eo 
illuminetnr secundus cereus. Caetera luminaria exstincla perma- 
neant usque ad novissimam litaniam, quae pertinet ad officium mis- 
sae de resurrectione Domini. Tunc accendantur luminaria 
ecclesiae et neophytorum. Und Pfeud. Alfuin de div: ofl. 
im Gapitel de sabb. s.: Tunc egreditur Pontifex de sacrario cum 
ingenti decore et praedicta ceroslala ante illum cum thymiateriis, 
et cum dixerit schola Agnus Dei, dicat cantor excelsa voce Ac- 
cendite. Tunc primum illuminantur omnes cerei neo- 
phytorum, quos manibus tenent demonstrantes hoc, quod per 
ilum agnum, qui tollit peccata mundi, unusquisque lumen accipere 
debeat. — Wie beim Bigiliengottesdienft die benedictio cerei der Taufe 
vorherging , fo folgte das Anzünden der Kerzen nad), und ba die cerei 
neophytorum bei dem Gottesdienfte, zu weldhem die follenne Taufe ges 
hörte, eine fo bedentende Rolle fpielten, fo ging der Gebrauch derfelben in 
etwas modifieirter Weife, wenn auch nicht Überall und fogleih, doch nach 
der fpäteren oceidentalifhen Praris auch auf die Taufe außerhalb der fol 
lennen Taufzeiten: über. 

j) Lotiopedum. — Die Geremonie der lotio pedum, welche wir in 
den $. 82 verglihenen alten gallifanifhen Saframentarien ald Taufritus 
vorfinden, ift mit der Abwafchung vor der Taufe nicht. zu verwechſeln, von 
welcher Auguftin epist. CXVII. ad Januar. ſchreibt: Si autem quaeris, 
cur etiam lavandi mos ortus sit, nibil mihi de hac re cogitanti pro- 
babilius occurrit, nisi quia baptizandorum corpora per obser- 
vationem quadragesimae sordidata cum offensione sensus ad fontem 
tractarentur, nisi aliqua die lavarentur, Istum autem diem potius 
ad hoc electum, quo coena Domini anniversarie celebratur. Et quia 
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coricessum est hoc baptismum accepturis, multi cum his: lavare vo- 
luerunt jejuaniumque relaxare. Bon der Fußwafchung, mit welcher wir 
es bier zu thun haben, handelt der genannte Kirchenvater Dagegen ep. CXIX 
ad Jan., indem er fagt: De lavandis vero pedibus, quum Dominus hoc 
propter formam .humilitatis, propter quam dovendam venerat, com- 
mendaret, sicut ipse consequenter eXposuit, quaesitum est, quonam 
tempore potissimum res tanta eliam facto doceretur, et in illud tem- 
pus occurrit,.quo ipsa commendatio religiosius inbaereret. Sed ne 
: ad:ipsum sacramenlum bapt. viderelur pertinere, multi; hoc in con- 
sueludinem ‘recipere noluerunt, nonnulli etiam de consueludine au- 
ferre- non dubitarunt. Aliqui autem ut hoc sacratiore tempore com- 
mendarent et a bapt. sacramento destinguerent, vel. diem: tertium 
oclavarum, quia ternarius numerus ia mullis sacramentis ma- 
xime excellit, vel etiam ipsum octavum, ut hoc facerent, elege- 
runt. — Außer der afrikaniſchen und gallifanifhen Kirche finden 
wir diefen Ritus befonderd noch in der mailändifchen Kirche vor. Nicht an= 
genommen oder frühzeitig abgefchafft haben ihn die römifche und die fpa- 
niſche Kirhe. Was die letztere anbetrifft, fo beißt ed im 48. Canon des 
Cone. Eliberit. v. 3. 805: Neque pedes eorum (qui baptizantur) 
lavandi sunt a sacerdotibus vel clericis, und von der mailändifhen 
als einer von der römifhen verfhiedenen Kirchenpraris in Ber- 
bindung mit einer anderen Deutung ded Ritus gibt die unter des Am—⸗ 
brofius Namen auf und gefommene Schrift de sacram. Zeugniß, wo 
es III, 1. ‚heißt: Succinctus summus sacerdos pedes tibi lavit. — 
‘Non ignoramus, quod eccl. Romana hanc consueludinem 
non. habeat, cujus typum in omnibus sequimur et: formam ;.hanc 
tamen consuetudinem non habet, ut pedes lavet. Vide ergo, ne propter 
multitudinem (baptizandorum) declinarit, Sunt tamen qui dieant et ex- 
eusare conentur,. quia boc non. mysterio faciendum est, non in bapt,. 
non in regeneratione, sed quasi hospilti pedes lavandi sunt. Aliud est 
humilitatis, aliud 'sanctificationis. Denique audi, quia mysterium est 
et sanctificatio. Nisilaverotibi pedes, non habebis mecum 
partem. Hoc ideo dico, non quod alios reprehendam. sed. mea 
officia ipse commendem. In omnibus. cupio sequi: eccl. Rom., sed 
tamen et nos homines sensum babemus. Ideo quod alibi rectius 
servalur et .nos recle custodimus. — In bapt. omnis culpa .diluitur. 
Recedit ergo culpa.: Sed quia Adam supplantatus a diabolo est et 
venenum ei eflusum est.supra pedes, ideo lavo :pedes, ut in ea 
parte, in qua insidiatus est serpens, majus subsidium sanctitalis 
accedat, quo postea te supplantare non possit. Lavor ergo pedes, 
ut laver venena serpentis. Ad, humilitatem quoque proficit, ut in 
mysterio non erubescamus, quod non dedignamur. in obsequio. 
Bol. Ambrof. de myst. 0.6. und Auguft. (Cäſar. Arel.) sermo 160 
de temp. 
++) Mellis et lactis gustatio — Tertullian adv. Marc. I, 14.: 
Sed ille quidem usque nunc nec aquam reprobavit ‚creatoris, qua 


suos abluit, nee oleum, quo suos ungit, nec mellis et lactis 
societatem, qua suos infantat, nec panem, quo ipsum corpus 
suum repraesentat, etiam in sacramentis propriis egens mendicita- 
tibus creatoris. Und de cor. mil. c.8.: Dehinc ter mergitamur, 
amplius aliquid respondentes quam Dominus in evangelio determi- 
navit. Inde suscepti lactis et mellis concordiam praegustamus, 
exque ea die lavacro quolidiano per totam hebdomadem abstine- 
mus. — Üben fo Clemens Alex. (Paedag. I, 6.): ro yalaxı, 
Ta vor ToopÄ, EÜFUs ulv Anoxundlvres TıIwouussde” eügus dR 
dvaysvyndlvres Terunusde Tas Gvanevceus ı7v Unide, ryv üvo 
Tepovoainu ebayyelslöuevos, tv 7 utlı zal yala dußpeiv dvayk- 
yoanras, dia rüg ivukov xal vv dylav urnorevousvos roogpyw. Und 
Hieronymus (dial. adv. Lucifer. c.4.): Multa alia, quae per tra- 
ditionem in eccl. observantur, auctoritatem sibi scriptae legis usur- 
paverunt, velut in lavacro ter caput mergitare, deinde egressos 
lactis et mellis praegustare concordiam ad infantiae 
significationem. — Im 24. Eanon ded Conc. Carth. IH. v. 3. 
897 (Breviar. can. Hipp. c. 28.) heißt ed nad alten Handſchriften: Ut 
in»sacramentis corporis et sanguinis Domini nihil amplius offeratur 
quam ipse Dominus tradidit, hoc est panis et vinum aqua mixtum. 
Primitiae vero seu mel et lac, quod uno die sollemnissimo 
pro infantis mysterio solet offerri, quamvis in altari offe- 
rantur, suam tamen habent propriam benedictionem, ut a sacramento 
dominici corporis aut sanguinis dislinguantur; nec amplius de primi- 
tiis offeratur, quam de uvis et frumentis. Und aus der Mitte des 
9. Jahrh. noch dringt Martene das Zeugniß des Diafonus Johannes 
bei, weldher in epist. ad Senarium bie Frage, cur in sacratissimum 
calicem lac mittatur et mel etpaschae sabbato cum sacri- 
ficiis offeratur, fo beantwortet, daß er fagt, baplizatis hoc sacra- 
menli genus offerri, ut intelligant, quia non alii, sed ipsi qui par- 
ticipes fiunt corporis et sanguinis Domini, terram repromissionis 
aceipient, cujus iter inchoantes tanquam parvuli Jacte nufriuntur et 
melle. — Bemerkt zu werden verdient noch, daß Hieronymus an 
einem anderen als dem bereitd angeführten Orte, nämlid Comment. in 
Jes. LV, 1., ſtatt Milh und Honig Wein und Milh nennt, indem er 
fagt: Lac significat innocentiam parvulorum; qui mos ac typus in 
oceidentis ecolesiis hodie usque servatur, ut renatis in Christo 
vinum lacque tribuatur. De quo lacte dicebat et Paulus: Lac 
vobis potum dedi, non solidum cibum, et Petrus: Quasi modo nali 
parvuli rationale lac desiderate. Unferer Ueberzeugung nad tritt aber 
der Wein Hier durchaus nicht in die Stelle des Honigs ein. Des legteren 
thut Hieronymus hier nur darum nicht Erwähnung , weil fein Tert die 
Sgnorirung forderte, und die Zufammenftellung von Wein und Milh 
beweift nur, daß damals fon im Deccidente die von Diak. Johannes 
bezeugte Sitte beftand , für die Neugetauften Milch und Honig unter den 
Bein der 'Euchariftie zu miſchen. 


Kar 


tt) Gommunio neophytorum. —Daß mit der Taufe fu früheſter Zeit 
ſchon die Theilnahme an der Eommmnion, die Zulaſſung und Zuziehung 
zu der kirchlichen Aben dmahlshandlung ſich verband, iſt befannt. Bon 
Juſtinus Martyr und den pfendoflement Schriften an treten 
und die Zeugniſſe dafür anf dem Gebiete der kitchl. Riteratue überall in folcher 
Menge und mit ſolcher Einſtimmigkelt entgegen, dab wir es für überflüffig 
halten müſſen, einzelne bier anznführen. In der That verhäft ſich auch die 
Güde fo, daß wir ımd wundern müßten, wenn es nicht alſo gefchehen 
wäre, wenn dieſer Gebrauch nicht frühzeitigft fich gebildet hätte. Gewiß 
lag 26 it der Natur der Sache, daß man denjenigen, melche burd die 
Taufe aus dem Stande der catechumeni in den der fideles übergetreten 
waren, fofort zur Ausübung und Bethätigung des wichtigften und beiligften 
kirchlichen Gemeinfchaftsredhtes, zur Theilnahme an dem eigentlihen Ges 
meindegottesdienfte, am Opfer und Genuße der Endariftie Gelegenpeit 
und Beranlaffung geben wollte und die Neophyten erft nach dieſer ihrer 
Teilnahme am geſchloſſenen Gemeindefultus ald perfectos anfah. In 
der Theilnahme an der Communion vollzog und vollendete fi die Wirkung 
der Taufe in Beziehung auf das chriftliche und kirchliche Semeinſchaftsleben. 
Auch Hier folgte die Kindertanfe dem Gebrauche und Bebärfniffe der Pros 
ſelytentaufe. 

In der srientalifhen Kirche beſteht die Sitte, auch den Kindern 
nach der Taufe ſogleich die Communion zu reichen, bekanntlich noch Heute. 
(Metroph. Critop. ſagt Conf. eccl. orient. c.9.: A #7 xal aur« 
re Poton, koftnevueigosano Tod aylov Bantiduaros, wer 
Eakı toũ loiroũ, Ooams of Yorkis Bovlovrn — B6nep BR Ta vom 
Banrilecde, oörw Xi rob xzupiaxob deinvon Werkyer — Bgl. Arm. ** 
zu 9.96 und Stourdza Consid. sur la doctr. et l’esprit de Peglise 
orthod. 1816. p. 96.). Auch im Decidente fand dieſelbe bis Tief ins 
Mittelalter herab noch Statt, und wurde keineswegs von dem Moraus« 
sehen ber biſchoſfichen Handauflegung oder Eonfirmation abhängig gemacht. 
Lethztere follte, wie wir and ber verlegten Autm. zu 4.81 (8. 456) erfehen, 
der Theilnahme am Asendmahldgenuße tur dann vorhergehen, wenn der 
Bifſchof dei der Taufe ſelbſt zugegen war und es alſo ohne Behinderung des 
Reophyten in dem fofortigen Genuße feines Rechtes auf ben Empfang der 
Eunchatiſtie gefthehen Fontte. Rhabanus Maurus Handelt de inst. cler. 
1, 29. de indumento baptizati ei etcharistia, und dann erſt im folgen» 
den Capitel de impos. manus episc.. Deinde (post tradiffionem vestis 
oand.), fihreibt er, corpore et sanguine dominico omne ptaecedens 
sacramentum in eo confirmatur, quia haec ideo accipere debet, ut 
Deum habere mereätur in se habitatorem et illius sit capitis mem- 
brum, qui passus est et resurrexit pro nobis. Dicit enim ipsa ve- 
fitas: Qui manducat meam carnem et bibit meum sanguinem, ipse 
in we manet et ego in eo. Et iterum: Nisi manducaveritis carnem 
Si hominis et biberitis ejus sanguinem, non habebitis vitam in 
vobis. — Das Gone. Trident. fpriht fih Sess. XXI, c.4. gegen den 
Glauben an eine Rothwendigkeit der Kindereommunion aus, aber mit Rück⸗ 


ficht. auf.den-unläugbarem früheren Kirchengebrauch ſehr vorfichtig und be⸗ 
hutfam ‚indem es fagt:, Denique eadem s. syn. docet, parvulos usu 
rationis carentes nulla obligari necessilate ad sacramentalem eucha- 
risliae communionem; siquidem per, bapt. lavacrum - regenerati et 
Christo incorporati adeptam jam filiorum Dei gratiam in illa- aelate 
amiltere non possunt. Neque ideo tamen damnanda est antiquitas, 
si eum .morem in quibusdam locis aliquando servavit. Ut enim an- 
tiquissimi illi-patres sui facti probabilem causam pro illius temporis 
ratione habuerunt, ita certe eos nulla salutis necessitate id fecisse 
sine controversia credendum est. Jedenfalls flimmt-es nicht mit der 
Wahrheit überein, wenn die Sitte der Kindercommunion bier nur ald etwas 
Lokales und Temporelled bezeichnet wird; aber auch über die Nothwendig⸗ 
feit derfelben dachte man früher ganz anders als die Väter: deö Tridentis 
nums. Auguftin fchreibt de pecc. mer. I, 20.: Dominum audiamus 
non quidem hoc de sacramento sacri lavacri dicentem , sed de sacram. 
s. mensae suae, quo nemo nisi rite baptizatus accedit: Nisi man- 
ducaveritis etc. (Joh. VI, 58.) An vero quisquam audebit 
etiam hoc dicere, quod ad parvulos haec sententia 
non pertineat possintque sine participatione. cor- 
poris hujus et sanguinis iin se habere vitam? Und epist, 
106. ad Bonif.:. Nullus, qui se meminit catholicae fidei: christianum, 
negat aut dubitat, parvulos non accepta gratia regenera- 
tionis in Christo, sine cibo carnis ejus et sanguinis 
potu, non haberein se vitam (gl. ep. 28 ad Bonif.; contra 
duas ep. Pelag. I, 22.; Serm. 8 de verb. apost,). Eben fo Innocenz 
(ep. 98 inter ep. August.): Parvulos aeternae vitae, praemiis etiam 
sine baptismatis gratia donari posse, perfatuum est. Nisi. enim 
manducaverint — —, non habebunt vitam in semetipsis (gl. Fer- 
randi ep. ad Fulgent. und Gelasii ep. VI — Martene I, 158.). 
Daß im Iten Jahrh. die alte Sitte auch im Decidente noch in Kraft 
beſtand, erſehen wir nicht blos aus dem bereitd angeführten Zeuguiſſe des 
Rhabanus Maurus Theodulfus Aurelianensis ſchreibt 
de bapt. c.18: Morem ergo accipiendae eucharistiae a Domino tra- 
ditum ecclesia tenet, ut cum ex aqua et sp. s. quis renascitur, cor- 
pore Domini pascatur et sanguine ejus potelur, — Riculfus Sues- 
sion. verordnek in feiner 889 edirten Constitutio: ut baptizati mox 
post bapt. eucharistiam i. e. communionem sanctam percipiant, — 
und Remigius Autissiodor. fagt in hom. in evang. fer. II. post 
dominicam III Quadrag.: baptizati corporis et sanguinis Domini de- 
bent .... confirmari. — Ja noch im Alten Jahrh. ſchreibt Gilber- 
tus episc. Pictav. in feiner epist. ad Matthaeum abbatem s..Florentii: 
Quoniam et pueri baptizati in solius calicis et infirmi.in solius panis 
sacramento saepe communicant, und felbft no in dem 1506 edirten 
Missale eccl. Ambianensis heißt es: Dum datur ei candela, dicitur: 
Accipe lampadem etc. Deinde : portatur ad altare et communica- 
tur de vino dicens; Corpus et sanguis D. n. J. Chr. custodiat te in 


vit. aet. Amen, und ebenfo in dem Manuale v. 3.1524: Deinde com- 
municatur de vino dicendo: Corpus etc.: 

Dod geht andrerfeitd aus den Aeußerungen des Hugo Victorin, 
hervor, daß man im Iiten Jahrh. auch ſchon hie und da anfing, die Kinder» 
eommunion für bedenklih zu halten und. daher ftatt der Euchariftie ein 
Surrogat darzubieten. Nachdem nämlich der Genannte (de caerem., sa- 
cram. et observ. eccl.I, 20) gefagt hat: Si ejus valetudinis est, sa- 
cramenta unitalis i. e, corpus et sanguinem Christi accipere debet, 
thut er der ignorantia quorundam Erwähnung, quae adhuc formam 
retinens, sed non rem, dat eis loco sanguinis vinum, und. fihreibt r 
Quod penitus supervacaneum arbitrarer, si sine scandalo simplicium 
dimitti posset. Si autem in reservando sanguinem Christi vel mi- 
nistrando pueris immineat periculum, potius supersedendum videtur. 
Ueber die Art und Weife, den Kindern die Communion zu reichen, be— 
merkt derſelbe a. a. D.: Pueris recens nalis idem sacram. in spe- 
cie sanguinis est ministrandum digito sacerdotis, quia tales natura- 
liter sugere possunt. — In der Folgezeit befolgte die vrcidentalifche 
Kirche theild Hugo's Nath, theild behielt fie die Darreihung bloßen Wei- 
ned mit dem Finger ald Surrogat für die Euchariftie bei. Nah dem R i- 
tuale eccl. Petragoric. ». %. 1536 wurde dabei die Formel: De 
rore coeli et de pinguedine terrae det tibi Deus abundantiam, et 
vivas in saec. saec. gebrauht; nach dem der eccl. Senon. aber 
gefagt: Accipe de rore coeli et de pinguedine terrae frumenti, vini 
et olei abundantiam. In nomine P. et F, et Sp. s. Amen, Yu der 
Cöllniſchen Agende v. I. 1614 heißt es: Praemissis omnibus apud 
baptisterium rite peraclis, Sac. procedat ad altare, et, si baptiza- 
tus est adultus, communicat, sin infans, ponat Sac. de vino in 03 
ejus et dicat: Hujus vini perceptio sit tibi in salutem aet. corporis 
et animae. Amen. Accipe lampadem ete. Die Würzb. Ag. v. 3.1564 
und die Mainz. v. 3. 1599 aber haben diefen Ritus nicht. Dr, Joh. 
Ed fagt (hom. 17. de bapt,), daß zu feiner Zeit an gewiffen Orten den ges 
tauften Kindern die ablutio s. calicis gereicht wurde. mit den Worten: 
Haec ablutio calicis sit tibi  salutaris et ad vitam aelernam capes- . 
sendam. Amen. | 


$. 9. | | 
Doch waren weber mit der Taufe feldft und den zu ihr gehörigrt 


bisher befprochenen Handlungen, noch auch mit der an die Taufe ſich 
anſchließenden erſten Communion die Akte der Initiation ſchon ganz 
zu Ende und die Neophyten den fideles fo vollkommen gleich ge— 
worden, daß fie ſich im Kreiſe derfelben fofort unterſchiedslos verlo— 
ten hätten. Es beftand eine adhttägige Nachfeier der Taufe, 
während welcher Zeit die Neugetauften von der zerſtreuenden Wermi- 
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[hung mit dem Volke ferne und ab⸗, bagegensaber: zum täglichen Ge: 
hör der Predigt, zur täglichen Iheilnahme am Opfer und Genuffe der 
Euchariſtie angehalten wurden *), und nicht nur ihre Tauffleidung und 
ihren Taufſchmuck fortirugen, fondern -aud. vor Berührung des Bo- 
dens mit bloßen Füßen fich Küteten, wenn die lotlo pedum an ih: 
nen vollzogen worden war *). Die nad) 8 Tagen erfolgende follenne 
Ablegung oder Abnahme des Taufſchmuckes und der weißen Eaufkleider, 
von welchen der Sonntag Quasimodogeniti den Namen der dominica in 
albis befommen hat, ging unter Gebet und Eegnung vor ſich und 
bildete fo wieder einen eigenen N und zwar den leisten Ini⸗ 
tiationgaft ***). | | 


) Ba. den unter — Schriften behndiichen Sermo in octavis 

. Paschae (260), wo es heißt: Regeneratis in baptismo, qui hodie 
miscendi sunt populo, brevis sed gravis sermo reddendus 
'est, und Cone. Carth.IV (a. 898) c. 86, wo die Worte lauten: Neo- 
phyti aliquamdiü a lautioribus epulis et spectaculis et conjugibus 
abstineant. — ' Der in Cyrills myflagogifchen Katehefen zu Tage 
liegenden Praris entſprechend Heißt es in dem dem Auguſtin zugefchriebes 
nen Sermo hab. in die Paschae (227): Promiseram vobis, qui 
baptizati' estis, sermonem, quo exponerem mensae dominicae sa- 
cramentum, quod modo etiam videtis,- cüjus nocte praeterita par- 
© teipes facti-estis. Debetis scire, quid accepistis, quid aecepturi 
— .eglis, quid 'quotidie aceipere debetis. — Im Sacram. monast. Gel- 
Ionensis (Martene I, 185.) fefen wir am Ende des Taufformulars: 
"Post hoc ingrediuntur ad missas et communicant omnes, illud autem 
providentes, ut, postquam baplizati fuerint, nullum cibum accipiant 
'nec ablactentur antea quam eommunicent sacramenta corporis Christi ; 

et omnibus diebus septem paschae semper ad missas procedant, et 
offerent pro ipsis, et eommounicant omnes. Die gleihe Beſtimmung 
findet fih im Pontif. Pictav., S. Remig. Remens., Gladbac. und 
Apamiens. (Mart. I, 189. 204 und 206.), fo wie auch im Pontif. 
Bisunt. audgefprochen, welches fagt: Si in pascha baptizantur, om- 
nibus diebus ad missas procedant et quotidie communicent.— Ro- 
dulfus Biturie. ſchreiht (Capitut, n. 20.): Quamdiu in albis sunt, 
quotidie a patrinis ad ecclesiam cum luminaribus deducantur, ey 
corpus el sanguinem Christi usque in diem octavum aequali jure 
cuneli. piercipere . studeant, ımd Rhabanus Maurus (de inst. 

ch. 11, 89,): Albis per tolam hebdomadem utunturvestibus, et tunc 
maxime, dum alba tolluntur a baptizatis vestlimenta, per manus im- 
positionem a pontifice spiritum s. accipere conveniens est, qui in 
baptismo ömnium ‚receperänt :remissionem- peccalorum. Et per 
‚.. septem dies evangelico castitatis habılu et Iaujinaribus coelestis 


olaritalis sanclis assistene  saotifielis , Bolent;, — Was And Faſten 
vor der Communion anbetrifft, fo fordert es das Sacram. Gregor. bei 
Kindern weniger ftreng, indem 'ed beim Öffic. sabb. s. fagt: Non 

’ prehibentur laetari ante s. communionem, 'si necesse fuerit; mıb 
auch in einem alten Ordo:Rom, aus dem 9. Jahrh. heißt es bios: De 
parvulis providendum, ne posiquam baptizati fueriot ullum cibum 
accipiant neque lactentur sine summa necessitate, ante- 
quam communicent sacram. corporis Christi. 


°»») Aoc nimis doleo, quod multa, quae in divinis Nibris salaberrime 
prascepta sunt, minus ourantur et tam maltis praesumtionibus sie 
plena sunt omnia, ut gravius corripialur. qui per oclavas suas ter- 
ram nudo pede tetigerit, quam qui mentem vinolentia sepelierit — 
Auguſt ep. 56. 


°**) Für diefen Aft theift Martene T, 158. aus 8. Mildephonsi adnoi. 
u, de ord. bapt. I, 140. folgendes Formular mit: 
| Oratio propter albas tollendas. — Domine J. Chr., re- 
demptor mundi, quem verum hominem veraciter ex homine natum 
Deus Päter suum fillum esse signavit, confirma in hanc familiam 
' Wwam, quod nomine tuo signata atque sacro liquore mmundata luodqyue 
-‚spiritu plena existit, eliam tuo jam corpore et. sanguine satiatam 
se gaudeat alque redemptam, ut haec sacramenta, quae in novitatem 
vitae perceperunt, ita ad usum salutis indesinenter obtineant, üt ad 
remunerationem .beatitudinis ex hoc securi ateedattt, 

Item benedictio. — Dominus J. Chr., qui vos lavit aqua swi 
lateris et redemit effusione cruoris, ipse in vos confirmet graliam 
adeptae redemptionis. (Per quem renati esiis ex aqua et spirftu s, 
ipse vos coelesli consöciet regno.) Qui dedit vobis initia särdläd 
fidei, ipse conferat et perfeclionem operis et planiludinem cari- 
tatis. Amen. 


! 





Dritteß Kapitel; 


Vereinigung der liturgifhen Afte des Katechumenates 
mit denen der Taufe. | 


$: 100. 

Die: fiturgifchen Akte des Katechumenates und der Taufe, weiche 
wir bisher in ihrer urfprimglichen ‚Betrenntheit kennen gelernt haben, 
finden ‘wir 'im- Rituale Rom. Pauli V..P. M. jussu: editum: als zu 
Einem Ordo -baptismi vereinigt vor. - Und dieſe Bereinigung iſt nicht 
etwa eine Newerung des. genannten Rituale; es gibt dieſes vielmehr 
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die Firhlihe Praris in diefer Hinfiht nur fo wieder, wie es fie felbft 
vorgefunden hat. Die Zeit der gefonderten Ausübung der Katechume— 
natdafte war, wie die des Fortbeitehens der alten Katechumenatsord⸗ 
nung überhaupt, am Anfang des 17ten Jahrhunderts ſchon Tängit 
vorüber. — Es lag in der Natur der Sadıe, daß das Bedürfniß der 
Kindertaufe und des succurrere infirmis relativ frühzeitig eine Praxis 
erzeugen mußte, welde bie liturgifhen Katechumenatsafte nicht blos 
unter ſich vereinigte, fondern auch mit denen der Taufe in eine nähere 
zeitliche Verbindung brachte, um fie nicht ganz ausfallen laffen zu müffen. 
Auf diefem Wege bildeten fi) die zufammengefegten und alle litur— 
gifhen Katechumenatsafte zu Einer fortfchreitenden Handlung zufam: 
menfaffenden Ordines ad catech. fac., welche. wir fo. oft ſchon citirt 
und von deren Inhalt und Gränze dem eigentlihen Ordo baptismi 
gegenüber wir namentlich im $. 80 bereits ausführlid, gefprodyen haben, 
Diefe Ordines weifen auf ihren Urfprung zum Theil noch felbft dadurch hin, 
daß fie ad succurrendum infirm. oder ad baptizandum infantem über: 
fhrieben find; aber was urfprünglid; Ausnahme war, dad mußte, je 
mehr die Tauffandidatur auf Ehriftenfinder ſich befchränfte und je we— 
niger in Folge ded Mangels am Profelyten die gefehlihen Zaufzeiten 
und die alte Katechumenatsordnung mit guter ratio noch aufredt er— 
halten werben konnten, immer mehr zur Regel werden. Wir haben 
fon darauf aufmerkfam gemacht, wie mühfam und erzwungen den eins 
Hetretenen veränderten Verhältniffen zufolge die follennen ZTaufzeiten 
und die Sfrutinienordnung ihr Dafeyn ald Firchlihe Schau: und 
Prachtſtücke nody eine Zeit lang fortfchleppten, ehe fie ganz zu Grunde 
gingen, und Fönnen und, daher nicht wundern, wenn wir in ben 
orientalifhen und vccidentalifhen Ritualbüchern bald überhaupt nur 
noch zwei Ordines (den Ordo ad catech. fac. und den eigentlichen 
Ordo baptismi) von einander unterfchieden und beide mehr ober we— 
niger zu Einem Afte zufammengefaßt finden. 

Während in jeder anderen Hinfiht die Liturgie der Kindertaufe 
vom: Anfange an nur: der ber Profelytentaufe nachfolgte und an das 
Bebürfniß diefer fi) anfhloß, mußte doch, was diefe Seite der Form 
anbetrifft, nothwendig auch wieder ein Einfluß der faft allein noch 
vorkommenden Kindertaufe auf die immer, feltener werdende Profelyten= 


taufe fic) geltend machen. Es Fam alfo am Ende dahin, daß für den Zweck des 
baptismus adultorum, wie für den des bapt. parvulorum, alle Kate: 
chumenats⸗ und Zaufafte zum Ganzen Einer Handlung, zu Einem 
Ordo bapt., zufammengezogen wurben, bod) fo, daß Die Spuren der Zufams 
menſetzung, die Spuren der urfprünglichen Verfchiedenheit und Succefs 
fion dabei noch immer offen zu Tage liegen, und die frühere zeitliche 
Getrenntheit fich wenigftens noch als eine räumliche bemerfbar madıt. 

Wir fehen dies an dem römifh=Fatholifhen Formulare für 
bie Profelytentaufe, das wir im folgenden $. mittheilen wollen, 
und beffen Handlung an drei verfhiedenen Srten nad) einans 
der vor fih geht. Was vor der Kirhthüre oder in ber 
Borhalle vorgenommen wird, in dem treten und bie Alte des chri- 
stianum facere, des catechumenum facere und des exorcizare in 
ihrer urfprünglichen Succeffion und in der Zufammenfaffung , welche 
wir aus den Abfchnitten I. und III. des Formulars’ für die ſechs erſten 
Skrutinien bereitd fennen gelernt haben, entgegen. Die Handlung im 
inneren Kirhenraum, aber noch fern vom baptisterium, 
begreift die Afte in fi, welche als naͤchſte Vorbereitung zur Taufe 
sabbatorum die mane urfprünglicy vorgenommen wurden, und in dem 
endlich‘, wad am Orte des baptisterii felbft gefchieht, finden wit 
die eigentliche Taufhandlung in der Weiſe, wie fie ſich und ſchon darz 
geftellt hat, wieder vor. — Wir bemerfen hier gleich noch, daß ber 
Unterfchied, welcher nach dem Rit. Rom. Pauli V. P. M. jussu ed. 
zwifchen dem Ordo bapt. adultorum und’ dein Ordo »bapt.. parvulo- 
rum ftattfindet, zur Zeit der Reformation nody nicht fo: beſtand, und 
daß namentlich die Abkürzung, welche die Exorciſmen in: letzterem ers 
fahren haben, dem Einfluffe der Reformation ihren Urfprung zu ver: 
danfen fcheint. Doch können wir uns darauf: hier; noch nicht näher 
einlaffen, da wir die Darftellung und Erötterung der . Liturgie : ber 
Kindertaufe dem zweiten Theile . unfered sion als. en vor⸗ 
behalten haben. 
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Ordobaptismiadultorum 
(Ex Rituali Rom. Pauli V. P. M. edito.) 
In primis Sac,, omoibus opparlune praeparatis, indutus superpellicio 
et stola vel etiam pluviali violacei coloris cum suis clerieis accedit 
ad gradas altaris et genibus flexis pias mente ad Deum preces 
fundit, mt tantuım sacramentum digne: valeat ministrare, et ad im- 


plorandum divinum auxilium surgens se signat et, si lemporis ralio 
“ferat, dieit: 


Deus in adjutorium meum intende.e R. Domine ad sdiuyandın 
me festina. | 
Gloria Patri etc. Sicut erat etc. | 
Postea incipiat prosequentibus clericjs Antiph,: 
Effundam super vos aquam mundam et-mundabimini ab_omnibus 
inguinamentis vestris, dicit Dominus. Di 
Psalm, VII, 2—10. 
Domine Duminus noster, quam admirabile est nomen tuum etc; 
Gloria Patri etc, Sicut erat etc. 
Psalm. XXVIIL (XXIX), 1-11, 
Afferte Domino, filii Dei, afferte Domino. filios arietum etc, 
Gloria Patri ete. Sieut erat etc. 
Psalm, XLA (XL), 2-12, 
Quemadmodam desiderat cervus ad fontes ‚etc. ’ 
Glorie, Patri etc. Sicut erat etc. 
Et. repetitur Antiph.:! 
Effundam super vos aquam ete. 
Qua röpetila dieitur: 
Kyrie eleison. Christe eleison. Kyrie eleison. 
Pater wester — — -— Et ne nos inducas in teutationem. . R. Sed 
libera nass a mälo, 
Domine exaudi orationem meam. R. Et clamor meuns ad te 
veniat. 
Dominus vobiscum. R. Et cum spiritu tuo. 
Oremus. Omnipotens sempiterne Deus, qui dedisti famulis tuis 
in confessione verae fidei aeternae trinitatis gloriam agnoscere 
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et in potentia majestatis adorare unitatem: quaesumus, ut ejus- 
dent NAdei firmitate ab Omnibus semper muntamur adversis. 

Oratio. Adesto supplicationibus nostris, omnipotens Deus, et 
quod humilitatis nostrae gerendam est ministerlo, tuae virtutis 
impleatur effectu. 

Oratio. Da, quaesumus Domine, electo{is) nostro (18), ut — 
‚edoetus(i) mysteriis et renove(n)tur fonte haptismatis et inter 
‚etölesiae tuas meribra nimeretnitdrt. "Per Cirfstäm Domlıelı 


‚nostrüm. R. Athen. 


Deinde-Sae. procedit ad:fores evelesiae dt stät ini Arhine, datechi- 
zandus vero extra limen. Et si sunt plures, mares el feıninae,' Hi 
ad dexteram Sacerdotis, ‚hae vero ad sinistram ‚statuantur, et Ba 
cerdos interrogat: 


Quo nomine vocaris? Catechum. resp. N. N. | 
W. N. Oüfd petis ab ecilesia Di? R. Fidem 
Fides quid tibi praestat? R. Vitäm aeternam. | 


Si vis habere vitam aeternam, serva mandata. Diliges Dominum 
Deum tuum ex toto corde tuo et ex tota anima tua et ex tota 
mente tua, ef proximum tuum sicut te ipsum. In his duobus 
mandatis tota lex pendef &t prophefae. Fides autem est, u 
unum Deum in trinitate et trinitatem in unitate venereris, neque 
confundendo personas neque substantiam separando. Alia enim 
est persona Patris, alia Filfi, alia Spiritus’ s. ‚ sed horum trium 
una est substantia ef non nisi una — 
Et rursus interrogat: 


N. N. Abrenuntias Satanae ? R. Abrenuntio. 
Et omnibus operibus &jus? R. ‚Abrenuntio. 
Et omnibus pompis ejus? R. Abrentntio. 


'Deinde Sac. interrogat de' symbolo fidei dicens:- 
Credis in Deum Patrem omnipotentem ereatorem eoen et terra? 
R. Credo? 
Credis et in J. Christum, filium ejus unicum, ——— nostrum, 
natum et passum? R. Credo. ' 
Credis et in Spiritum s., sanctam ecclesiam cath., sanctorum 
communionemn, remissionein peccatorum, carnis resurrectionem 


et vitam aetefüäm? - R. “Credo, ES EFT 





Tunc Sac. exsufilet ter in faciem ejus, semel dicens; 
Exi ab eo, spiritus immunde, et da locum Spiritui sancto pa- 
raclito. 

hic in modum crucis balet in faciem ipsius et dicat: 

N. N. Accipe spiritum bonum per istam insufflationem et Dei 
‚benedictionem (7). Pax tibi. R. Et cum spiritu tuo. 

Deinde facit crucem cum pollice in ejus-fronte et in pectore dicens: 
N. N. Accipe signum erucis tam in fronte .(}) quam in corde (}). 
Sume fidem — — — — simulacra (horresce Judaicam perfidiam, 
respue hebraicam superstitionem — horresce Mahumeticam per- 
fidiam, respue pravam sectam infidelitatis — horresce haereticam 
pravitatem, respue nefarias sectas impiorum); cole Deum — — 
— fil. ejus unicum, Dominum nostrum, qui. venturus est Judicare 
vivos et mortuos et saeculum per ignem. R. Amen — Siehe 
$. 53. ©. 304, vgl. $. 51. S. 308. | 
(Si plures sunt electi, omnia supra dicta dicuntur sigillatim super singulos,) 


Oratio. 
Oremus., Te deprecor, Domine sancte, Pater omnipotens, ae- 
terne Deus etc. — Siehe $. 53. ©. 304. R. Amen, 


Deinde signat singulos eleclos signo crucis eum pollice, dicens: 
In fronte: Signo tibi frontem (f), ut suscipias erucem Domini. 
In auribus:. Signo tibi aures (f), ut audias diviua praecepta. 
In oculis: Signo tibi oculos (f), ut videas claritatem Dei. 
In naribus: Signo tibi nares (}), ut odorem suavitatis Christi 
sentias. | 
In ore: Signo tibi os (}), ut loquaris. verba. vitae. 
In pectore: Signo tibi.pectus (}), ut credas in Deum. 
In scapulis: Signo tibi scapulas (}), ut suscipias jugum ser- 
vitutis, ejus. | 
In toto corpore: Signo te totum in nomine Patris (}) et Filii (f) 
et Spiritus s. (}), ut habeas vitam aeternam et vivas in saecula 
saeculorum. R. Amen, (gl. $. 52. ©, 304.) 

Oratio. 
Oremus., Preces. nostras, quaesumus. Domine, clementer 
exaudi etc. — Siehe $. 54, ©. 308, R. Amen. 
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Oratio. 

Oremus. Deus, qui humani generis ita es conditor, ut’ sis 

etiam etc. — Siehe ©. 308, R. Amen. 

.*) Deinde imponit manum, super caput electi et dicit: 
Oremus.. Omnipotens sempiterne Deus, pater Domini nostri etc. 
— ©. ©, 307. 308. 

Deinde Sac. benedicit sal, quod semel benedictum alias > ad 
eundem usum deservire potest. 

Exorcizo te, creatura salis, in nomine Dei etc. — ©. ©. 309. 
Tunc pollice et indice accipit de ipso sale et immiltit in os cate- 
chumeni dicens (si plures sint, singulis):; **) r 

N.N. Accipe sal sapientiae; propitiatio tibi sit in vitam aciernam. 

R. Amen, Ve AT 

Pax tibi. R. Et cum spiritu tuo. 

Oratio. 

Oremus. Deus patrum nostrorum, Deus: universae - conditor 

veritatis etc. . — ©. ©. 309 und 310, ***) 
Deinde Sacerdos dicat: 


Ora (orate) electe ‚Celecti), flecte (ite) genua et Pater 
noster. 
Et electus (i) genu flexo (genibus flexis) — et dicit (unt) Pater 
noster. Et cum oraveri(n)t et dixeri(n)t Pat. nost. usque nd: Sed 
libera nos a malo incl., Sac. subjungit: 
Leva(te), comple(te) orationem tuam (renireie) et dic(ite) Amen. 
R. Amen. 
Et Sac. dieit patrino (patrinis) > 


Signa(te) eum (eo8). Deinde electo (is): Accede (ite). 


") Während dad Bisherige den Aft des christianum facere repräfentirt (vgl. 
$.56—60.), beginnt num der des catechumenum facere (vgl. u 61—64.). 

*») [Quod si catechumenus fuerit gentilis seu ex idololatris venerit ad 
fidem, benedicto sale, priusquam ejus medicinam gustet, Sacerdos 
addat sequentem orationem diceens: Oremus. Dömine sancte, 
Pater omnipotens, aeterne Deus, qui es, qui eras et qui permanes 
usque in finem etc. ©. $.53 ©. 805. 

»»») Mit diefem Gebete fchließt fi) der Aft des catech. facere und ber Abe 
ſchnitt L der Skrutinienhandlung. Mit dem, was folgt, nehmen die ei⸗ 
gentlichen Akte des Photizomemates, die exoreismi super electos,; welche 
den Abſchnitt JIL der Sfrutinienformulare bilden, ihren Anfang. (Vgl. 9. 65.f.) 


u“ “r 


Et patrinus (i) signa(n)t eum (eos) in fronte dicens (ntes): 
Ju nemine Patris et Filii et Sp. sancti. 
Tum quoque Sac. faeit crucem in fronte {eorum), ita-dieendo: 

In nomine Patris et Filii et Sp. sanecti. (Vgl. oben S. 310 und 311.) 
Et imponit manum super eum (capita singulorum) et dieit: 
Oremus. Deus Abraham, Deus Isaac, Deus Jacob, Deus, qui 

Moysi famulo tuo etc. — ©. $. 54. ©, 311.*) 

Exorcismus. 
Ergo, maledicte diabole, recognosce sententiam tuam et da ho- 
norem etc. — ©. ©. 311. 

Item secundo dicat: 


Ora(te) electe (i), flecte (ite) genua et dic(ite) Pater noster — 


et reliqua ut supra usque ad orationem excl Deinde imponit manum 
super eum (capita singulorum) et dieit: 


Oremus. Deus, immortale: praesidium :omnium postulantium, 


liberatio supplicum etc. — ©. ©, 312%. *) R. Amen. 
Exoreismus. 

Audi, 'maledicte satana, adjurafus per nomen aeterni Dei et sal- 

vatoris etc. — ©. ©. 312. R. Amen. 


Item tertio dicat, ut supra: 

Ora(te) electe (i), flecte (ite) genua etc, usque ad orat. excl. 
’ [Deinde: imponit, manum super um (eapita singulorum) dieens:}.. 

Exorcismus. 
Exorcizo te, immunde spiritus, in nomine Patris (P) et Filii (f) 
et Spiritus (f) sancti, ut exeas et recedas ab hoe faınulo (kis 
famulis) DeiN.N.. Ipse enim tibi imperat, maledicte damnate **”), 
‚qui pedibus super mare ambulavit et Petro mergenti dexteram 
porrexit. 


°) Bei weiblichen Katehumenen wird dafür folgendes Gebet gebraudt: Deus 
coeli, Deus terrae, Deus angelorum etc. — ©. ©. 312, 
°») Bei mweiblihen Katehumenen dafür: Deus Abraham, Deus Isaac etc. 
ur ©. ©. 813. 
»»2) Bei den weiblihen Katechumenen heißt: ed ſtatt des Folgenden: qui caeco 
pato oeulos aperuit et quadriduanum Lazarum de monumento 
suscihavit, — Vgl. ©. 818. 


559 
Exorcismus. 
Ergo, maledicte diabole , recognosce eto. ut supra.. (Siehe oben 
©. 313.) ar 
Super utrufmque, sive masculum sive fortan, imponitmanum 
super caput ejus ot dicit; ww 
Oremus. .Aeternam ac justissimam ——— tuam deprecor, 
Domine sancte etc, — ©. ©. 313. 314. *) 


Postea Sac. sinistra manu apprehendens dexteram electi prope 
hrachium vel &i’ porfigens extremam zn stolae introducit eum 
in‘ eeclesiam dicens; 
N. N. Ingredere (ingredimini) in annetam eeclesiam Dei, ut; * 
pias (atis) benedictionem coelestem a Domino J. Christo et ha- 
beas (atis) partem cum illo et sanctis ejus. R. Amen. 
XEt ingressuüseleetus procombit s. prostermit' sa in pawimento' ef 
ädorafi Deinde ‚surgit, et $a6, imponit manum, super :eaput' ejus, et 
electus cum eo recitat symbolum apestolorum et oralio- 


nem dominicam.' Ita etiam, si plures fuerint, omnes sürgunf 
et simul reeitant: | N 


Credo in Deum Patrem omnipotentem — — — vitam aeternam. 
Amen. 
Pater noster, qui es in coelis — — — 'nos-a malo. en); 






Tune rursus Sac. imponat' manum’ super 'caput alech 

lorum electorum) et dicat: 
Neo: te lateat, satana, imminere tibi poenas, imminere tibi eio, = 
S. $.55. ©. 316 und 317. 


Postea:Säb, pollice aceipit de saliva oris sui et t tangit aures et· nares 
electi tangendo vero aurem dextram et sinistram dicat: 


Ephphatha, quod est adaperire. 


Deinde tangendo nares dicat: 


In odorem suavitatis. (Rt subdit:) ' Tu-autem effugare; Hinweis; 
appropinquabit; enim judicium Dei. - (Bol. S. 317.) 


FR, Mit diefem Gebete fchließt die Saul, — fie urſprüuglich den 6 
erſten Skrutinieu augehört. 


) Mit der redditio symboli — — begaun die Hands 
lung des fiebenten- und letzten Skrutiniums salbeldeum: die mane, (©. 
$. 55, ©. 816. Dal, $. 80.) € — 41 


Postea interrogat electum nominatim dicens: 


Quis vocaris ? R. M. N. 
N. N. Abrenuntias Satanae? R. Abrenuntio, 
Et omnibus operibus ejus? R. Abrenuntio. 
Et omnibus pompis ejus? R. Abrenuntio. 


Tune Sac. intingit pollicem dextrae manus in oleo s. catechume- 
norum et inungit electum (singulos @lectos) primum in pectore, 
deinde inter scapulas in modum crucis, dicens (singulis): 


Ego te linio oleo salutis (}) in Christo Jesu, Domino nostro, 
ut habeas vitam aeternam. R. Amen. (BVgl. ©. 317.) 
Pax tibi. R. Et cum spiritu tuo. 


Mox bombacio vel re simili abstergit pollicem et loca inuncta et 
subjüngit dicens: 


Exi, immunde spiritus, et da honorem Deo vivo et vero. Fuge, 
immunde spiritus, et da locum J. Christo, filio ejus. Recede, im- 
munde spiritus, et da locum Spiritui s. paraclito. 


Ducitur electus ad baptisterium *), ubi si ob aliquam cau- 
sam non habeatur sive praeparata non fuerit aqua baptismalis, 
fiat benedictio fontis **). Et cum fuerit prope fontem, Sacerdos 
inlerrogat: 


? R. N.N. 

dis in Deum Patrem omnipotentem, ereatorem coeli 
et terrae R. Credo, 

Credis et in Jesum .Christum, fillum ejus anicum, Dominum 
nostrum, natum et passum ? R. Credo. 

Credis et in Spiritum s., sanctam ecclesiam catholicam, sancto- 
rum communionem, remissionem peccatorum, carnis resurrectio- 







nem et vitam aeternam? R. Credo. 
Iterum interrogat dicens: 


N. N. Quid petis? R. Baptismum. 
N. N. Vis baptizari? R. Volo. (Bal. & 455. — 


°) Mit dieſem Gang zum baplisterium beginnt erſt die Taufhandlung ſelbſt 
(vgl. HH. 81— 9). Daß ein neuer, von dem vorhergehenden urfpränglich 
getrennter Aft feinen Anfang nimmt, wird nicht blos durch die Verän⸗ 
derumg bed Ortes, fondern auch dadurch angedeutet, daß der Priefter bie 
stola violacea ablegt und eine andere albi coloris anzieht. 

»°) Siehe $. 81. S. 450 fi. 
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Tune patrino vel.matrina vel utroque, si. ambo admillantur, ad⸗ 
mota manu tenente s. tangente electum vel electam, aperto capile 
et laxalis a collo vestibus inclinatum, Sac. vasculo s. urceolo haurit 
aquam baptismalem de fonte et de ea ter fundit super caput bap- 
tizandi in modum crucis et simul verba. proferens semel -tantum 
distincte, attente dieit: 


N. N. Ego te baptizo in nomine Patris (+ — fundat primo) et Filii 
(+ — fundat secundo) et Spiritus sancti (7 — fundat tertio). *) 
Si aqua, quae ex capite baplizati defluit, non dilabitur in sacra- 
rium baptisterii, recipialur in subjecta aliqua pelvi et in illud post- 
modum projieiatur. Cum plures sunt elecli, sigillatim singuli inter- 
rogantur et baptizantur, ut supra. Si sunt mares et feminae, pri- 
mum mares deinde feminae. Verum si probabiliter dubitetur, an 
electus fuerit alias baptizatus, dieat Sac.: N. N. Si non es 
baptizatus, ego te baptizo in nomine Patris (f) et Filii (}) 
et Spiritus sancti (f). — Deinde Sac. intingat pollicem dextrum 
in sacrum chrisma et perungat verticem electi in modum crucis, 
dicens: 
Deus omnipotens, pater Domini nostri J. Christi, qui te regene- 
ravit etc. — Siehe $. 81 ©. 456. 
Pax tecum. R. Et cum spiritu tuo. 
Tune bombacio vel re simili pollicem tergit ei imponit capiti electi 
chrismale s, candidum Jinteolum et dat: illi vestem candidam, 
dicens: 1 
Accipe vestem candidam, quanı immaenlataın perferas ante tri- 
bunal Domini nostri Jesu Christi, ut habeas vitam aeternam. 
R. Amen. (Vgl. $. 81 ©, 456. Anm. *.) 
Et electus in loco semoto deponit priores vestes et induitur novis albi 


coloris vel saltem exteriore candida, quam a Sacerdote accepit. Postea 
dat eiSac. cereum s. candelam accensam in manu dextra, dicens: 


Accipe lampadem ardentem et irreprehensibilis custodi baptis- 





°) In ecclesiis, ubi baptismus fit per mersionem sive lolius corporis 
sive capilis tantum, Sacerdos aceipiat eleotum per brachia prope 
humeros, et superiore parte corporis nudatum, reliqua 'honeste con+ 
tectum ter illum vel caput ejus mergendo et toties elevando bap- 
tizet, sub frina mersione sanctam trinitatem semel tanlum sic invo- 
cando:’ Ego te baptizo ete., — palrino vel matrina vel utroque eum 
tenente vel tangente, Et cum electus surrexerit de fonle, pätrinus 
vel malrina cum linteo in manibus suseipit eum de manu Sa- 

cerdotis. — | | 


mum tuum; servaDei mandata, ut, eum Dominus venerit ad niuptias, 
possis oecurrere ei una cum omnibus sanctis in Aula coelesti 
habeasque vitam aeternam et vivas in. saecula saeculorum. 
R. Amen. (Dal: $. 81 ©, 457. Anm.) 

Postremo dieit: | | 
N. N. Vade in pace, et Dominus sit tecnm. R. Amen. 


Si adsit episcopus, qui id legilime praestare possit, ab eo neö- 
phyli sacramento.confirmationis initismtar; deinde, si hora congruens 
- fuerit, celebratur Missa, cui neophyli intersunt et sanclissimam eu- 
charistiam devote suseipiunt. — Si: vero ob baptizandorum multi- 
tudinem, ut in India et novo orbe quandoque contingit, in singu- 
lorum baptismo praeseripti ritus adhiberi 'non possunt, tunc vel 
pluribus, simul adhibeantur vel, si urget mecessitas, omittantur. — 
- ‚Si, plures fuerint baptızandi, sive.maschli sive feminae; in: oatechismo 
masculi statuantur ad dexteram, feminae vero ad: sinisiram-et om- 
nia pariter dicantur ut supra in proprio genere ei numero plurali. 
Verum prima nomipis interrogatio, exsufflatio, crucis impressio S. 
signatio, taclus aurium et narium cum saliva, abrenuntiationis in- 
terrogatio ‚, unctio olei catechumenorum, interrogalio de fide s. 
symbolo et ipse baplismus, .inunclio ehrisimätis, -candidae- veslis 
impositio atque accensae candelae traditıg singulariter singulis, et 
primum masculis deinde feminis fieri debet. — Si infans vel 
adultus aegrotus Adeo graviter'laboret, ut periculum immineat, ne 
pereat anteqiä baptismus perficiatur, säcerdos omissis, quae 
baplismum praecedunf, eum baptizet ter vel etiam semel infun- 
dens aquam ‚syper, caput ejus in modum crueis dieens: Ego tæ 
baptizo etc. 3i non. habeatur. aqua baptismalis et periculum im- 
""pendeat, säc. utatur aqua Simplici. Deinde si habeat chrisma, li- 
niat eum it verlice dicens: Deus'oninipofens ete. Postea det ‘ei 
linteolum candidum dicens: Accipe vestem etc. Ac denique det 
ei ceream candelam accensam dicens: Accipe lampadem etc. Si 
supervixerit, suppleantur alii ritus omissi. | 


$. 10. 


Die proteftantifhe Kirche hatte in der Zeit ihres Entſtehens 
und, eriten Beftehend wenig Beranlaffung und äußeren Antrieb, dem 
Katechumenate und der Taufe der Profelyteit eine befondere Aufmerk⸗ 
famfeit zuzumwenden. Heiden gab es in ihren nächſten Umgebungen 
nicht mehr, und Fälle von Sudenbefehrung kamen felten vor. 

Es kann und daher nicht befremden, wenn wir finden, daß unfere 
alten KOO. und Agenden von der Profelytentaufe entweder gar nicht 
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‘ober nur mit: wenigen Morten handeln, indem fie mit Berufung auf 


Luthers „Bedenken und Rath. an einen Wfatrheren, wie eine Jüdin, 
noch Jungfrau, fol! getauft werden. 1530’ die Nothmendigkeit rechter 
vorgängiger Unterweiſung und Prüfung berworheben und über den 
Taufritus ſelbſt bemerken, daß der Täufling, mit: einem’ Badtuch anges 
than, bis an den Hals in einer Wanne im Waffer figen und ihm fo vom 
Tänfer preimal der Kopf unter das Waffer getaucht werden Fönne. Ein bes 
fondered Formular für die Profelytentaufe Fonnte man um fo mehr für 
entbehrlich halten, als ja das Formular. fir die Kindertaufe, welches 
man in Luthers Taufbüchlein hatte, nur ein derdeutfchter Auszug aus dem 
vömifch=fätholifhen'Ordo Bapt: war und gleich dieſem überall die Spur 
ven feiner urfptünglihen Beſtimmung für den bapt.- adültörum noch 
an ſich trug. Doch findet ſich in det'niederfähfifhen KO. des 
Herzogs Kran; (übe 1585) S. 180 und 181. ein befondered Gebet 
für die. Profelytentaufe und auch eine Furze verpflidtende Anrede vor, 
von welcher letzteren es heißt, daß fie zum Schlaufe” „‚nady dem gewoöhn⸗ 
lichen Taufformular“ geſprochen werben ſoll; und die öſterreich ifche 
Kirchen⸗Agende v. 3.) 1571 zeichnet ſich dadurch vor allen anderen aus, 
daß fie wirklich eine eigene Ordnung und Form für den baptisms 
adultorum darbietet und denſelben in zwei verſchiedene, wish’ zeitlich 
yon einander getrennte, Afte zerfallen laßt, von welchen der erſte, in der 
Beſper am Tage vor der Taufe vorzumehmende, „Form des Catehismi“' 
überfchvieben ifb, der zweite aber die eigentliche Taufhandlung bildet. 
Wir glauben, daß dieſe in ihrer Art einzige Erſcheinung für unfere Leſer 
intereffant genug ſeyn wird, um den Abdrud beider Formulare in den beiden 
folgenden, als Anhang diefen Band befchliegenden, 8$: zu rechtfertigen. 
2: Bine dringendere Beranlaflung wie früher, ‚ein mädhtigerer Antrieb; 
fowohl dem Ratechumenate und der Taufe der Profelyten überhaupt, 
als: inöbefondere: auch dent Liturgifhen und Kirchenotdnungsniäßigen 
hinfichtlich beider ein größeres Sntereffe und eine ernſtere Aufmetkfamkeit 
zuzuwenden, liegt fir: unſere Kirche in unferen Taden vor, Wo ſie ihrer 
Miſſionspflicht erſt recht ſich bewußt und durch Gottes Gnade zu’ 
einem lebendigen Miffionseifer erweckt worden iſt. Moͤchte fie ihrem 
erkannten Berufe nach allen Seiten Bin nicht nur mit rechtem Eifer" 
und vechter Treue, ſondern auch mit vech ter Weisheit nachkommen! Pro 


Was und anbeteifft, fo glauben wir, daß in Beziehung auf eine gefegnete 
und erfprießliche Ausübung des heiligen Miffionswerfes recht viel von der 
alten Kirche zu lernen iſt; und um zu foldhem Lernen Allen cine leichtere Ge⸗ 
legenheit zu verfchaffen, das ift ein Hauptgrund mit, warum wir bie 
Behandlung des Katechumenates und der Taufe der Profelyten in ber 
alten Kirche bisher fo ausführlich befprodhen Haben. Eine nachah— 
menswerthbe Weisheit der genannten Kirche fehen wir 
namentlih darin, daß diefelbe 1) überall, fobald als 
möglich, aus den anapxeis eine wirklide Chriſten- und 
Eultu8=- Gemeinde zu bilden fuhte, und dann 2) zu diefer 
die Profelyten vom Anfang an in ein beftimmtes, aud 
liturgifh gebundenes und ftufenweife fortfhreitendes 
Gemeinfhaftsverhältniß treten lief. Bon. ihrer. liturgifchen 
Behandlung des Katechumenated, welche wir kennen gelernt - haben, 
hatte fie den großen Vortheil, daß ihre Katechumenen daburd von 
vorne herein für ein*Ficchlihes Gemeinfhaftsleben erzogen und herange- 
bildet wurden und aud einen längeren Aufihub der Taufe behuſs vor- 
gängiger Unterweifung und Prüfung eher ertragen Fonnten, weil fie 
dabei des Bewußtſeyns, fchon etwas für die kirchliche Gemeinſchaft 
und in berfelben zu feyn, nicht entbehrten. 

Wir wüßten nicht, was von Seiten ded Dogma oder des Geiſtes 
unferer Kirche einer, in geeigneter Weife mobdificirten Wiederaufnahme 
der alten Katechumenatsordnung und der alten liturgifhen Afte des 
Profelyten = Katechumenated im Wege ftehen Fönnte, wenn nur bei leß- 
teren dad ſymboliſche Handeln rein ald foldyes erhalten und befjer, als 
dies in der alten Kirche der Fall war, jeder Ausdrud eined falſchen 
faframentalen Charafterö, jeder Anfpruch auf eine magifche oder theur⸗ 
giſche Wirkfamkeit von ihm ferne gehalten ‚wird, Nicht nur: die Sig- 
nation für das christianum und die folenne H andauflegung für das 
catechumenum facere müfjen ald ganz ſach⸗- und zwedgemäße Ritus 
anerfannt werben, auch die datio salis dürfte nur eine andere Bene⸗ 
diktions⸗ und Diftributionds Formel fordern, um ald vollfommen unan⸗ 
ftößig und, fortwährend brauchbar erfcheinen zu können; und mas bie 
exorcismos super electos anbetrifft, fo kann ihnen ihre Angemeffen- 
heit zu dem Bebürfniffe des Photisomenates, befonderd der Heiden⸗ 
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profelyten, gewiß auch nicht abgeſprochen werdet, wenn fie in aͤhn⸗ 
licher Weiſe, wie wir ſie beſonders aus dem koptiſchen Taufformulare 
(Anm. zu $. 72) kennen gelernt haben, nicht in Beſchwörungs- ſon— 
dern in Gebetö- Form auftreten. Doch wir wollen diefe Sache hier 
nicht weiter verfolgen, fondern fie: nur dem forgfältigen Nachdenken 
und gewiffenhaften Erwägen aller Freunde des proteftantifhen Miſſions— 
weſens empfehlen und: barauf aufmerffam machen, daß gewiß nirgends 
mehr ald auf dem Gebiete der Miſſion und des Profelytenfatechumenates 
das Bedürfniß vorhanden feyn dürfte, die kirchliche Predigt des 
Wortes durd die Predigt mittelft kirchlichen oder liturgis 
fhen Thuns zu unterjtüßen. 


Anhang 


Formulare für den „Catechismus“ und für: die Taufe ver * 

lyten nach der 1571 gedruckten „Chriſtlichen Kitchen-Agenda, 

wie die bei den zweyen Ständen der Herrn und Nitterſchafft im 

Erzherzogthumb Orferreich unter der Enns‘ gebraucht wirdt. — 
(Pag. XVII — XXX). 


$. 103. 


Form des Eatedhifmi, das ift: Des Vnterrichts, Verma— 
nend und Befragens,-an den-Catechumenum vnd 
feine Paten: 

Erfilih fo thue der Pastor (bey dem alle gegenwertige Diener der Kir 


hen flehen follen,) ein folhe Vermanung zu dem Catechumeno, feinen 
Patten oder Pettern, vnd zu der gangen verfamleten Gemein. 


Ihr meine geliebte in Chrifto, Wir hören alle Tag aus Gottes 
wort, erfarend auch beyde an vnferm leben vnd fterben, daß wir von 
Adam her allefampt in Sünden empfangen und geboren werden, darin- 
nen wir dann vnter Gottes zorn in Ewigfeit verdampt vnd verloren 
fein müften, wo vns nicht durch den eingebornen Son vnfern lieben 
Herren Jeſum Chriſtum daraus geholffen were. 

Weil dann diefer gegenwertiger Catechumenus, wie auch Wir und 
alle Menſchen Bergifftet, und Vervnreiniget it, derwegen er aud) des 
ewigen Todts und Verdamnüs fhuldig vnd verpflichtet fein vnd blei- 
ben müfte, Vns aber Gott der Vatter aller Gnaden vnnd Barm— 
hersigfeit, feinen Son Chriftum, Ja der ganzen Welt gefandt hat, 
(da Fein Menſch von Chriſten, Züden, Heiden vnnd Zürden geborn, 
außgeſchloſſen, Denn es heilt: Alfo hat Gott die Welt geliebet, ıc. 
Eihe, das ift das Lamb Gottes, das der Welt Sünde tregt.) vnd ber 
ond von Sünden, Zodt vnd Verdamnüs erlöfet und Sälig gemacht 
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hat, vnd Befolhen: Gehet hin, vnd lehret alle Volder, vnd Tauf⸗ 
fet fie, ꝛc. ſo wöllet aus Chriſtlicher lieb, euch diſes Vngetaufften Ga-, 
techumenen gegen Gott dem. Herrn mit Ernſt annemen, denſelben 
dem Herrn Chriſto, wie bie vier: fromme glaubige Menner den Gicht- 
brüchtigen fürtragen, vmb vergebung der Sünben,, vnd daß er. ins 
Reich der gnaden vnd Säligkeit auch auffgenommen werben möge, vor⸗ 
bitten helffen, Vngezweiffelte, vnſer lieber Herr Gott werde ſolch ewer 
Werck vnd Fürbit der liebe, gegen diſem Vngetaufften erzeigt, im ale 
len gnaben von euch annemen, vnd ewer Gebet gewißlich erhörem, 
Sintemal er aud) aus feinem .eigenem Götlihem Munde verheiffen hat; 
Wo Zween unter eu) eind werben auff Erden, Warumb es: ift, das fie 
bitten wöllen, das fol jnen widerfaren, von. meinem: Batter im Himel, 

Darumb meine Geliebte, Ich vermane vnd bitte euch alle, die, ihr 
alhie verfamlet feyt, aus Chriftlicher Liebe vnd Trew, daß ihr erſtlich 
zu bergen nemen vnnd bedencken wöllet, dieſes treffliche werd, Gottes 
vnd den groffen Ernft der darinnen ift, vnd angezeigt wirdt, Ihr weils. 
ſet die ernſthaffte, gewiſſe vnnd vnlaugkbare wort Chrüfti, da, Er, rundt, 
ohne Mum Mum zu Nicodemo ſagt, ja mit einem. Eydt: 

Warlich warlich Ich fage dir: Es ſey denm daß jemanbt von; 
Neuwem geborn werde, Kan er dad Reich Gottes. nicht ſehen. Wars 
lich warlich Ich fage dir: Es fey denn daß jemanbt geboren werbe,, 
aus dem Wafler vnnd Geilt, fo fan er nicht: in das Reich Gottes 
fommen, Was vom Fleifch geborn wirdt, das: it Fleiſch, vnnd was 
vom Geiſt geborn wirbt, das iſt Geiſt. Oder wie weiter die Schrift: 
fagt: Der natürliche Menſch vernimpt nichtes vom geift Gottes „26. 
Stem SFleifh vnnd Bluet ererbet das Reich Gottes: nicht. Summa 
man fan mit. Dauidt fagen: Wer. it dieſer Vubeſchnitner ſo Bns 
getauffter? 

D wie Arm ond Elend: ift diſer vugetauffter Catechumenns-, von 
feiner Geburt an, der vor Gott vnd feiner Kirchen: alhie öffentlich, in 
dem. er die heilige Tauff begert, befennet, daß er ein, Menſch vnd Kindt 
ded Zornd, der Sünden, vnd Vngnade feye,. vnd darumb alher im 
diefe Verſamlung fommen, Bittendt, und Flehendt, daß er- durch bie, 
heilige Tauff aus Gott Neuw geborn, ein Kindt vnnd Son- Gottes, 
werden möge. 

37 * 
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Darumb bedencket mit‘ allem fleiß vnd ernfter Göttesforcht, daß es 
je licht ein Schertz oder Kinderſpiel ift, difes Chriſtlich, Tapffer wert 
zu’ handlen, welches dem Teuffel begegnet, vnd m nit allein won dies 
fen ‚Catechumeno treibet, fordern auch, daß er wider jn, als wider 
ein ſtäten gewiſſen Feindt, fein Lebenlang zu -freitten verpflichtet. Der- 
halben hoch von nöten it, mit einem ſtarcken Glauben, vnd hertzlichen 
Bertrawen zu Gott andedhtiglichen zu bitten, daß Gott der Allmächtige 
in nit allein von des Teuffels gewalt erledigen, fondern alfo aud) fterden 
wölle, daß er dent Feind im leben vnnd fterben, ſtatlichen Widerftandt 
thun, vnd folgents zum fähigen Sieg erhalten werden möge. Darumb 
wöllet mit fleiß auff euch ſelbs achtung haben, in einem rechten Glau— 
ben alhie zu ftehen Gottes wort zu hören, vnd Andechtiglich zu Gott 
zu ruffen vnd zu bitten dann wir albie zum Gebet ja nicht vergeblich), 
fondern aus not ermanet Werden, Damit Gott vnſern Ernft, vnd ein 
recht vertrewlich Hertz erfennen möge, Andy diß hochwirdig Sacra= 
ment durch vns dem Teuffel nit zum fpot geſetzt, vnd Gott der- All: 
mädjtige geunehret werde, der darinnen fo ein vberfchwendlichen Reich— 
tumb feiner Gnaden vber uns ſchüttet, Dann Er die Tauff felbit ein 
newe Geburt nenniet, dardurch wir: von “aller Tyranney des Teuffeld, - 
der- Sünden, ded Todts, vnd der Hellen erlediget, Rinder des lebens, 
und Etben aller Güter Gottes, vnd Miterben Chrüti werden. 

SHierumb Taffet vns vnib Gotteswillen, ſolche vberreichliche Gött— 
liche Gnaden, nit verächtlich, ſondern mit aller ſchüldiger Danckbarkeit 
handlen, Dieweil doch diß Hochwirdige Sacrament der heiligen Tauff, 
vnſer herrlicher Troſt, vnnd Eingang iſt, zu allen Göttlichen Güttern, 
vnd Gemeinſchafft der Heiligen. 

Auf daß wir aber deſto hertzlicher vnd ordentlicher betrachten mö— 
gen, dieſes Werck Gottes, ſollen wir zum erſten fleiſſig anſehen, in 
wie‘ groſſem Elende vnd Jammer (nad) anzeigung Göttlicher Schrift) 
wir alleſampt geſteckt ſein, Darnach, wie groſſe Gnade Gott durch vn—⸗ 
ſeren Herrn Jeſum Chriſtum an vns erzeiget, in dem daß er vns durch 
die heilige Tauffe daraus erlediget hat. Vnd zum dritten, wie wir 
ſolcher Gnaden der heiligen Tauff alle zeit (ſonderlich aber in der Not) 
follen gedenden, vnd Gott darinıten loben und ehren. 

Zum erften follen wir mit hohem fleiß bedenden, daß wir alle (durch) 
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die vbertrettung Adams, aus neidt des Sathand in Gottes zorn, Fluch, 
Bngnad, vnnd VBermaledeyung gefallen waren, vnd unter dem. gemalt 
der Sünden, des Zodtd, der Tyranney des Teuffels vnd der Hellen 
gefangen, Alfo, daß wir von Natur alle Kinder des Zorns, vnd aus 
allen vnſern Krefften, Werden, VBbungen, vnnd Frömbfeit ‚nichts ver— 
mödten, das Gott gefellig, recht, guet,, vnd vns heilfam gewelt were, 
ſondern alles was wir vermödjten, theten, oder wirdten, war- aus. vn⸗ 
‚fer. verterbten Natur vermaledeyet, fündtlid, und des Todts wirdig, 
verdampt, vnd dem Teuffel-vnterworffen, Da iſt von vns ſelbſt Fein 
‚bereitfchafft zur Gnade, Wirdigfeit, Gefrhieligfeit noch Fehigfeit noch 
bequemligkeit, Dann dieweil vnſere Geburt, aus Adam (von dem wir 
zum natürlichen jrrdiſchen Leben geborn werben,) der Vbertretung ſchül⸗ 
big, vnnd derwegen von Gott verflucht iſt, Alſo, daß alle Menſchen 
in jm ſterben vnnd ſein jrrdiſch bildt tragen müſſen, im ſterblichen leib 
‚der Sünden, Erfolget, daß alles vnſer thun, vnd gantzes Leben, fo 
‚aus folder natürlicher Geburt fleuſt, verdampt, vermaledeyet, vnwir⸗ 
dig, vnfehig, vngeſchickt vnd vntüglich fein muß, wie gros, heilig, 
weiſe vnd guet es auch imer ſcheine für den Menſchen. Dann alles 
‚was vom Fleiſch geboren wirdt, das iſt Fleiſch, verdampt, vermale- 
deyet, eytel Todt, Sünde vnd der Hellen wirdig, Darumb auch Fleiſch 
vnd Bluet nit können Gottes Reich ererben. Dann was fleiſch iſt, das 
lebt fleiſchlich, vnd it fleiſchlich geſinnet, Gottes feindt, dem geſetz Got- 
tes nicht vnterworffen, Dann die im fleiſch findt, können Gott nit wol- 
gefallen, fleiichliche Weißheit it der Zodt, Darumb beſchleuſt Chriſtus 
vnſer Herr, da Er mit Nicodemo redet, alſo: Warlich warlich ſage 
Ich dir: Es ſey dann, daß jemandt von Newen geborn werde, Auß 
dem Waſſer vnd Geiſt, kan er das Rei Gotes nicht fehen noch darein 
fommen. 

Zum Andern, ſollen wir auch deifig zu bergen nemen, wie groſſe 
Gnad vnnd Barmhertzigkeit Gott an vns in der heiligen Tauff thut, 
da Er ſeine Gütte vnd Barmhertzigkeit gegen vns erzeiget, vnnd vns 
nicht vmb vnſer Gerechtigkeit willen der Werck, ſo wir gethan haben, 
ſondern nach ſeiner Barmhertzigkeit durch das Badt der Widergeburt 
vnnd Verneuwerung des heiligen Geiſtes, ſälig macht, Dann er alda 
in Krafft ‚des Worts, durch feinen Geiſt todtet, vertilget vnd abwe⸗ 
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ſchet, Alles, das vns zu Sündern macht, befledt oder verdampt, gleich 
Ms Er im Roten Meer die Feinde feines Volds erſeuffte, vnd in der 
Süntflut alles Fleiſch, aufgenommen acht Seelen, die erhalten wor: 
den, vertilget. Alfo macht vns auch dieſes Waſſerbadt im Wort Gottes 
ſelig, nicht das abthun des Vnflats am Fleiſch wie im Leiblichen wa: 
schen euſſerlich geſchicht, ſondern der Bundt eines: gutten Gewiſſens mit 
Gott, durch die Aufferftehung Jeſu Chriſti, Dardurch wir in Kraft 
des Göttlichen Bundts, in vnſerm Gewiſſen gereiniget vnd verfichert 
werben, beyde mit Gottes wort vnd ’enfferlihen Warzeichen, Nemlich: 
Duß alles das auffgehebt, nun Todt vnd ab, oder vergeben ſey, fo 
vns beflecken oder verdammen möge, "Wir ſindt auch im Gewiſſen frey 
ledig, vnd ſicher, das wir mit Gott vereiniget im Gnadenbundt 
ver vns nichts zur Verdamnüs wil zuerechnen. 

Dargegen ſollen wir aber auch die vergebenen Sünden hinfort nit 
allein meiden, ſondern ob denſelben ein abſcheuhen, wie für der: ewigen 
Verdamnus haben, alfo, daß wir nun mehr denfelbigen gleich Todt 
fein, dann alle die wir in Jeſum Chriftum getaufft findt, die findt in 
feinen Todt getauft, Darumb findt wir auch mit Im begraben, durch 
die heilige Tauff in den Todt, vnnd alfo der Sünden vnd gankem 
alten Leben abgeſtorben, und zu Ruhe geftelt, daß vns nichts möge 
verdammen, noch won der hulden Gottes abſuͤndern, dann wer geftor- 
ben iſt, der iſt Gerechtfertiget won den Sünden, und ift der gemalt 
des Teufel, Todt, und Sünden nicht mehr unterworffen, unnd ob er 
gleich noch Sünde im Fleiſch empfindet, fo wirbt es jm doch nicht zur 
verdamnüs gerechnet, von wegen ber Necdhtfertigung des Geiftes. 

Vber das alles wirckt die heilige Tauff in vns ein neuwes Göt- 
fiches leben ‚ daran Gott ein Wolgefallen hat, Denn gleichwie Chriftus 
ift aufferwedt von den Todten, durd; die Herrligfeit des Vatters, Alfo 
folfen auch wir in einem neuwen Leben wandlen. So wir aber fampt 
Im gepflanzt fein worden, zu gleichem Todt, fo werden wir auch in 
‘ver Auffferſtehung teilhafftig vnd gleich fein in dem ewigen’2eben. Da- 
rumib füllen wir vns datfür halten, ‘das wir der Sünden geftorben fein, 
vnd Gott Ieben in Chriſto Jeſu vnſerem Herrn, In welchem wir aud) 
veſchnitten “finde, dutch ablegung des fündtlichen Leibe im Fleiſch, Im 
dem "dag nie ri’ Im’ begraben finde durch die Tauff, in welcher wir 


auch aufferſtanden fein durch den Glaͤuben, Denn Gott der Ihn von 
Todten erweckt, der hat auch vns mit Im lebendig gemacht, da wir 
Todt waren in ben ‚Sünden, vnd im ber. Vorhaut, vnfers Fleiſches, 
oder fleiſchüichen Lebens, das die rechte Vorhaut iſt, Vnd ob wol vn: 
fer Leben jegundt verborgen iſt mit Chrifto in Got, jedoh wann Chris 
ſtus vnſer Leben, Sid) offenbaren wirdt, Alßdann werden wir auch of: 
fenbar werden mit Im in der Herrligfeit, Als die Gott nad) feiner 
groſſen Barmhergigkeit geborn hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch 
die Aufferftehung Jeſu Chrifti_von ben Todten, auff ein onuergenglich, 
unbefledt,. vnd vnuerweldlich Eh, Nit aus vergendlichem,, fondern 
aus vnuergendlichem Samen, Nemlih aus dem Lebendigen wort Got⸗ 
tes, in welchen worten, bas Waſſer ober bie eufferliche Tauff verfaſſet 
iſt, dadurch alle obgemelte ding in Wotheit ey in und gewirdet, 
vnd volbracht werden. 


Zum Dritten follen wir ums folder ER Gaben; vnſerer 
heiligen Tauff, allezeit mit Danckharkeit gegen Gott tröſten, vnd je 
mehr Angſt vnd groſſes Elendt wir empfinden, je gewiſſer ſollen wir 
glauben, daß Gott bey vns verborgener geſtalt in der Krafft der heili⸗ 
gen Tauff, durch ſein Wort vnd Geiſt wircket, tödtung vnſers ſundtli⸗ 
chen alten Lebens, vnd förderung des Neumen, Darumb follen wir 
getsoft vnd frölih in ‚unferm Gewiſſen, ynnd fiher fein, daß Gott une 
fere Werd ‚gefallen, vnd ſo vns leiden „ober anfechtung zu handen kompt, 
foflen ‚wir gebenden, ‚daß, wir getaufft fein, und baß Gott in Frafft der 
heiligen. Tauff vund Guabeubundte in der heiligen Tauff mit vns auff⸗ 
gericht, durch den todt Chriſti, an und alled böfes ‚getödtet habe, vnnd 
noch ‚täglich durchs leiden töbtet,. dargegen aber wirdet verneumwerung 
des Geifted, in Frafit der Aufferſtehung Jeſu Chriſti. Darumb. follen 
wir nu Gott billih danden, vnnd vmb ſeine vnausſprechliche Gnade 
loben, darneben aber auch Ernſtlich vnd Andechtiglich bitten, daß Er 
ſein angefangen Werck volbringen wölle, an vns, vnd alle denjenigen, 
fo zur heiligen. Chriſtlichen Tauff b beruffen vnd gebracht werden. 

Dieſe vnd dergleichen Erinuerung vnd Vermanungen, follen die Prediger 

Aus vermeſten Orten der heiligen Schrifft vor der heiligen Tauff allemal 


ihun, elwan fürper, etwan lenger, nachdem es dem Bold zur befferung 
dienen mag. | 


1. Dlerauff ſol der Eatehifmus folgen, vnd ber Pastor fol ben Cale- 
‚chumenen mit diefen oder dergleihen Worten anſprechen: 


— Lieber Catechumene, oder Teuffling, dieweil du nun darumb vor 
die gemein Gottes erſcheineſt, getaufft vnd alſo ein Chriſt zu werben, 
fo ift für allen dingen nötig, daß du wiſſeſt, vnnd zimlich verftehen 

ſolteſt, was einem Chriſten von nöten ift zu wiffen, Als nemlich: vie 
ftüd des heiligen Chriſtenthuubbs, vnd alhie öffentlich für Gott und fei: 
ner Kirchen biefelbigen ſtück befenneft, ıc. Erzele demnach die Sechs 
Chriftliche ſtück, Als erftlihen, die Zehen Gebot. Zum andern, ben 
Ehriftlihen Glauben. Zum pritten, Das heilige Vatter vnfer. 
Zum vierden die wort von der heiligen Tauff, Zum Fünften bie 
wort von ber Absolution, Zum Sechſten die wort von dem heis 
ligen Abentmal, fampt der erflerung. 


Darauff fol der Catechumenus fein langfam die oberzelten ftüd, von 
wort zu wort befennen vud vnerfchroden fein. 
Darnach fol der Pastor die Hifteri von der. Tauff Sheifi, Matpei am 8. 
Iefen, vnd alfo zum Bold ſagen: 


 Ewer liebe hören vnd vernemen mit fleiß , bie heilige Hiſtori von 
der Tauff Jeſu Chriſti, darinnen wit hören, wie ſich die hohe heilige 
Dreyfaltigkeit, gegen dem Menſchlichen Geſchlecht geoffenbaret, der Hi⸗ 
mel eröffnet, der Batter geprediget vnd gehört, Eh riſt us im Jordan 
geſtanden vnd gebetet, vnnd der heilige Geiſt im ber geſtalt einer Tau: 
ben geſehen worden. Dabey wit lernen, wie noch jmmerdar bie hei: 
lige Dreyfaltigfeit bey jeder Tauff gegenmertig, vnd alfo dem Teuffling 
ber Himmel eröffnet, die Stim des Vatters, und das gebet Chrifti 
frefftig vber alle getauffte, auch der heilige Geift bie getaufften New 
gebiert zum ewigen Leben, Amen. 

39 der zeit fam Jeſus aus Salilea — — — an wel: 
chem Sch Wolgefallen Habe. (Matth. II, 13— 17). 

Darauff finge der Chor: 

Da Ehrift dreiffig Jar volendet hat, macht Er offenbar fein Gött: 
lihen Rat, an Jordan Er fam, von fanct Johan fid) ind Wafferbad, 
freundlich that, vnnd macht vns in der Tauff von Sünden frey. 

ESihe der heilig‘ Geiſt in Lauben: geftalt, ‚ruht auf Jeſum Chriſt 
mit Marheit baldt, vnd des Himmels liecht herunter blickt, vnd der 
Engel ſchar gantz vnd gar, diendten Chriſt, der aller Welt Heilandt iſt. 
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Auch des Vatters Stim aus Himmels thron, iſt ba gehört Got: 
tes wort vergeflen, da er klagt, es rewt mich, daß ich Menſchen hab 
gemacht. 

Warlich biſtu Chriſt mein lieber Son, meins Hertzen werde Kron, 
Freud vnnd Luſt, der Welt troſt, in dem ich ein hertzlich gefallen trag. 

Das Wort merckt eben, vnd richt darnach ewer leben. 
Als baldt leſe der Pastor ein ſtuck von der Predigte Jeſu an den Nico⸗ 
demum vnd ſpreche: 

Ewer liebe hören weiter ein Predigt Jeſu Chriſti, wie hochnötig 
die heilige Tauff ſey, vnd was ſie nützet, auch was der heilige Geiſt 
darinnen wircket, vnd ſpricht Chriſtus zu Nicodemo Johannis am 3, Cap. 

Warlich, warlich, Ich ſage dir: Es ſey dann, — — Alſo, 
iſt ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt. (Joh. III, 3—8). 

Nah ſolchem Euangelio fol der Pastor den Catechumenum anreden, 
und fagen: 

Lieber: Freundt, du haft. nun aus Gottes wort gehört, wer du 
von deiner geburt an bift, von welcher du ewig verdampt hetteft müf- 
fen fein. vnnd bleiben, Begereſtu nun von ſolcher fündiger verbampter 
Geburt erlediget, vnd durch die Neume MWidergeburt - in Chrifti Wun- 
den, Todt, Begrebnüs vnnd Aufferftehung eingeleibet zu werben zum 
ewigen Leben ? 

Catechumenus: — ja, ich begere es von gankem Herten. 

Pastor: — Nun fagt weiter die heilige Schrifft: Was vom Geiit 
geborn üt, das üt Geil. So. Ehriftus in euch ift, fo iſt der Leib zwar 
todt, vmb der Sünden willen. Iſt jemandt- in Ehrifto, fo’ ift er ein 
neuwe Greatur. Welche. Ehriftum angehören, die creutzigen jr Fleiſch, 
ſampt den Lülten und Begirden. Wer aus Gott geborn ift, der fün: 
biget nicht. Alles was von Gott geborn ift, das oberwindet die Welt ıc. 

Widerfagftu demnad dir ſelbſt, dem Sathan, der Welt mit alle 
jrem Pracht vnd Gelüften ? 

Catech.: — Sa, ic widerfage, 

Pastor: — Ferrner fpricht die heilige Schrifft: 

Dne Glauben ift unmüglid, Gott gefallen, dann wer zu Gott- Fom- 
men wil, der mueß glauben. Nemlich von feinem Göttlihen Wefen 
vnd Willen, vnnd wie er fid) bey, dem Jordan in der Tauff geoffenba- 
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ret ‚hat, ‚ber da sit, Gott Batter, Son, The ihiger Geiſt, Die wir 
auch alſo vnd alle Chriſten müſſen getaufft werden, Es heiſt: Wer vber⸗ 
trit vnd bleibet nit in der Lehre Chriſti, der hat keinen Gott, Woer in 
ber Lehre Chriſti bleibet, . der Hat beyde ‚den Bitter vnd bett Son. 
Glaubſtu demnach wenn der Kirhendiener oder Prediger. dich tauffet, 
im Namen des Vatters, und des Sons, und def ıheifigen Geiftes, daß 
du von dem waren Gott zu Gnaden angenommen feyeit, ‚daß dir deine 
Sünde vergeben, vnd durch das Blut des Sons ‚Gottes Jeſu Chriſti 
ahgewaſchen ſeyeſt, auch daß du ‚durch den heiligen Geiſt wider geborn 
vnd verneuwert, vnnd ein angenommen Kindt ‚Gottes, vnnd Erb der 
ewigen Seligkeit ſeyeſt, vnd dargegen für ſolche groſſe Himliſche Gna⸗ 
den vnnd Gaben dieſen vynſern Gott Batkor, Son, heikigen Weit, 
ewiglich ‚befennen, Toben, yühmen, ehren vnd preifen ‚hund »geharfam 
ſchuldig feyeft? | | | 

Catechumenus: — Ich glaube es von gangem Herken, vnd wil jme, 
als meinem lieben ‚Gott, für ſolche Gnade und. Gaben. mein debenlang 
Lob vnd Danck fagen. | 

‚Pastor zu.den@efatten: —— Geliebte Freundt, ihr bringt diſen Cate⸗ 
chumennm-alher für Gott vnd feine heilige Kirchen, begert, vnd bit: 
tet.für jn, daß er getaufft, in Die Kirchen Gottes / vnd in die gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen möchte auffgenommen werden. Nun kat man jme 
vnd euch bißher geprediget darauff befragt vnd im Catechismo ex- 
aminiert, wie von Alter her gebreuchig, iſt zimlich wol beſtanden, 
Gott lob, der heilige Geiſt, leite, füre, vnd .falhe jn weitter, Amen, 
Darumb billich, ewere fürbit ſtatt hat. Ferner it euch) / als Chriſten vn⸗ 
verborgen, was frommen Chriſten vnd getrewen Gefattern oder Pettern 
gebüret, vnnd warumb dieſe weiſe der Gefattetſchafft bey/ der heiligen 
Tauff in der Kirchen ‚vor 1400 ıjaren auffkommen, Nemlichen: Zum 
erſten, fürtragens vnd gebets halben. Zum andern von wegen Zeugs 
nüs. Zum dritten wo ſich der Teuffling vngebürlich in lehre vnd le⸗ 
ben nach der Tauff verhielte, jemandts pas Vatierrecht zu jm hette zu 
ſtraffen. Zum vierdten, mo er im’Mot, Gefar vnd Armuet geriete, 
ſich auch jemandts vber jn erbarmet vnd handtreichung · thete, das iſt 
Aller :trerven Gefattern Werck vnd Ampt, Darauff ich euch / in dem inas 
men Deſu bitte · vnd vermane, woöllet eures Berueffs vnd Ampts inge⸗ 
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dend fein, gegen dieſem Catechumeno, welder fih aud zu euch 
ald zu Chriften alles guttes verfihet, vnd er euch befonderlichen für 
andern erfift hat. Denn das Ampt der Gefattern in der Kirchen Ehrifti, 
ift Ehrlicher vnd Hertliher,, denn ‘der gemein Mann achtet vnd ver— 
ftehen Fan, vnd ift gewiß, was fromme Gefattern bey der heiligen 
Tauff bitten, gehet nicht one Frucht abe, zeugen volgende Hiftorien, 
8: durch eines ſchwachen Glaube und Gebet, würde deſſelben Knab 
vom Teufel erlöft, Marc. 9. Defgleichen fahe Jeſus an, den Glaus 
ben Zayri, da er feiner Torhter helffen wolt, Luc. am 8. Cap. So 
wirdt auch Chriftus durch den Glauben vnnd Gebet derer, fo Den 
'Gichtbrüchtigen trugen, bewegt, daß er jm nicht allein Geſundtheit 
des Leibe, fondern auch vergebung der Sünden verfpricht vnnd mitei- 
let, Marc. am2. "Item, was fie gelöben, verfprechen fie ‚nicht. einem 
vder zweyen Menfchen, fondeen ‘vergangen Kirchen, in welcher ge: 
‚genwertigfeit die Heilige Zauff gehandelt, ja fie geloben nicht allein in 
gegenwertigkeit der Kirchen , welche als Zeugen vmbher ſtehet, fondern 
auch in gegenwertigkeit Gott des Vatters, des Song, vnnd'heili- 
gen Geiſtes, welcher angerueffen vnnd gebetten wirdt, vmb alles’ fo in 
der’ heiligen Tauff geredt vnnd gehandelt, zu bekrefftigen vnnd zu bes 
ſtetigen, Entlich auch in beyſein der heiligen Engel, welche vnter der 
heiligen ‚Gemeine ſein, vnd ſich freuwen, ſo offt einer der heiligen Kir— 
chen zugethan wirt, Luc. 15. 

Es ſindt auch die Gefattern nichts anders als Bürgen, welche 
an ſtadt des getaufften jren Glauben in ſachen die Religion belangent 
zu pfandt ſetzen, daher man fie vor zeitten Fideiussores, das iſt Bür- 
‚gen, nennet. Nun nimpt man je in zeitlichen fachen niemandt zu "Bür- 
‘gen ‚ denn Glaubwirdige leut, denen man vertrauwet, vnd die da Fön- 
nen vnd wöllen Glauben halten, und wenn man’ die Teuffling hat ein- 
gefchriben, wie das in ber eriten Kirchen gebreuhig, Haben fie all- 
weg ſich felbft mit “eigener Handt onterfchreiben müffen. An folder 
heiligen vnd Ehriftlihen Bürgfchafft iſt mehr gelegen, dann an. allem 
zeitlichen, Daher. von nöten, daß fie fich der Chriftlichen Ichr wnd Re- 
ligion verftehen, vnd des handels ber heiligen Tauff nit vnverftendig 
ſeyen. Derhalben ven Gefattern zuftehet, ihre Catechumenos die fie 
zur heiligen Tauff helfen bringen, nicht weniger ſchüldig fein zu ons 
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tereichten,, zu ftraffen vnd zu züchtigen, vnd in ber not Hanbtrei- 
dung zu thun, Als denen, die von jhnen leiblich geborn findt, da— 
mit fie Feufch, gerecht, vnnd meffiglic nad). jrer gethaner Tauffpflicht 
Icben: ‚Daher auch ‚der Brauch fommen, daß die Susceptores Gefat- 
tern, jtem geiſtliche Vatter, die getaufften aber, geiftlihe Kinder ge: 
nennet findt. So iſt auch die Gezeugnüs zu diſen vnſern gefärlichen 
zeitten. nit allein billich, fondern auch nötig, vmb der Widertauffer 
vnd anderer Secten willen, ſo fich etwan wegern oder, vor vnnötig 
achten. zu tauffen, wie dann die Tauff her jnen gar, geringfhegig ge— 
halten wirdt. 

MWöllet jr derhalben,, ewrem Berueff und Ampt nach, wie jebt 
lang; gehöret, diefen ewren gegenwertigen Catechumenum, -Erftlihen 
nad). der heiligen vnd empfangener Tauff, ald einen Son vnd Kindt 
Gottes, und, werdes Glidmas unferd Herrn Jeſu Ehrifti, vnd feiner 
heiligen, Kirchen an vnd auffnemen, vnd dafür halten, für jn bitten, 
von folder. feiner heiligen Tauff zeugen, Auch fo baldt er etwan in 
lehre vnd leben würde ftrauchlen,. und fündigen, Vätterlich nad) Chrifti 
ond der Apofteln weiſe ftraffen, weiſen vnd lehren, damit Er die Krafft, 
Gabe vnd Gnade in der heiligen Tauff von Gott gefhendt, gegeben 
und beygelegt, fampt dem heiligen Geilt empfangen, nicht widerumb 
verliere vnd krafftloß made, Ja bey ihme vil mehr anhalten, ‚daß. er 
von tag zu tage Immer völliger im Glauben zuneme vnd wachſe, vnd 
ein volfommener Mann werde, ber da fey in der maſſen des volkom— 
menen alters Chrifti, Auff daß er nicht ein Kindt feye, vnd ſich wer 
‚gen vnd wiegen laffe von allerley Wind der Lehre, durch Schaldheit 
der Menſchen vnnd Teuſcherey, damit fie ihn erfhleichen: zu verfüh- 
ren, ꝛc. Item, wo er in Armuet fiele, Vätterliche treuw vnd Chriit: 
licye Liebe vnd handtreichung thun? 

Antworten die Gefattern: 

Ja, Wir wöllen in dem allem, ſo viel ons der Herre Gnad ver- 

leihet, vnſer beites thun, der heilige Geiſt leyte vnnd führe und, Amen. 
Der Pastor vermane darnach dad Bold widerzufnyen, vnd zu beiten, vnd 
bette mit lauter Stimm volgeuts Gebett: 

O Almähtiger , Ewiger, Barmhergiger Gott vnd Vatter, der. du 
wilt, daß alle Menfchen zu Erkantnus der: Warheit kommen, vnd fees 


ST 
fig werden. Däher dein geliebſter Son Jeſus Chriſtus, dem du Allen 
gewalt haft gegeben, vber alles Fleich, vnnd ſeinen Jüngern befohlen, 
alle Menfchen zu täuffen, Ja der zu Nicodemo faget: Nur allein‘ der 
Menſch werde wider geboren, aus dem Waſſer und heiligen Geiit, fo 
fan er nicht feelig werden. Vnd dih auch gnädiglihen hin und wi— 
der in heiliger Schrift geoffenbaret, daß einer für den andern. folt bit— 
ten, beten, vnd alfo einer den andern: dir vnd deinem Sone Jeſu 
Ehrifto fürtragen, der aud) verheiffet: Wo zmeen vnter euch eins wer= 
den auf Erden, Warumb es ift, das fie bitten wöllen, das fol jnen 
widerfaren, von meinem Vatter im Himmel: Item was jr den: Bat: 
ter werdet bitten in meinem Namen, das wirdt: Er eud) geben. Kom: 
men wir alhie gegenmwertig famentlicd in difer verfamlung auff ſolche 
deine gnedige vätterlihe Offenbarung vnd verheiffung , und tragen dir 
difen gegenwertigen vungetaufften, welcher von bergen die Heilige Tauff 
begert, vnnd alfo eingeleibt in Chriſti Wunden und Gemeinfhaft der 
Heiligen zu werden, in den Namen Jeſu für, bittendt vnd flehende, 
D Herr nim jn auff, und gib jme deinen heiligen Geiſt, der durch die 
heilige Tauff in jm Freftig fey und neuw gebere, auff daß er aller 
Gnaden vnd MWolthaten ded Herrn Ehrifti, den Gläubigen getaufften 
verheiffen, theilhafftig werde, vnd forthin täglich mehr Gaben vnd 
Früchte des Glaubens befomme, vnd alfo in den Todt Jeſu deines 
lieben Eond getauft, mit jm begraben zum abiterben aller Sünden, 
und durch in aufferweckt werde zum Leben vnd dienft der Gerechtigkeit, 
vnd alles qutten, damit dein Heiliger Name jmmerdar geheifigt und 
groß genracht, dein Reich völliger zu ung Fomme, vnnd erweitert werde, 
vnd deinem allein guten Willen, bey und und EIN mit allen 
Luft wie im Himmel gelebet werde. 

Den Gefattern die dieſen alher in diefe Gemein gebracht, gibe 
auch deinen Geiſt, erleuchte, vnterrichte vnd fterde jr her vnnd ges 
müet der maflen, daß fie von bergen vnd mit Gottfäliger zuuerſicht, 
zu Ehr deines Namens, vnd vieler Leut beſſerung, alles dasjenig, 
ſo ſie jetzunder vor der Kirchen gelobt vnd verbürgt in nachfolgender 
zeit aus heiligem beſtendigem Vorſatz, trewlich leiſten. Entlich verleihe 
auch vns deinen vnd deiner Kirchen dienern, dieſes Werck, das dein Werck 
iſt, vnd durch diſen vnſern dienſt verrichteſt, dermaſſen wie ſich gebü— 
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ret nach deinem Wort vnnd einſetzung zuverrichten, durch benfelbigen 
vnſern Herrn Jeſum Chriftum, welcher ſampt dem heiligen Geiſt, mit 
dir lebt vnd regiert, warer Gott in Ewigkeit, Amen. 
Darnach follen die, Gefattern jren Teuffling zum Pastorn füren, derſelbe 
ſolle niderfallen, auff die Knie, vnd der Pastor lege die Handt auf ſein 
Haupt, vnd die Patten oder Gefattern rüren jn ſamentlichen an, vnd 
ſprechen: 
Vater vnſer, der du bift, u 
Volgents ſpreche der Pastor weitter vber jhn: 
Der Herr beware deinen Eingang vnnd Außgang, 
von nun an biß in Ewigfeit, Amen. 


Darauff fol der Ehor fingen: 
Das Magnificat Teutſch. 


Collocten. 
Laſt vns bitten: 

Allmächtiger Gott himmliſcher Vatter, Wir ſagen 
dir ewiges Lob vnd Danck, daß du vns zu dieſer erkant— 
nüs deiner Gnaden vnd Glauben an dich, ſo gnediglich 
berueffen haſt, Stercke immer denſelbigen Glauben in 
ons, vnd gibe dieſem deinen heiligen, Geiſt zur neuwen 
Geburt, daß er dein Kindt vnd Erb werde, ein Erbe der 
ewigen Säligfeit, die du deiner lieben Kirchen, Jungen 
vnd Alten, aus deiner grundlofen Barmbergigfeit, vnd 
vmb deines lieben Sons vnſers Herren Jeſu Ehrifti wil— 
len, verheiffen haft, durch denfelbigen deinen lieben. 
Son vnferen Herren Jefum Chriftum, der mit dir lebt 
vndregiert in einigfeit des, heiligen Geiſtes, warer Öott, 
vonnunanbiß inewigfeit, Amen. 

Knaben: 
Benedicamus Domino, 


Letzlich ſegne der Pastor dad Bold, vud laß es hingehen. Bund höre 
darauff Beicht,, die, welche ald Morgens das Sacrament den Leib und 
das Bluet Jeſu Eprifti wöllen empfahen. 


$. 104. 
Wie die Heilige Tauff zu raiden: 


Morgens zum Heiligen Ampt follen die Gefattern jren Teuffling. der 
Abendts in der Veſper unterrichtet worden, widerumb in die Kirchen bringen. 
Vnd nachdem das Euangelion: geleſen und aufgelegt, und das Symbo- 
lum gefungen,. fol der Pastor heiffen den Teuffling; an das geordnete Ort 
bringen, vnd fo die Eltern, Patten vnd andere Verwandte mit dem 

Teuffling herumb ſtehen, ſol der Pastor eine folhe Bermanung zu Inen 
und der gautzen Kirchen thun 


Lieben Freunde im Hetren, wir haben geftern in ber Vefper aus 
Bet Gnaden Gottes’ vernommen, was groffen vnausfprechlihen Guettes 
uns det Hert im heiligen Sacrament der Tauff mittheilet, der Teuffling 
hat dem Teuffel vnd der Welt entſagt, ſeinen Glauben vnnd Gottſäligen 
gehorfam dem Herrn vnnd feiner Gemein bekennet vnd verſprochen, 
vnd je Gefattern and alſo mit ime, auch Gott unſern himmliſchen 
Vatter durch vnſeren Herrn Jeſum Chriſtum angerueffen, daß er dieſen 
Teuffling wolt gnediglich von der gewalt der Finſternüs erretten, vnd 
in das Roich ſeines lieben Sons verſetzen, deß wöllet euch getrewlich 
erinnern, vnd uicht zweifflen, was noir’ gebetten, das werde vns der 
Herr geben, vnd nun ewer hertz vnd gemüet zum Herrn recht auffheben, 
vnd alhir mit ſolcher gläubigen Andacht erſcheinen, anders nicht, denn wie 
für.Gott dem Allmechtigen felbit, dent Vatter, Son, und heiligem 
Geist, dann ſo vns Gott! befolhen, die heilige Tauff im feinem Namen 
zu geben, fo it Er ſelbs, der da -tinffet, ver wil ja ſelbs diſen Men—⸗ 
ſchen täuffen , von Simden abwaſchen, von ven ewigen Todt erlöfen, 
mit feiner Gerechtigkeit belleiden, vnd mit dem’ ewigen Leben begaben, 
Dife ewige vnausſprechliche gabe Gottes, wöllet mit warem Hertzlichen 
Glauben erkennen ; bedenden, vnd annemen, vnd dem Herrn darumb 
ewig lob vnd danck ſagen, Nun diſen Glauben vnd Andacht weiter zu 
erwecken vnd zu mehren, fo hoöret vnd faſſet zu verden folgende Lection 

aus dem Apostel Paalo, Zu Zito 3, 

Da aber erſchien die Freundtſeligkeit — —— nad 

der Hoffnung, da sſiſte je gewißfih war. (Ti. m, 4-8.) 
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Nach der Lection, fol der Pastor den Teuffling fragen, wie er heiffen 
oder genennet wil werden. 


Teuffling: — N. 
Darauf vermane der Pastor die Gefattern vnd die gantze Bene zu 
beiten. Bud ſpreche: Laſt und beiten; 

O Allmehtiger ewiger Gott, ein Batter vnferd Herrn 
Jeſu Ehrifti, wir rueffen did ernſtlich an in dem Namen 
Sefu, vber diefen N. deinen Diener, der die Gabe deiner 
heiligen Zauff bittet, vnnd dein ewige Gnadt, durd die 
Geiftlihe Widergeburt begert, Nimm ihn auff Herr, vnd 
wie du gefagt haft: Bittet, fo werdet jr nemen, Sudet 
fo werdet jr finden, Klopffet an, fo wirdt euch auffge 
than. So reihe nun ewiger Gott, dein Guetthat vnd 
Onadt, dem der da bittet, vnd öffne die Thür, dem ber da 
anflopffet, daß er den ewigen Segen diefes himmlifchen 
Bades erlange, vnd das verheiffene Reich deiner Gabe 
ertyvfahe, Durch Ehriftum unfern Herren, Amen. 

Laſt vns weitter betten: 


Allmächtiger Ewiger Gott, der du durch die Sündt— 
flut nad deinem geſtrengen Gericht, die vngläubige Welt 
verdampt, den. gläubigen Noe ſelb acht, nad deiner 
Barmhertzigkeit erhalten, den verſtockten Pharao mit 
allen den feinen im roten Meer erſäufft, vnd dein Volck 
Iſrael durch daffelbig truden bindurd geführt, auch 
durch, ſölches diefes Badt deiner heiligen Tauffe zu 
Fünfftiglid bezeichnet und bedeutet. 

Defgleihen durch die heilige ‚Tauff deines lieben 
Kindes unferd Herrn Jeſu Chriſti, den Jordan vnd alle 
Waffer, zur feeligen Sündtflut vnd reigliden abwa— 
(hung der fünden geheiliget und eingefegt haft, Wir bits 
ten dich, durch dieſelbe deine grundtloſe Barmhergigfeit, 
du wölleft diſen R..gnädiglih anfehen, vnd mit rehtem 
Glauben im Geift befeeligen vnnd fterden, daß burd 
diefe heilfame Sündtflut an jhme erſäuffe vnd vnter— 
gehe, alles was jhme von Adam angeborn if, vnd er 
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ſelbs dazu gethan hat, Daß er auch aus der zal ber Bn- 
gläubigen gefönbert, in der heiligen Archa der Ehriften: 
heit truden vnd fiher behalten werde, deinem Namen 
allzeit brünftig im Geift, vnd frölih in Hoffnung zu 
dienen, auff daß Er mit allen Gläubigen deiner Ber- 
heiffung Ewiges leben zu erlangen wirdig werde, but 
Sefum Chriſtum vnfern Herren, Amen, 
Hierauff fol der Pastor zum Bold fagen: 

Höret und vernempt weitter die Heyſſl vnd Befelchswort Sefu 
Chriſti, allen Creaturn das Euangelium zu predigen, vnd alle Heyden 
und Bölder zu täuffen: 

Unfer Here Jeſus fagt zu feinen Züngern: Mir if gegeben aller 
Gewalt im Himmel und auff Erden. Darumb gehet hin in alle Welt, 
vnd prediget dad Euangelion allen Erenturen, vnnd machet mir zu 
Jüngern alle Völder, Und täuffet fie, In tem namen Des Vatters, 
und ded Song, vnd des heiligen Geiſtes, vnd lehret fie halten alles 
was ich euch befolhen Hab: Wer da gläubt vnnd getauft wirdt, ber 
wirdt feelig werden, Wer aber nit glaubt, der wirbt verbampt werben, 
Vnd fihe, Ich bin bey Euch alle tage, biß zu ende des Welt, (Math. 28. 
Marc. 16.) 

Der Ehor finge: 

I. Chriſt vnſer Herr zum Sorban Tom, mad) feines Waiters willen: Won 

©. Johans die Taufe nam, fein Werd vnud Ampt zurfüllen. Da wolt Er fifften 


und ein Bade, zu wafchen uns von fünden, erfeuffen auch dem bittern Zodt, durch 
fein ſelbs Blut und Wunden, ed galt ein neuwes leben. 


IE. &o hört und’ merdet alle wol, Was Gott feräft heiſt die Tauffe, vnd 
was ein Epriften glauben fol, zu meiden Keger bauffen, Gott ſpricht vad wiß, 
das Waſſer ſey, doch nicht allein ſchlecht Waller, fein heiliges Work iſt auch 
dabey, mit rechtem Geiſt on maſſen, der iſt alhie der Täuffer. 


IM. Solchs hat er vns beweiſet Mar, mit Bilden vnd mit Worten: des 
Vatters Stimm man offenbar, dafelbs am Jotdau Hörte. Er fprah: Das if 
mein Tieber Son, an dem ich Hab gefallen, Den ot ich euch befolpen han, dab 
jr Ju höret alle, vnd folget feinen lehren. 

IV. Auch Gottes Son hie felber ſteht, in feiner zarten Menſcheit: Der 
heilig Geift erniderfert, in Tauben Bildt verffeidet. Daß wir nit follen zweif⸗ 
feln dran, wenn wir getauffet werden, all drey Perſon getamfet Han, damit bey 
und auff Erden, zu: wonen fich ergeben. 

V. Sein Jünger heil der HERRE Sprit, geht hin alle Melt zw lehren⸗ 
Pr 38 


Daß ſie verlorn in-fünden ift, ſich fol zur Buſſe Ehren. Wer glaubet vnd ſich 
tauffen leſt, ſol dadurch fälig werden, ein new geboruer Meuſch er heiſt, der 
nicht mehr könne ſterben, Das Himmelreich fol erben. 

VI. Ber nicht glaubt difer groffen Gnad, der bleibt in feinen Sünden: 
vnnd iſt verdampft zum ewigen Todt, tieff in der Hellen grunde. Nichts. Hilfft 
fein eigen Heiligkeit, al fein thum iſt verloren ,. die Erbfündt machts zur nich⸗ 
tigkeit, darinn er ift geboren, vermag jhm ſelbs nichts Helfen. 

VI Das Aug allein das Waffer ſiht, wie Menfchen Waffer gieffen:: der 
Glaub im Geift die Krafft verfteht, des Blutes Jeſu Eprifi. vnnd ift für jm ein 
rote flut, von Chriſtus Blut geferbet, die allen fchaden heilen thut, von Adam 
ber geerbet, auch von Ms felb8 begangen. 

Zu Ende des Gefangs, fpreche der Pastor den Teuffling und feine Pat» 
ten, alfo an: 


N. Lieber Son und jhr geliebte Freundt, ob jr gleich Geftern in 
der Veſper nad) lengs unterrichtet und Examiniert feyt worden, fo er: 
fordert doch die öffentliche Bekantnüs - bei . diefer groffen Verfamlung, 
eben -in dem Act vnd Administration der heiligen Tauffe, daß ber 
Zeuffling Summariter den rechten Glauben :alhie auch öffentlich befenne, 
onnd dem ZTeuffel entfage, damit öffentlich befant werde, worauff er 
getaufft werde. 

Und der Pastor fol zum Zeuffling fagen : 

N. Wiltu ein Ehrift fein vnd werden? 

Teuffling: — Ja, von gankem Herken — ich ein Shit zu 
fein vnnd zu werben. 

Pastor: — Wie fanftıu denn einer werden ? 

Zeuffling: — Durch die heilige Taufe, vnd den Glauben an Gott 
Batter, Son, vnd heiligen Geift. | 

Pastor: — Was glaubftu von. Gott dem Vatter, Son vnd heili- 
gen: Geilt? 

Teuffling: — Alles was bie Artikel des Ehriftlichen: Glaubens in 
ſich halten. 

Pastor: — Wie lautten die? 

Teuffling: — Ich glaube in Gott, Vatter Allmechtigen, Schöpf— 
fer — — — Aufferſtehung des Fleiſches vnd ein ewiges Leben, Amen. 

Pastor: — Was iſt für ein Vnterſcheit, zwiſchen dem Chriſtlichen, 
Türckiſchen vnd Jüdiſchen Glauben? 

Teuffling: — Die Türcken vnd Jüden glauben nicht an den eini— 
gen Warhafftigen Gott, Vatter, Son, vnd heiligen Geiſt, der ſich 
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duch den‘; Heilandt Chriftum geoffenbaret hat, fondern richten‘ jnen 
felbft einen Abgott, der Himmel und Erben fol gefhaffen haben, So 
glauben fie auch nicht an den Son Gottes Jeſum Chriftum, daß Er 
warer Gott vnd vnſer einiger Heilandt vnd Säligmacher fey, durd 
welchen wir vergebung der Sünden vnd ewige, Säligfeit befommen, 
Vnd wie die Schrift fagt: Wer an dem nicht glaubt, hat feinen 
Gott, fondern behalten nur ein ftüdlein von Zehen Gebotten, daß man 
Batter und Mutter gehorfam fein, nit tödten, nit ftelen, nit falſche 
Zeugnüs geben, fleifig betten, vnnd Almofen geben fol, ꝛc. vnd das 
Durch vermeinen fie gerecht vnd fälig zu werben. 


Pastor: — Was verfteheftu in dem, daß du befenneft: Gott Bat: 
ter, Son, vnd heiligen Geil? 


Teuffling: — Daß:drey Perfonen-feindt, und doch nur- ein Gott, 
eind Wefend vnd Gewalts. 


Pastor: — Warumb ſagſtu aber: ' Gott den Allmechtigen, vnd 
Schöpfer Himmeld und der Erden? 


Teuffling: — Daß id glaube, daß Gott alle ding, wie auch mich 
aus nichte durch fein einigen Son, vnſeren Heren Chriftum gefhaffen 
hat, vnd fie auch allein erhelt vnd regiert, durch feine Kraft, it an 
alfen Orten zugegen, wirdet alled guetted in allem, aus feinem allein 
guttem vnd gerehtem Willen und Rhat. 

Pastor: — Wie verftcheftu den andern Artidel von Ehrifto on- 
ferem Herren ? 

Teuffling: — Daß wir durch Adam alfo verberbet findt, daß vn⸗ 
fere Sünden Fein Engel noch Menfd) bezalen möht, fondern das 
ewige Wort, der Son Gotted hat müffen, und wöllen Fleiſch werben, 
und durch den Heiligen Geift von Maria der Jungfrawen, ein warer 
Menſch, doch on alle Sünde geboren werden, der Hat durch feinen 
Todt, vnſer Sündt alle bezalt, vnd vns durch fein Aufferſtehung vnd 
Himmelfart wider in das himmliſch Weſen geſetzt, dem hat auch der 
Vatter allen Gewalt gegeben, im Himmel vnd auff Erden, daß Er 
vns regieren ſol, zum ewigen Leben, vnd zu ſeiner zeit, wenn Er 
nun komen wirdt, zu richten die Lebendigen vnd Todten, auch von 
todten aufferwecken, vnd im pollkomene nieſſung des himliſchen Erbes 


einfüren, vnd bie beharrlich verachtet haben, im bad ewige Fewer 
verdammen. 

Pastor: — Was iſt der Verſtandt, im dritten heiligen Haupt 
Artickel? 

Teuffling: — Daß vns Chriſtus den heiligen Geiſt, (der auch wa⸗ 
zer Gott fampt dem Batter vnd Sone ift, vnnd vom Matter aufge: 
hendt) gefendet hat, der durch den dienſt bed Enangelij, feine Glau⸗ 
bige in fein Kirchen verfamlet, darinn fie zur Bues und Glauben im⸗ 
mer jollen vermanet werben, Verzeihung und Absolution der Sünden 
alda haben, durchs wort, vnnd Sarrament bed Leibs vnd Bluets Jeſu 
Chriſti, vnd alſo mit gutten Gewiſſen Gottſäligem heiligen vnd from— 
men Leben, warten auff Chriſtum vnſeren Herrn, wenn er komme, 
vnd ſie von dieſer Welt zu ſich zu berueffen, vnd auch jre Leibe zur 
‘zeit des Juͤngſten Gerichts, von todten, wider zu dem himmlifchen Le— 
ben auffzuwecken. 

Pastor: — Glaubſtu nun diß alles feſtiglich ? 

Teufling: — Ich glaub es alles, Ich bitt aber Den Herru, daß 
er mir biefen Glauben gnädiglid mehren wölle, Amen. 

Pastor: — Was foll num diefer Glaube bey dir bringen ? 

Teuffliug: — Daß id). nicht zweiffele, der Gott vnnd Vatter vn: 
‚ferd Herm Jeſu Chriſti, der vns mit feinem lieben Son, fein heiliges 
Wort, vnd alles gefchendet hat, feye der einige ware Gott, habe als 
les exſchaffen, thue vnnd gebe allein alles guets, wölle aud) mein 
Gott vnd Vatter ſein, vmb deſſelbigen ſeines lieben Sons willen, 
wäſchet mir alle meine Sünde in der heiligen Tauffe abe, gibt mir 
feinen heiligen Geiſt, vnd werd alfo in feinem lieben Son eingeleibet, 
vnd ein Glied feiner heiligen Kirchen, Ja zu feinem Kindt aufigenomen, 
serfündigt mir auch täglich durch das heilige Predigampt vergebung 
der Sünden, vnnd ſtercket mic durch die heilige Absolution und Sa— 
crament des Leibs vnd Bluets Jeſu Chrifti, auf daß ic) feinen hei: 
ligen Namen auff Erden möge heiligen, und feiner Kirchen dienen, mit 
allen guten Werden, biß er mid von dieſer Welt zu feiner himmliſchen 

Frewden, pud fäliger Aufferſtehung auffneme, und dis alles, allein aus 
feiner .freyen Gnaden, vnd Dem tewren Verdienſt feines lieben Sons vn= 
ſers Her Jeſu Shui, 


% 


Pastor: — Diefen Glauben wölle dir unfer lieber Herr Gott, vnnd 
Vater, allzeit fterden, Amen. 

Widerfageftu darauff abermal alhie vor den Augen Gottes vnd 
feiner Gemein, mit eigenem Dar und Mundt, dem Sathan vnd 
allen feinen Werden? 

Teuffling: — Ich miberfage. 

Pastor: — Auch der Welt, vnd allen jren Lüften? 

Teuffting: — Sch miderfage. 

Pastor: — Vnd ergibeſt dich in allen Gehorfam bed Herrn Jefu 
Chriſti, vnd feiner heiligen Kirchen ? 

Teuffling: — Ich ergebe mich von gankem Herken. 

Darauf follen jn die Patten oder Befattern an das verorbente Ort vn⸗ 
ter die Tebigte füren, dafelbft fol er fich außziehen, vnd in einem langen 
Hembde ih iu Ve Banen der Botting ſetzen, volgents die Tebigte 
zuſemen ziehen pund entdeden, mie oben vermeldet, Damit Dig gautze 
Kirhen die Tauffe möge fehen, zc, Und der Pastor ‚gebe hinzu vnd 
fprehe jhm weiter alfo zue: 

Pastor: — PR. Wiltu nun darauf in dem Namen vnd Befelch 
Jeſu Ehrifti getauft werben? 

Teuffling: — Ja, id wil. 

Der Pastor fol bey dem Haupt ſtehen, und. ion mit dem Kopf Arch 

mal gar vnter dad Waffer tauchen, Zum erſten, mit den worten: N. 
Ich tauffe dich lu dem Namen Gottes des Batters, Zum andern, vnd 
bed Bons, Zum dritten, vnd des heiligen Beifted. Bud die, Gefattern 
follen an beiden feitten ſtehen, vnnd den Teuffling bey_den Armen halten, 
und ald offt jhn der Priefter eintauchet, jhn widerumb empor ziehen und 

- heben. ’ i 

Pastor: — N. Ih Tauffe did, in dem Namen Gottes - 
des Vatters, und bes Sons, und bes heiligen Geiſtes. 

Pastor zum Teufling: Erfenneftw did nun nad) diefer jegiger hei- 
figen empfangenen Tauff, ein Kindt und Erben Gottes, vnnd ein Mits 
erben vnſers Herren Jeſu Ehrifti, vnd barumb auc ein wares Gliedt 
feiner heiligen Kirchen vnd Gemeinden ? 

Teuffing: — ga, aus der Gnaben, und dem Verbienit vnſers 
Herren Jeſu Chrifti, welcher Gnaden und des gangen Verdienſts Jeſu 
Ehrifti ich jet in ber heiligen Tauff empfangen, vnd teilhafftig bin wor: 
den, Gott fey gelobet in ewigkeit, Amen. 
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Der Pästor vnd bie @efättern nemen das Weſterhemet, vnd ziehen jms 
an, unter dem ziehe man die Tebichten: wider zufammen , damit fich ber 
Teufiling wider fan anlegen, und der Pastor fprece: 


. Der Allmehtige Gott und Vatter onferd Herrn Jefu 
Ehrifti, der did N. anderwertd, durch Waffer vnd heilis 
gen Geift geborn, vnd dir alle Deine Sünde, durd feinen 
lieben Son, vnfern Herrn Jefum Ehriftum vergeben hat, 
ber fferde did mit feiner Gnade im heiligen Geift, zum 
ewigen Leben, Amen. 

Darauff fol der Ehor vnd die Gemein mit Andacht und — fingen: 
Te Deum laudamus, Teutſch. 

Volgents fol der Pastor das Bold zur Dandbarkeit und Bet ermanen, 

Alfo fprechendt: 

St lieben in Ehrifto Jeſu, dieweil der Allmechtige Gott- diefen N. 
zu der heiligen Tauff vnſers Herrn Jeſu Ehrifti, hat gnebiglich fomen 
Iaffen, follen wir In loben vnnd dand fagen, und bitten, daß er jhm 
wölle diefen N. in allen Gnaden befolhen ſein laſſen. 

Betendt alſo: 

Allmechtiger Barmhertziger Gott vnd Vatter, wir ſa— 
gen dir lob vnd danck, daß du deine Kirche Gnediglich er— 
helteſt vnd mereſt, vnd dieſem N. verliehen haſt, daß er 
durch die heilige TAugFF wider geborn, vnd deinem lieben 
Son, vnſerm Herrn, vnd einigen Heilandt Jeſu Chriſto 
eingeleibt, dein Son vnd Erb deiner himmliſchen Güt— 
ter worden iſt. Wir bitten dich gantz gehorſamlich, daß 
du dieſen N. fo num mehr dein Son vnd Kindt worden 
iſt, bei der empfangenen Gutthat, gnediglich bewaren 
wölleft, damit er nah allem deinem Wolgefallen, zu 
Lob und Preis deines heiligen Namens, auff das trem- 
lihft und Gottfäligit wandelen vnnd leben möge, vnd 
entlid das verfproden Erbteil im Himmel mit allen Hei: 
ligen -empfahe, durd Jeſum Ehriitum vnſern Herrn, 
Amen. 


Nach volendung diß Gebets, ſollen die Gefattern den Teuffling für den 
Pastorn widerumb füren, vnd der Pastor fol zu erft die Gefattern alſo 
kürtzlich anſprechen: 
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Ir lieben. im Herrn: Jeſu Chriſto, wie jr. euch alhie vor dem Herrn 
Chriſto, der mitten vnter vns ift, vnd vor feiner heiligen Kirchen ver- 
nemen : habt laſſen, alſo follet je euch. deſſelben ewrem Zuefagen nad, 
Geſtern vnnd Heut befchehen, trewlich laſſen angelegen fein, - und. mit. 
allen: fleis nachkommen. 

Vund zum Teuffling fol er alfo fagen: 

N. Rieber Son vnnd Brueder, du bift nun von Gott zu feiner 
Kindtfhafft, und in feine heilige Gemein, durd) die Tauff auffgenom: 
men, Wiltu in diefer-Gemeinfchafft des Herrn, verharren biß and ende? 

Teuffling: — Ja, durd die Hülff des HERREN, im ewigfeit, 
Amen. | | 

Pastor: — Vnd zu mehrer fiherheit und fterdung - Deines Glau- 
bens, begerfiu aud nad) der Apoftolifhen weife, die heilige Händt: 
aufflegung, vnd wilt folgens darauff zum heiligen Sacrament des Leibe 
vnd Bluets Jeſu Ehrifti gehen ? 

Teuffling: — Ja, der. heilige Geift leite vnd füre mich, Amen. 

Bon ſtundan fol der Teuffling vor dem Pastor auff feine Knie mider fals 
fen, vnd der Pastor fol die Händt jme auf den Kopff legen, vnd bie 
Gefattern darneben vmher ftehen, aud jun anrüren. Denn diefe weile in 
der erften Kirchen gebreuchig, vnd von Apofteln herkomet, denn fie die 
Hende aufgelegt, nit allein wenn fie etliche Krande gefundt machten, 
oder etlihe zum Predigampt des Euangelij verordneten, fondern auch, 
wenn etlihe, fo newlich getauft, die fichtbarliche Gaben des heiligen- Gei⸗ 
ſtes begerten, legten fie jhnen die Hände auf, durch welches, ob fie ſchon 
nit alwegen die Weyffagung mancherley Sprachen vnnd dergleichen herr⸗ 
fie Gaben empiiengen, In welden die Kraft der Wunderwerden gefe- 
ben wardt, So vberfamen fie doch ein ſterckere vnnd völligere Erfantnus 
der Warpeit, Troſt, Muet und Beftendigfeit im derfelbigen Belantnus 


zur zeit der Verfolgung vnd in allem Creutz, Item mancherley Frucht 
der Kiebe, Mefligkeit und Zucht, zc: 


Und der Pastor fol alfo fagen vnd betten: 

O HERR Jeſu Ehrifte Gottes Son, der du gefpros 
hen haft: fo wir, die doch arg findt, Fönnen dennoch vn— 
fern Kindern gutte Gaben geben, wie vil mehr wirbt der 
Batter den heiligen Geift geben, denen, fo Ihn darumb 
bitten? Und fo Zween auff Erden eintrehtiglid etwas 
bitten, das wirdt jhnen von meinem himmlifhen Batter 
gegeben werden. Wir bitten bid, fterde difen N. mit 





deinem heiligen Geifk, daß erim Gehorfam deines heili- 
gen Euangelij bleibe, und wider ben Teuffelundeigene 
ſchwachheit freitten möge, vnd den heiligen Geift nit 
betrübe, aud bein heilige LIKCHEN mit feiner Er: 
gernus verlege, fondern daß fein Leben zu deinem Lobe, 
jm zur Säligfeit, ond andern zur Befferung diene, wie 
du gebotten Haft, vnnd vns zugefagt, durch vnfern 
Herrn Jefum EChriftum, Amen. 

Vnd ich als ein Diener Jeſu Chriſti, vnd feiner hei 
ligen Kirchen, aus demſelbigen Befelch Jeſu, da Er 
feine liebe Jünger anblies, vnd ſprach: Nempt bin 
den heiligen Geiſt, welchen jr die Sünde vergebet, denen 
findt fie vergeben, ac. verfündige ih dir N. ſolche ver 
gebung, Gnadt, Friedt, ſchutz vnnd ſchirm vor allem 
argen, fterde und hülff von dem heiligen Geift, zu al— 
lem guetten, von ber gnedigen Handt Gotted, des Bat: 
ters, des Sons, vnd des heiligen Geiftes, Amen. 

Laſſet und darauff das heilige Vatter vnſer betten: 

Vatter vnſer der du biſt, ıc. 

Der Fried fey mit die N. ond mit euch Allen, AMEN. 

Eetzlich ſol die Kirche: fingen Teutfch: 

Dandfagenwiralle, ꝛe. 

Oder: 

Ed wöll vns Gott genedig fein, x. 

Vnd dann fol der Pastor ‚mie dem ‚Ampt des heiligen ABENDTMALS 
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